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Die Erklärung der Bücher Esra, Nechemia und Ester er- 
scheint viel später, als sie nach meiner Berechnung und der darauf 
sich stützenden Ankündigung des geehrten Herrn Verlegers ver- 
öffentlicht werden sollte. Zum Theil ist die Verspätung durch 
amtliche und persönliche Verhältnisse, zum Theil auch durch den 
Wunsch veranlasst, nach der Ausarbeitung der Erklärung die drei 
Bücher mit einigen meiner Zuhörer in einer sogenannten exegeti- 
schen Gesellschaft durchzulesen. Eine schnelle Ausführung dieses 
Wunsches war nicht zu bewerkstelligen; doch mochte ich nicht 
darauf verzichten, weil ich im Gespräche über einzelne sprachliche 
und geschichtliche Erscheinungen bald die Ueberzeugung gewann, 
dass nicht selten auch da noch eine Erklärung nothwendig sei, 
wo ich an Schwierigkeiten nicht gedacht hatte, und dass zumal 
in geschichtlichen Dingen, ein weiteres Eingehen oft nicht entbehrt 
werden könne. Nach Massgabe der so gewonnenen Erfahrungen 
habe ich dann eine Umarbeitung vorgenommen. Allerdings sind 
nun einige Stellen fast zu ausführlich behandelt für das knrzge- 
fasste exegetische Handbuch. Man wird aber billige Rücksicht 
darauf nehmen, dass seit längerer Zeit kein eingehender Com- 
mentar über diese drei Bücher erschienen ist, eine Verwei- 
sung auf feststehende Ergebnisse der Auslegung also nur sel- 
ten stattfinden konnte, und dass sowohl das Verständniss der 
Zusammensetzung der Bücher Esra und Nechemia als auch die 
Sicherheit der Auslegung vielfach durch das Ergebniss geschicht- 
licher und chronologischer Untersuchungen bedingt sind. — Ich 
habe es nicht darauf angelegt, neue Deutungen der vielen per- 
sischen Eigennamen aufzusuchen und mitzutheilen, denn ich konnte 
•es mir nicht verhehlen, dass auf diesem Gebiete nur unsichere 
Vermuthungen aufgestellt werden können, so lange nicht durch 
eine umfassende Betrachtung aller uns überlieferten persischen 
Eigennamen eine feste und sichere Grundlage für die Erklärung 
der einzelnen Namen gewonnen ist. PoU in seiner Abhandlung 
über altpersische Eigennamen (Zeitschrift der D. H. G. 1859. 
S. 359 ff.) nimmt leider auf die persischen Eigennamen im A. T. 
nur selten Rücksicht. — Die Benutzung des Plan of the tawn 
and entirons of Jerusalem eonstrueted from the engUsh Ordnanee- 
Survey and measuremenis of Dr, Tobler by Van de Velde würde 
zum Verständniss der Erklärung von Nech. 3 und 12, 31 — 42.' 
beitragen; doch wird auch der Plan von Thenius zu den Bb. der 
Könige ausreichen ^ dessen Gebrauch ich durch Hervorhebung der 
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PoDCte, bei welchen ich yon seiiieQ AanahmeQ abweichen mnsste, 
zu erleichtern gesucht habe. — 

Ich füge hier noch ein Veraeiehniss der Commentare and 
anderer Hnlfsndttel für die Erklärung hinin. Zu den Büchern 
Esra und Nechemia: die Uebers. der Septnag. ist wörtlich, 
nicht selten bis zur ünverstandlichkeit: In den Namen und Zahlen 
kommen besonders viele Abweichungen yom hehr. Texte vor; 
sonst hie und da. Aber man sieht doch, dass dem Uebers., ab- 
gesehen von wenigen Stellen, unser jetziger hebr. Text vorge* 
legen bat. Für die Feststellung des nicht sorgsam überlieferteii 
Textes der S^ptuag. ist die Ausgabe von DiümaniCs iUhiop. Uebers., 
deren zweiter Theil auch Esra und Ester enthält, herbeizuziehen. 
Die Pescbito besitzen wir leider noch immer nicht in einer auch 
nur den billigsten Anforderungen genügenden Ausgabe; bei son- 
stiger genauer Uebereinstimmung mit dem hebr. Texte scheinen 
viele kleinere Abweichungen nur durch falsche l^iesarten entstan- 
den zu seyn; auffallend ist Esra 10, 9. der iOte Tag des 9 
Monates statt des 20sten; auch Noch*. 2, 6. und sonst einige 
Male sind wohl absichtliche Aenderungen vom Uebers. vorgenom- 
men. Vulg. giebt gerade die schwierigen Stellen nicht selten in 
sehr freier und abweichender Uebers. Ueber die arab. Ueber^ 
Setzung in den Polyglotten vgl. Rödiger de origine et indole Arab. 
librr. Y. T. Interpret, libri duo Halae 1829 p. 78—64. p. 10^ 
sqq. — Von den älteren Commentaren, in welchen Esra, Nech» 
und Ester erklärt sind, nennen wir die von GroHus und derieus^ 
Uberiorum adnotationum in Hagiographos vol. II, darin J.J.JBasi- 
baehii notae über, in libr. Estherae ex rec. J^H.MiekaeUsi vol. III. 
darin J. H, Michaelis uberiores adnot. in libr. Esrae; «/. J. Ram^ 
bachii uberiores adnot. in librum Nechemiae ex rec. J. H. Michaelis. 
J. D. Michaelis Uebers. d. A. T. mit Anmerkungen für Ungelehrte. 
— Zu den Bb. Esra und Nech. vgl. noch Kleinen über die 
Entsteh., die Bestandtheile und d. Alter der Bb. Esra und Nech. 
in den Beiträgen zu d. theol. VTissensch. von den Proff. zu Dorpat, 
Bamb. 1832., und die S. 73. genannten Abhandlungen von Schults 
und Vaihinger ; ausserdem vgl. Einleitung zur Chronik §. S. — 
Zu Ester vgl. Baumgarten de fide libri Esterae comment. bist. crit. 
Halae 1839., wo die Schriften und Abhandlungen, in welchen die 
Glaubwürdigkeit des Buches Ester in Frage gestellt wird, genannt 
sind. Liber Estherae illustratus ab E, Ph, L. Calmberg^ Hamburg 
1837. — Abraham Aben Ezra's commentary on the book of 
Ester ed. by J. Zender. Lond. 1850. ist mir unzugänglich ge- 
blieben. Von dem weitläufig angelegten und an ungescfaichtlichen 
Voraussetzungen reichen Buche : de Estherae libro — libri tres quos 
scripsit D. Joannes Anseknus NickeSj Romae 1856. ist, so viel ich 
weiss, bis jetzt nur der erste Theil erschienen. 

Gdttingen, ?3. Nor. 1861. 

Bertbeftu. 



Einleitung in die Bücher Esra und Nechemia. 



§. 1. 

Name und Theilung in «toet Bücher, Bei Joseph, c. Apion. 
1, 8. und in den Verzeichnissen des Origenes bei Euseb. h. eccl. 
6, 25., des Concil. Laodic. Can. 80. und in anderen alten Ver- 
zeichnissen Tverden 22 Bücher des A. Tts, mithin Esra und Nech. 
als ein Buch gcezählt. Metito von Sardes bei Euseb. h. eccl. 4i, 26. 
bezeichnet mit "EadQag ohne Zweifel unsere Bücher Esra und 
Nech. Auch bei der Zahlung von 24 Büchern kommen sie nur 
als ein Buch in Rechnung: Talm. bab. bat. 14, 2 kennt nur ein 
Buch Esra; die Masoreten zählen unter den 11 Uagiographen 
nur ein Buch Esra, welches unser Q. Nech. mit umfasst, vgl. 
Buxiorf Tiberias XI p. 26., und auch in unsern Bibelausgaben gel- ^ 
teu Esra und Nech. trotz der eignen üeberschrift des letzteren 
Buches nur für ein Buch, wie aus dem Fehlen der niasoret. Be- 
merkungen nach dem Schlüsse des B. Esra und aus dem Inhalte 
der nach dem B. Nech. stehenden hervorgeht. Doch kennt schon 
Origenei in seinem Verzeichnisse die Theilung in zwei Bücher, 
denn er sagt "Ead^ag n^ano^ xal deviegog Iv h\ ' E^gä o iart 
ßofl&o^; im Concil. Laod. Can. 80 steht ebenfalls "EaÖgag a, ß' 
und so auch in anderen Verzeichnissen. Hieronym, in prolog. 
galeat. sagt: Esdras qui et ipse (similiter) apud Graecos et La- 
tinos in duos libros divisus est; und epist. ad Paulin.: Esdras et 
Neemias — in unum volumen coarctantur. Die zwei Theile 
Esra und Nechemia werden in den früheren Zeiten in der griech« 
und latein. Kirche t und* 2 B. Esra genannt; später ward für 
das zwdte Buch der Name Nechemia gewöhnlich , der wohl zu- 
erst in den eben angeführten Stellen des Hieronym. vorkommt. 
Wann er in die Handschriften der Septuag. (von denen sehr alte 
das B. Nechemia ohne üeberschrift lassen und unmittelbar an 
Esra 10, 44. anknüpfen , vgl. Einleit. in die Chronik p. xxii f.) 
und in die hebr. Handschriften Eingang gefunden hat, lässt sich 
nicht bestimmen. In der Vulg. wird unser B. Esra 1 Esra, unser 
B. Nech. 2 Esra, die Cebers. des griech. B. Esra 3 Esra genannt; 
weiter wird dann das pseudepigr. B. Esra als 4 Esra bezeichnet. 
Hingegen in der Uebers. der Septuag., Vet. Lat. und in der sjr 
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CJebers. (vgl. Libri V. T. apocryphi syriace e recogn. de I^garde) 
wird das griech. B. Esra 1 Esra geoannt. — Eine Tlieilung 
des einen Buches Esra in zwei Theile ward durch die Üeberscbrift 
Nech. 1, 1. nahegelegt, die zugleich für den zweiten Theil den 
Namen Nechemia darbot. — 

Wir setzen in diesen einleitenden Bemerkungen der leichteren 
Uebersicht wegen vorläufig das Ergebniss der Untersuchung vor- 
aus, dass unsere Bücher Esra und Nech. wirklich eng zusammen- 
gehören und von einem und demselben Geschichtschreiber verfasst 
oder zusammengestellt sind. 

§. 2. 

Inhalt und Anordnung. Buch Esra. Erster Theil c. 1 — c. 
6. — a. Erstes und zweites Jahr der Rückkehr 537 und 536. 
Cjrus forderte im ersten Jahre seiner Regierung die Juden auf, 
in ihre Ueimath zurückzukehren, und sorgte für Unterstützungen 
zur Reise und zum Tempelbau. Dem Fürsten Juda's Scbesch- 
bazzar Hess er die heiligen Gefässe ausliefern c. i. — Die Auf- 
forderung blieb nicht ohne Erfolg. Das Verzeichniss der Vater- 
häuser derer, die mit Zerubbabel und Josua zurückkehrten, wird 
mitgetheilt c. 2. — Im 7 Monate im Jahre der Rückkehr ver- 
sammelte sich die Gemeinde, errichtete den Altar, feierte das 
Laubhüttenfest, und begann vom 1 Tage des Monates an Brandopfer 
darzubringen. Auch wurden Vorbereitungen zum Tempelbau ge- 
troffen. Im 2 Monat im zweiten Jahre ward der Anfang mit 
dem Tempelbau gemacht; Beschreibung der dabei veranstalteten 
Feier c. 3. — b. Uebersiclitliche Darstellung der Versuche der 
Feinde Juda's den Bau des Tempels und die Befestigung Jeru- 
salems zu hindern, während der Regierungszeit des Cyrus bis zum 
zweiten Jahre des Darius, zur Zeit des Xerxes und des Arta- 
xerxes 4, 1 — 23. — c. Vom 2 — 6 Jahre des Darius. In 2 
Jahre des Darius ward der Tempelbau fortgesetzt 4, 24 — 5, 2. 
Neue Versuche ihn zu hindern misslangen 5, 3 - 6, 5. Darius 
befahl seinen Beamten, den Juden Unterstützungen aus den Staats- 
einkünften beim Bau des Tempels und der Einrichtung des Cultus 
zu gewähren 6, 6 — 12. Die Beamten kamen diesem Befehle 
nach; im 6 Jahre des Darius ward der Tempel vollendet; die 
Einweihungsfeier 6, 13 — 18. Forta.n wurden Frühlings- und 
Herbstfest wieder gefeiert 6, 19 — 22« 

In diesem ersten Theile ist der Abschnitt von 4, 8« an bis 
6, 18. in chaldäisclier Sprache geschrieben. 

Zweiter Theil c. 7 — c. 10. Das Jahr der Rückkehr des Esra, 
das 7te des Artaxerxes 458. Nachrichten über Esra 7,1 — 10.; 
die dem Esra ertheilte Vollmacht und königliche Befehle V. 11—- 26. 
(V. 12 — 26. in cbaldäischer Sprache) mit einer Nachschrift des 
Esra V. 27 f. Esra selbst zählt die auf, die mit ihm ins Laud 
Juda zogen 8, 1 — 14. Er erzählt: auch Leviten veranlasste ich 
mitzuziehen V. 15 — 20.; ich veranstaltete ein Fasten vor dem 
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Antritt der Reise und vertraute 12 Priestern und 12 Leviten die 

• 

Aufbewahrung der Kostbarkeiten an V. 21 — 30. Wir brachen 
auf am 12 Tage des ersten Monates; am 4 Tage nach unserer 
Ankunft in Jerusalem lieferten wir die Kostbarkeiten richtig ab 
V. 31 — 34. (Die aus der Gefangenschaft zurückgekehrten brach- 
ten ein feierliches Opfer dar, übergaben die königlichen Befehle 
an die Beamten und diese unterstützten das Volk und das Haus 
Gottes V. 35 f.). — Es ward mir angezeigt, dass Israeliten 
fremde Frauen geheirathet hatten; ich ward von Iraner über- 
wältigt, betete am Abend und legte ein Sündenbekenntniss ab 
c. 9. So weit die eignen Worte Esra's. Der Geschichtschreiber 
fahrt fort: als Esra betete versammelten sich viele um ihn; 
Schekania erklärte > die Gemeinde sei bereit die fremden Frauen 
zu entlassen 9 aber Esra müsse die Angelegenheit in die Hand 
nehmen; dieser verpflichtete die Anwesenden, dieser Erklärung 
nachzukommen, verliess das Haus Gottes, fastete und trauerte 
10, 1 — 6. Am 20 Tage des 9 Monates ward eine Volksver- 
sammlung gehalten; es ward beschlossen, eine Commission, zu 
der auch Esra gehörte, mit der Untersuchung und der Entscheid 
düng der einzelnen Fälle zu beauftragen. Während der drei 
letzten Monate des Jahres führte sie den ihr gewordenen Auftrag 
aus. Verzeichniss derer, die ihre Frauen entlassen mussten 
V. 7 — 44. 

Bück Nechemia. Erster Theil c. 1—7, 73 a. Das 20ste 
(und vielleicht das 21) Jahr des Artaxerxes 445 und 444. Ne* 
chemia erzählt: Die Kunde von traurigen Ereignissen in Jerusalem, 
die während meines Anfenthaltes in Susa zu mir gelangte, rief 
in mir den Wunsch hervor, dorthin zu reisen und der Gemeinde 
IM helfen; der König Artaxerxes gab mir Urlaub zur Reise und 
ein Schreiben mit dem Befehl mir Holz aus der königlichen Wal-' 
duttg zu den Bauten in Jerusalem zu liefern. Ich reiste in Be- 
gleitung von Kriegsobersten und Reitern ab. Schon die Nachricht 
von meiner Reise erregte den Missmuth des Sauebai lat und Tobiia 
c. 1 — 2,10« Gleich nach meiner Ankunft besichtigte ich die 
zerstörten Mauern Jerusalems, und forderte die Vorsteher des 
Volkes auf, ihren Neubau in Angriff zu nehmen. Saneballat und 
Tobiia verhöhnten das Unternehmen die Mauern wieder zu bauen 
als Vorbereitung zu einer Empörung gegen den König; ich wies 
ihi»en Spott und ihren Vorwurf ernst zurück 2, 11 — 20. Der 
Bericht über die, welche die einzelnen Theile der Mauer und die 
Tliore wiederherstellten 3, 1 — 32. Als Saneballat und Tobiia 
hörten , dass wir die Mauer bauten , verspotteten sie uns V. 33 
— 37. Der Bau rückte fort. Da machten die Feinde Anstalt, 
ihn mit Gewalt zu hindern; ich traf Vorbereitungen zu ihrer Ab- 
wehr, liesa dabei aber weiter bauen 3, 38 — 4, 17. Ich sorgte 
für die armen Mitglieder der Gemeinde, und verzichtete auf 
eigne Vortheile, um der armen Gemeinde keine Lasten aufzulegen 
c. 5. Trotz der Versuche der Feinde, mich von Jerusalem weg- 

1* 
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xalocken, blieb ich da; auch durch die falschen tod Saneballal 
uod Tobiia gedungeoen Propheten Hess ich mich nicht irre ma» 
chen* Nach 52 Tagen war die Hauer fertig. Vornehme Juden 
machten gemeinschaftliche Sache mit dem Tobiia c. 6* Ich sorgte 
für die Sicherheit und Bewachung der Stadt 7, 1 — 3. , richtete 
meine Aufmerksamkeit auf die Vermehrung ihrer Bewohner und fand 
das Verzeichniss derer, welche mit Josua und Zerubbabel zurück- 
gekehrt waren ; das Verzeichniss wird mitgetheiit V. 3 — 73 a. 

Zweiter Theil 7, 73 b — c. 10. In den ersten Jahren nach 
der Ankunft des Nechemia in Jerusalem. — Am 1 Tage des 7 
Monates las Esra das Gesetz vor; Nechemia, Esra und ange- 
sehene Leviten verlangten, dass dieser Tag als Frendentag be- 
gangen werde 7,73 b — 8, 12. Vorbereitungen zum Laubhütten* 
feste und seine Feier V. 13 — 18. Der Festtag am 24 des Mo- 
nates; der Vertrag nach dem Gesetze zu wandeln, den auch 
Nechemia mit voltzog c. — 10,32. Gesetze und Ordnungen, 
welche damals festgestellt wurden 10, 33 — 40. 

Dritter Theil c. 11 — 12, 26. Wie für die Vermehrung der 
Bevölkerung Jerusalems gesorgt ward 11, 1 f. Verzeichniss der 
Häupter des Landbezirks, welche in Jerusalem und in den Städ- 
ten Juda's wohnten V. 3 — 36. Verzeichniss von Priestern und 
Leviten zur Zeit des Zerubbabel; der Hohenpriester bis auf Jad- 
dua; Verzeichnisse von Priestern und Leviten, mit der Unter- 
schrift: diese waren in den Tagen des (Hohenpriesters) Jojaqim 
ben Josua ben J., in den Tagen des Nechemia des Pecha und 
Esra des Priesters, des Schriftgelehrten 12, 1 — 26. 

Vierter Theil 12, 27 — 13, 31. a. Ebenfalls in den ersten 
Jahren nach der Ankunft des Nechemia in Jerusalem. Die Le- 
viten wurden zur Einweihung der Mauer in Jerusalem versam- 
melt V. 27—30. Nechemia erzählt, wie die Einweihung voll- 
zogen ward und in welcher Weise er und Esra sich dabei be- 
theiligten V. 31 — 42. Der Einweihungstag war ein Tag der 
Freude V. 43. Damals wurden Aufseher über den Zehnten bestellt, 
denn Juda hatte seine Freude an den treuen Priestern unti Leviten 
und leistete ihnen willig Abgaben. Nämlich zur Zeit des Zerub- 
babel und Nechemia wurden diese Abgaben in geordneter Weise 
eingeliefert V. 44 — 47. Damals wurden auch die Fremdtiftge 
aus Israel abgesondert 13, 1-^-3. — b. Bericht über die Thä* 
tigkeit des Nechemia während seines zweiten Aufenthaltes in 
Jerusalem, wahrscheinlich vom 33 Jahre des Artaxerzes an. 
Nechemia erzählt: ich Hess eine Halle im Hause Gottes, die dem 
Tobiia eingeräumt war, wieder zur Aufbewahrung der für den 
heiligen Dienst nötbigen Gegenstände einrichten V. 4-^9. Ich 
stellte die Ordnung bei der Ablieferung der Abgaben für die Le- 
viten wieder her V. 10 — 14« Ich sorgte für die strenge Feier 
des Sabbats V. 15 — 22. Damals besuchte ich Juden, welche 
fremde Frauen gebeirathet hatten,* bestrafte sie und hielt ihnen 
ihr Unrecht vor; einen mit dem Saneballat verschwägerten Sohn 
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des Hohenpriesters Jojada vertrieb ich V. 23 — 29. So sorgte 
ich für die Reinheit der Gemeinde, bestellte die Priester und 
Leviten za ihren Geschäften, traf Bestimmungen über die Ablie- 
ferung von Holz und Erstlingen; gedenke meiner, mein Gott, 
zum Besten V. 30 f. 



Die Berichte in den Bb. Esra und Nech. beziehen sich auf 
Ereignisse, welche in den Zeitraum vom 1 Jahre des Cjrus 538 
bis zum 33 Jahre des Artaxerxes 432 (vielleicht bis zu den näch- 
sten Jahren nach 432) fallen. Als letztes Datum ist das 32 Jahr 
des Artaxerxes 433 ausdrücklich genannt Nech. 13, 6. Die Ab- 
sicht des Geschichtschreibers ist aber . nicht , eine vollständige Ge- 
schichte der wiederhergestellten Gemeinde in diesem Zeiträume 
von ungefähr 110 Jahren zu geben ; er will nur die Ereignisse 
zur Zeit des Josua und Zerubbäbel , dann wieder zur Zeit des 
Esra und Nechemia hervorheben, welche für ihre Neugründung 
und Befestigung von Bedeutung und nachhaltigem EinSuss ge- 
wesen sind, und ganz vorzugsweise dabei von der Thätigkeit 
des Esra und Nechemia selbst berichten. Da diese Ereignisse 
sich auf wenige Jahre innerhalb der 110 Jahre vertheilen, so 
bieten unsere Bücher nur die Geschichte der Gemeinde in einzel- 
nen Jahren dar, während das, was zwischen diesen Jahren sich 
ereignet hat, entweder nur wie beiläufig angedeutet oder mit 
Stillschweigen übergangen wird. Wir stellen der Uebersicht 
wegen die Abschnitte und die Jahre, von denen in ihnen berichtet^ 
wird, nebeneinander: 
Esra c 1 — c. 3. das Iste u. 2te Jahr d. Rückkehr 537 u. 536. 

„ c. 4, 24 — 6, 22. das 2te bis 6te Jahr des Darius 520 — 516. 

„ c.7 — c. 10. das 7te Jahr des Artaxerxes 458. 
Nech. C.1— 7,73'. das 20 (u. 2 Iste) Jahr d. Artaxerxes 445 (u. 444). 

„ c.7, 73*»-- 11,2. etwa im 21 Jahr des Artaxerxes 444. 

„ c. 12, 27— 13,3. in derselben Zeit. 

„ ei 13,4 — 31. im 33sten Jahr des Artaxerxes 432 u. später. 
In dieser Uebersicht kommen die Jahre 535 — 521, sodann 515 — 
459, 457 — 446 und etwa 10 Jahre vor 432 gar nicht vor. 
Auf Ereignisse und Zustände in einigen von diesen Jahren wird 
in den Bb. Esra und Nech. nur zweimal wie beiläufig hingewiesen. 
Einmal : in dem kurzen Bericht über die Verhandlungen der Feinde 
JttdaV mit der persischen Regierung, welche den Zweck hatten, 
den Bau des Tempels und der Mauer Jerusalems zu hindern Esra 
4, 1 — 23., werden die letzten Jahre des Cjrus bis zum 2ten des 
Darius, ausserdem die Zeit des Xerxes und die des Artaxerxes 
berührt. Sodann: in den Terzeichnissen Nech. 12, 1—26., in 
welchen Priester und Leviten in der Zeit der Hohenpriester Josua 
und Jojaqim, des Esra und des Nechemia aufgezählt werden, 
ausserdem ein Verzeiehniss der Hohenpriester von Josua bis Jaddua 
mitgetheilt wird. 
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§. S. 
Quellen und Art ihrer Benutzung. — 1. Die Terzeiclinisse. 
Das Verzeichniss der Geschlechter der Laien , Priester u. s. w., 
die mit Josua und Zerubbabel zurückgekehrt sind Esra 2, 1 — ^70., 
wiederholt Nech. 7, 6 — 73a, ward schon von Nechemia als ein 
altes Actenstück vorgefunden und benutzt: es muss also in den 
ersten Zeiten der Neugründung der Gemeinde verfasst sein. Aus 
Esra 3, 1. Nech. 7, 73. 3 Esra 9, 37. (vgl. unten S. 207.) geht 
hervor, dass dieses Verzeichniss am Schlüsse mit einer Angabe 
vorgefunden ward, welche den Uebergang zu einer folgenden Er« 
Zählung bildete; es stand also im Zusammenhange eines Ge- 
schichtswerkes, aus dem sowohl unser Geschichtschreiber als auch 
Nechemia selbst es entlehnt haben. Während Nechemia es in 
seine Denkschrift vollständiger aufnahm, hat unser Geschicht- 
schreiber in dem letzten Theile des Verzeichnisses den Text nach 
seiner Weise umgestaltet, vgl. zu Esra 2, 68 f., doch hat er die 
Eigenthümlichkeit der Quelle, aus welcher er das Verzeichniss 
nahm, nicht ganz verwischt, wie z.B. aus der geschichtlichen 
Bemerkung 2, 63. hervorgeht, wo Zerubbabel als Tirschata be- 
zeichnet wird, während unser Geschichtschreiber ihm sonst nicht 
diesen Amtsnamen giebt. '— Ein Theil des Verzeichnisses der 
Häupter des Amtsbezirkes in Jerusalem und in den Städten Juda's 
Nech. 11,3 — 36. kommt auch mit vielen Abweichungen in 1 Chron. 
9, 3 — 33. wieder vor; das erklärt sich am leichtesten aus der 
Annahme, dass der Verf. von Chron. Esra Nech. es in seinen 
Quellen an verschiedenen Orten und in verschiedener Gestalt vor- 
fand; wahrscheinlich ist es in der Zeit des Esra und Nechemia 
zusammengestellt, vgl. unten S. 247 ff., und stand vielleicht ur- 
sprünglich In der Denkschrift des Nechemia. — Die übrigen kur- 
zen Verzeichnisse in Nech. 12, 1 — 26. können recht wohl, wenn 
auch nicht unmittelbar, aus dem V. 23. citirten tauche der Zeit- 
geschichte entlehnt sein. — 2. Der Abschnitt in chald. Sprache 
Esra 4i, 8 — 6, 18. Der Geschichtschreiber will von Esra 4, 1. an 
von den Hindernissen, welche die Feinde Juda's der Gemeinde in 
den Weg legten, berichten; er erzählt in hebr. Sprache 4, 1 — 7., 
fährt dann aber von 4, 8. an in chaldäischer Sprache fort. Wir 
merken es, meine icb, den Worten in 4, 6 f. an, dass sie aus 
dem chaldäischen übersetzt sind, vgl. besonders i'^ni^lD V.7. Daraus 
schliessen wir, dass der Geschiclitschreiber anfänglich heabsichtigte, 
einen ganz kurzen Auszug aus einem chaldäischen Werke in hebr. 
Uebersetzung zu geben, dann aber seinen Vorsatz änderte und es 
für passender hielt, das, was er dem chald. Geschichtswerke ent- 
nehmen wollte, vollständiger und in chald. Sprache mitzutheilen, 
vgl. unten S. 72. Wahrscheinlich waren in diesem Geschichtswerke 
in chronologischer Ordnung einige Actenstücke über die Streitig- 
keiten zwischen der neuen Gemeinde und ihren Feinden gleichsam 
als eine Einleitung zu der darauf folgenden Geschichte dieser 
Streitigkeiten zusammengestellt; über zwei dieser Actenstücke war 
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* 
aoser Geschichtscbreiber schnell liinwefTgegrangen 4, 6 f., das dritte 
von 4, 8 — 22. an schien ihm aber der vollständigen Mittheilung 
werth za sein , und nachdem er dieses Stück in chald. Sprache 
mitgetheilt hatte, benutzte er seine Quelle weiter und erzählte 
mit ihren Worten auch die Geschichte der Gemeinde in der Zeit 
vom 2ten bis 6ten Jahre des Darius. So ist ein grösserer chald. 
Abschnitt in unser Buch Esra hineingekommen. Es ist nicht zu 
bezweifeln, dass er von unserem Geschichtschreiber in einem chald. 
Geschichtswerke vorgefunden ward; denn 1. wenn er auch ebenso 
leicht in chald. als in hehr. Sprache schreiben und seine Leser 
beide Sprachen verstehen konnten, so muss er doch zu dem Ab- 
springen von der hehr. Sprache in die chald. bei 4, 8. und umge- 
kehrt zu dem Hineinspringen in die hebr. bei 6, 19. irgend welche 
Teranlasaung gehabt haben, und wir finden keine andere als die, 
-welche die Benutzung eines chald. Geschichtswerkes leicht darbot, 
zumal da der Geschichtschreiber auch sonst geneigt ist, von ihm 
benutzte Schriftstücke, so weit sein Plan es zuliess, in der vor- 
g^efundenen Gestalt aufzunehmen ; — 2. den 4, 7. erwähnten Brief 
an den Artaxerxes hat er in chald. Sprache und Schrift vor 
Äugen gehabt; da nun gleich darauf von 4,8. an der Abschnitt in 
chaidäischer Sprache folgt, so können wir die Annahme kaum 
zurückweisen, dass er in dem Geschichtswerke gestanden hat, 
aus dem der Abschnitt von 4,8. an mitgetheilt ist; — 3. in dem 
chald. Abschnitte von 4, 8. an kommen Angaben von^ Namen 4, 9. 
^9 ^'5 genaue Berichte über Verhandlungen und eine Menge von 
Einzelnheiten vor, welche durchaus aus einer schriftlichen Quelle 
geschöpft sein müssen , und wenn dieses, so sicher aus einer 
chald. Schrift, da nur ihre Benutzung den Uebergang in die chald. 
Sprache bei 4, 8. erklärt. Das in chald. Sprache gieschriebene 
Geschichtswerk beschrieb wahrscheinlich die Streitigkeiten der neuen 
Gemeinde mit den feindlichen Völkern in ihrer nächsten Nachbarschaft 
bis in die Zeit des Artaxerxes hinein, vgl. 4, 9 — 23 und 6, 14. 
Unser Geschichtschreiber, der ganz andere Zwecke verfolgte als 
der Verf. des chald. Werkes, benutzte es nicht weiter, weil er 
auf die Zeit des Esra zu kommen eilte und daher gleich vom 6 
Jahr des Darius auf das 7 Jahr des Artaxerxes übersprang, für 
seine Darstellung der Geschichte des Esra aber, wie wir gleich 
sehen werden, eine andere Quelle gebrauchte. Er scheint den 
chald. Abschnitt fast wörtlich aus seiner Quelle entlehnt zu haben ; 
nur 4, 24. stellte er durch Wiederaufnahme einer Angabe in 4, 5. 
die unterlirochene Verbindung nut seinem eignen Berichte wieder 
her, und 6, 16~~18. scheint ein abschliessender Zusatz von seiner 
Band zu sein. Sonst finde ich keine bestimmte Spur von Umän- 
derungen und Umgestaltungen , welche auf ein Eingreifen von 
seiner Seite hinweisen könnte. — 3. Die Denkschrift des Esra. 
Ihre Benutzung tritt zuerst 7, 27 f. deutlich hervor, und von hier 
an bis 9, 15. ist alles, wahrscheinlich nur mit Ausnahme von 
8, 35 f., aus ihr wohl ziemlich wörtlich entlehnt Das erhellt 
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aas der imnier wiederkehrenden ersten Persoo; femer ntts d«r 
Weise, wie Esra van den Stimungen und GManken, die ihn 
bewegten, redet, vgl. besonders 7,27 f. 8, 22 f. 9, 3 ff., nad aua 
der ganzen Darstellung , die durchaus das Gepräge eines treuen 
Berichtes über die Erlebnisse des Berichterstatters hat; endlieh 
auch aus der Sprache; vgl. vorzugsweise das a der Bewegung 
bei der ersten Pers. Sing, und Flur, im Imperf. 8, 15. 16. 17 
(zweimal, das erste Hai im Ktib) 23. 24. 25. 26. 28 u. s.w.; 
dieselbe Bildung treffen wir audi in der Denkschrift des Nechemia 
an, z. B. Nech. 1,4. 2, 1. 13., doch nicht so oft wie in der des 
Esra, und so müssen wir das ausnehmend häufige Vorkommen 
dieser Bildung in Esra 8 und 9., wenn sie auch in der Sprache 
zur Zeit des Esra und Nech. überhaupt gern gebraucht sein mag, 
doch für eine Eigenthümlichkeit der Rede des Esra halten; gnox 
ähnlich verhält es sich mit tili tati ^^''^;*bK n^d oder einer ähn- 
lichen Redeweise in Esra 8, 18.22.31. Nech. 2,8.18., die eben- 
falls nur in den Denkschriften des Esra und Nech. so häufig 
vorkommt, dem ersteren aber doch noch geläufiger gewesen zu 
sein scheint als dem letzteren , denn auch Esra 7, 6. 9. wird sie 
von unserem Geschichtscbreiber offenbar nur gebraucht, weil er 
schon in Esra 7, 1 — 10. die Denkschrift des Esra vor Augen 
hatte und sie benutzte. — Unsere ganze Aufmerksamkeit wird 
durch die Thatsache in Anspruch genommen, dass nur der Ab« 
schnitt 7, 27 — c. 9. aus der Denkschrift des Esra wortlich auf- 
genommen ist. Zwar ist es nicht auffallend, dass der Geschicht- 
schreiber seinen Bericht über Esra einfach von Esra erzählend 
beginnt Esra 7,1 — 10., kam es doch darauf an, den Leser erst 
mit Esra bekannt zu machen; auch ist es leicht zu verstehen, 
wenn er 7, 11. die Mittheilung des folgenden königlichen Schrei- 
bens mit seinen Worten einleitet, dann aus der Denkschrift des 
Esra das königliche Schreiben V. 12 — 26. mittheilt (nach unserer 
Ansicht ist nichts in dem Schreiben, was uns hindern könnte, eine 
Entlehnung desselben aus der Denkschrift des Esra anzunehmen), 
und einmal im Abschreiben begriffen die Denkschrift weiter ab- 
schreibt. Aber auffallend ist es, dass der Bericht über den wei- 
teren Verlauf der Verhandlungen über die fremden Frauen ^ dessen 
Anfang c. 9. mit den eignen Worten des Esra mitgetheilt ist, 
von dem Geschichtschreiber selbst fortgesetzt ist, und dass auch 
die Fortsetzung der Geschichte des Esra in Nech. 7,73 b — c. 10. 
keine wörtliche Mittheilung aus der Denkschrift enthält. Wir 
sind nicht zu der Annahme berechtigt, dem Geschichtscbreiber 
habe nur noch der kleine Theil der Denkschrift des Esra vorge- 
legen, den er wörtlich mitgetheilt hat, denn in dem Capitel Esra 
10., welches sich ganz eng an c. 9. anschliesst und den Hergang 
bei der Verhandlung so ausnehmend genau und anschaulich be- 
schreibt, ist gewiss die Denkschrift in sorgsamster Weise benutzt; 
und auch von Nech. 7, 73 b. an scheint sie wieder benutzt zu 
sein 9 wenn auch vielleicht mit einer anderen Quelle zugleich« 8a 
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werden wir vermuthen dürfen, dass der GeschichtscBreiber sieh 
veranlasst sah ^ sie nicht mehr wörtlich mitzutheilen , weil -es ihm 
um Abkürzung zu thun war, wie er ja auch die ganze Zeit vom 
2 Jahre nach der Rückkehr des Esra bis zur Anwesenheit des 
Nechemia in Jerusalem, von 457 bis 446 (vgl, hierüber unten 
S. 129 ff. 205—^10.) mit Stillschweigen übergeht, und wenn in 
Nech. 7, 73 b — c. 10. nicht mehr mit den eignen Worten der 
Denkschrift berichtet ist, so erklärt sich dieses schon daraus, dass 
hier von der Zeit die Rede ist, wo Esra und Nechemia gemein- 
scbaftlich in Jerusalem wirkten, und für die Beschreibung dieser 
Zeit weder die Denkschrift des Esra noch auch die des Nechemia 
allein zu Grunde gelegt werden konnte. Auf keinen Fall folgt 
aus der wörtlichen Slittheilung nur eines Theiles der Denkschrift, 
das« in ihr nicht auch über die Thätigkeit des Esra nach dem 
«weiten Jahre seiner Ankunft in Jerusalem berichtet war. — 4. Die 
Denkschrift des Nechemia ist uns auch nicht vollständig, aber doch 
viel vollständiger erhalten als die des -Esra. Der lange Abschnitt 
Nech. 1 — 7, 5. ist wörtlich aiis ihr genommen ; nach der Angabe 
in Nech. 7, 5. ist das Verzeichniss der mit Josua und Zerubbabel 
IBS Land Juda zurückgekehrten Israeliten 7,6 — 73 a. von Nech. 
vorgefunden, in seine Denkschrift hineingestellt und aus ihr in 
unser Buch gekommen; wir finden ausserdem Mittheilungen aus 
ihr in 11, 1 f . 12, 31—42. und 13, 4 — 30.— Nach dem 
Verzeichnisse 7, 6 — 73 a. kommt der Theil unseres Buches, 
der von der Zeit handelt, wo Esra und Nechemia gemein- 
schaftlich wirkten bis c. 10. Dann folgt 11, 1 f., eine Angabe, 
die sieb deutlich auf 7, 5. bezieht, aber in unserem Buche 
so unvermittelt und abgerissen dasteht, dass wir den Zusammen- 
hang, dem sie entnommen ist, nur errathen können, denn auch 
das folgende Verzeichniss 11, 3 — 36. steht mit ihr in keiner un- 
oiittelbaren Verbindung, womit aber nicht gesagt sein soll, dass 
es nicht in der Denkschrift des Nechemia gestanden haben könne. 
Ferner die Erzählung von der Einweihung der Mauer 12, 27 — 
43. (in welcher V. 31 — 42. wohl ziemlich wörtlich aus der Denk- 
schrift des Nechemia genommen sind) berichtet von einem in die 
ersten Jahre des Aufenthaltes des Nechemia in Jerusalem fallenden 
Ereignisse, da sicher nicht allzulange nach der Vollendung der 
Mauer 6, 15. ihre Einweihung stattgefunden haben wird. End- 
lich tr^en wir die Denkschrift 13, 4 ff. wieder an. Hier wer- 
den wir plötzlich in die Zeit nach dem 32 Jahre des Artaxerxes 
versetzt. Wir erfahren nichts von der Veranlassung der Reise 
des Neehemui zum persischen Könige, nichts von seinen Verhandlun- 
gen mit ihm, nichts von den Gründen, durch welche er bestimmt 
ward nach Jerusalem zurückzukehren. Er erscheint wieder in Jeru- 
salem, und es ist, als hätte er sein Werk von neuem anfangen 
müssen. Sein alter Feind Tobiia hatte durch seinen Verwandten, 
den Hohenpriester Eljaschib , eine Zelle in den Vorhöfen des Hauses 
Gottes eingeräumt erhalten; die Abgaben der Leyiten ffurden 
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nicht eingeliefert und diese hatten ihre amtlichen Terrichtnngen 
eingestellt; der Sabbat ward nicht strenge gefeiert; Ehen mit 
fremden Frauen kamen wieder vor und ein Mann aus der Familie 
des Hohenpriesters hatte sich mit Saneballat verschwägert. Es 
wird also von neuen Unordnungen und Verwirrungen in der Ge- 
meinde berichtet, die wohl erst während der Abwesenheit des 
Nechemia ungehindert um sich griffen , aber gewiss schon früher 
hervorgetreten waren. Dem Tobiia und Saneballat und der mit 
ihnen hallenden Partei in Jerusalem, zu welcher auch die hohe« 
priesteHiche Familie gehörte, war es gelungen neuen Einfluss zu 
gewinnen. Hieraus geht hervor, dass in den Jahren 443 — 432, 
Necliemia fortwährend nicht nur mit dem Saneballat und Tobiia, 
sondern auch mit ihrem Anhange zu kämpfen hatte. Er wird in 
seiner Denkschrift nur von traurigen Ereignissen in diesen Jahren 
zu berichten gehabt haben. Wahrscheinlich setzte er es erst wäh« 
rend seiner Anwesenheit beim Könige durch, dass er mit neuen 
Vollmachten ausgerüstet nach Jerusalem zurückkehren konnte. So 
liegt die Vermuthung nahe, dass der Gesch ich tsch reiber über die 
Jahre 443 — 432. hin wegeilte , weil in ihnen Nechemia und 
Esra mit ihren Bestrebungen, Leben und Verfassung der Gemeinde 
nach den Förderungen des mosaischen Gesetzes zu gestalten, nicht 
durchdringen konnten und die Feinde der Gemeinde die Oberhand 
gewannen. Denn von traurigen Zeiten will unser Geschieh tschrei- 
her nichts erzählen. — Die Abschnitte, welche aus der Denk- 
schrift genommen sind, haben ein so eigen thüml ich es Gepräge, 
dass man sie gleich erkennt. Der bei den Ereignissen, die er be- 
schreibt, vorzugsweise betheitigte Mann tritt uns in ihnen entge- 
gegen ; er führt uns mitten in die Schwierigkeiten hinein mit de- 
nen er zu kämpfen hat; keine Mühe, keine Arbeit ist ihm zu 
gross; mit kühnem Entschlüsse greift er das Werk an, zu dessen 
Ausführung er sich berufen weiss. — Die Denkschrift des Nech. 
wird auch noch 2 Makk. 2, 13. erwähnt. — 

Erst jetzt können wir die Anordnung und Zusammenstellung 
der einzelnen Theile in unsern Büchern genauer erkennen. Sie 
sind durch die Benutzung der Quellen bedingt. — 1. Esra . 1 — 6. 
Hier ist die chronologische Ordnung durch die Uebersicht über die 
Verhandlungen der Feinde Juda's mit der persischen Regierung in 
4, 6 — 28. unterbrochen, was sich durch die Benutzung des in 
chald. Sprache geschriebenen Gesch ich tswerkes erklärt. — 2. Esra 
c. 7 — 10. enthält Nachrichten aus dem JahD'458., die zum grossen 
Theil in den Worten der Denkschrift des Esra mitgetheilt wer- 
den ; nach der Aufzählung der Männer, die ihre Frauen entlassen 
mussten , bricht die Erzählung plötzlich ab; über die 12 Jahre 
457 — 446., die schwere Leiden über die Gemeinde gebracht ha- 
ben müssen, geht der Geschichtschreiber hinweg. Aber er hatte 
noch von der Thätigkeit des Esra in glücklicheren Zeiten zu berich- 
ten. Um auf sie zu kommen, muss er — 3. den Abschnitt Nech. 1 — 
7, 73a aufnehmen, um mit den Worten der Denkschrift des Ne- 
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cliemia von der Ankupft dieses einflussreichen Mannes in Jerusa- 
lem und seiner rastlosen Thätis^keit bei der Herstellung* der Mauern 
und der Ordnung der Yerlmitnisse der Gemeinde zu berichten, 
denn was noch von Esra zu berichten ist, fallt in die Zeit der An* 
Wesenheit des Nechemia in Jerusalem. Die weitere Geschiebte 
von Esra verliert der Geschichtschreiber nicht aus den Angfen; 
sobald die Erwähnung eines siebenten Monates Nech. 7, 73 b 
ihm Veranlassung darbot, von einem wichtigen Ereignisse aus dem 
Leben des Esra, welches ebenfalls in einen siebenten Monate falft 
(vgl. S. 208) zu berichten, kommt er — 4. Nech. 7, 73 b — !0 
auf die Erzählung von der Vorlesung des Gesetzes durch Esra 
und von dem, was damit zusammenhängt. Esra steht hier in dem 
Vordergrund ; Nechemia wird nur wie nebenbei erwähnt 8, 9. 10, 
2. Durch das Streben ,' die Geschichte des Esra sobald wie mög- 
lich wieder aufzunehmen, ist der Geschichtschreiber dazu gebracht, 
den Bericht aus der Denkschrift des Nechemia bei 7, 73'a abzu- 
brechen; daher lenkt er — 5. Nech. 11 — 12, 26. mit der An- 
gabe in 11, 1 f., die auf 7, 4 ff. zurückgeht, in die Geschichte 
des Nechemia wieder ein ; hier, wo von der Bevölkerung Jerusa- 
lems die Rede ist, scheint ihm der passende Ort zu sein, eine 
Reihe von Verzeichnissen mitzutheilen , von denen das erste 11, 
S-^36 vielleicht aus der Denkschrift des Nechemia entlehnt ist. 
Dann nimmt er — 6. Nech. 12, 27 — 13, 81. aus der Denk- 
schrift des Nech. den Bericht über die Einweihung der Mauer auf, 
hei welcher Esra und Nechemia thätig sind 12, 27 — 43, und 
knüpft daran eine kurze Hinweisung auf die Ordnung in der Ab- 
lieferung der Abgaben und auf die Entfernung von Ausländern 
aus der Gemeinde zur Zeit des Nechemia 12, 44 — 13, 1. Zu- 
letzt fiberspringt er wieder einen längeren Zeitraum , um noch 
mit den VTorten der Denkschrift ober die Thätigkeit des Neche- 
mia nach dem Jahre 432 zu berichten. Er schliesst mit densel- 
selben Worten , mit welchen wahrscheinlich die Denkschrift des 
Nechemia schloss. — 

So sind in der bunten Zusammensetzung der Theile unseres 
Buches immerhin noch Planmässigkeit und Ordnung nachzuweisen, 
aber nnr dann , wenn man den Einfluss , den die Benutzung ver- 
schiedener Quellen und der zum Theil wörtlichen Mittheilungen 
aus^ihnen ausiiben mussten, in Rechnung bringt. Die Thätigkeit 
des Geschichtschreibers ist vorzugsweise die eines Sammlers. 
Er selbst hat nur wenige grössere Abschnitte geschrieben; näm- 
lich Esra c. 1. c. 3.; dann c. 10. und Nech. 7, 73 b — c. 10., 
in welchen beiden letzten Abschnitten aber eine Menge einzelner 
Nachrichten aus einer sehr genauen Quelle, wie wir annehmen 
dürfen aus der Denkschrift des Esra, genommen ist. Ausserdem 
ist seine eingreifende Hand nicht selten grade im Anfange und 
am Ende der aus den Quellen entlehnten Abschnitte zu erkennen. 
Esra 4, 1. beginnt er mit seinen eignen Worten; erst von 4, 8. 
an schreibt er aus seiner Quelle ab, und fugt dann wahrsehein 
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lick BchoD TOD 6, 16. «n bis V. 22, aeioe BemerkangeD hiosii. 
Ebenso begiimt er Bsm 7, 1— -11, mit seioen Worten, dann folget 
das Stuck ans der Denkschrift des Esra bis c. 9«, and c. tO. 
tritt er wieder als Brxähler uns entgegen. Auch seheint er durch 
Nech. 12} 27 — 30. die Erzählung von der Einweihung der Mauer 
einiuleiten, dann folgt diese mit den Worten des Nechemia V.31 — 
42., V. 43. greift er wieder ein und fügt dann noch V, 44 — 1 3,3. hinxu. 
Mitten in .einem aus den Quellen entlehnten Bericht treffen wir seine 
Hand wohl nur in den xwei Versen Esra. 8, 35 f. an. Vergleicht 
man alle diese Meinen Bemerkungen, so sieht man bald, dass die 
grössere Anzahl derselben nur Nachrichten darbietet, welche auf 
aligemeinere Erinnerungen zurückgehen und aus der Anschauung 
dea Geschichtschreibers von den Zeiten, die er besehreibt, geSos« 
sen sind. Endlich griff der Geschichtschreiber, wenn auch gewiss 
im Ganzen nur selten und nicht stark, umgestaltend in die Berichte 
seiner Quellen ein, so am Ende von Esra c. 2., wie aus der Ver« 
gieichung mit der Parallelstelle in Nech. 7. hervorgeht Er mag 
auch sonst Abkürzungen oder kleine Veränderungen in sprachli- 
dier Beziehung vorgenommen haben, die wir nicht bestimmt nach- 
weisen können ; die letzteren nicht, weil die Sprache unseres Ge- 
sehichtschreibers sicher nicht allzuweit von der Sprache der Quel* 
len, die er benutzte abstand. Doch wird nichts im Wege stehen. 
Ausdrücke und Redeweisen, die an vielen Stellen der Chronik und 
unserer Bücher vorkommen, auf Rechnung seines Sprachgebrauchs 
zu bringen, vgl. Chronik Einleit, §• i« 

§. 4. 

Zusommengehörigheii der Bb. Esra und Nechemia uad ihr Ver^ 
kälinisa »ur Chronik, In der Einleitung zu der Erklärung der Chro- 
nik habe ich nicht nur Zusammengehörigkeit der Chronik und des 
B. Esra nachzuweisen gesucht, sondern mich auch dahin auigespro- 
eben, dass die Bb. Esra und Nechemia ein Buch — einen Theil 
des grossen Gesebicbtswerkes Chronik Esra Nech. — bilden und 
von demselben Verf. geschrieben oder zusammengestellt sind. Für 
die Zusammengehörigkeit der Bb. Esra und Nechemia habe ich 
mi<^ auch darauf berufen, dass in der alten Zeit beide nur für 
ein Buch gegolten haben. — Nägehbaeh (Herzoges Encjklop. Art. 
Esra) findet dieses unbegreiflich, da man offenbar unsere zwei 
Bücher nur als ein Buch gezählt habe, um die Zahl von 22 oder 
24 Bücherd des alttestamentl. Kanons herauszubringen. Nun, 
man hätte um diese Zahl herauszubringen auch vielleicht andere 
zwei Bücher für eins zählen können; auf jeden Fall liegt schon 
in dieser Zählung ein Grund für die Vermuthang, dass sie für 
du Buch galten, und diese Vermuthung wird durch andere An- 
gaben bestätigt. Nämlich in der Stelle Baba batra fol. 14., auf 
welche wir uns allerdings nicht berufen würden, wenn es sich 
um die Frage nach dem Verfasser eines bibl. Buches handelte, 
heisst es : Esra ischrieb sein Buch> d. i. Esra und Nech., denn da- 
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von, dass Nedk. sein Buch geschrieben habe, wird nichts gesagt. 
Hieraus erhellt, dass in der taimud. Zeit Esra und Nech. aieht 
nur als ein Buch gezählt, sondern für das Werk eines Schriftstel- 
lers angesehen wurden; auch die Juden in nachtalmudischer Zeit 
haben nur ein Buch fisra gekannt (Tgl. §. 1.), Beweis dafür ist 
schon das Fehlen der nasoret. Bemerkungen nach unserem Buch 
Esra. Die alte christliche Kirche hat ebenfalls kein Buch Neche- 
mia gekannt, sondern nur zwei Theile des B. Esra, 1 u. 2 Esra. — 
Die zweimalige Aufnahme des Verzeichnisses in Esra 2. und Nech. 
7. würde nach Nägelsbach wohl nichts gegen die ursprüngliche 
Einheit too Esra und Nech. beweisen, wenn das Verzeichniss 
Nech. 7. zugleich mit dem ganzen Abschnitt 1 — 7 von dem Chro* 
nisten (dem Verf. von Chron. Esra Nech.) aus der Denkschrift des 
Nech. aufgenommen wäre ( und das ist geschehen), aber, fragt er, 
wo findet sich ein Beispiel in seinem Geschichtswerke , dass er 
eine Urkunde so aufgenommen hätte, wie es bei Nech. 1 — 7. der 
Fall sein würde? Ich meine, die Nachweisung, dass er gleich 
lange Abschnitte auch anderswo aus seinen Quellen aufgenommen 
hat , würde sich wohl geben lassen ; freilich Denkschriften eines 
David, Salomo , Josta fand er nicht vor , und so gestatteten es 
seine Quellen nicht, sie als eigne Berichterstatter über die Ereig- 
nisse in ihrer Zeit uns vorzuführen. Dann legt Nägelsbaek auch 
noch Gewicht auf die Ueberschrift Nech. i, 1., aber wenn diese 
zugleich mit Nech. i — 7, in unser Buch gekommen ist, so würde 
sie eben nur die Ueberschrift der Denkschrift des Nech. sein, und 
unser B. Nechemia werden wir doch nicht für diese Denkschrift 
selbst halten können. 

Nach dem vorhergehenden müssen wir sagen: Inhalt, Anord- 
nung und eigenthümliclie Beschaffenheit der einzelnen Theile der Bb, 
geben den hinlänglidi sicheren Beweis für ihre Zusammengehörigkeit. 
Man denke sich einmal unser B. Esra als ein selbstständiges Buch, 
wäre dann der plötzliche Schluss bei c. 10* nicht durchaus uuer^ 
wartet und räthselhaft ? Esra 7, 10. heisst es: Esra habe sein 
Herz darauf gerichtet — zu lehren in Israel Satzung und Recht, 
und nach dem Befehle des Artaxerxes 7, 12 — 26. sollte er das 
Gesetz als geltende Norm zur Anerkennung bringen* Weisen 
diese Stellen nicht grade darauf hin, dass seine Thätigkeit ganz 
vorzugsweise die eines Lehrers sein soll, der das Gesetz zur 
Kunde des Volkes zu bringen und es zu einer bindenden Norm 
zu machen sich angelegen sein lässt. Als ein solcheir Lehrer 
tritt er erst in dem Berichte Nech. 7, 73 b — 10. hervor, und 
eben dieser Bericht ist doch in der That die nothwendigpe Ergän- 
zui^ zu den Nachriehten über Esra in unserem B. Esra. Und 
wiederum, man denke sich unser B, Nechemia als selbstständiges 
Werk, würde nicht der Uebergang bei Nech. 7, 73b und der 
ganze Abschnitt von hier an bis c. 10. vollständig räthselhaft 
bleiben? Die ganze Art unserer Bb., der rasche Wechsel in der 
Form der Erzählung, der Uebergang von der ersten Person in die 
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dritte, da« plötoliclie Abbrechen bei Esra 10., Nech. 7, 73a., lO, 
40., die ioiDier wieder oeuea AataDge, die Trennung des Zusam- 
menhängenden durch Einschaltungen, das Uineingestreutsein gleich- 
artiger Bemerkungen, die aufeinanderfolgenden Berichte über Esra, 
dann über Nechemia, dann über Esra und Necbemia, dann wieder 
über Nechemia — alles dieses erhalt seine Erklärung, und wie 
wir glauben , seine genügende Erklärung nur durch die Annahme, 
dass ein Geschichtschreiber gar viele aus den Quellen entlehnte Ab- 
schnitte seinem Zwecke gemäss zusauimengestellt und zu einem 
neuen Ganzen zusammengefügt hat. Und alle diese Erscheinun- 
gen treffen wir gleichniässig in beiden Büchern an. So erhält 
die alte (Jeberlieferuug, die nichts von einem B. Nechemia weiss, 
ihre volle Bestätigung durch Inhalt und Bescliaffenheit unserer 
Bücher, und wir dürfen ohne Bedenken sagen, dass sie aus einer 
Zeit stammt, in welcher noch recht wohl eine geschichtliche Er- 
innerung an den Ursprung des Esra -Nech.- Buches und an die 
Aufgabe, die dem \'erf. bei der Zusammenstellung dieses Buches 
vorschwebte, vorhanden sein konnte. — Wir haben weiter nach- 
zuweisen gesucht, dass Chronik, Esra, Nechemia ein grosses ge- 
schichtliches Werk sind vgl. Einleit. zur Chronik. Wenn KäyeU- 
bac^ a. a. 0. andeutet, das sei nicht denkbar, weil ein Theil des 
Verzeichnisses in Nech. 11. schon 1 Chron. U. vorkomme, so hat 
er doch wohl die Beschaffenheit dieses grossen Geschichtswerkes 
nicht in Anschlag gebracht, durch welche eine Erscheinung derl Art 
sich leicht erklaren lässt. Andere Gründe sind, so viel ich weiss, 
in neuester Zeit gegen die Zusammengehörigkeit der drei Bücher 
nicht geltend gemacht, auf die nicht schon in der Einleit. zur 
Chronik Röcksicht genommen wäre. Bletk Einleit. S. 400. sagt; 
„auch mir ist es sehr wahrscheinlich, dass der Verf. der Chronik 
derselbe ist mit dem letzten Redacteur der Bb. Esra und Nech. 
Aber ich glaube, — dass er früher die Bb. Esra und Nech. redi- 
girt hat als Furtsetzung der Gescbichtserzählung der schon im 
Kanon befindlichen Werke, zunächst der Bücher der Könige und 
im Anschlüsse an dieselben, und dass er dann später auch die 
Chronik geschrieben und hier dann er selbst die Anfangsverse 
jenes Werkes auch als Schluss für diese herübergenommen hat"« 
l^i^ Annahme aber scheint doch näher zu liegen, dass zuerst das 
B.Esra (und Nech.) als Fortsetzung der Gescbichtserzählung der Bb. 
der Könige in den Kanon hineinkam, und dass dann später auch die 
Bb. der Chronik als letztes Buch desselben aufgenommen würden, 
die dann durch ihre letzten Worte, die aber kein Schluss sind, 
den Leser daran erinnern sollten, dass die Fortsetzung der abge- 
brochenen Erzählung im B. Esra schon mitgetheilt sei, vgl. Ein- 
leit. zur Chronik S. xill. 

§. 5. 

VerhäUniss ium 3 B, Esra. Vgl. FriUsche das 3te B. Esra 
im exeget. llandb. zu d. Apok. Wir stellen die Abschnitte des 



3B. Esra in ihrer Reihenfo^e oiit deo entsprecbendeo ia uose- 
reo Bittest. IIb. zusamaieB: 

3 Esra i 2 Chron. 35 uod 36. 

2, 1—14 Esra 1 

15—25. 4, 7—24. 

5, 7—73. 2—4, 6. 

6 u. 7. 5 u. 6. 

8—9, 36. 7-- 10. 

9, 37—55. Nech. 7,73-8, 12. 
In der üebersicht fehlt im 3 Esra allein der Abschnitt c. 3 — c. 
5, 6., der nur in diesem Buche angetroffen wird. Unser Buch 
Esra treffen wir im 3 Esra vollständig' wieder an , aber in ei- 
ner anderen Reihenfolge der einzelnen Abschnitte. Wodurch* die 
Umstellung veranlasst ist, kann man bis jetzt noch durchaus nicht 
sicher erkennen, vgl. Frilische Einleit. 5. Der Verf. des Buches 
erkannte in Nech. 7, 73b — 10. richtig den Abschnitt, welcher 
die Fortsetzung der Esra 10. abgebrochenen Geschichte des Esra 
darbietet. Er hat unsere Bb. Chronik, Esra und Neck, benutzt, 
Hess aber, weJ er seinem Plane gemäss Nachrichten über Neche- 
mia in sein Esra-Buch nicht aufnehmen wollte, Nech. 1 — 7. aus. 
Sein Buch hat, wie es uns jetzt vorliegt keinen Nchluss; plötzlich 
bricht es mit 9, 35. ab. Wahrscheinlich erstreckte sich das Buch 
ursprünglich weiter, denn die Annahme, die letzten Tlieile des 
Buches seien verloren gegangen, liegt doch näher als die, der 
Verf; sei nicht dazu gekommen, sein Buch bis zu einem bestimm- 
teren Abschluss fortzuführen; vgl. übrigens Fritzsche 'Einleit. 6. 
Auch abgesehen von der Verwirrung in den Angaben über die 
pers. Könige, welche durch die Stellung, die 2,15 — 25 (= Esra 
4, 7 — 24.) einnimmt, veranlasst ist, schliesst sich die oft freie 
IJebersetzung des die griech. Sprache mit Leichtigkeit schreiben- 
den Verfassers dem hebr. Texte ziemlich genau an , und ist des*- 
halb ein gewichtiger Zeuge für die Be&chaffenheit unseres hebr. 
Textes zur Zeit seines \'erfassers. Nicht ganz selten gelingt es 
mit seiner Hülfe, die ursprüngliche Lesart wiederherzustellen. — 
Die syrische Üebersetzuog des 3 Esra*Buches liegt uns jetzt auch 
in der Ausgabe von Layarde (libri V.T. apocryphi syriace 1861) 
vor, und wenn es auch zu beklagen ist, dass die Schätze des bri- 
tischen Museum ihm für dieses Buch (wie auch für Tobit und 
3 Aiakk.) keine Handschriften zur Vergleichung darboten, so ist 
doch durch die grosse Sorgfalt des Herausgebers es uns viel leichter 
gemacht, das Verhältniss der syr. Uebersetzung zu dem jetzigen 
griech. Texte zu erkennen. 

§6. 

Verfasser und Enlsiehungsteii. Man sagt: „aus der inneren 
Einheit des Buches Esra folge die Abfassung desselben von dem 
Schriftgelehrten Esra, da sich in demselben weder Merkmale einer 
späteren Zeit, noch unschickliche Lobpreisungen des Esra finden'^ 
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(KeU BidI. S. 519). Wer nicht von der VorausaetzoDg ausgeht, 
Esra mösse es geschrieben haben, wird nicht ao sprechen. B«ra, 
welcher in seiner Denkschrift Ton sich in der ersten Person spricht, 
hätte wohl nicht 7, 1 — 10. in der dritten Person redend mit der 
Hinweisung auf seine Gelehrsamkeit und seine Bedeutung sich bei 
seinen Lesern eingeführt. Und was hätte Esra, wenn er das 
Buch Esra und nur dieses geschrieben hätte, mit seinem Buche 
bezweckt? was konnte ihn veranlassen mit c. 10. zu schliessen? 
Merkmale einer späteren Zeit finden sich nur in so fern nicht, 
als die Ereignisse, von denen erzählt wird, in die Zeit vor Esra 
oder in seine Zeit fallen. Aber eine Fälle von anderen Erschei- 
nungen, sieht man nun auf die Sprache und den Inhalt der ein* 
zelnen Abschnitte, oder sieht man auf die Zusammensetzung des 
Buches und sein Verhältniss zum B. Nechemia, zwingt uns, an 
einen anderen , nach Esra lebenden Verfasser zu denken. — Auch 
das Buch Nechemia §oll vielleicht bis auf wenige Verse in den 
Verzeichnissen 12, 1 — 26., „deren necbemianischer Ursprung frag' 
lieh bleibt'* (Keil S. 526), von Nechemia verfasst sein. Nun, das 
Verzeichniss der Hohenpriester bis Jaddua 12, 10 f., die Nachricht 
von der Verzeichnung der levit. Stamrafaäupter zur ^Seit des Jaddua 
12,22. weisen deutlich genug auf eine Zeit 100 — 150 Jahre 
nach Nechemia hin; ich verstehe nicht, wie man sagen kann „der 
nechemian. Ursprung dieser Verse bleibe fraglich". / Auch die Be« 
merkungen in 12, 26. und in V. 47. beweisen doch, dass der, 
welcher sie niederschrieb, auf die Zeit des Nechemia als auf eine 
vergangene zurückblickte. Aber solche Einzelheiten kommen we- 
niger in Betracht als die Zusammensetzung des Buches. Wir 
wüssten nicht, wie der Unterschied in Sprache und Darstellungs- 
weise zwischen den aus der Denkschrift des Necb. genommenen 
Abschnitten und zwischen Nech. 7,73** — c. 10. „sich zur Genüge 
aus dem besonderen Inhalte dieses Stückes erklären liesse^^ Wie 
kann man so leichten Fusses über alle die Erscheinungen hinweg- 
springen, die der Annahme i Nechemia habe unser Buch geschrie- 
ben, entgegenstehen? — Alle diese Erscheinungen in den Bb. 
Esra und Nechemia udd viele andere, welche die Chronik in ihrem 
Verhältnisse zu diesen Büchern darbietet, erhalten, wie mir scheint^ 
ihre befriedigende Erklärung durch eine diese Bücher zusammen- 
fassende Betrachtung. Dieser Betrachtung erscheinen sie als ein 
grosses Geschichtswerk, dessen Verf. etwa um 300 lebte, vgl« 
Einleitung zur Chronik §. 4. Auf diese Zeit weisen auch in un- 
serem B. Nechemia hin die Reihe der Hohenpriester 12, 11 f. und 
V. 22., die Erwähnung des Jaddua und des Darius des Persers^ 
mit welchem nach dem Zusammenhange der Stelle wahrscheinlich 
Darius Hl oder Codomannus, der Zeitgenosse des Jaddua, ge- 
meint ist, und die Bemerkungen in 12, 26. 47. üeber den Ver* 
füsser vgl. Einleit. zu Chronik S. xlvi. 



Das Buch Esra. 



Erster Theil. 
Gap. I bis Gap. Tl. 

Die WiederherüeUui^g der Getmeinde und ihre Gesckiekie Ins wmr Zmi 
des Bttm. Vom ersten Jahre des Cfrw 588 Am mmm siebemiem Jokre 

des Ariawerses 458. 

1. Cap. 1. Vgl. 3Esra 2, 1 — 14. Im ersten Jahre seiner 
Herrschaft über Babel lässt Cjrus durch Ausruf und durch Schrift 
allen seinen Unterthanen bekannt machen, dass er Ton Jahve den 
Befehl erhalten habe, ihm ein Haus zu bauen in Jerusalem. Er 
fordert die gefangenen Juden auf, nach Jerusalem zurttckzukeh- 
reo , befiehlt seinen Unterthanen, den in ihrer Mitte lebenden Juden 
durch Geschenke die Reise zu erleichtern, und erlaubt ihnen durch 
freiwillige Gaben den Tempelbau zu fördern Y. 1 — 4. Diejenigen, 
welchen Goft den Geist erweckte, bereiteten sich zur Reise vor 
und erhielten von ihren Ortsgenossen Geschenke und freiwillige 
Gaben V. 5 u. 6. Dem Fürsten Juda's Scheschbazzar lässt Cyrus 
die heiligen Gefässe ausliefern, welche Nebukadnezar einst aus 
Jerusalem fortgeführt hatte. 

V. 1 — 4. Den Zusammenhang, in welchem die Copula 1 am 
Anfange unseres Buches ihre Erklärung findet, bietet die Chronik 
dar, an deren Ekide die Worte in unseren Versen 1 — 8a als un- 
mittelbare Fortsetzung der vorhergehenden Erzählung angetroffen 
werden, vgl. Einleitung in die Bücher der Chronik §. 1. Ueber 
die persische Aussprache des Namens Cjrus, welche Kurus lautet, 
vgl. Lassen Zeitschrift zur Kunde des Morgenlandes Band 6. 1. 
S. 152 f. D'^s] mit Patach unter n; viele Handschriften und 
einige Ausgaben haben nicht nur hier und V. 2., sondern auch 
z. B. 3, 7. 9, 9., also nicht nur in Pausa, 0"jc , die besseren 
Ausgaben wie die des R. Norzi und die von J. H. Michaelis haben 
hier und sonst gewöhnlich D^.e, und nur in stärkerer Pausa, wie 
bei Silluq 4, 3., one. Damir vu Ende gehe das Wort Jahve^s aus 
dem Munde des Jeremia] der Infinit. ni^D hat die Bedeutung voll- 
endet werden, zu Ende gehen, vgl. 2Chron. 29, 34. Rut 2, 23. 
Spr. .^, 11. Entweder: um die Zeit, wo zu End^ tS^^S» ^ff'* 
BsBTHZAV Ksra, N«ch. , Est. 2 
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s. R. das b in Sn^ü^; Jes. 7, 15., oder besser, weil die all^- 
meinere Zeitbestimmung neben der Torbergehenden, im ersten Jahre 
des Cjrus, unnÖtbig sein wurde, und weil offenbar eine Hinw^ei- 
sung darauf stattfinden soll, dass nacb göttlicher Fügung grade 
das erste Jahr des Cjrrus das Jahr der Befreiung war, in eng*e- 
rer Verbindung mit den folgenden Worten: damit zu Ende gehe 
das Wort Jafave's aus dem Munde des Jeremia, erweckte Jahve 
den Geist des Cjrrus. Damit zu Ende gehe, d. i. damit die durch 
das Wort Jahve's bestimmte Zeit von 70 Jaliren zu ihrem Ende 
komme, und der dadurch gesetzte Termin eingehalten werde ; 3 Esra 
2, 1. Big (fwiiUiav; nicht mit Vulg. ut compleretur, denn diese 
Cebersetzung würde dem Worte nV^V^^b 2 Chron. 36, 21. ent- 
Spreeben. Statt *^97^ steht 2 Cbron 86,2^. "^ds, so auch 3 Esra 
2, 1. iv üTOfianj während Septuag. und Vulg. unser "^D» ge- 
lesen haben; das Wort Jahve's kommt aus dem Munde Jahve^s, 
Tgl. z. B. Ezech. 3, 17. 33, 7., und wird verkündigt durch den 
Mund — "^tz — der Propheten; aber freilich hier konnte auf 
die Wahl von *^Q73 die Erinnerung an die Stellen Jerem. 36, 4. 
27. 32. 45, 1. einwirken, da von einem Worte Jahve's die Rede 
ist, welches Jeremia verkündigte, aus dessen Munde es an Baruch 
gelangte. Das Wort Jahve's ans dem Munde des Jeremia ist die 
Weissagung von den 70 Jahren Jerem. 29, 10. (vgl. 25, 11.), 
welche dahin geht: wenn für Babel voll geworden sind die sie- 
benzig Jahre, so werde Gott die gefangenen Israeliten zurück- 
fuhren und seine guten Verheissungen an ihnen erfüllen. Ton 
welchem Jahre an diese siebenzig Jahre gerechnet werden sollen, 
wird nicht ausdrücklich angegeben, aber ans dem Zusammenhang 
geht hervor, dass sie nicht von der Gründung des babylonischen 
Reiches , sondern von der Zeit an gerechnet t^erden sollen , wo 
die Oberherrschaft des Nebukadnezar über das jüdische Reich ^und 
die benachbarten kleinen Staaten beginnt. Bestimmter wird man 
sagen dürfen , dass Jeremia a. a. 0. der Anfang der siebenzig Jahre 
zusammenfallen soll mit der Eroberung Jerusalems zur Zeit des 
Königes Jojacliin und der Weg^ührung dieses Königes im Jahre 
597, nach Hiizig 599 (vgl. HiUig zu Jerem. 29*, 10.) Das Ende 
der siebenzig Jahre wäre demnach das Jahr 527. Und doch wird 
in unserer Stelle das erste Jahr des Cjrus, das Jahr, in welchem 
er den Juden die Erlaubniss zur Rückkehr gab, deutlich als das 
letzte der siebenzig Jahre aufgefasst, deren erstes also das Jahr 
608, nach unserer Rechnung das erste Jahr des Königs Jojaqim 
sein würde. Wenn die siebenzig Jahre der Weissagung, welche 
ursprünglich keine scharfe und genaue chronologische Bestimmung 
sind, sondern nur in runder Zahl die ungefähre Dauer der baby 
Ionischen Oberherrschaft bezeichnen, znr Grundlage einer chrono- 
logischen Berechnung gemacht wurden, und wenn man vbn der 
Annahme ausging, dass ihr letztes Jahr das erste Jahr des Cjrus 
sei, so musste der Anfang der Oberherrschaft Nebukadnezars in 
*-^ erste Zeit des Jojaqim gesetzt werden, und ihren Anfang in 
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diese Zeit zu setzen konnte man kein Bedenken tragen, da wirk- 
liek'. nickt allzulange nach dem Tode des Josia die Chaidäer das 
herrscbende Volk in den Ländern westlich vom Euphrat wurden. 
Dazu kommt, dass 2 Kon. 24, 1. gleich im Anfange der Geschichte 
des Jojaqim die Nachricht sich findet, dass dieser König dem Ne- 
bttkadaezar unterthan ward. Allerdings werden wir zu der An- 
nahme nicht berechtigt sein, dass der Verf. des Buches Esra 
grade das erste Jahr des Jojaqim als das erste der siebenzig Jahre 
gerechnet hat, denn unsere Berechnung, wonach das siebenzigste 
Jahr vor dem ersten Jahr des Cjrus das erste Jahr des Jojaqim 
ist, stützt sich nur auf die Zahlen im Kanon des Ptolemäus, und 
der von unserem Verfasser angenommenen Rechnung können im- 
merhin etwas andere Zahlen zu Grunde liegen, aber dass er die 
Zeit der Oberherrschaft der Chaidäer von einem der ersten Jahre 
des Jojaqim an, etwa wie das Buch Daniel 1, 1. vom dritten 
Jahre dieses Königes an gerechnet hat, werden wir annehmen 
miissen. ni") Döt '^'*9T:] kommt bei unserem Geschicbtschreiber 
1 Chron. 5, 26. 2Chron. 21, 16. und gleich wieder in unserem 
Capitel V. 5. vor, sonst noch Jerem. 51, 11. Haggai 1, 14. — 
Er liess bekannt machen in seinem ganzen Reiche durch Herolde 
umä Ausschreiben] da bnp n'^n^^Si heisst, er liess bekannt machen 
durch Herolde vgl. 10, 7. Nech. 8, 15. 2 Chron. 30, 5. Exod.36, 
6., so muss aus diesen Worten der allgemeinere Begriff des Be- 
kanntmachens herausgenommen und vor nriDD^a ergänzt werden. — 
V. 2. Der Anfang der königlichen Bekanntmachung: alle König- 
reiche der Erde hat mir Jahee^ der GoU des Himmels, gegeben^ 
erinnert uns an ähnliche Anfange in den Bekanntmachungen der 
persischen Könige, die in Keilinschriften erhalten sind. Die per- 
sischen Könige beginnen wohl ihre Erlasse mit dem Bekenntnisse, 
dass sie ihre Herrschaft dem höchsten Gotte Ahuramazda, dem 
Schöpfer des Himmels und der Erde, verdanken; Cjrus aber nennt 
hier den Gott, dem er die Herrschaft verdankt, Jahve, und spricht 
von einem Befehle, den dieser Gott ihm gegeben hat. Der König 
von Tyrus Chiram 2 Chron. 2, 11. preist auch Jahve'n, den Gott 
Israels 9 und nennt ihn den Schöpfer des Himmels und der Erde, 
aber er preist diesen Gott für etwas, was dem David zu Theil 
geworden ist, sagt also nicht, dass er sich von diesem Gott 
abhängig weiss; Cyrus hingegen spricht hier grade so, als wäre 
er nach der Weissagung Jes. 45, 1 — 5. zu der Erkenntniss Jah- 
ve's gelangt, und als hätte er endlich eingesehen, dass der Gott, 
der ihm Siege über Siege schenkte, und den er früher nicht kannte, 
Israels Gott sei. Wollen wir nun schnell sagen, es folge aus 
unserer Stelle, dass Cyrus wirklich des Glaubens gewesen sei, 
Jahve, der Gott Israels, wie er 3 Esra 2,3. noch bestimmter ge- 
nannt wird, habe ihm die Herrschaft gegeben, und dass er wis- 
sentiicfa und willentlich in die Absichten Jahve's eingegangen sei 
und sie an seinem Tbeile zur Verwirklichung zu bringen gesucht 
habe? Das anzunehmen hat der Wortlaut unserer Stelle frühere 
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Gelehrte und eben wieder KöMer , die Weissagungen Haggai's Er- 
langen 1860, veranlasst, und früheren Gelehrten xustinmend hält 
Köhler die Angabe des Josephus Arch. XI, 1. nicht für so unglaab- 
lich, Cjrus sei durch die Weissagungen in Jes. 41, 25 ff. 44, 28. 
45, 1 ff. zu der Ueberseugrung geführt, dass der grösste Gott der 
Gott der Juden sei, und sei durch sie zu dem Entschlüsse be- 
stimmt, die Juden aus ihrer Gefangenschaft zu entlassen; denn 
Cjrus, so meint Köhler weiter, konnte gar leicht mit den Weis- 
sagungen des Propheten Jesaia bekannt werden, da Daniel, wel- 
cher Dan. 5. dem sorglosen König Belsazar den Untergang seines 
Reiches geweissagt hatte, .von Darius dem Meder (den man für 
Kjaxares II. , den Schwiegervater des Cjrus hält) zu einem der 
drei Fürsten über die 120 Satrapen seines Reichs ernannt wurde, 
und demnach auch mit dem königlichen Hofe des Cjrus in naher 
Verbindung stand. Die Angabe des Josephus, wie so viele ähn- 
liche Angaben desselben Schriftstellers, wird der, welcher die Art 
dieses Geschichtschreibers kennt, nicht für glaubwürdig halten; 
aber hier ist nicht der Ort, sie genauer zu prüfen; auch auf die 
Frage gehen wir nicht ein, ob die Vermuthnng aufgestellt wer- 
den darf, Cjrus könne durch den Daniel unseres Buches Daniel 
Kunde von den Weissagungen des Jesaia erhalten haben. Wir 
fragen nur. ob unsere Stelle zu der Annahme berechtigt, dass 
Cjrus den Gott Israels, als seinen Crott verehrt und sich als ein 
Werkzeug zur Ausführung seiner Pläne bezeichnet habe? Wenn 
Cjrus ein Ausschreiben zu dem in unseren Versen angegebenen 
Zweck erlassen hat — und dass die Erlaubniss zur Rückkehr der 
Juden durch einen schriftlichen Erlass des Königs zu öffentlicher 
Kunde gebracht ward , ist an und für sich wahrscheinlich , und 
wird durch die Hinweisung auf einen solchen schrüftlichen Erlass 
5, 17. 6, 3. bestätigt — so war dieses Ausschreiben sicher nicht 
in hebräischer Sprache geschrieben. Setzen wir nun den Fall, 
dass unser Geschichtschreiber noch eine genauere Kunde von dem 
Inhalte dieses Schreibens hatte, so würden unsere Verse doch nur 
eine Uebersetzung desselben wiedergeben. Hatte Cjrus darin die 
Weltherrschaft, der er sich rühmte, ein Geschenk des Gottes, den 
er als Schöpfer des Himmels verehrte, genannt, so musste der 
israelitische Uebersetzer, welcher diesen Gott mit seinem persi- 
schen Namen nicht bezeichnen konnte, und dem es feststand, dass 
Israels Gott dem Cjrus die Herrschaft gegeben habe, den höchsten 
Gott, auf den Cjrus sich berief, Jabve, Gott des Himmels, nen- 
nen. Wenn dann weiter in dem Schreiben etwa gesagt war, dass 
Cjrus nicht ohne Zustimmung des höchsten Gottes den Entschluss 
gefasst habe, für den Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem zu 
sorgen, *- und eine solche Berufung auf den höchsten Gott bei 
der Ankündigung eines königlichen Entschlusses konnte in einem 
Ausschreiben des Cjrus wohl vorkommen — so musste wiederum 
der israelitische Uebersetzer daraus entnehmen , dass Cjrus sich 
^ Jahve berufen habe, und dass Jahve ihm befohlen habe, für 
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den TempeHiau sh sorgten. Aber die ganze Haltop^ und das 
durchaas israelitische Gepräge nnserer Verse gewähren der An- 
nahme, dass sie den Inhalt des königlichen Schreibens genau wie- 
dergeben, durchaus , keine Stütze. Wir können die Vermuthung 
gar nicht abweisen, dass unser Geschichtschreiber nach unbestimm- 
ter Ueberlieferung und nach Massgabe seiner geschichtlichen An- 
schauung das Schreiben des Cjrus neu gestaltet hat. In diesem 
Falle erklärt es sich noch leichter, dass er solche Worte dem 
Cyrus in den Mund legte, da er von der Ueberzeugung getragen 
ward, dass der grosse König ein Werkzeug in der Hand Gottes 
gewesen sei Jes. 44, 24 — 28., und dass er einen Auftri^ Gottes 
y<^lzogeD habe , als er den Juden erlaubte aus der Gefangenschaft 
in ihre Heimath zurückzukehren. Wie könnte also der Wortlaut 
unserer Verse, der doch im Zusammenhang mit dem Glauben und 
der geschichtlichen Anschauung des israelitischen Geschichtschrei- 
bers aufgfefasst werden muss, uns zu der Behauptung berechtigen, 
Cjrus habe wirklich den Gott Israels verehrt und sei nach eige- 
nem Wissen in die Absichten dieses Gottes angegangen? Die 
Israeliten wussten, dass, wenn Cyrus einen höchsten Gott ver- 
einte, dieser kein anderer als Jahve sei, vgl. Mal. 1, 11. Gott 
spricht Jes. 41, 25: Cjrus ruft an meinen Namen; aber er spricht 
auch 45, 4. zu ihm : ich rief dich, und gab dir einen Schmeiehel* 
nam«D, und du kanntest mich nicht. Also ohne es selbst zu wis^ 
sen, verehrte Cjrus den Grott Israels, und ohne es selbst zu wis- 
sen, war er Gegenstand der Sorge und Liebe dieses Gottes. Wenn 
nun unser Geschichtschreiber in seiner Weise und von seinem 
Standpunkte aus recht nachdrücklich hervorhebt, dass Cyrus im 
Auftrage Gottes gehandelt habe, so folgt daraus noch nicht, dass 
Cyrus sich^ als das Werkzeug dieses Gottes gewusst habe. In 
der Weissagung Jes. 45, 1 ff. heisst es: ich, Jahve, gehe vor 
dir, Cyrus, her, ich will die Höcker ebnen, will eherne Thüren 

zerbrechen , auf dass du erkennest, dass ich Jahve bin, 

der deinen Namen rief. Die Weissagung kenirt keinen Cyrus, der 
erkannt hat, dass der Gott, der ihm Glück und Sieg schenkt, 
Jahve sei; sie sagt nur: Jahve leite ihn so wunderbar, damit er 
ihn erkenne. Wer hieraus schliessen wollte, Cyrus habe ihn er- 
kannt, vrürde nach nnserer Ansicht das Verhältniss der Weissa- 
gung zur Geschichte nicht recht auffassen. Die Geschichte kennt 
aber keinen Cjtus, der wissend und wollend Jahve den €rott Is- 
raels verehrt, und wissend und wollend von diesem Gott Befehle 
erhalten und sie vollzogen hat. Er hat mir befohlen ihm ein Haus 
zu bauen] diesem Befehle gemäss gab Cyrus nicht nur den gefan- 
genen Juden Erlaubniss zur Rückkehr , er forderte auch seine Un- 
terthanen auf, die Reisenden zu unterstützen und freiwillige Ga- 
ben zum Tempelbau darzureichen, Hess die heiligen Geräthe aus- 
liefern, und wies nach 6» 8 ff. seine Beamten an, über öffentliche 
Einkünfte zu Gunsten des Tempels zu verfügen. J^H, Michaelis: 
mandavit mihi, nimirum dudum ante per Jesaiam 44, 24 — 28. 



!{S Das B. Esra. 

45, 1 — 13., forte etian per Danielem, qui anmin bune Cjri pri- 
mum viveado attigit et Susis in Perslde rixit. — V. 3. Da der 
Ausruf und die Schrift des Cjrus in seinem ganien Reiche be- 
kannt gemacht werden, so redet er mit DtDs] alle seine Dnter- 
thanen an : wer unter euch ist vtm seinem ganzen Volke. Mit dem 
ganzen Volke Jahve's ist nicht Gesammtisrael gemeint ; es kommen, 
wie ans V. 5. und aus vielen Stellen unseres Buches hervorgebt, 
nur die Angehörigen des früheren südlichen Reiches in Betracht. 
In der Frage liegt: jeder unter euch, meine Unterthanen, ohne 
Ausnahme jeder, der vom Volke Jahv^'s ist; vgl. eine ähnliche 
Frage Haggai 2, 3. Nach der Anrede folgt die Seg^nsformeh 
es sei sein Gott mit ihm , mit jedem vom Volke Jahve's. Die rich- 
tige Lesart ^n*^ wird durch Itrrcj'S Esra 2, 5. bestätigt; 2Cbron. 
36, 23. steht dafür H^T\\ In engster Verbindung mit der Se- 
gensformel, welche glücklichen Erfolg herbeiwünscht und verheisst, 
steht die Aufforderung: und er möge reisen — — , und bauen. 
hSbvJi'^'^n n\DM] ist relativer Znsatz zu dem unmittelbar vorher- 
gehenden VTorte tS'^MbKrt: er ist der Gott, ivelcher in Jerusalem 
ist. Daher muss die Aufforderung dahin gehen, nach Jerusalem 
zu reisen und den Tempel dort zu bauen. — V. 4. "ifi^TDSti'bSD] 
sind alle noch lebenden Angehörigen des Volkes Gottes in den ba- 
bylonischen Gegenden , vgl. Hagg. 2, 3. Sie waren die Uebrig- 
gebliebenen von der Gefangenschaft Nech. 1, 2 f., nicht ton allen 
Orten. Auch Jes. 11, 11. ist nicht die Rede von einem Reste, 
der übriggeblieben ist von Assur, Aegypten u. s. w. , sondern von 
dem Loskaufen des Restes, der übriggeblieben ist, von Assur 
und Aegypten; freilich der Rest, der von Assur und Aegypten 
losgekauft wird, befindet sich im Lande Assur und Aegypten, aber 
übriggeblieben ist er nicht von Assur und Aegypten , vgl. Knahel 
zu Jes. 11, 11. Es bleibt jemand übrig von der Gesammtheit, zu 
der er gehört, und als Uebriggebliebener lebt er in einem Lande, 
an einem Orte, z. B. ]*i^^si Jes. 4, 3. oder im LandeJuda 2 Kon. 
25, 22. Die VTorte nhrfp?9n~p^73 gehören also zu dem folgen- 
den Satze, und nM^^n*^^ ist als Nominat. absol. vorangestellt, 
der dann als Accusat. des Suffixes in ^ti^K^^^ wieder aufgenom- 
men wird : jeder Uebriggebliebene , — von aÜen Orten , woselbst er 
als Fremdling wohnt, mögen ihn unterslützen die Männer seines Orts 
mit Silber u^s.w. Da den m7Dpttn"bD nicht ein einzelner CDip», 
sondern die Männer eines einzelnen Ortes gegenüberstehen, so sind 
mit allen Orten die Bewohner aller Orte gemeint, in welchen ein 
Uebriggebliebener lebt, und der Sinn ist: von den Bewohnern al- 
ler Orte sollen jedesmal nur die Bewohner des einzelnen Orts, 
in welchem ein Uebriggebliebener wohnt, d. i. die nichtisraelitischen 
Ortsgenossen desseli^en, die Unterstützung ihm darreichen. Tb^d"!] 
ganz unbestimmt: bewegliche Habe, hier und V.6. mit Ausschluss 
nicht nur des Goldes und des Silbers, sondern auch des Viehes, 
während 8, 21. das Wort, wie z. B. Genes. 12,5. 13,6. die Ge- 
sammtheit der beweglichen Habe bezeichnet Die für die einz^l- 
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nen Joden bestimmteo Unterstätiung^n soUeo gegeben werden 
zugleich mii der freiwilligen Gabe für das Goiieshaus; s^ hat hier 
also die Bedeutung: abgesehen von, ausser, daher V. 6. by nlib 
die Stelle von a^ vertreten kann. Freiwillige Gaben für den 
Tempel konnten Gold, Silber, Geräthe u. dgl., vgl. 8,28. Exod. 
35, 29., oder Opferthiere Levit. -22, 23. sein. Gleicherweise 
konnten Israeliten und Nichtisraeliten sie darbringen, vgl. z. B. 
Esra 8, 25 ff. 2 Maccab. 3, 35. 13, 23. — So weit die könig- 
liche Bekanntmachung; nun ihr Erfolg V. 5 u. 6. — Die Auf- 
zählung in V. 5. eilt mit b:D zu ihrem Schlüsse, und das b vor 
'^'Db führt in der fortgesetzten Aufzählung das letzte Subject ein, 
so daas wir b^b etwa so wiedergeben können: um kurz zu sein, 
alle; vgl. Ewald Lehrbuch §. 310 a. Dem Worte b^ ist, wie 
g-leich wieder in Y. 6., der fofgende relative Satz unmittelbar, 
ohne 'lUJt^) untergeordnet; er bezieht sich aber nicht nur auf bs, 
sood^n zugleich auch auf die vorhergenannten Subjecte. Die Mei- 
nung ist: da machten sich aufy um die Reise anzutreten, die Häup- 
ier der Vaterhäuser Juda^s und Benfamins und die Priester und die 
Ledlen, kursi alle, deren Geist Gott erweckte, also nicht allein die 
Häupter der Vaterhäuser, die Priester und die Leviten, sondern 
auch andere, und nicht alle Häupter, alle Priester und Leviten 
und alle anderen , sondern nur die, deren Geist Gott erweckte. In 
der königlichen Bekanntmachung waren alle, die zum Volke Got- 
tes gehörten, aufgefordert zurückzukehren, aber nur die kamen 
der Aufforderung nach, welche Gott trieb den Tempelbau in Je- 
rusalem zu unternehmen , . TroXXoi yuq icarifiHpav iv jfj BaßvXwyt 
tä xti^fjuna ftaiaXtJfBiv ov &iXovT^. Joseph. Arch. 11, 1. — V. 6. 
Alle ihre Umgebungen sind zunächst die Männer des Ortes V. 4., 
in welchem ein Uebriggebliebener wohnte, also seine heidnischen 
Mitbewohner^ denn die königliche Bekanntmachung nimmt darauf, 
dass nicht alle, welche zur Rückkehr aufgefordert werden, die 
Reise antreten, keine Rücksicht. Da aber auch viele Juden sich 
nicht zur Reise verstanden, so müssen wir auch die in Babjlo- 
nien zurückbleibenden mit zu den Umgebungen zählen, welche die 
Hände ihrer Volksgenossen, die sich aufmachten um zu reisen, 
anfassteUy d.h. ihnen Unterstützungen darreichten. Q^'^'i^n ^pTH] 
ist nicht auf eine Linie zu stellen mit dem oft vorkommenden 
Ausdruck ^2 plf}) z* B. Jerem. 23, 14., auch Nech. 2, 18., kräf- 
tigen, stärken; vielmehr ist ^m p'^ttl^. herbeizuziehen, z. B. Jes. 
51, 18., indem Piel die Stelle des sonst gewöhnlichen Hifil ein- 
nimmt. Da bei der Hand fassen, die Hand anfassen gleich ist 
mit unterstützen, so folgt wie bei nsinfit^z^s*^ V. 4. die Praepos. z, 
mit silbernen Geräthen u. s. w. n'n3'7:)!q] schon Genes. 24, 53., 
sonst nur noch 2 Chron. 21, 3. 32, 23. by n:ib] nur an unserer 
Stelle, sonst p ^:3b z. B. Exod. 12,37. Numr29,39. Die Prae< 
pos. bs^- ist für sich allein hinreichend, um auszudrücken, dass die 
vorhergenannten Gaben als besondere hinzukommen zu den frei- 
willigen, denn bs^ kann in der Bedeutung von a:' oben in V. 4. 
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stehen , vgl. z. B. Genes. S2, 12. Da die ursprüngliche Beden- 
tung von 'inb die Praeposit. f'o verlangt, ^o ist nn^ hier ein 
loser, eine Steigerung bezeichnender Zusatz: ge$ondert hinzu %u 
allem, was man freiwillig gab, tsnsntl ist ohne *^tdk dem Worte 
btD untergeordnet , vgl. V. 5. , 1 Cbron. 29, 8. ; das Verbum kommt 
in der Chronik und im Esra häufiger in der Bedeutung freiwillig 
geben vor, z. B. 1 Chron. 29, 9. Esra 2, 68. 8, 5., so dass *^i2:n 
als relativen Accusat. des Objects zu ergänzen kein Bedenken er- 
regt. Septuag. haben nags^ juiv inavaCwv;^ 3 Esra 2, 8. scheint 
äSb m5*iattä gelesen und S^SnJi von der freiwilligen Theil- 
nahme an der Reise verstanden zu haben. 

y. 7 — 11. Cyrus lässt durch seinen Schatzmeister dem Schesch^ 
bazzar die heiligen Gefösse übergeben. Vgl. über die Gefasse 2 Kön. 
24, 13. Jcrem. 27, 16. 28, 6.-2 Kön. 25, 14 flF. Jerem. 52, 
18 flF. — Baruch 1, 8. Dan. 5. — V. 7. Hier sind vorzugs- 
weise, wenn nicht allein, die Gefasse in Aussicht genommen, 
welche nach 2 Chron. 36, 7. Nebukadnezar zur Zeit des Jojaqim 
nach Babel brachte: für ib^s'^Min dort steht hier: in das Haus 
seines Gottes, vgl. auch Dan. 1, 2. -^ V. 8. Mitredat wird vom 
Könige beauftragt, die Gefasse dem Fürsten Juda's zu tibergeben; 
die Gefasse kommen *^'> bs'] in die Hand des Beamten, dem sie 
anvertraut werden, sei es um sie aufEubewahren c. 8,33., sei es, 
wie hier, um die richtige Ablieferung zu überwachen, vgl. Est. 
6, 9. "nrnj Esra 7,21., obgleich mit -j^na^ia? s. Hiiiig zu Dan. 
3, 2. Neupersisch geng' war, altpersisch vielleicht gainthbara, vgl. 
Haug Erklärung pers. Wörter, in Ewald!*s Jahrbüchern 5. S. 151 ff. 
Und Mitredat zählte sie zu dem Seheschhazzar j d. i. ohne Zweifel 
dem Zerubbabel, denn da Scheschbazzar 5, 14. 16. der von Cj- 
rus bestellte Vorsteher der neuen Gemeinde, und nach unserer 
Stelle der Fürst Juda's ist, so können wir nur an Zerubbabel den- 
ken. Die Sept. sprechen den Namen , welchen wir für den' von 
der Regierung in Babel anerkannten Namen des Zerubbabel halten 
müssen , SaCaßaüaQ , SaßavaoaQ , auch SavaßdaifaQog ans ; 3 Esra 
hat Safiaraffifdg y oder nach den besseren Handschriften ^cxnK/9a<r- 
ffttQy Joseph. Arch. 11, 1. 3. hat ^^ßa^fcdg. Bei diesen schwan- 
kenden Angaben könnten ursprüngliche Aussprache und Bedeutung 
des Namens nur durch eine auf alle assyrischen und babylonischen 
Namen sich erstreckende Untersuchung festgestellt werden , für 
welche wir bald festere Grundlagen zu gewinnen hoffen dürfen. — 
y. 9 u. 10. Es werden drei Arten von Gefassen unterschieden 
und ausserdem noch andere Gefasse, die nicht genauer bezeichnet 
sind, genannt. 1. Die D'^bls'n^K kommen nur an unserer Stelle 
vor. Septuag. haben tfwxv^gsgy 3 Esra hat (gnovi^Ta. Die Erklä- 
rung des Wortes, welche Aben Esra giebt: Gefasse für Sammlung 
des Blutes der Lämmer, von -^a^t sammeln und ribu Lamm, ist 
in jeder Beziehung ungenügend. Dasselbe Wort, allerdings nicht 
mit :iK , sondern p im Anfange, finden wir in der arab., syrischen, 
aethiop. Sprache wieder, auch bei den Rabbinen in der Form 
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b'^ts'np, nnd bei den Crriechen als xngralXog oder xiigralo^; überall 
hat es die Bedeuta ng* Korb, Dass das Wort in der griechischen 
Sprache seine Erklärung* nicht findet, dürfte feststehen; g'ewiss 
war es in irg'end einem vorderasiatischen Lande heimisch nnd ist 
von dort zu den Griechen gekommen, lieber die Entstehung* des 
Wortes und seine sprachliche Heimath wissen wir nichts zu sa- 
g'en, was bei schärferer Prüfung sich bewähren könnte; aber die 
g-esicberte Deutung* Korb nöthigt uns , hier an Gefasse zu denken, 
welche die Gestalt eines gewöhnlichen Korbes haben , also an of- 
fene nicht allzutiefe Schalen , welche , wie aus (fnefina im 3 Esra 
zu schliessen , bei der Darbringen ng* der Trankopfer gebraucht wur- 
den. 2. D'^&bn)3, ebenfalls nur an dieser Stelle, nach der tradi- 
tionellen Erklärung der Juden Mesier , Vulg. cultri ; immerhin konn- 
ten die Messer viel leicht zu den kostbaren Geräthen gfezählt wer- 
den, aber sie mitten unter den Gefassen genannt zu finden« wer- 
den wir nicht erwarten; und dass man in den ältesten Zeiten 
nicht an Messer g^edacht hat, erhellt aus 3 Esra und Septuag ; 
3 Esra hat dvttfxaty wahrscheinlich Geisse zum Räuchern, Septuag*. 
haben das Wort auf die Wurzel P)bn, in der Bedeutung* jfagaX' 
Xaccufj zurückgebracht und nagrjXXayfAiva übersetzt. Nach Mass- 
gfahe von nnsbtiTS Richter 1^,13. 19. denkt Ewald Gesch. d. Vol- 
kes Israel 4. S. 88. an geflochtene, oben mit Flechtwerk verzierte 
Grefasse ; sind dvtantak Gefösse zum Räuchern, so sind wohl durch- 
löcherte, nach Art eines Gitters durchbrochene Gefösse, etwa ge- 
schlossene Kohlpfannen mit Löchern und Ritzen gemeint, wozu 
stimmen würde, dass lKÖn.7, 50. Septuag. n^ntiia durch i9t)/'<rxaft 
übersetzen. 3. Cj'^'n'iDS , 1 Chren. 28, 17. Esra 8, 27., sind mit 
Deckeln irersebene Schalen oder Büchsen. Neben den goldenen 
sind £3*^:^73 v\^p '^'niDD genannt, welche Worte man übersetzen 
mÜBste: silberne Deckeigefasse der zweiten Ordnung; aber a "^3^)73 
wurde in diesem Falle nur ausdrücken , dass die silbernen Gefasse 
in der Schätzung eine niedrigere Stelle einnehmen als die g-oldenen, 
was sich von selbst versteht. Der Vermuthung, dass in dem 
Worte ein durch eine falsche Lesart entstelltes Zahlwort steckt, 
kann man sich nicht verschliessen , wie wir bei V. 1}. erkennen 
werden. Endlich 4. andere Gefasse, d. i. im Gegensatze zu den 
aufgezählten Gefassen die sämmtlichen anderen Gefasse. — V. 1 1. 
In diesem Verse soll offenbar nach der Aufzählung der einzelnen 
Summen ihre Gesammtsumme angisgeben werden, denn mit den 
älteren Erklärern zu sagen, dass ausser den 1000 anderen Ge- 
fassen y. 10. doch noch andere inferioris conditionis bei der Ge- 
sammtsumme in Rechnung gebracht seien, ist willkürlich. Auf- 
gezählt sind 30 + 1000 + 29 + 30 + 410 4 1000, zusammen 
2499. Die Gesammtsumme soll aber nach der Angabe unseres 
Verses betragen 5400, es sind also entweder die einzelnen Zah- 
lenangaben oder die Gesammtsumme nicht richtig angegeben. 
Septuag. haben dieselben Zahlen, wie der hebr. Text. Hingegen 
3 Esra hat die Zahlenangaben 1000 + 1000 + 29 -f 30 + 2410 
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4 1000 und die daxu stinneade Gesaamtsname 5409. Statt der 
ersten 1000 hat der hebr. Text 30, und diese bestinmtere An- 
gäbe werden wir hier» wo von grösseren und sebwereren Grefösseo 
die Rede zu sein scl^eint, für die ursprängliche halten müssen ; stAtt 
der Zahl 2410 hat der hebr. Text 410, aber vor dieser Zahl das 
überflüssige Wort D'^DttSJD, welches doch wohl durch irgend ein Ver- 
hören oder Versehen für D'^sb($ 2000 in den Text gekommen ist; 
endlich scheinen die 30 goldenen Deckeigefasse (Büchsen, Kap- 
seln u. dgl.) neben den 2410 silbernen in zu kleiner Anzahl auf- 
gezählt zu sein , wurden doch sp&ter von Esra 20 goldene Deckei- 
gefasse auf einmal nach Jerusalem gebracht, Esra 8, 27; auch 
konnte nach der vorhergebenden Zahl 29 leicht die Zahl 30 statt 
einer anderen in den Text kommen, kurz, wir vermuthen in die- 
ser Zahl 30 einen Fehler, und bringen statt derselben 1000 in 
Rechnung. Die ursprüngliche Reihe war also vielleicht diese : 
30 -h 1000 -h 29 + 1000 + 2410 + 1000 und die Gesammtsnmme 
5469. Dass die Gesammtsumme über 5000 gewesen sei, wird durch 
beide Texte bezeugt, und darauf ist das grösste Gewicht zu legten, 
da im hebr. Texte nach den einzelnen Zahlangaben eine so grosse 
Gesammtsumme weder erwartet wird, noch durch Yemtuthung in 
den Text kommen konnte; für die Gesammtsumme bietet 3 Esra die 
bestimmte Zahl 5469, der hebr. Text nur die runde 5400 ; wir w^er- 
den demnach von der Zahl 5469 ausgehen, und nach Massgabe die- 
ser Zahl die einzelnen Zahlenangaben zu berichtigen suchen müssen. 
Ob wir mit unserem Versuch das Richtige wirklich getroffen ha- 
ben, oder ob andere Combinationen noch einen höheren Grad yon 
Wahrscheinlichkeit in Anspruch nehmen können , lassen wir daiiin- 
gestellt sein. Alle diese Gefäne broehie Sekesekbavtur *u§leick wtU 
dem sich Hinbegeben der Wegfuhrtmgy d. i. damals als sich hinbe- 
gaben die Weggeführten, von Babel nach JeruMiem, Der Infinit. 
Nifal n^b^»^ kommt noch Jerem. 37, 11. vor. 

Nach V. 5. hatten sich alle die, deren Geist Gott erweckte, 
aufgemacht, um die Reise anzutreten; nach Y. 11. hatte Schesch- 
bazzar damals, als die Gefangenen nach Jerusalem zurückkehrten, 
die heiligen Gefasse mitgenommen. Von dem Auszüge aus Babel 
und der Reise nach Jerusalem finden wir in unserm jetzigen Bitch 
Esra keine Nachricht. Aber doch hat, worauf schon Ewald Ge- 
schichte des Volkes Israel 4. S. 96. hingewiesen hat, unser Buch 
wahrscheinlich einst eine Nachricht über den Auszug aus Babel 
enthalten. Nämlich im 3 Buch Esra , dessen Verf. unser Buch als 
seine Hauptquelle benutzte, treffen wir nach dem grossen Ab- 
schnitte rein griechischer Färbung c. 3. u. 4. einen kleinen Ab- 
schnitt c. 5, 1 — 6. an, der offenbar aus einem hebräischen Origi- 
nal übersetzt ist (vgl. Friluche zu dieser Stelle), und der unmittel- 
bar vor dem ebenfalls aus einem hebräischen Original übersetzten 
Abschnitt 5, 7 ff. steht, weleker dem Abschnitt c. 2 ff. im hebr. 
Esra entspricht. Dass dieser kleine Abschnitt 3 Esra 5, 1 — 6. 
Hus einem andern hebnuschen Ordinal genommen ist als der gleich 
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darwif folgende, ist nicht wahrscheinlich ; wir werden ihn also dar- 
auf anselten müssen, ob er die Nachricht von dem Auszüge enthält, 
welche zwischen c. 1 . u. c. 2. unseres Boches Esra passend ste- 
hen würde. Zuerst wird feststehen , dass der Name Darius Y. 2. 
und V. 6. auf Rechnung des Verfassers des 3 B. Esra kommt, wel- 
cher , nachdem er die Erzählung c. 3. u. 4. vorausgeschickt hatte, 
den Namen des Cyrus in den des Darius umzuändern sich veran- 
lasst sah« Sodann fallt es auf, dass nach Aer Ankündigung in 
V. 4.: xar ravtnc ra ovoftara rmv dvÖgmv r&v apaßan^ortcof xara 
fiargiac aitüPf in V. 5. so wenige Namen folgen. Wenn es 
auch nicht verkannt werden kann, dass die jetzigen Lesarten in 
V. 5. den ursprünglichen Text nicht darbieten, so sind wir doch 
zu der Annahme nicht berechtigt , dass der Verf. des 3 B. Esra 
eine grössere Anzahl von Namen aufgezählt hatte. Sehen wir die 
Namen an, so ist es, als wären schnell einige bekannte zusam- 
mengestoppelt, und als hätte der Erzähler den Vorsatz, eine län- 
gere Reihe aufzuzählen, wieder aufgegeben, weil er doch bald mer- 
ken musste, dass das Verzeichniss der nach seiner Voraussetzung 
unter Darius Zurückkehrenden kaum andere Namen darbieten würde, 
als die gleich nachher von V. 7. an aufgezählten. Lassen wir 
diese Namen und die Worte in V. 6., die sich auf Darius bezie- 
hen, aus, und verändern wir Jageing V. 2. in Kvgogj so würde 
der Text so lauten: fitra de tatta /|e>.f';'jyff«»- araßljrat ÄqxVY^* 
otxov naigmv mata (pvXaq aitoav , xa/ ai fvAdusg avtöjt yta) oi 
viol avtw xai ai ^vyatfgtg xai ol naldeg airmt xal ai nah 
diövtai XAf r« xt^rtj avrAt» xa) Kvqoq avraniareiXa fur* avrmv 
tfrfiitg ^fiJliov^ eo9^ rov anoxaraiTtijaai avtovg Big 'iBQOvcaX^fi fttt 
HQi^pfigy xal litra fiovatyüöv rvfindriör xal alXmr (na)) narrsg 
Ol adiXipol aitüöv naiXoftsg, xni inoCf^trsv «vtotg avraraß^rat fjiBt 
ex«froof. xal ravta rce oroftara tüov ardQüiv tKt avaßatrSrrmp 
xarrä natgtdg aircjv sig tag (fvXdg im t^r fisgidagxiav aitmv 
iv 7(p dsvregip ha tijg ßatttlfiag airov fjifjr} Nittat rov ngaorov 
(trirog. Wir werden überall gleich an den zu Grunde liegenden 
hehr. Text erinnert, und, was vorzugsweise in Betracht kommt, 
an die Darstellungsweise der Chronik, so besonders in V. 3. 
n*J*^5tatn:a!) o-'BnS!» O^^-^uSs ts^pmöTD CSST'nN-bsi (oder, wenn 
dieses Wort in der Chronik, Esra und Nech. sonst vorkäme, ta'^bbns) 
Vgl. z. B. 1 Chron. 13, 8. Auch in den letzten Worten ist die 
Angabe \b^*nb ^n» ai-^a lO'^i «Jins nicht zu verkennen, ün- 
terliegt es keinem Zweifel , dass diese Worte einst in einem he- 
bräischen Geschichtswerke gestanden haben, und erkennen wir in 
ihnen die Art unseres Geschichtschreibers, so müssen wir an- 
nehmen, dass sie die Nachrichten darbieten, welche wir zwischen 
c. 1. und c. 2. des hebr. Esra vermissen. Nachdem sich die zur 
Rückkehr Entschlossenen wahrscheinlich in Babylon versammelt 
hatten, wurden die ni:3K n'^!2 '^^H'l zugleich mit ihren Angehö- 
rigen nach den Stämmen geordnet; Cjrus sandte Reiter mit, um 
ihBen den Besitz Jerusalems wieder zu verschaffen; der Tag des 
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AmamgB ist dn Fretidcntag auch für die Brüder der ZuHIcklidi- 
r ead en , d. i. für die in Babylon BoriickUeibendea Volki^jnenosseB, 
wddie unter dem Schalle der Musik sie geleiteten and tarnten; 
Cyrna gestattete, dass die Zurückkehrenden zngieicb mit den Rei- 
tern die Reise zurücklegten. Und das sind die Namen der Män- 
ner, welche nach Jerusalem zogen — — im zweiten Jahre sei- 
ner Herrschaft am ersten Tage des Monats Nisan. Die Namen 
folgen dann c. 2., wo zuerst die Männer des Volkes Israel, dann 
die Priester und Leviten aufgezählt werden. So schliessen sich 
die Angaben im 3 Esra 5, 1 — 6. unmittelbar mit denen in c 2. 
zusammen. Zugleich erhalten wir. durch die chrenologische An- 
gabe, im zweiten Jahre des Cffrw am ersten Tage des Monats Ni- 
san, das nothwendige Mittelglied zwischen der Angabe in c. 1, 1. 
und den Angaben in c. 3, 1. 8., denn erst durch sie wird ein 
sicheres Verständniss der Angaben in c. 3, 1. 8. möglich. 

Cap. 2. Das Verzeich niss derer, welche mit ZerubbabeK Jo- 
sua U.S.W, nach Jerusalem und Juda zurückgekehrt waren. V. 1 
u. 2. (mit Ausnahme der letzten Worte des zweiten Verses) die 
Ueberschrift; V. 2. am Ende wird die 2<ahl der Männer des Vol- 
kes Israel angekündigt, welche V. 3 — 35. aufgeziUilt werden; es 
folgen die Priester V. 36—39.; die Leviten V. 40—42.; die Ne- 
thinim V. 43 — 54.; die Söhne der Knechte Salomo's V. 55 — 58.; 
zuletzt einige Geschlechter, welche sich nicht als Israeliten, und 
die Priester, welche sich nicht als solche legitimiren konnteD 
V. 59 — 63.; dann die Gesammtzahl und die Anzahl der Rosse ii.s.w. 
y. 64^67. ; Beiträge zum Bau des Tempels V. 68 und 69. ; end- 
lich die abschliessende Unterschrift V. 70. 

Dasselbe Verzeicbniss fand Nechemia, als er ein Verzeichnis« 
der Mitglieder der Gemeinde zu seiner Zeit anlegen wollte, vor, 
und wiederholte es Nech. 7, 6 — 73. Ausserdem ist es uns noch 
3 Esr^ 5, 7 — 45. erhalten. Da es fast nur aus Namen und Zah- 
len besteht, so kann es uns nicht auffallen, dass sehr viele An- 
gaben an den drei verschiedenen Orten auch verschieden lauten. 
Zumal in den Zahlen treffen wir grosse Abweichungen an, aber 
wenn auch in den Angaben der einzelnen Zahlen die drei Texte nicht 
übereinstimmen, so geben doch alle drei die Gesammtsumme gleich- 
massig zu 42360 Männern und 7337 Knechten und Mägden an. 
Die Differenz zwischen der Summe der einzelnen Zahlen und der 
Gresammtsumme ist in den drei Texten eine verschiedene; die er- 
stere ist im hebr. Esra 29818, im B. Nech. 31089, und im 3 Esra 
30143. 

Die Unterschiede zwischen Esra 2. und Nech. 7. werden wir 
bei unserer Erklärung, soweit sie irgend von Bedeutung sind, in 
Betracht ziehen, die zwischen den beiden hebräisdien Texten und 
dem Texte des 3 B. Esra aber nur da, wo sie fiir das Verständ- 
niss oder die Feststellung unseres Textes wichtig zu sein scheinen. 

V. 1 u. 2a. Uebersehrifi. Nech. 7, 6. fehlt bsab ; statt 
nn'^1 steht m^iJr^bi; statt iäj n'U« steht O'^ms^-t;' ausserdem 
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koBBO« AbwMchangen in deo Nuften vor, über welehe wir bei 
V. 2. sprechen weHen. — V. 1. ns'^n^ifn ist hier der Aeitsbe- 
zirk,. dessen Hauptstedt das erneverte Jerusalem war Nech. llyS«, 
also der Amtsbesiric Jada Esra 5, 8. Nech. 1, 3. Vom dmr 0«* 
faugemsekmft, von den Gefangenen der Wegfithnrng^ wehko Nebu- 
kadmnor der Kamig vom Bmhel mach Babel himgeßkrt kolie; die Zu* 
röcltgekehrten sind also nur ein Theil der Gefangenen, und swar 
nur der Gefangenen , welche Nebufcadnesor aus den südlichen Rei* 
che fortgeführt hatte. Von den Gefangenen des nördlichen Reichs 
ist überall nicht die Rede. Das Ktib mssnD^na erinnert an Ne- 
bukadrenor Jerem. 49, 28.; möglicherweise gehört diese Schreib- 
weise dem nniprünglichen Texte an; Necb. 7. steht die gewöhn- 
liche Aussprache, ßim jeder im teime Siadi] bei der Vertheilung 
der Wohnsitze ward sicher auf die Torexilischen Wohnsitae der 
Geschlechter und Familien Rücksicht genommen , aber die Meinung 
kann doch nicht sein , dass ein jeder an den Ort zurückkehrte, in 
welchem seine Vorfahren gewohnt hatten ; denn einmal war gewiss 
die Krinnemng an den Zusammenhang der Geschlechter und Fa- 
milien nicht selten verwischt. Tgl. unten V. 59 — 68. , sodann ward 
deutlich nur ein kleiner Theil des früheren südlichen Reiches den 
Mitgliedarn der erneuerten Gemeinde zum Wohnen angewiesen, so 
dass die Nadikommen der Bewohner von Stidten, welehe ausser* 
balb des Gebiets der neuen Gemeinde lagen, gar nicht in die 
Städte ihrer Vorführen zurückkehren konnten. Die 8tadt eines 
jeden wird die sein, welehe die B e hörden bei der Ordnung dtr 
Gemeindeaagelegenheitea den einzeloea anwiesen als Dosdeil, und 
als deren Bewohner sie dann in den zum Behuf der Bteuererhe* 
bang U.8.W. angelegten Veffxeichnissea aafgeifthlt waren.— V.2. 
1. Zerahbahel, der Sohn des Schaltiei oder Schealtiel, der Enkel 
des Könign Jekonja oder Jojakin vgi zu 1 Chron. 8, 16 f., der 
in Bdbd gdbmnt Nachkomme des David, wohl nicht Va^ '^^'IT 
nach Bmbei ^erUremi, sundun b'ad 9^si^T tu ßabei geborem. 2. 
Jeachua, die ipilin Form des Namens 7^nrp , welche nach zur 
Bezeichnnng des Josua hen Nun, des Zeitge n oasen des Mose, Nech. 
8, 17. gebraucht wird; unser Jeschua, Sohn des Jehozadaq Hagg. 
1, 1., Enkel des Hoheaprieeters Seraja (1 Chroo. S^, dO., dea Ne- 
bnkadaezar zu Rihla im Lande Hamat tödten Uess t Röa. 25, 
18 £), heiast in den Büchera der Propheten Uaggm und Za- 
cbarja nocjb Jchaschaa z. B. Ha«g. 1, 2. 14. Zadb. 8, 1. Oh er 
gleich bei der Kengrindnag der GesMinde schon ttoherpriester 
warf TgL unten zu V. 63. 8. Necfaemja, nicht zu rerwechsela 
mit dem hdumntea Nediemja, Sohn des Ch^kdlja Nedb. 1, 1. 4. 
Serija, statt dessen steht Neck 7. ^Azaija. 5. Redija, stett des- 
sen Neck 7. Ra mja. 6. Nach Ra mja steht Neeh. 7. noch Naeh- 
msai, den wir in dem 'Eptf^iog 8 Esra 5, 8. wiedererkeanea dür- 
fen. 7. Mardekai, den ältere Audeger mk CJorecht in dem Mor- 
dckai des Buches Ester, z B. 2, 5 ffl, wiedeKinden wollten. ^. 
Kischnn. f. Miapnr, dafiv Neck 7. MaspMt. M. BigvaL 11. 
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Rechum, dafür Necb. 7. Nechum, aber der Nene aitR iat besser 
beglaubigt, da wir das R aucb io dem entsprecheodeii Namen 
'PuifAov 3 Esr« 5, 8. wiederfiadea. 12. Ba'aa, Bs werdea, wenn 
wir den naeb Necb. 7. und 3 Esra in uasere Reibe gehörenden 
Nacbmani mitzählen, 12 Männer genannt, neben Josua und Ze- 
zubbabel 10 andere. In diesen 12 Männern werden wir die VW- 
Steher der neuen Gemeinde erkennen dürfen, welche, weil sie 
sich als Nachifolgerin Gesammtisraels wusste, unter den veränder- 
ten Verhältnissen die alte Eintbeilung nach 12 Stämmen wieder- 
herzustellen suchte, vgl. die 12 Sündopfer nach der Zahl der 
Stämme Israels Esra 6, 17. Aber nur zwei von diesen Männern, 
der Nachkomme des David Zerubbabel und der Priester Jeschua, 
werden noch an anderen Stellen genannt, von den übrigen 10 er- 
halten wir gar keine weitere Kunde. Möglich ist es allerdings, 
dass einige dieser Namen zugleich Namen von Abtbeilungen und 
Geschlechtern waren oder wurden; und in diesem Falle würden 
sie in den Verzeichnissen der Geschlechter wiederkehren können, 
(vgl. unseren Seraja mit dem Necb. 10, 3., neben welchem dort 
merkwürdigerweise der Name 'Azarja steht, der Necb« 7. unsern 
Seraja ersetzt, und unseren Bigvai mit dem unten V. 14. und 8, 
14. und sonst genannten); aber bei der häufigen Wiederkehr der- 
selben Namen, sei es nun bei Personen, sei es bei Creschlecbtem, 
werden wir doch nicht mit Sicherheit annnehmen können, dass 
der Name des einen oder des andern der hier aufgezählten 12 
Vorsteber als Gescblecbtsname fortlebte, und als solcher in späte- 
ren Verzeichnissen wieder angetroffen wird. 

V. 2^'- 35. Die Worte: die Zahi der Mämiter 4$$ Volkes is- 
raelf entsprechen als Ueberscbrift den Ueberschriften in V. 36. 
40. 43. 55., sie sind also nicht (etwa in dem Sinne: nach der 
Zahl der Männer des Volkes Israel) den vorhergehenden Namen 
hinzugefügt, bei denen ja auch gar keine Zahl genannt ist, und 
auf eine vorhergehende Zahl müsste ein Zusatz der Art sich doch 
bezieben. Wir geben eine Uebersicht der Naroea nach Esra 2., 
und der Zahlen nach Esra 2. und Necb. 7. 

Esra 2. Necb. 7. 

1. Die Söhne Parosch 2172 2172 

2. Die Söhne Scbepatja 372 372 

3. Die Söhne Arach 775 652 

4. Die Söhne Pachat Moab von den Söhnen 

Jeschua und Joab 2812 2818 

5. Die Söhne 'Elam 1254 1254 

6. Die Söhne Zattu 945 845 

7. Die Söhne Zakkai 760 760 

8. Die Söhne Bani 642 648 

9. Die Söhne Bebai 623 628 

10. Die Söhne 'Azgad 1222 2322 

11. Die Söhne Adoniqam 666 667 

12. Die Söhne Bigvai 2056 2067 





Noch. 7. 


454 


655 


98 


98 


323 


324 


112 


112 


223 


328 


95 


95 


123 \ 
56/ 


188 


128 


128 


42 


42 


: 743 


743 


621 


621 


122 


122 


223 


123 


52 


52 


156 


fehlt. 


1254 


1254 


320 


320 


725 


7/1 


345 


345 


3630 


3930 
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Esra 2. 

13. Die Sdhne 'Adin 

14. Die Söhne Ater von Jechizqija 

15. Die Söhne Bezai 

16. Die Söhne Jora (Charif) 

17. Die Söhne Chaschum 

18. Die Söhne von Gibbar (Gibe^on) 

19. Die Söhne von Betlecbem 

20. Die Männer von Netofa 

21. Die Männer von 'Anatot 

22. Die Söhne von 'Azmavet 

23. Die Söhne von Qirjat 'Arim, Kefira und Beeret 743 

24. Die Söhne von Rama und Geba' 

25. Die Männer von Mitcmas» 

26. Die Männer von Betel und *Ai 

27. Die Söhne von Neho (Acher) 

28. Die Söhne Magbisch 

29. Die Söhne *Elam des anderen 

30. Die Söhne Charim 

31. Die Söhne von Lod, Chadid und Ono 

32. Die Söhne von Jericho 

33. Die Söhne von Senaah 

Noch. 7 fehlt 28. Magbisch ganz; 15. 16. 17. Bezai, Jora, 
Chaschum stehen Nech. 7 in diieser Ordnung Chaschum, Bezai, 
Charif (für Jora); 32. Jericho stellt vor 31« Lod u.s. w. Ferner 
ist zu beachten*, dass V. 6. Nech. 7, 11. und 3 Esra 5, 12. die 
Copula zwischen 9r:)'^ und msti" haben; für 8. Bani V. 10. steht 
Binnui Nech. 7, 15.; für 16. Jora steht Nech. 7, 24. Charif, merk- 
würdig, da Jora an rt^i*^ Herbstregen, und V(^"^n an ;]nh Herbst 
erinnert; für 18. Gibbar hat Nech. 7, 25. passend den Stadtna- 
men Gibe'on; 19. und 20. Betlecbem und Netofa werden Nech. 7, 
26. als Männer von Betlecbem und Netofa zusammengefasst, aber 
statt 123 und 56 in Esra hat Nech. nicht 179, sondern 188; 22. 
die Sohne von 'Azmavet, dafür Nech. 7, 28. die Männer von Bet 
'Azmavet; 23. Qirjat *Arim Nech. 7, 29. Qirjat Jearim, wie auch 
an unserer Stelle in vielen Handschriften und von Septuag. und 
Vulg. gelesen wird ; 27. Nebo Nech. 7, 33. Nebo Acher, wo Acher 
doch wohl nur aus Versehen, da gleich darauf *Elam Acher folgt, 
hineingekommen ist, denn zu sagen Acher sei hinzugesetzt, um 
unser Nebo von einem anderen Nebo z. B. Num. 32, 3. 38. oder 
Jes. 15, 2. zu unterscheiden, ist willkürlich, weil eine solche 
Unterscheidung nur am Orte wäre, wenn ein anderes Nebo in un- 
serer Reihe vorkäme. 

Ueberblicken wir die Namen , so sind unter No. 1 bis 17 die 
Namen von Geschlechtern oder Vaterhäusern aufgezählt. Zu ihnen 
mässten wir auch 29. und 30. die Söhne *Elam des anderen und 
die Söhne Cliarim zählen, wenn sie zu der Reihe gehörten oder 
an dieser Stelle mit Recht ständen; aber da bei *£lara dem an- 
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dem dieselbe ZaLI steht wie bei 'Elana (5), uod da wir 8 Esra 
keine Spur von diesem anderen Elam finden, (denn KaXafAotldJioo 
xal *Sifou^* 3 Esra 5, 22. sind von Frittsche nur aus Versehen mit 
dem anderen 'Elam statt mit Lod, Cbadid und Ono zusammen§^e- 
stellt), so ist es keinem Zweifel unterworfen , dass der ganze 
V. 31. u nacht ist; und was 30. die Söhne Charim mit der Zahl 
320 betrifft, so treffen wir sie an passenderer Stelle 3 Esra 5, 16. 
als vlol *Aq6ia mit der Zahl 32 an. Es ist auch wohl zu beachten, 
dass 3 Esra 5. nacheinander die Namen aufgezählt werden, welche 
unsern Namen 24. Rama und Geba, 25. Mikmas, 26. Betel und 
'Ai, 27. Nebo, 31. Lod, Chadid und Ono, 32. Jericho, 36. Senaah 
entsprechen, also die drei Namen 28. Magbisch, welches auch 
Nech. 7. fehlt, 29. Elam der andere, 30. Charim, welcher als 'Agoti 
passend früher genannt ist, fehlen.« Die ursprüngliche Anordnung 
können wir mit Hülfe des 3 B. Esra noch deutlieh wiedererken- 
nen; es sollen zuerst die Namen der Geschlechter oder Vaterhäu- 
ser unter No. 1 bis 17 aufgezählt werden, wo aber. 30. Cbarim 
zwischen Ater und Beza! nach 3 Esra einzuschalten ist, von wel- 
chem Namen wir in dem Charif Nech. 7. statt 16. Jora vielleicht 
noch eine Spur antreffen; dann sollen die Bewohner der Städte 
unter 18 bis 27 oder 28, und 31 bis 3.3 folgen. 

Die Namen der Geschlechter oder Vaterhäuser 1 — 17 und 30 
(Charim) werden wir in den uns aufbewahrten Verzeichnissen der- 
selben aus späteren Zeiten, wenn auch nicht alle und in gleicher 
Anzahl, wiederzufinden erwarten. So ist es auch. a. In dem 
Verzeichnisse der mit Esra nach Jerusalem kommenden, Esra 8, 
1 — 14., sind Söhne Schekanja von den Söhnen des Parosch (1-, 
Söhne Pachat Moab (4), Söhne 'Adin (13), Söhne *Elam(5), Söhne 
Schepatja (2), Söhne Joab (gehören zu Pachat Moab 4), Söhne 
Bebai (9), Söhne *Azgad (10), Söhne Adoniqam (11), Söhne Big- 
vai (12); mit Esra kamen auch die Söhne Schekanja Esra 8, 5., 
welche von den zu Par'osch gehörenden Söhnen Schekanja V. 3. 
unterschieden werden, und die Söhne Schelomit V. 10. nachJuda, 
welche in dem Verzeichnisse Esra 2. und Nech. 7. noch nicht vor- 
kommen. — b. In dem Verzeichnisse derer, die fremde Weiber 
hatten, Esra 10, 18 — 44. finden wir wiederum Männer von den 
Söhnen Parosch (l),'Elam (5), Zattu (6), Bebai ^9), Bani (8), 
Pachat Moab (4), Charim ^50), Chaschum (17), Bani i8), endlich 
auch, was unerwartet ist, Männer von den Söhnen Nebo's (27). — 
c. In dem Verzeichnisse der Häupter des Volkes aus der Zeit des 
Nechemja, Nech. 10, 15.: Par'osch (1), Pachat Moab (4), *Elam 
(5), Zattu (6), Bani und daneben Bunni (8), *Azgad (10), Be- 
bai (9), Adonija für Adoniqam (11), Bigvai (12), 'Adin (13), 
Ater (14), Chaschum (17), Bezai (15), Charif (Nech 7. für Jora 
16), dann auch 'Anatot (21), Charim (30), zugleich mit anderen, 
die in unserem Verzeichnisse noch nicht genannt sind. Wir sehen 
hieraus, 1) mit welcher Festigkeit sich die Eintheilung nach Ge- 
schlechtern and Vaterhäusern während eines längeren Zeitraums 
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erbalten hat; 2) dass die Namen der Gesebieehter zugleich zur 
Bezeichnung der o:^«i '^^K'^» der Volkshäupter, welche sie ver- 
treten, gebraucht werden; 3) dass ein Theil eines Geschlechtes 
mit Zerubbabel und Josua nach Juda zurückkehrte, während ein 
anderer Theil erst mit Esra ins Land der alten Heimath kam. 
Die Namen können zum Theil sehr alt sein, da gewiss viele Ge- 
schlechter sich von alter Zeit her erhalten hatten; so kann Pa- 
cbat Moab, von dem ein Tbeil mit Zerubbabel und Josua, ein an- 
derer Theil mit Esra zurückkommt, recht wohl ein altes Ge- 
schlecht sein, welches vielleicht von einem Angehörigen des Stam- 
mes Juda, der einst Fürst Moab's war (vgl. 1 Chron. 4, 22), 
abstammte, da das spätere Wort rtriB an die Stelle eines iUteren 
Wortes gleicher Bedeutung treten konnte. So können auch noch 
andere der hier aufgezählten Namen in früheren Zeiten schon vor- 
kommen ; z. B. -würde nichts im Wege stehen , unsern 'Elam mit 
dem 1 Chron. 8, 24. zusammenzustellen. 

Die Namen der Städte, deren Bewohner angegeben werden, 
sind uns grösstentbeils aus anderen Stellen des A. Ts bekannt. 
Sie stehen unter 18 bis 33, mit Ausnahme von 29 und 30, da 
wir nach dem, was früher bemerkt ist, 'Elam den anderen und 
Cbarim ausscheiden müssen. Wir treffen zuerst Namen von Städ- 
ten und Dörfern an, welche grade in der Geschichte der älteren 
Zeiten oft genannt werden. Gibe^on (18) Josua 9, 1 ff.; ßet- 
lechem (19); Netofa (20), wie aus Netofati 2 Sam. 23, 28 f. 
1 Chron. 2, 54. 9, 16. hervorgeht ein alter Ort, jetzt Beit Net- 
tif westlich von Betlecbem; ^ Anatot (21) in Jerusalem's Nähe 
Jerem. 1,1.; Qirjat Je'arim, Kefira und Beeret (23) sind die 
Städte der Gibe'oniten Josua 9, 17.; Rama und Geba^ (24) sind 
bekannt aus der Geschichte des Samuel und Saul z. B. 1 Sam. 
1, 19. 13, 16.; Mikmas (25) nicht weit von Geba^ und Rama 
entfernt, Jes. 10, 29., ist schon 1 Sam. 13, 2. 5. genannt; Betel 
und 'AI (26), erstere Stadt Sitz der von Jerobeam 1 eingeführ- 
ten Verehrung Jahve's unter dem Bilde eines kleinen Stieres, 
letztere Stadt von Josua erobert und verbrannt Josua 8.; Jericho 
(32) von Josua erobert Josua 5, 13 ff. Alle diese Städte und Dör- 
fer liegen in der nächsten Nähe Jerusalem's; wahrscheinlich wa- 
ren sie die einzigen Plätze auf dem kleinen Gebiete der neuen 
Gemeinde, welche gleich nach der Rückkehr von einer grösseren 
Anzahl von Israeliten in Besitz genommen wurden, so dass sie 
die Mittelpunkte bildeten für die in ihrer Umgegend sich Ansie- 
delnden, die dann jedesmal mit zu den Männern des Ortes gezählt 
wurden. Sodann treffen wir in der Aufzählung einige Namen an, 
die aus der alten Geschichte nicht weiter bekannt sind. Lod, 
Chadid undOno (31), von denen Lod, d. i. Ljdda, und Ono 1 Chron, 
8, 12. vorkommen, Chadid aber gewiss 'j4didd, 1 Maccab. 12, 38. 
13, 13., nicht weit von Lydda ist. Nebo (27) ist nicht sicher 
zu erkennen ; für die Zusammenstellung mit Nob oder Nobe 1 Sam. 
21, 2. würde man sich nur darauf berufen können, dass Nech. 

Bbrthxau Ksra, Neoh«, Est. 3 
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ii, 31 f. mit vielen anderen liier genannten Stillten Nob, nicht aber 
Nebo, aufgezälilt wird; vielleicht ist an Nuba oder Beit Nuba 
(Robinson neuere biblische Forschungen in Palästina S. 189) zu 
denken, wenigstens würde die Lage dieses Ortes zu seiner Auf- 
zählung an unserer Stelle wohl stimmen; Esra 10, 43. werden 
die Söhne Nebo's wieder erwähnt. Magbisch (28) fehlt sowohl 
Nech. 7 als auch 3 Esra 5 ; wir kennen keinen Ort dieses Nansens. 
Endlich Senaah (33) mit der grossen Zahl 3630, die J. O. Jfi. 
chaeUs zu der Vermuthung Veranlassung gab, dass die Söhne 
von Senaah die Stadtkinder Jerusalems seien, und dass man in 
Senaah (etwa die Verbasste) einen frommen Schimpfnamen der 
vor dem babylonischen Exil abgöttischen und sündigen Stadt Je- 
rusalem erkennen dürfe. Aber für die Bewohner Jerusalems müs- 
sen wir doch wenigstens einen grossen Theil der unter 1 bis 17 
und 30 aufgezählten Geschlechter halten; und auf die Grösse der 
Zahl ist kein grosses Gewicht zu legen bei der Unsicherheit der 
Zahlen überhaupt, und zumal der letzten Zahl in einer län* 
g^ren Reihe, die durch den Versuch, Uebereinstimmung mit der 
Gesammtzahl V. 64. hervorzubringen, leicht vergrössert werden 
konnte. Vielleicht war Senaah die einzige Stadt oder der ein- 
zige Ort von Bedeutung in einem grösseren Kreise, dessen Be- 
wohner dann mit zu den Söhnen Senaab's gezählt werden muss- 
ten. Wie dem auch sein mag, jedenfalls ist Senaah der Eigen- 
name einer Stadt. Eusebius- nennt einen Ort fteydXtj £ifvay wo- 
für, wie aus dem entsprechenden Magdalsenna des flieronjmus 
hervorgeht, richtiger zu lesen ist MdydaX £fv*a\ Hieron jmus 
nennt diesen Ort terminus Judae, d. i. terminus Judaeae, welchen 
Worten bei Euseb. ein t^giof tr^g ^lüvdata^* ( statt der jetzigen Lesart 
tifi * Idovfiaiai') entsprechen muss; dieser Ort lag 1^ deutsche Mei- 
len nördlich von Jericho, also in einer Gegend, welche recht wohl 
zu dem kleinen Gebiete der neuen Cremeinde gehören konnte. Ro- 
binson neuere biblische Forschungen S. 387. stellt Magdal Senna 
mit einem Orte Mejdel zusammen, welcher auf einem hohen Berg- 
scheitel, etwa 4 deutsche Meilen nördlich von Jericho, liegt; nach 
unserer Ansicht mit Unrecht, da die Entfernung nicht zu der An- 
gabe des Euseb. und Hieron. stimmt, und da der Name gar nicht 
an Senna oder Senaah erinnert. Mejdel oder Magdal allein kann 
uns bei dem häufigen Vorkommen dieses Wortes zur Bezeichnung 
alter Bauwerke zu einer Zusammenstellung mit Magdalsenna nicht 
berechtigen. — Alle in diesen Versen aufgezählten Orte, deren 
Lage wir kennen, liegen in der Nähe Jerusalems; schwerlich 
wird einer unter ihnen mehr als drei oder vier deutsche Meilen 
von der Hauptstadt entfernt gewesen sein. So können wir aus 
der Lage dieser Städte eine Vorstellung gewinnen von dem Um- 
fange des Gebietes, welches der Gemeinde bei ihrer Rückkehr aus 
Babel zugewiesen ward. Wir werden erwarten, dass wenigstens 
einige dieser Namen in solchen Abschnitten, wo von Städten der 
<%rneu»ten Gemeinde zu reden Gelegenheit ist, wieder vorkom- 
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Dien. a. Nech. 3 helfen beim Bau der Mauem und Tbore Jeru- 
salems die Alan ner von Jericho (32), Senaah (33), Gibe'on (18); au- 
sserdem noch Bewohner von Teqoa, Zanoach, Bet -hakerem, Mizpa, 
Bet-Zur und Qeila, woraus hervorgeht, dass zur Zeit des Nechemia 
(las Gebiet der Gemeinde sowohl einen grösseren Umfang erhalten 
hatte, als auch in der Nähe Jerusalems besser angebaut, war. 
b. Eine grössere Anzahl von Städten ist Nech. 11,25 — 35 genannt, 
aber unter den dort aufgezählten Ortschaften Juda's, die fast alle 
in dem südlichen Theile des alten Stammgebietes liegen, treffen 
wir keine der in unserm Capitel erwähnten an; unter den Ort- 
schaften Benjamin's sind genannt: Geba (24), Mikmas (25), Be- 
tel (26), Anatot (21), Nob (ob Nebo 27?), Rama (24), Chadid, 
Lod, Ono (31), ausserdem noch einige andere, die erst nach Ze- 
robbabel's Zeit von Benjamin in Besitz genommen zu sein scheinen. 
V. 36—39. Die Priesier, 

Esra 2. Nech. 7. 

34. Die Söhne Jeda ja vom Hause Jeschu a 973. 973. 

35. Die Söhne Immer 1052. 1052. 

36. Die Söhne Paschchur 1247. 1247. 

37. Die Söhne Charim 1017. 1017. 
Wie in den Zahlen so stimmt auch in den Namen Nech. 7. 

mit Esra 2. üb^ein. Jeda'ja ist 1 Chron. 24, 7. die zweite Prie- 
sterclasse; wenn hinzugesetzt wird : vom Hause Jeschu a, so haben 
wir schwerlich an den Hohenpriester Josua, den Zeitgenossen des 
Zerubbabel, zu denken; vielmehr scheint Jeschu a alter Name ei- 
nes )>riesterlichen Geschlechts gewesen zu sein, aus welchem 
vielleicht die neunte Classe Jeschua 1 Chron. 24, 11. und die 
zweite Jeda' ja stammten. Immer ist 1 Chron. 24, 14. die sechs- 
zehnte Classe. Paschchur kommt 1 Chron. 24. unter den Prie- 
sterdassen nicht vor; wir finden den Namen 1 Chron. 9, 12. Nech. 
11, 12. unter den Vorfahren eines Priesters erwähnt, der zur 
Classe Malkija gehörte. Der bekannte Pascbdiur Jerem. 20, 1. 
21, 1. hingegen wird ein Sohn Immers, das ist doch wohl Mit- 
glied der Classe Immer, genannt. Wir werden wohl annehmen 
dürfen , dass Paschchur ein priesterliches Geschlecht war, welches 
sich erst nach Davids Zeit ausbreitete, und an die Stelle einer 
alten vielleicht ausgestorbenen Classe von Priestern trat. Charim 
nach 1 Chron. 24, 8. die dritte Priesterelasse. — Mit Esra zo- 
gen von den Söhnen Pinehas Gersoro, von den Söhnen Itamars 
Daniel nach Jerusalem Esra 8, 2; es wird aber nicht gesagt, 
welcher Classe von Priestern sie angehörten. Unter den Priestern, 
die fremde Weiber hatten Esra 10, 18 — 22., sind einige von den 
Söhnen Jeschua's (d. u Jedaja's vom Hause Jeschua), andere 
von Immer, Charim und Paschchur, woraus wohl hervorgeht, dass 
bis zur Zeit des Esra nur die vier hier genannten Abtheilungen 
der Priester in der neuen Gemeinde den Cultus besorgten. Ueber 
das Verhältniss der Namen in unseren Versen zu denen in Nech. 
10, 8 — 9. c. 12, 1—22. vgl. unten zu diesen Stellen. 

3* 
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V. 40—42. Die Leeiiem. 

Bara 2. Neck 7. 

38 die Söhne Jeschu^a und Qadmiel von 

den Söhnen Hodavja 74 74 

39 Die Söhne Asaf 128 148 

40 Die Söhne Schallum, Ater, Talmon, 

'Aqqub, Chatita, Schobai 139 138 

Abgesehen von den Zahlen weicht der Text Noch. 7. nur 
wenig von unserem Texte ab. Statt der richtigen Lesart ^pfit-^nnpi 
steht Nech. b^-^Dipb , statt .■T»mn '>2'2b steht Nech. die offen- 
bar falsche Lesart mnitlb "»bnb , wofür ftri rr^ninb "^aab ; in 
Uebereinstimmung mit den Ueberschriften in V. 40 und 41. hat 
Nech. a'»")9'u3n statt s^n^^U^ti "«33 an unserer Stelle. 

Die Leviten zerfallen in die drei bekannten Ahtheilungeo : 
Leviten im engeren Sinne des Wortes, Sänger und Thorwärter, vgi. 
1 Chron. 24, 20—31. c. 25. c.26, 1^—19.— Jescbua und Qadmiel 
könnte man, wenn allein die Stelle Esra 3, 9. in Betracht geso- 
gen wird, für die Eigennamen der Vorsteher der iwei Classen 
von Leviten zur Zeit des Zerubbabel und Josua halten ; vgl. Nech. 
12, 24. Auch der Jozabad ben Jeschu a Esra 8 , 33. könnte ein 
leiblicher Sohn unseres Jeschua sein. Aber da die Nameo Je- 
schua und Qadmiel Nech. 10, 10. wieder vorkommen, so müssen 
wir in diesen Namen die Namen levitischer Classen erkennen ; zur 
Zeit des Nechemja war als dritte Classe die des Binnui hinzuge- 
kommen. 'Der Name Hodavja kommt in dem Verzeichniss der 
Classen der Leviten 1 Chron. 24, 20 — 31 nicht vor. — Von den 
drei grossen Classen der Sänger Asaf, Jedutun und Heman 1 Chron. 
25. kamen nur von der Classe Asaf 128 zurück; Nech. 11, 17. 
kommen wieder drei Classen vor, doch wird Heman nicht ausdrücklich 
genannt. — Von den Thorwärtern kommen Talmon und 'Aqqub 
Nech. 11, 19., Schallum, Aqqub, Talmon 1 Chron. 9, 17. wieder 
vor ; wir müssen also wiederum in unseren Namen die Namen von 
Abtheilungen oder Classen der Thorwärter erkennen, 

V. 43 — 54. Die I^eiinim, und V. 55 --58 die Sökne der 
KnecMe Salomo*$ werden V. 58. zusammengezählt. 

Esra 2. Nech. 7 

41. Netinim und Söhne der Knechte Salomo's 392 392 
Nech. 7 werden die Namen Aqqub und Chagab V. 45 und 46., 
Asnah V. 50. ausgelassen ; statt Schamlai V. 46. steht Nech. 
unser Qri Salmai ; statt Nefusim V. 50. hat Nech. Nefischesim, 
wahrscheinlich eine durch Vermischung der zwei Schreibweisen 
D'^DS3 und D'^u;'>D3 entstandene Lesart; andere Abweichungen sind 
nur durch etwas andere Schreibweise veranlasst. 

Da Zicha V. 43. als Vorsteher der Netinim oder eignen 

Leute Nech. 11, 21. wieder vorkommt, und die übrigen Namen 

mit diesem auf einer Linie zu stehen scheinen, so werden wir an 

Namen von Abtbeilungen zu denken haben. Bestätigt wird diese 

'-iffassung der Namen durch die Plurale Me'unim und Nefisim; 
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die eretteren können sehr wohl von Kriegsg-efangenen des Volkes 
dieses Namens abstammen, welche etwa nach dem Siege des Kö- 
nig« Uzzia über dasselbe dem Heiligthume als eigne Leute über- 
wiesen wurden; in ähnlicher Weise verhält es sich vielleicht mit 
den Nefisim, die man mit dem ismaelitischen Stamme tD'^s: Genes. 
25, 15 zusammenstellen konnte. Die meisten Abtheilungen der 
eignen Leute mögen von jenen Gibe oniten abstammen Josua 9, 
21. 27., welche noch zur Zeit des David in grosserer Anzahl und 
als eine einflnssreiche Genossenschaft vorhanden waren. 

V. 55 — 58. Die einzige bedeutendere Abweichung von Nech. 
7. treffen wir bei dem letzten Namen an, wo ^^TSK für unser "^k 
steKt ; sonst findet sich nur hie und da eine etwas andere Schreib- 
weise der Namen. — 

Die Knechte Salomo's, welche man nicht ohne weiteres mit 
den kenanitischen Frohnarbeitern 1 Kon. 9, 20 f., 2 Chron. 8, 7 f. 
zusammenstellen darf, stehen ungefähr auf gleicher Linie mit den 
Netinim, mit welchen sie V. 58 auch zusammengezählt werden. 
Möglich ist es, dass ein kleiner Theil jener Frohnarbeiter von 
Salomo dem Tempel geschenkt wurde, möglich ist aber auch, dass 
er Kriegsgefangene eines anderen Volkes dem Tempel zu ganz 
bestimmten Dienstleistungen überwies, welche dann unter dem Na- 
men Knechte des Salomo eine eigne kleine Genossenschaft unter 
den Hörigen des Tempels bildeten. Die Söhne dieser Knechte des 
Salomo kommen ausser in unserem Capitel und Nech. 7. noch 
Nech. 11,3 vor ; an anderen Stellen , wo in den Buchern Esra 
und Nech. die Netinim allein genannt sind , z. B. Nech. 3 , 26. 
31. 10, 29. umfasst dieser Name die anderen Netinim und die 
Knechte Salomo's zugleich. — Noch erinnern wir an Esra 8, 
20., wo Netinim erwähnt werden, welche David und die Fürsten 
zum Dienste der Leviten bestimmt hatten. — Unter den hier 
aufgezählten Namen ist !3';!l3Zrx ^^.^^ ^* ^'^ eigenthümlich ; er 
würde etwa bedeuten Jäger von Hirschen. 

V. 59 — 63. hraeUlen und Priester ^ welche nicht nachweisen 
konnten^ dass sie *u Israel y be*, %u den Priestern gehörten, 

Esra 2. Nech. 7. 

42. die Söhne Delaja's u. s. w. 652 642 

44. Von den Söhnen der Priester — — 

Für i"!« steht Nech. 7. 'J*!'^«; vor 'ifeiN steht Nech. das i 
Cop.; V. 63. fiir '•pa^an bat Nech. pi; M^sf] ('" ^^^ Ausgabe des 
R. Norzi ist hier und Nech. 7. Tl^yn punktirt) wird Nech. 7. rt^^n 
punktirt; für den Plural 1N5S733 VJ62. hat Nech. äS73d; für ftli 
V. 63. inbln. 

Vs. 59 und 60. Tel Melach und Tel Charscha sind, wie 
aus dem Zusammenhange und aus dem Worte Tel hervorgeht, Na- 
men babylonischer Städte oder Gegenden. Ob die Wörter Kerub 
Addan Immer einen Namen bilden oder mehrere, «b damit eine 
Gegend oder Personen (und diese sind die kamen aus Tel iM. und 
Tel Ch.: Kerub, Addan, Immer) gemeint sind, ist allerdings nicht 
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Bit Sirherbeit su erkennen. Wahrscheinlich bexeirlineB die drei 
Wolter einen Ort oder eine Gegend, da den drei Geschlechtern 
in V. 60. passend drei Gegenden in V. 59. in der Weise gegea- 
überstehen würden , dass aus jeder Gegend ein Geschlecht sich 
den nach Jerusalem Zurückkehrenden anschloss. Die Meinung 
wäre dann: und folgende sind die, welche aus Tel M., Tel Ch. 
und Kerub -Addan-Immer kamen und nicht nachweisen konnten, ob 
ihr Vaterhaus und ihr Geschlecht von Israel wären: die Söhne 
Delaja, die Söhne Tobija, die Söhne Neqoda. Das Pronomen Dn 
geht auf DnbN n'^s und D^^^t zurück; Vaterhaus und Gespklecfat 
konnten sie angeben , denn sie nannten sich Söhne Delaja n. s. w., 
aber nicht konnten sie nachweisen , dass Delaja u. s. w. zu den 
Vaterhäusern Israels gehörten und israelitischer Abkunft w^ären. 
Der eine Name Neqoda kommt oben V. 48. unter den Netinim 
vor; man könnte also vermuthen, dass die hier genannten Söhne 
Neqoda's den Anspruch erhoben, zu den Israeliten zu gehören, 
während das Bedenken sich geltend machte, ob sie nicht mit zu 
jenen Söhnen Neqoda's V. 48. gehörten und zu den Netinim ge- 
zählt werden müssten. Aehnliche Bedenken konnten bei dea bei- 
den anderen Geschlechtern obwalten. Es ward ihnen, wenn sie 
auch ihre israelitische Abstammung nicht nachweisen konnten , die 
Rückkehr nach Jerusalem nicht verweigert; da ihre Zahl ange- 
geben wird, so wurden sie ohne Zweifel auch zu der neuen €re- 
meinde gerechnet; aber ähnlich wie die Priester V. 63. auf Gel- 
tendmachung eines Theiles ihrer Rechte verzichten mussten, so 
werden auch sie von der Ausübung der Rechte der Vaterhäuser 
in den Versammlungen der Gemeinde bis zu einer endgültigen 
Entscheidung ihrer Angelegenheit ausgeschlossen gewesen sein. 
Wirklich kommt keiner von diesen drei Namen in der Aufzählung 
der Häupter des Volks oder der Vaterhäuser Nech. 10, 15 — 28., 
auch nicht in dem Verzeichnisse Esra 10, 18 — 44. vor. — V. 61 
und 62. Von den drei Namen treffen wir nur "^ijpn als siebente 
Classe unter den 24 Classen der Priester 1 Chron. 24, 7 — 19. an. 
Ob der Meremot Nech. 3, 4. zu unseren j^ipH "yz gehörte, kön- 
nen wir nicht sagen. In dem Verzeichnisse der Priester Nech. 
10, 2 — 7. kommt keiner von unseren Namen vor; wir werden 
also annehmen dürfen , dass ihre Ansprüche auf priesterliche Rechte 
zur Zeit des Nechemja noch nicht anerkannt waren. BaruUai 
der Gileadiie ist aus der Geschichte des David bekannt 2 Sani. 
17, 27. 19, 32-39. 1 Kön. 2, 7.; die Söhne des Barzillai scheinen 
Nachkommen eines Priesters zu sein, welcher eine von den Töch- 
tern des Barzillai, vielleicht eine Erbtochter Num. 36«, geheira- 
thet hatte, sich nach ihren Namen (das Suff. masc. in D73v; geht auf 
ni3a zurück) nannte und ihr Erbe in Besitz nahm. Äamit ver- 
zichtete er für sich und seine Nachkommen nicht auf priesterliche 
Rechte, da seine aus dem Exil zurückkehrenden Nachkommen sie 
in Anspruch nehmen konnten; aber die Veränderung des Namens 
'rd die Nachweisung, dass jener Barzillai zu den Priestern ge- 
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hört iMibe» erschwert hüben, da der neue Name in den Verzeich- 
nissen der Priester wohl nicht angegeben war. D^n^D] ist ihr 
iDti^n ^tO Nech. 7, 5., das Buch, durch welches sie den Beweis 
ihrer Abstammung von Priestern hätten führen können, vgl. das 
Buch des flauses Israel Ezech. 13, 9. d'*'J:7n'n73rt] ist in Apposi- 
tion dem vorhergehenden Worte beigeordnet: diese suchten ihr 
Bucht die Verzeichneten. Das Buch führte den Titel oder die 
Bezeichnung: die Verzeichneten; der Plural des Particip. nur hier 
und Nech. 7. Zu W^^ '«^rf^nn vgl. das entsprechende äthiopische 
Wort bei Dillmann y das christliche Adamsbuch in Ewalifs Jahr- 
büchern 5. S. 143., welches mit \ja.!> ^c*^^^ zusammenzustellen 
ist. Der Plural i&<^733 bezieht sich auf den eben vorhergehenden 
Plural, während «5:723 Nech. 7, 64. auf Csn 3 zurückgeht, ^b^ri] 
das Imperf. des Pual, von dem auch das Partie. b(^j)?3 Mal. 1, 7, 12. 
vorkommt; das Perf. erscheint in der Form bfi^i^^, als Nifal mit 
den Tocalen der Passiv-Stämme Jes. 59, 3. Thren. 4, 14., dane- 
ben reines Nifal Zeph. 3, 1. Da wurden sie für heßeckt erklärt 
weg vom Priesterthume , sie wurden als Befleckte oder Unreine vom 
Priesterthume ausgeschlossen. — V. 63. Der Tirscbata, der welt- 
liche Vorsteher der Gemeinde, ist, wie aus Vergleichung von Nech. 
7, 65. mit V. 70. hervorgebt, Zerubbabel, der sonst nicht mit die- 
sem rein persischen Amtsnamen genannt wird ; sein Zeitgenosse 
Haggai nennt ihn 1, 1. 14. 2, 2. 21. ül^rr^Tins; so wird Ne- 
chemia Nnujnnn Nech. 8, 9. 10, 2., daneben 12, 26. Mnerj ge- 
nannt. Zu*D-»u;"|jpn lü*T[p vgl. Levit. 2, 3. 10. 6, 10. 22.' Num. 
18, 9. Das Verbot vom Hochheiligen zu essen schliesst gewiss 
auch das Verbot in sich, hochheiligen Gegenständen, z. B. dem 
Brandopferaltar Exod. 29, 37. 30, 10. um Opfer darzubringen, 
nahe zu kommen und den hochheiligen Ort Num. 18, 10. zu be- 
treten; mit der Ausschliessung von den priesterlichen Amtshand- 
lungen , und somit von der In^nd im strengeren Sinne des Wor- 
tes , braucht aber nicht eine Verzichtleistung auf die priesterliche 
Stellung überhaupt und auf die priesterlichen Einkünfte, so weit 
sie nicht unmittelbar an die priesterlichen Amtshandlungen ge- 
knüpft waren, verbunden gewesen zu sein. Bis ein fVtes/er (Nech.7. 
der Priester) dastehen würde zu Urim und Tummim^ um durch Urim 
und Tummiro die endgültige Entscheidung zu geben. ^729 mit b 
wie 1 Kon. 20, 38. Ueber Urim und Tummim vgl. Exod. 28, 30. 
Num. 27, 21. 1 Sam. 28, 6. Aus diesen Worten erhellt, dass 
der damalige Hohepriester Josua nicht befähigt oder nicht berech- 
tigt war , die Entscheidung durch Urim und Tummin zu geben, 
und dass man dem Auftreten eines alle seine Rechte ausübenden 
und durch Befragung der Urim und Tummim göttliche Entschei- 
dung herbeiführenden Hohenpriesters entgegenharrte. So liegt es 
nahe, in der Persönlichkeit des Josua den Grund des Mangels zu 
suchen und mit Ewafd Gesch. des Volkes Israel B. .^. S. 95. zu 
vermuthen, dass er vielleicht nicht der älteste Sohn seines Vaters 
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und insofern nicht einmal sum Hochpriestertbum vollkonnieii ge- 
eignet gewesen sei. Wir würden aber an keinen Mangel denken 
können, der an der Persönlichkeit des Josua haftete, wenn es fest- 
stände, dass auch keiner der Nacbkommen des Josua durch Urim 
und Tnmmim Entscheidung herbeizuführen berechtigt oder befähigt 
war. Nach der Ansicht der späteren Juden hat Gott in der oach- 
exilischen Zeit durch ürim und Tunmim seinen Willen gar nicht 
offenbart ; sie rechnen zu den fünf Dingen, die dem zweiten Tem- 
pel fehlten, diese ^H der Offenbarung, ?gl. Bmxtorff disserC de 
Oraculo Urim et Tummim c. 5., Vitringa observatt. s. 1. 6. c. 6. 
p. 324. Damit stimmt freilich die Nachricht des Josephus Arch. 
3, 8. 9. nicht überein , der gemäss das Orakel des Urim und 
Tummim bis in die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts yor 
Christus fortgedauert haben soll, aber auf diese Nachricht ist kein 
grosses Gewicht zu legen , da die Ansicht des Josephus von der 
Bedeutung und dem Sichtbarwerden dieses Orakels die Veranlas- 
sung zu der Meinung darbieten konnte, dass es seit der Zeit der 
grossen Makkabäischen Fürsten durch seinen strahlenden Glanz 
Sieg zu verkünden aufgehört habe. Wir finden keine einzige 
Angabe, aus der hervorgehen könnte, dass in nachexilischer Zeit 
eine Entscheidung durch Urim und Tummim eingeholt sei. Darin 
erblicken wir eine nachdrückliche Bestätigung der jüdischen Ueber- 
lieferung, dass in nachexilischer Zeit die Offenbarung durch ürim 
und Tummim aufgehört habe. Aus welchem Grunde bei der Er- 
neuerung der Gemeinde und der Wiederherstellung der hocbprie- 
sterlichen Würde dem Hohenpriester die Befugniss nach Urim und 
Tummim zu entscheiden nicht zustand, und von welchen Bedin- 
gungen das Aufleben dieser Befugniss , welchem man nach unserer 
Stelle entgegensah, abhängig gedacht ward, wissen wir nicht. 

V. 64—67. Die Gesammizahl Nech. 7, 66— 69. gicbt sonst 
dieselben Zahlen an, nur werden dort 245 Meschorerim und Me- 
schorerot gezählt statt der 200 an unserer Stelle. — ¥.64. nnto] 
3, 9. 6, 20. um eins , d. i. zusammen , zusammengefasst zu einer 
Zahl. Die Gesammtsumme 42360, welche in allen drei Texten 
angetroffen wird , stimmt zu den einzelnen Angaben nicht, wie wir 
schon früher zu bemerken Gelegenheit hatten. Da Fritzsche zu 
3 Esra 5, 41. die falsche Rechnung, die in J. D. Michaelis An- 
merkk. zu Esra und Nech. angetroffen wird, wiederholt, wollen 
wir die einzelnen Zahlen zusammenrechnen. 1) Esra 2. T.3 — 35. 
Männer des Volkes Israel 24144.— V. 36— 39. Priester 4289.— 
V. 40. Leviten 74. — V. 41. Sänger 128. — V. 42. Thorwärter 
139. — V. 43—58. Netinim und Knechte Salomo's 392. — V.59f. 
Die ihre Abstammung nicht nachweisen konnten 652. Zusammen 
29818, wie auch J. D. Michaelis angiebt. — 2) Nech. 7. Männer 
des Volkes Israel 25406. — Priester 4289. — Leviten 74. — 
Sänger 148. — Thorwärter 138. Netinim und Knechte Salomo's 
392. — Die ihre Abstammung nicht nachweisen konnten 642. 

mmen 31089. — 3) 3 Esra (nach der Ausgabe der Sept 
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von Tischendorf Leipzig;- 1850). Männer des Volkes Israel 26390. — 
Priester 2388. — Leviten 74. — Sänger 128. — Thorwärter 
139. — Netinim und Knechte Salomo's 372. Die ihre Abstam- 
mung nicht nachweisen konnten 652. Zusammen 30143. — Nach 
dem Vorgange jüdischer Erklärer meint J. H. HfichaelUf dass die 
einzelnen Zahlen, abgesehen von der Zahl der Priester, der Levi- 
ten u. 8. w. , nur auf die Angehörigen der Stämme Juda und 
Benjamin bezogen werden mtissten; ihre Summe könne mit der 
Gesammtsumme nicht übereinstimmen, weil in dieser auch die An- 
gehörigen anderer Stämme, die ebenfalls von der Erlaubniss des 
Cyrus zurückzukehren Gebrauch gemacht hätten, mitgerechnet 
wären. Aber auf die Angehörigen der übrigen Stämme wird über- 
all keine Rücksicht genommen; und dass die Gesammtsumme, 
welche auf die Angaben der einzelnen Zahlen folgt, eben die Ge- 
sammtsumme dieser sein soll, kann man nicht verkennen. J. D. 
Michaelis erinnert daran, dass unser Vers 3 Esra 5, 41. so lautet: 
alle aber von Israel von 12 Jahren und darüber, ausser den Knech- 
ten und den Mägden, waren 42360. Man könne also der Mei- 
nung Raum geben, bei den einzelnen Angaben seien blos die Er- 
wachsenen von 20 Jahren und darüber, bei der Gesammtsumme 
aber auch die von 12 bis 20 Jahren berücksichtigt. Möglich dass 
der Verfasser des 3 B. Esra durch seinen Zusatz „von 12 Jahren 
und darüber" die Differenz zwischen den einzelnen Zahlen und 
der Gesammtsumme hat ausgleichen wollen ; auf jeden Fall wäre 
dieser Ausgleichungsversuch verunglückt, da die einzelnen Zahlen 
auf eine andere Art der Zählung zurückzuführen als die Gesammt- 
summe willkührlich ist. Vl^ahrscheinlich ist der Zusatz „von 12 
Jahren und darüber" ohne alle Rücksicht auf eine Ausgleichung 
der Gesammtsumme und der einzelnen Angaben nur als eine nahe 
liegende genauere Bestimmung hinzugefügt. Im ursprünglichen 
Texte stimmte gewiss die Gesammtsumme mit den einzelnen An- 
gaben überein; wenn sie jetzt nicht übereinstimmen, so ist dieses 
ein Beweis dafür, dass der ursprüngliche Text uns nicht mehr 
erhalten ist. Bei Zahlen konnten die Abschreiber sich leicht ver- 
sehen, und in einer längeren Reihe von Zahlenangaben konnten 
einzelne Posten leicht ausgelassen werden. Oa die Gesammtsumme 
in allen drei Texten die gleiche ist, so wüsste ich nicht, wodurch 
ein Zweifel an ihrer Richtigkeit hervorgerufen werden könnte. — 
V. 65. Durch die Accente wird n^K mit den vorhergehenden VTor- 
ten verbunden: ausser diesen ihren Knechten und Mägden: 7337. 
Wie aus Drrbn hervoi^eht, soll in den darauf folgenden Worten 
das Eigenthum der Gemeinde aufgezählt werden. Auffiillend ist, 
dass zu diesem aus Rossen, Mauleseln, Kamelen und Eseln beste- 
henden Eigenthum auch ö'^n'lTD« und n'i'^'^©73 , 3 Esra xpaXtai nal 
ypalripdoi, gerechnet werden. Statt ihrer wiirde man neben den 
anderen Thieren Stiere und Kühe zu finden erwarten. Schon J. 
D, Michaelis glaubt, dass Ochsen und Kühe ursprünglich im Texte 
gestanden haben und von den Abschreibern in Sänger und Sänire- 
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riiiDcii üBigeMbaffen sind, „deno beide Nwueo sehett einaader m 
üebräüclieii zienlicb gleich". Allerdings Q^^iVic SHere koBBten 
leicbt ia Q'«*^niD oder a^nniDTS verwandelt werdeo, aber da too 
niu; Siier kein Feain. im Plural gebildet wird und eine Cnuliide- 
rung von nino Kühe in nin'^lDTa ferner liegt, so nilsste nutn 
annebmen, dass ia ursprönglichen Texte allein C3'^*71V} stand, und 
dass, nachdem diese in S'^n")lDn verwandelt waren, ihnen die 
nin*niD73 als passende Vervollständigung hinzugefügt sind. Wer 
die jetzigpe Lesart Sänger und Sämgerimmem festhalten zu niüsseo 
glaubt, würde doch wohl an solche denken müssen, welche, in 
Gegensatz zu den heiligen Sängern V. 41., durch ihren Gesang 
zur Erhöhung d« Freude bei Festlichkeiten, Crelagen u. dg^l. bei- 
zutragen bestimmt waren. — Statt unserer Zahl 200 hat 3 Esra 
wie Nech. 7. die Zahl 245 ; die erstere Zahl ist wohl fiir die 
ursprünglichere zu halten, weil 245 leicht durch den Hinblick auf 
die 245 in V. 66 in den Text kommen konnten. 

y. 68 und 69. BeUräge wm Bau de$ Tempeb. Der Text 
Neeh. 7, 70 — 72. ist genauer und vollständiger als unser Text. 
Er lautet so: V. 70. Und einige von den Häuptern der Vater- 
häuser gaben zu dem Werke: der Tirschata (der also mit zu 
den Häuptern der Vaterhäuser, den Vorstehern des Volkes ge- 
rechnet, und kein anderer als Zerubbabel sein kann) gab zu dem 
Schatze: Gold 1000 Darkemon, Schalen 50, Priesterkleider .^0, 
und .... 500. V« 71. Und einige von den Häuptern der Va- 
terhäuser (also andere Vorsteher ohne den Tirschata) g-aben 
zu dem Schatze des Werkes: Gold 20,000 Parkemon, und Silber 
2200 Minen. V. 73. Und das was gaben die übrigen des Vol- 
kes: Gold 20,000 Darkemon, und Silber 2000 Minen und Prie- 
sterkleider 67. — Ganz vollständig ist der Text in Nech. 7. 
auch nicht, denn die letzten zwei Zahlen in V. 70 können, da 
30 voransteht, nicht so aufgefasst werden: und Priesterkleider 
530. Es muss vielmehr vor 500 der aufgezählte Gegenstand ge- 
nannt gewesen sein. Die Vermuthung liegt, wie wir gleich sehen 
werden, nahe, dass vor dieser Zahl die Worte: O'^STs piDDi und 
Sitber 500 Minen, ausgefallen sind. In unserem Texte werden 
nur Häupter der Vaterhäuser als solche, welche freiwillige Gaben 
darreichten, genannt, und die von ihnen gesteuerte Summe ist 
grösser als die Gesammtsumme der nach Nech. 7. eingelieferten 
Gaben. Tirschata, Häupter der Vaterhäuser und die übrigen des 
Volkes geben nach Nech. 7. 41000 Darkemon Gold, 4200 Minen 
Silber, 97 Priesterkleider; nach unserem Texte gaben die Häup- 
ter der Vaterhäuser allein 61000 Darkemon Gold, 5000 Minen 
Silber und 100 Priesterkleider. Die Zahlen stehen aber dennoch 
einander so nahe, dass man gleich erkennt, wie unsere Zahlen 
nur eine ungenaue und ungefähre Zusammenzählung der einzelnen 
Zahlen im Buche des Nechemia sind. Den 3 Classen der Be- 
steuernden gemäss sind 3mBl 20000 Darkemon Gold und ausser- 
dem noch die 1000 Darkemon des Tirschata in Rechnung ge- 



Cap. II, »6—70. 4S 

bracht; für die 97 Priesterkleider sind rund 100, und wiederun 
sind für die 4700 Minen Silber, die herauskommen, wenn wir zu 
den Gaben des Tirschata 500 Minen Silber zählen, rund 5000 an- 
g;'efiommen. Die Schalen werden gar nicht erwähnt. Unser Text 
erinnert uns nun gleich an die eigenthümliche Art und Sprache un- 
seres Geschichtschreibers : das Haus Jahves welches in Jerusalem i$i 
vgl. c. 1, 4. 3, 8. mDnrr vgl. c. 1, 6. 3, 5. 1 Chron. 29, 5. 6.; 
auch der Infinitiv '7'>739ilb ist unserem Geschichtsehreiber geläu- 
fig 1 Chron. 15, 16. 2 Chron. 9, 8. Es|*a 9,9., zu !=nb:D vgl. 
1 Chron. 29, 2., sie gaben zum SchaUe vgl. 1 Chron. 29,8 u.s.w. 
Wir werden also sagen müssen, dass während Necfa. 7. der Text 
der Urkunde treuer festgehalten ist, der Geschichtsehreiber un- 
seren Text nach seiner Weise neu gestaltet und die Zahlen nicht 
nach genauer Erinnerung wiedergegeben hat. 3 Esra 5 , 43 f. 
weicht allerdings von unserem Texte ab, aber es ist leicht zu 
erkennen, dass der Verf. des 3 B. Esra, sei es nun unmittelbar 
oder sei es mittelbar, ihn benutzt hat. AU sie kamen wm Hause 
Jahi>e*s welches in Jerusalem ist, d. i. gleich bei ihrer Rückkehr 
nach Jerusalem , dem Orte des zerstörten Tempels, vgl. c. 3, 8, 
Die Aussprache Q'^Dtt^'in] nur hier und Nech. 7, 70 — 72., sonst 
a^'SDnn^^ 1 Chron. 29, 7. Esra 8, 27.; über das Wort und seine 
Bedeutung vgl. zu 1 Chron 29, 7. 

V. 70. Die abschliessende Unterschrift. Der Text Nech. 7, 
73. ist wiederum vorzuziehen. Die Worte O^fi f^^, welche in 
unserem Texte in störender Weise die Leviten und die Sänger 
trennen, haben dort einen passenderen Platz. Das Wort Oii^^'is^a, 
welches in unserem Texte nach O'^S'^ns^l steht, fehlt dort, unii 
muss auch in unserem Texte gestrichen werden. Denn Priester, 
Leviten, Sänger, Thorwärter, die vom Volke (d. i. der Theil des 
Volkes, der nicht zu den Priestern, Leviten u. s. w. gehörte) und 
die Netinim sind das ganze Israel ; Ist aber gesagt , dass alle 
Theile des Volks, also alle Israeliten in ihren Städten wohnten, 
so ist die Wiederholung, und alle Israeliten wohnten in ihren Städ^ 
tettj überflüssig. Im Texte des Nech. hingegen schliesst die Auf- 
zählung der einzelnen Theile des Volks passend mit derZusammenfas* 
sung des Ganzen, in dieser Weise : da wohnten die Priester und die 
Leviten u. s. w. und (um mit einem Worte alles zusammenzufas- 
sen) alle Israeliten in ihren Städten. Zu dem Wohnen in ihren 
Städten vgl. oben zu V. 1. — 3 Esra 5, 45. lautet unser Vers 
ganz anders: und die Priester und die Leviten und die aus dem 
dorthin gehörenden Volke wohnten in Jerusalem und dem Lande, 
die Sänger und die Thorwärter und ganz Israel in ihren Orten. — 
Dass Leviten und Sänger nicht in Jerusalem allein wohnten, son- 
dern auch eigne Städte und Dörfer hatten, wird Nech. 12, 27 — 
30. ausdrücklich angegeben. — Mit unserem V. 70. schliesst 
das Verzeichniss. Wir erwähnen hier nur, dass Nech. 7. am Ende 
des 73 Verses ebenfalls die Worte stehen , die den Anfang des 
folgenden Capitels, Esra 3., bilden, und dass unmittelbar darauf 
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Necb. 8, la eine Angabe über eine yolksversammlung' angetrof» 
fen wird , welche wir mit den entsprechenden Worten in Esra 3, 
Ib zusammenstellen müssen. Die Fragpe, wie es sich mit den 
Worten Necb. 7, 73 am Ende und 8, la im Zusammenbangp des 
Buches Nechemia verhalte, werden wir erst bei der Erklärung 
dieser Stellen beantworten können. 

3. Cap. 3. Vgl. 3 Esra 5, 46^62. Im siebenten Monat 
(im ersten Jahre der Rückkehr): Versammhing der Gemeinde, Er- 
bauung des Brandopferaltars, Darbringung von Opfern seit dem 
1 Tage des 7 Monates, Laubhüttenfest und Vorbereitung zum Tem- 
pelbau V. 1 — 7. Im zweiten Monat im zweiten Jahre der Rück- 
kehr: Anfang des Tempelbaues und Feier bei der Grundlegung 
V. 8—13. 

V. 1 — 7. — V. 1. Nachdem die Söhne fsraeh^ die in ihr 
Heimatbsland zurückgekehrten Israeliten, t» den Stadien waren, 
ein jeder in seiner Stadt vgl. zu 2, 1., die Wohnungiiverhältnisse 
also geordnet waren, versammelte sich, ah der siebente Monat her- 
ankam, das Volk wie ein Ulann in Jerusalem. Das- Jahr wird nicht 
angegeben; da das nächste Datum V. 8. der zweite Monat des 
zweiten Jahres der Rückkehr ist, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass hier der siebente Monat des vorhergehenden Jahres, des er- 
sten der Rückkehr, gemeint ist. Diese Vermuthung wird zur Ge- 
wissheit durch die Angabe im 3 Esra 5, 1 — 6. vgl. oben Seite 
26 f., welche berichtet, dass die Rückkehr im zweiten Jahre des 
Cjrus am ersten Tage des Monats Nisan begann.. Wenn diese 
chronologische Angabe einst auch im Zusammenhange unseres 
Buches Esra am Ende des ersten Capitels stand, so war unsere 
Zeitbestimmung durchaus genügend, denn in diesem Falle konnte 
man nur an den siebenten Monat des Jahres der Rückkehr den- 
ken. Wie ein Mann, d. i. vollständig, 2, 64. vgl. denselben Aus- 
druck bei der Versammlung der Gemeinde Richter 20, 1. Nach 
Jerusalem'] 3 Esra 5, 46. sagt der griechische Bearbeiter bestimm- 
ter: «V To svQvimQov 70V fiQ(6rov nvXmvog rov nQog t^ dta- 
roXl, gewiss nicht nach eigner Willkühr, etwa weil hier die 
Versammlungen der Gemeinde gehalten zu werden pflegten , son- 
dern weil in dem ihm vorliegenden hebräischen Texte eine solche 
Bestimmung des Ortes vorhanden war, denn wir erkennen in sei- 
nen Worten eine Uebersetzung der Angabe, die uns Nech. 8, la auf- 
bewahrt ist : CS'^ÄST'iytt} "»itib Itöfct n'in'nrfbN. Das Wasserthor 
Übersetzt er durch das erste Thor (ob littJÄnti "^^ß^ Zach. 14, 
10.?), während er es 9, 38. 41., ist anders die Lesart richtig, als 
heiliges Thor bezeichnet; er fugt dann noch hinzu bei dem Auf- 
gange oder bei der Ostseite, vielleicht weil er l*i«n ^'Q Nech. 8, 
3. als Ortsbestimmung auflasste (doch vgl. Nech. 3, 26. das Was- 
serthor n*^t^b), aber immerhin würde er diese Ortsbestimmung 
nicht hinzugefügt haben, wenn er nicht die Lage desselben nach 
Osten hin gekannt hätte. Da? Wasserthor, vgl. zu Nech. 3, 26, 
(wenn nicht an der Stelle des von den Christen porta aurea ge- 
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nannten Thores, des Bab- er -Rahme im heutigen Jerusalem, so 
sicher nicht weit davon) lag Östlich vom Tempelplatz; die Ver- 
sammlung ward demnach auf dem freien Raum zwischen diesem 
Thore und dem Tempelplatz abgehalten, in der Gegend wo der 
Brandopferaltar errichtet ward. — V. 2. Als der siebente Mo- 
nat herankam versammelte sich die Gemeinde; vom ersten Tage 
des siebenten Monats an wurden wieder Brandopfer dargebracht. 
An diesem Neumondstage des siebenten Monats ist auch nach dem 
Gesetze Num. 29, 1. heilige Versammlung, und das sich Versam- 
meln als der siebente Monat herankam soll darauf hinweisen, dass 
die Versammlung am ersten Tage des Monats stattfand. Die 
JMeinung Scheint nun dahin zu gehen, dass aus dieser Versamm- 
lung Josua mit seinen Brüdern und Zerubbabel mit seinen Brüdern 
sich erhoben und den Aliar des Gottes Israels zurichteten, um dar- 
auf die Brandopfer darzubringen ^ und sie dann wirklich darbrach- 
ten. ^3:i;]l] da bauten sie, wäre dann von der Vollendung und 
dem Instandsetzen des Altars zum heiligen Gebrauch zu verste- 
hen, so auch 3 Esra 5, 47. i^tulfiaaav. War alles vorbereitet, 
so konnte der Altar wohl während der Dauer der Versammlung 
und in ihrer Gegenwart fertig gebaut werden. Die Brüder des 
Josua sind die Priester und Leviten, bei den Brüdern des Zerub- 
babel werden wir an die Vorsteher der Gemeinde, die Häupter 
der Vaterhäuser, denken müssen. 1^10 geschrieben ist in dem Ge- 
setze des Mose 2 Chron. 23, 18. 35, 12. 26; es wi^d hervorgeho- 
ben, dass sie gerade die Opfer darbrachten, welche für den Tag, 
wo sie sich erhoben und den Altar zurichteten, vom Gesetze vor- 
g-eschrieben waren. — V. 3. Da wir an Gestelle (2 Chron. 4, 
14. 1 Kön, 7, 27.), auf welche man den Altar hinaufstellte, nicht 
denken können, so werden die Worte inbiD73*b^. (Qri hat die 
g^ewöhnlichere Schreibweise i'^nbiDTS'bS') nichts anders bedeuten 
können als i^iDQ'b^ 2, 68., vgl. Ps. 104, 5. Das Errichten 
des Altars an seiner Stelle steht entweder ohne allen weiteren 
Nachdruck fiir das blosse Errichten, oder es ist das Errichten an 
seiner alten Stelle, vielleicht mit Benutzung der Grundlagen des 
alten Brandopferaltars gemeint. Weder zu dem einen , noch zu 
dem andern stimmt der Satz der Begründung: denn in einem 
Schrecken auf ihnen vor den Völkern der Länder, Die Präposi- 
tion a wird man nur so auffassen können , dass damit ein die 
Handlung des Errichtens begleitender oder während dieser Hand- 
lung stattfindender Zustand eingeführt wird. Die Völker der Län- 
der sind die in der Nachbarschi^t der neuen Gemeinde wohnenden 
Völker c. 9, 1. 10, 2. Die Meinung wäre also: denn in oder 
mit einem Schrecken , der auf sie gekommen war von den Völ- 
kern der Länder, richteten sie auf. Soll die Begründung diese 
sein : sie richteten den Altar auf, denn Furcht vor den Völkern 
trieb sie, durch den Bau des Altars die Liebe und den Schutz 
Gottes sich zu erwerben, ut ita periculi metus eos ad Dei opem 
quaerendam impulerit («/» H, Michaelis)? Quam vis iis ineumberet 
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■letos fUfohmtm ndooniM (ChHeta), k«iD Mao 4t» "^^ wcgpea 
Dicbt nbenetsen. Oder etwa so: sie baalea dea Altar an seiner 
alten Stelle, nelleielit die alten Gmadlagea beautsead, am achnei- 
ler daait fertig au werdea, dean die Farcfat var den Völkero 
trieb sie reebt eilig aiit der HersteUaog des Caltus ▼Mvngebeo, 
daait Cyras die Völker, bei etwaigea Veraachen ibn aar Znrück- 
aabaie der Erlaabaiss zur Wiederberstelluag der Creneiade an bria- 
gea, aiit Berufaog aof die' Tollendete Tkatsacbe xurockiveiseD 
köane. Alle diese Erklärungen sind willkäbriicb aad auch an 
und für sieb unpassend. Desi Texte, wie er ans vorliegt, kann, 
wie uns scheint, kein genügendes Verstandniss abgewoanen wer- 
dea. Wir dilrfea aber aus 3 Esra 5, 49. entnehmen , daaa der 
ursprüngliche Text anders lautete. Dort steht: und es Tersam- 
aieltea sich au ihnen Leute aus den übrigen Völkern des Landes 
and sie (die Israeliten) erridbteten den Altar an seineai Drte (wir 
lesen ini tov tonov avtov, vgl. Fritasche zu d. St., welcher 
aitÄt als echte Lesart gelten lassen will), denn in Feindschaft 
waren sie ihnen, und es unterstützten sie alle Völker auf der 
Erde. So yiel erkennt aian gleich, dass der Bearbeiter dea 3 B. 
Esra grade die schwierigen Worte sn^bs^ !l73^Ma "d gradeso vor 
Augen hatte, denn er übersetzte sie wörtlich, ohne sie zu versteheo, 
■it den Worten ori h ix^ga iaap avtoiV; auch die ersten 4 
Worte unseres Verses las er gradeso wie sie in unserem hebräi- 
schen Texte stehen, aber vor denselben las er noch einen Satz, 
welcher von den Völkern der Länder etwas aussagte; hingegen 
fand er die Wort n'^^E'nNn '^'üy'D an der Stelle, wo sie in unse- 
rem Texte stehen, nicht vor. Er las also wohl: tari*fb3^ iDpM^i 

imd €$ wrsammelten sich mider sie Leute v&m den Völkern der 
Länder und iie (die Israeliten) rickieten auf den Altar an seiner 
BieUef denn in einem Schrecken auf ihnen (richteten sie ihn auf;. 
Dtr Sinn ist: die Leute von den Völkern der Länder kamen in 
feindlicher Absicht, um den Altarbau zu hindern, dennoch errich- 
teten die Israeliten den Altar, denn ein Schrecken ^Gottes vgl 
^"Tl'^^t ^'^^ Genes. 35, 5., und zu n70">fi« Exod. 15, 16.) war 
über die benachbarten Völker gekommen , so dass sie unfähig wa- 
ren bindernd einzugreifen. Da letztere später den Tempelbau wirk 
lieh lange Zeit hindurch binderten, so wird durch unsere Stelle 
die Frage beantwortet, wie es den Israeliten gelingen konnte, 
den Altar ohne allen Kampf aufzurichten? Man sieht leicht, wie 
das zweimalige Dn^bj; ein Abspringen des Blickes von dem einen 
CDH'^bS' ftuf das andere veranlassen, und so durch ein Verseken 
unser jetziger Text aus dem oben angegebenen entstehen konnte. 
8 Esra 5, 49. stehen ausserdem noch die Wortes huI Hatiaxvaar 
avtoig ntifxa tä i^fti ra im fijg yijg, aber zu dem Schrecken 
der auf die Völker gefallen war, stimmt diese Aussage nicht; dem 
Zusammenhange gemäss würde man vielmehr erwarten: ^cti xa« 
«f^pr^j^/au» näfta fä l&ptj , und demgemäss im Hebr. ^\t;^:än 
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n'\ä'V<M~^»y~^3, doch dtt wir von diesen Worten keine Spar ia 
unserem Texte UDden, so dürfen wir sie vielleicht für einen Zusatz 
des Verf. des 3 Buches Esra halten. — by^i] Qri ^ps^^i; die Angabe, 
dass sie darauf Brandopfer dem Jahve darbrachlen^ Brandopfer für den 
Morgen und Abend^ nimmt vorweg, was noch einmal V. 5. berichtet 
-wird. Ueberhaupt unterbricht unser Vers 3 den ruhigen Fortschritt 
der Erzählung und giebt sich als eine eingeschaltete Bemerkung zu 
erkennen. Der Sinn der letzten Vershälfte im Zusammenhange mit 
der ersten ist: ungehindert durch die Völker brachten sie fortan 
das tägliche Brandopfer dar. — V. 4. :iln nil^2^ wie 6, 19. 22. 
Deuter. 16, 10. 13. Exod. 12, 48 und sonst' oft. nnnD^] wie 
2 Chron. 30, 5. 18., vgl. den voHstäodigeren Ausdruck in V. 2. — 
Das. Brandopfer des Tag an Tag ist das für die aufeinanderfol- 
gfenden Tage des Hüttenfestes vorgeschriebene und durch Zahlen 
bestimmte Brandopfer, am ersten Tage 13 Stiere u. s. w., am zwei- 
ten 12 Stiere u. s.w., vgl. Num. 29, 13—34., wo V. 18. 21. 24. 
27. 30. 33. D&u373^ S'isp^a ähnlich wie in unserm Verse vor- 
kommt; hier *lsD73a in zdfu/ge%ähU 1 Chron 9, 28. 23, 31. Esra 
8, 34., und t28U}t:3 nach RechL Zu I73i^a CDl"* nsn virl. Nech. 
11, 23.; :dvz SV und. nni'^a Oli*^ bedeuten dasselbe: Tag an 
Xag, oder Tag an seinem, d. i. dem folgenden Tage, ununterlnfo- 
chea eine Reihe von Tagen hindurch; vgl. auch Jes. 66, 23. — 
V. 5. Und nach solchem ^ also nach dem Laubhüttenfeste brachten 
sie dar das beständige Brandopfer ^ welches jeden Morgen und je^ 
den Abend dai^ebracht werden sollte, Exod. 29, 42. Für die 
folgenden Worte ist aus dem vorhergehenden herauszunehmen: und 
sie brachten dar Brandopfer für die Neumondstage u. s. w., und für 
jeden der freiwillig eine Gabe dem Jahve darbrachte. Mit der 
lri'2^^ ist das Braadopfer gemeint, welches nicht um einer Forde- 
rung des Gesetzes nachzukommen dargebracht wird; die ^nn: = 
•janp^ Levit. 1, 2. 10. 14. — V. 6. Vom ersten Tage des sie- 
benten Monates fing man das Darbringen von Dankopfern an vgl. 
V. 2., dann brachte man vom 15ten Tage des siebenten Monates 
an während des Laubhüttenfestes die vom Gesetze vorgeschriebe- 
nen Brandopfer dar V. 4., aber erst nach dem Laubhüttenfeste 
wurde das tägliche Brandopfer u. s. w. dargebracht V. 5.; also 
nicht schon vom 1 Tage des siebenten Monats an, sondern erst nach 
dem Laubhüttenfeste, war der Cultus, soweit er in der Darbrin- 
gung von Brandopfern besteht, vollständig wiederhergestellt. Wir 
bemerkten schon, dass, weil das beständige Opfer nach V^ 5. erst 
nach dem Laubhüttenfeste regelmässig dargebracht wird, die Angabe 
in V. 3 die zusammenhängende Darstellung in V. 2. 4. 5. 6. unter- 
bricht. Es kommf dem Geschichtschreiber darauf an hervorzuheben, 
dass lange vor dem geordneten Tempelcultus, der das fertige Tem- 
pelgebäude voraussetzt, die Brandopfer regelmässig dargebracht 
wurden; daher fügt er noch hinzu: und der Tempel war noch 
nicht gegründet. — V. 7. Aber zugleich dachte man schon in der 
ersten Zeit nach der Rückkehr an die Wiederherstellung des voll- 
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säiiMl^en Gultus, alflo aaefa ao den Teapelbau, und traf Yorbe- 
reitungen für diesen. Die Q'^oj'^n sind im Gegensatz zu den 
Steinhauern die Handwerker, welche das Material, Stein vielleicht 
auch Holz, für den Bau bearbeiten. — Wie einst Salomo für sei- 
nen Tempelbau das Holz vom Libanon durch die Syrer herbeibrin- 
gen liess und ihnen dafär Getraide, Wein, Oel gab 1 Köo. 5, 
21 — 25. 2Chron. 2, 10 — 15., so auch die neue Gemeinde, die 
wir uns vorzugsweise also als eine Ackerbau treibende denken 
müssen. Man sage nicht, unmittelbar nach ihrer Rückkehr konnte 
sie doch nicht Erzeugnisse ihrer Felder, Weinberge und Oelbäume 
für den Ankauf von Holz verwenden ; sind wir doch nicht berech- 
tigt anzunehmen, dass die Gemdnde in den Gegenden, von wel- 
chen sie Besitz nahm, nur verwüstetes Land antraf; und ausser- 
dem handelte es sich um ein Geschäft, welches erst im Laufe 
mehrerer Jahre abgewickelt werden konnte. MiS"^ O^i^Vm] grade 
nicht nach Joppe selbst, sondern nur in das Meer oder an die 
Küste in der Gegend von Joppe; auch 1 Kön. 5, 23. ist der Ort 
unbestimmt gelassen , und 2 Chron. 2, 15. steht , wie an unserer 
Stelle, das Meer von Joppe. ^VM)"^] kommt sonst im A. T. nicht 
vor; imChald. sind nU9"> facultatem habere, nv^'^ facultas, licen- 
tia, sehr gewöhnliche worte, daher steht für jfi'^uj'n. die Bedeutung 
Erlaubniss fest. Die £rlaubniss des Cjrrus auf ihnen ist die ih- 
nen zugestandene £rlaubnis6 des Cjrus. Ob sich dieses auf eine 
besondere Erlaubniss des Cjtub zur Abschliessung eines auf die 
Lieferung von. Holz lautenden Vertrages zwischen den Israeliten 
und Phöniziern beziehen soll? Die Meinung kann auch dahin ge- 
hen : gemäss der Erlaubniss des Cjrus den Tempel zu bauen c. 1, 
2 ff. trafen sie solche Vorbereitungen zum Bau. — 

V. 8 — 13. — V. 8. Das zweite Jahr des Kommens der 
Israeliten zum Hause Grottes nach Jerusalem (vgl. zu 2, 68.) fällt 
nicht mit dem zweiten Jahre des Cjrus zusammen; es würde auf 
jeden Fall auch einen grossen Theil des dritten Jahres des Cj- 
rus umfassen, vgl. zu V. 1. Da die Jahre der Rückkehr, welche 
vom 1. des Nisan an gerechnet werden, mit den Jahren der Regie- 
rung des Cjrus, welche schwerlich ebenfalls mit dem Frühling 
ihren Anfang nahmen, sich nicht decken, so sind wir nicht im 
Stande genau anzugeben, wie sich zu unserer Angabe, der Tem- 
pel sei im zweiten Monat des zweiten Jahres der Rückkehr ge- 
gründet, die Angäbe des Theophil. Antioch. ad Autolic. üb. 111 
verhält, welcher nach Berosus (vgl. Berosi quae supersunt ed. 
Bichier p. 69.) berichtet, im zweiten Jahre des Cjrus sei der 
Grund zum Tempel gelegt. Der Unterschied ist, wie man auch 
rechnen mag, kein grosser, da nach unserer Stelle die Grundle- 
gung ganz im Anfange des zweiten Jahres der Wegführung statt- 
fand. — Die Aufzählung ist diese: 1) Zerubbabel ben Seh. und 
Josua ben J. und der Rest ihrer Brüder = Zerubbabel, Josua , die 
Vorsteher des Volkes und der Priester vgl. zu 2, 68 f.; 2) die 
Priester und die Leviten; 3) alle, ausser den s^hon genannten 
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welche aus der Gefangenschaft nach Jerusalem gekommen waren. 
Sie zusammen bildeten die Volksg-emeinde, und wenn es heisst: 
sie bestellten^ so sollen wir uns die ganze Gemeinde gleichsam als 
die bestellende Behörde denken. Sie fingen an — — und sie be- 
stellten, d. i. sie fingen den Tempelbau damit an, dass sie bestell- 
ten, n**»?^?! bestellen zu einem Amte, z.B. 1 Chron. 15, 17. und 
sehr oft in der Chronik, Esr. u. Nech., hier mit dem folgenden 
Infinit, mit b. — ""»"^ rr^n nD«b72-b3> nstDb] gradeso wie 1 Chron. 
23, .4., vgl. zu d. St. — Von zwanzig Jahren und darüber] vgl. 
zu 1 Chron. 23, 24. — V. 9. Dieser auf den ersten Anblick 
durchaus unklare Vers soll offenbar aussagen , dass die Levi- 
ten den ihnen V. 8. gewordenen Auftrag annahmen.^ Als Clas- 
sen oder Geschlechter der Leviten im engeren Sinne des Wortes, 
d. h. der Leviten, welche die Geschäfte des Hauses Gottes be- 
sorgten, kennen wir die Söhne Jesua's und Qadmiel von den Söh- 
nen Hodavja's c. 2, 40., nach welcher Stelle unser ^ni^"^ in 
n'^n^in zu verändern ist; ferner die Söhne Chenadads, welcher 
Name als der eines levitischen Geschlechtes Nech. 10, 10. vor- 
kommt, vgl. ausserdem Nech. 3, 18. 24., wo Bavvai der Sohn 
Chenadads und Binnui der Sohn Chenadads vorkommen. Jesua, 
Qadmiel und die Söhne Chenadads und ihre Söhne und Brüder sind 
zusammen die Letiten am Ende unseres Verses, welche dastanden, 
die Bestellung V. 8. annehmend, um die Aufsicht zu führen. Wir 
übersetzen nun zunächst Wort für Wort: und es standen da (der 
Singul. nTS^"*"! kann im Anfange der Rede stehen, wenn auch 
mehrere Subjecte folgen) Jesua und seine Söhne und Brüder, Qad" 
tniel und seine Söhne, die Söhne Hodavja*s (die Söhne Hodavja's 
ist zusammenfassende Benennung aller bis jetzt aufgezählten), 
wie Einer, d. i. alle ohne Ausnahme, um zu beaufsichtigen die 
Schaffner des Werkes am Gotteshause , die Söhne Chenadads, ihre 
Söhne und Brüder, die Letten, Man sieht gleich, dass die Wort- 
stellung nicht richtig ist. Denn wollte man auch zugeben , dass 
zur Noth die Söhne Chenadads, ihre Söhne und Brüder noch nach- 
träglich genannt werden konnten, so erhellt doch aus tz^nbti am 
Ende, dass die Worte wirklich in Verwirrung gerathen sindj denn 
dieses Wort muss so stehen, dass es gleichmässig auf alle ge- 
nannten, sie alle als Leviten zusammenfassend, bezogen werden 
kann. Die richtige Wortstellung wenigstens hat 3 Esra 5, 56. 
bewahrt, so schlimm es auch sonst um den Text dieser Stelle 
steht, weil unsere falsche Lesart Jinirr'^ und zugleich ihre Verbes- 
serung Hodavja zu einem Joda und Eljadud geworden sind, und 
Veranlassung dazu gegeben haben, neben den drei Classen noch 
eine vierte, die Söhne Joda und Eljadud, aufzustellen. Die rich- 
tige Wortstellung ist: und es standen da Jesua seine Söhne und 
seine Brüder^ Qadmiel und seine Söhne, die Söhne Hodat)ja*s, (und] 
die Söhne Chenadads ihre Söhne und ihre Brüder^ die Leviten, wie ein 
Mann, um zu beaufsichtigen die Schaffner des Werkes am Hause 
Gottes. — Auffallend bleibt, dass 2, 40. die Söhne Chenadads 
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ihre Söhne und ihre Brüder nicht initgenannt sind; aber aus die- 
sem Grunde annehmen zu wollen, diese Worte hätten ursprung^- 
lich nicht in unserm Texte gestanden und wären dann als Glosse 
an den unrechten Ort gekommen, wäre unzulässig, da es sich 
auch um das Wort tD'^l^ti handelt, welches jetzt an einem Orte 
steht, wo es urspränglich nicht gestanden haben kann. Wir 
werden sagen müssen, dass für unseren Geschichtschreiber das 
Actenstück in c. 2 nicht massgebend gewesen ist, als er bei sei- 
ner Beschreibung der Grundlegung des Tempels neben Jesua und 
Qadmiel auch noch die Söhne Chenadads als drittes Geschlecht der 
Leviten in ihrem damaligen Bestände nannte. — Wir erinnern 
daran, dass neben rr^fi^bTsn t^ü;:? in den Büchern Chronik, Ksra und 
Nech. in ganz gleicher Verbindung und Bedeutung tlDfi^bza^ '^'äy 
vorkommt, z.B. 2 Cliron. 24, 13. 34, 17. Nech. 11, 12. 'iS', lÖ., 
und dass ^'Mi^ nur eine andere Schreibart für "^^Dy zu sein scheint 
vgl. zu 1 Chron. 23, 24. Auch an unserer Stelle lesen sehr viele 
Handschriften und einige alte Drucke '^'^öy. — . V. 10 =1*13 7'}] das 
Perfectum mit dem l der Copula in der neu anhebenden Rede, in 
der Fortsetzung folgen dann Imperff. mit 1 consequut. n^'^»:'*^7] 
ganz wie V. 8. sie bestellten oder deutlicher sie Hessen hin treten ; 
passender noch würde das Qal ^^73^2!? ^®^°' ^^^ ^ EsraSeptuag. u. 
Vulg. ausdrücken und nach Kennic. und de Bossi auch in 13 Hand- 
schriften steht. C3'^'rnV72 als bekleidete ^ d. i. bekleidet mit ihren 
amtlichen Kleidern, für deren Anschaffung man nach 2, 69. gleich 
in der ersten Zeit nach der Gründung der neuen Gemeinde Soi^e 
getragen hatte; vgl. zu dem Worte 2 Chron. 5, 12. 18,9. "»n^"by] 
nach Anordnung^ wie 1 Chron. 23, 18. 25, 2 ff.» anders 2 Chron. 
29, 27. *T«in "«bS '»*T'""b3?. Das Perfect. im Verhältniss^ zu den 
folgenden Imperff. mit 1 consequut. ist so aufzufassen: und ah 
die Bauleute den Tempel Jahve^s gründeten^ da Hessen sie (die Ver- 
sammelten und ihre Führer) hintreten die Priester, in Amtslrackt, 
mit Trompeten, und die Leviten die Söhne Asafs (2, 41.) mit Cym- 
beln, um zu preisen Jahce nach Anordnung Davids des Königs von 
Israel, — V. 11. Vgl. 1 Chron. 16, 34. 41. 2 Chron. 5, 13. 7, 
3. 20, 21. Clericus: quum chorus unus cecinisset ex Ps. 136, 
1: beneficia Jehovae agnoscite, quin est bonus^ tacebat alterque re- 
spondebat: quia beneficientia ejus est in perpetuum Aber da 
nichts auf einen Wechselgesang bestimmter hinweist, so müssen 
wir die nächste Bedeutung des Wortes qr^;"!, festhalten: sie summ- 
ten an indem sie priesen und dankten, etwa in der Weise, dass 
sie ein Lied wie Ps. 106. oder 107. sangen, Lieder, welche mit 
der Aufforderung beginnen, den Jahve zu preisen und ihm zu 
danken, denn er ist gut und ewig ist seine Gnade; vgl. Ps. 118. 
136. Die "nb")^^ ^T3?^■^n ist auch nach V. 13 überwiegend ein Ju- 
beln, ein Schreien aus Freude. nD^f^l] der Infinit. Hofal nur hier 
und 2 Chron. 3, 3: das Gegründetwerden, die Grundlegung. — 
V. 12. Da der Tempel 586 zerstört war und das zweite Jahr 
er Bückkehr das Jahr 536 ist, so konnte unter den Versammei- 
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ten eine ^osse Anzahl solcher sein, die von dem früheren Tempel 
aus eigner Anschauung Kenntniss hatten; vgl. Hagg. 2, 3., nach 
welcher Stelle im zweiten Jahre des Darius (520) noch ein Rest 
solcher da ist, die die Herrlichkeit des früheren Tempels gesehen 
hatten. — Viele von den Priestern u, s. w,, die aUen ; da es über- 
flüssig zu sein scheint, dass die, welche deutlich genug als alte 
Leute bezeichnet sind, noch einmal ausdrücklich die alten genannt 
werden, und da den alten Priestern und Leviten und Häuptern 
der Vaterhäuser passend die anderen alten Leute aus dem Volke 
zur Seite stehen würden, so könnte man geneigt sein mit Vulg. 
(et seniores) und nicht ganz wenigen Handschriften zu lesen: 
tD^Spjiin ; aber das l fehlt auch 3 Esra 5 , 60. und bei Septuag., 
und im Gegensatze zu dem Volke in V. 13. sollen hier nur 
die hervorgehoben werden, welche, weil durch Amt und Beruf bei 
der Feier beschäftigt und vor den übrigen hervortretend, die Auf- 
merksamkeit der Versammlung besonders auf sich zogen, inp'^z] 
ist nach den Accenten mit den vorhergehen Worten zu verbinden 
und etwa so aufzufassen: welche gesehen hatten den früheren 
Tempel in seiner Gründung =: in seinem Bestände; man müsste 
also an ein sonst nicht vorkommendes Subst. '^p'> denken. Der 
Zusammenhang verlangt aber die V^erbindung mit den folgenden 
Worten, eine Verbindung, die durch das Suffix nur etwas verdeckt 
wird und daher leicht übersehen werden konnte, denn dass durch 
das Suffix auf ein folgendes Substant., hier auf das folgende Ob- 
ject, hingewiesen wird, ist zwar eine im Aramäischen sehr ge- 
wöhnliche, im Hebräischen aber seltene Construction , vgl. z. B. 
2 Chron. 25, 10. und ähnlich Esra 9, 1. 2 Chron. 26, 14. So 
steht n^iD*^^ in derselben Bedeutung, in welcher sonst der Infinit, 
mit ^ ohne Suffix vorkommt, nur dass durch das Suffix hier das 
folgende Object nachdrücklich hervorgehoben wird: im gründen 
fAn = als man gründete ihn diesen Tempel, ^UTr^V^yn^ in, vor ih- 
ren Augen, was sonst gewöhnlich durch Dn'^^^^^b ausgedrückt wird, 
aber, wiewohl selten, auch durch a, z. B. Spr. 1, 17. Die alten 
Priester u. s. w. , welche den früheren Tempel noch gesehen hat- 
ten, weinten, als man den neuen Tempel vor ihren Augen grün« 
dete, vielleicht auch, weil sie schon bei der Grundlage aus den 
geringen Anfangen und Vorbereitungen zu demselben auf den 
weiten Abstand zvrischen dem neuen Tempel und dem alten schlie- 
ssen konnten (vgl. Hagg. 2, 3. und Zach. 4, 10.), und sich sagen 
mussten, wie wenig die Wirklichkeit den Hoffnungen, mit wel- 
chen man der Wiederherstellung des Tempels en^egengesehen 
hatte, entspreche; doch braucht man nicht vorzugsweise oder al- 
lein an ein solches Abwägen und Vergleichen zu denken, da die 
Erinnerung an die Geschichte und die Leiden der Gemeinde in 
den letzten 50 Jahren denen, welche sie miterlebt hatten, grade 
im festlichen Augenblicke und mitten in der allgemeinen Freude 
mit überwältigender Kraft sich aufdrängen und das Weinen her- 
Yorrufeif konnte. — Und viele waren in Jubel und Freude au er» 
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heben Summe (2 Chron. 5, 13. Bzecb. 21> 27.» miil bips a'^^nb 
1 Chron. 15, 16.), viele jubelten und freuten sich so, dass sie laut 
schrieen; mit diesen vielen werden im Gegensätze zu den ersten 
vielen vorzugsweise die jüngeren Priester u. s. w. gemeint sein, 
doch sind die alten nicht ganz ausgeschlossen, da vorher nur von 
vielen von den alten die Rede war. — V. 13. Das Volk, die übrige 
Versammlung, konnte nicht unterscheiden den lauten Freudenjubel 
und das laute Weinen des Volks: ^"sn mit dem Accusat. und fol- 
gendem V) : erkennen etwas hin zu oder bei einem anderen, d. i., 
das eine und das andere erkennen, und somit das eine unterschei- 
den von dem anderen; wir brauchen also nicht mit Gesenius thes. 
s. y. "nDD anzunehmen, dass hier bipb — bip für das vollstän- 
digere bipb — bip 7"*s (vgl. Genes. 1, 6.) steht. Die Meinung 
ist, dass auch in der übrigen Versammlung Weinende waren ; aber 
während man unter den Priestern, Leviten und Vorstehern V. 12. 
Weinende und Jubelnde unterscheiden konnte, Hess sich in der 
übrigen Versammlung eine solche Unterscheidung nicht machen, 
denn das Volk^ die übrige Versammlung, jubelte mit lautem Jubel 
und das Schreien ward gehört bis hin in die Ferne, so dass dem 
lauten Jubel gegenüber das Weinen nicht in Anschlag kam und 
unbeachtet blieb. pin^lTsb^n^] gradeso 2 Chron. 26 ^ 15«, vgl. 
pin-172b 1 Chron. 17, 17. 

4. Cap. 4, 1—23. Vgl. 3 Esra 5, 63—70. und 2, 15—25. 
Uebersichtliche Darstellung der Versuche, welche die Widersacher 
Juda's und Beojamin's machen, den Bau des Tempels und der Stadt 
Jerusalems zu hindern: a. während der Regierungszeit des Cjrus 
bis zur Regierung des Darius V. 1 — 5. b. während der Reg'ie- 
rung des Achasch verosch V. 6. c. während der Regierung des 
Artachschaschta V. 7 — 23. 

V. 1—5. Vgl. 3 Esra 5, 63—70. — V. 1. p^in hnn-> ^"^±1 
Die Widersacher Juda^s und Benjamins kommen unter dieser Bezeich- 
nung nur an unserer Stelle vor, vgl. iS'in^iS Nech. 4, 5. Sie wer- 
den V. 2 redend eingeführt und sagen von sich selbst, dass der assy- 
rische König Esarchaddon sie veranlasst habe, in die €regend, welche 
sie damals bewohnten, sich zu begeben. Diese Gegend liegt aber, 
wie schon aus ihrer JPorderung in V. 2. hervorgeht, in der Nähe 
des Gebietes, welches die aus der Gefangenschaft zurückgekehrte 
Gemeinde bewohnte. Da wir nun aus 2 Kon. 17, 24. wissen, 
dass der assyrische König Leute kommen Hess aus Babel, Kuta 
U.S.W., und ihnen die Städte Samariens zur Wohnung anwies, so 
werden wir den dort nicht genannten assyrischen König vorläufig 
(vgl. weiter z. V. 3«) für den König halten müssen, der hier V. 
2. Esarchaddon genannt wird. Die Feinde Juda's und Benjamins 
sind demnach Einwohner der Gegend des früheren nördlichen Rei- 
ches, und zwar der Gegend, wo sich später die samaritanische Ge- 
meinde bildete. — rtbiart "^33] nur hier, 6, 19. 20. 8, 35. 10, 
'^ 16., gleichbedeutend mit dem häufig vorkommenden nbiJUn» 

Esra 1, 1 1., in allen den Fällen, wo dieses Wort zur Bezeich- 
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nungf der aus dem Exil zurückgekehrten Israeliten, also der neuen 
Gemeinde, gebraucht wird. Da nach I, 5. ausser den Priestern 
U.8.W. nur Angehörige der Stämme Juda und Benjamin zurück- 
kehrten, und die neue Gemeinde in dem Mittelpunkte des alten 
Gebietes dieser Stämme wohnte, so konnten die Söhne der Ge- 
fangenschaft, zumal im Gegensatze zu anderen Bewohnern des 
Landes, Juda und Benjamin genannt werden. — V. 2. Zur Be- 
gründung ihres Verlangens, gemeinschaftlich mit den aus der Ge- 
fangenschaft zurückgekehrten Israeliten den Tempel zu bauen, 
fuhren sie an : wie ihr suchen wir euren Gott und ihm opfern wir 
ton den Tagen Esarchaddons des Königs von Assyrien an, der uns hier- 
her hat reisen lassen, — Zwischen 12)*-^ mit b , in der Chronik 
und Esra sehr häufig, und iz)^^ mit folgendem Accusat. ohne b» 
was ebenfalls in der Chronik nicht selten vorkommt, ist gar kein 
Unterschied; die Verbindung mit V> welches in diesem Falle wie 
oft blosses Zeichen des Accusativs des Objects ist, kommt aber 
erst in den späteren Büchern häufiger vor. Vgl. zu 1 Chron. 22, 
} 9. — iz3n^3 ist, weil die folgende chronologische Angabe sich auch 
auf dieses Verbum bezieht, reines Imperf. in der Bedeutung: wir 
haben ihn gesucht und suchen ihn noch jetzt. Das Imperf. geht 
in der Fortsetzung in das Particip. über, welches wie das Imperf., 
das noch fortdauernde Thun bezeichnet. — Aeltere Erklärer ha- 
ben das Ktib t^h als Negation aufgefasst, und n^T willkührlich 
genug auf das Darbringen von Götzenopfern beschränken wollen; 
denn, so meinten sie, .Kb könne hier nicht in der Bedeutung von 'ib 
stehen , weil die Bittenden durch die Angabe, und ihm^ eurem Gölte, 
opfern wir , sich den Söhnen der Gefangenschaft nicht empfohlen 
haben würden, da diese jedes nicht in Jerusalem dargebrachte 
Opfer für ein ungesetzmässiges halten mussten; passend aber hät- 
ten sie ihre Bitte begründen können durch die Behauptung: und 
nicht bringen wir Götzenopfer dar von den Tagen des Esarchad- 
don an. Aber die Hauptsache ist doch vielmehr die Behauptung, 
dass sie den Gott Israels auch schon früher verehrt haben, und da 
in der Bitte sich zugleich der Vorsatz ausspricht, nach dem Bau 
des Tempels ihre Opfer in Jerusalem darzubringen, so ist die Hin- 
weisung auf Opfer, die sie seit langer Zeit diesem Gott darge- 
bracht haben, ganz passend, fi^b in der Bedeutung von ^b auf- 
zufassen, unterliegt keiner Schwierigkeit, vgl. Exod. 21, 8. 1 Sam. 
2, 3. 2 Sam. 16, 18. 2 Kön. 8, 10.; 3 Esra übersetzt aifrq>, ebenso 
Septuag. Sjr. , und Vulg. hat wenigsten &<b nicht als Negation 
aufgefasst in der freien Uebersetzung : ecce nos immolavimus victimas 
In wenigen Handschriften und alten Drucken steht im Texte nb, mit 
Unrecht, denn als Ktib ist in unserem masoret. Texte fi^b die fesste- 
bende Lesart, welche also durch das Qri Sb nicht verdrängt werden 
darf, i^irjri ^CN wird in der Ausgabe von Piorü und in vielen und gu- 
ten Handschriften als ein Wort und ohne ^ geschrieben pn.'!^^.) ""^ 
ebenso Jes. 37, 38. 2 Kön. 19, 37. ; 3 Esra hat '^trßanaqiai;, in anderen 
Haodscrifteo 'Aöj^aaaqid: — V. 3. I53fi<'«l] derSingul. im Ap^""«- ''**" 
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Rede, wgL n»:^*^*! 8, 9. 3^*i^*«l] wenn ein Gewicht darauf zu le- 
gen isty dass der Hobepriester V. 2 nicht mitgenannt ward, so 
wird man annehmen müssen, dass die, an welche das' Verlang-en 
gestellt war, erst nach Beratbung mit dem Hohenpriester und in 
Gemeinschaft mit ihm die Antwort ertheilten. Und die übrigen 
Bäupter der Vaterhäuser Israels] b&^IU^'^b mit dem b der mittel- 
baren Unterordnung, welche hier an die Stelle der unmittelbaren 
(nach dem stat. constr.) treten muss, weil die Wörter nilNrr '^V^K'n 
mit dem Artikel vor dem zweiten Worte das Gebiet des stat. 
constr. vollständig ausfüllen. Nicht euch und uns (vgl. ähnliches 
Josua 22, 24. Rieht. 11, 12. 2 Kön. 3, 13.) ist w bauen ein 
Haus unserm Goiie , nicht ein Gotteshaus wie z. B. 1,4, sondern 
nachdrücklich, mit Beziehung auf das vorhergehende n 3b , ein Haus 
dem Gotte, der unser Gott ist; in der Antwort wird also die 
Behauptung der Feinde Juda's und Benjamins V. 2, dass sie den 
Gott verehren, dem die aus der Crefangenscbaft zurückgekehrten 
den Tempel bauen wollen, nicht zugegeben, "itl"*] fasst alle, die zu 
den 13tl3^^ gehören, zu einer geschlossenen Einheit zusammen: 
wir zusammt, aber kein anderer. Zu der Berufung auf den Befehl 
oder die Erlaubniss des Cjrus vgl. 6, 6 f. 1, 3. — 

Die Fremden, welchen jener König 2 Kön. 17, 24. die Städte 
Samariens zur Wohnung angewiesen hatte, fiircbteten im Anfange 
ihres Wohnens in dieser Gegend den Jahve nicht; da schickte 
Jahve die Löwen, die unter ihnen würgten; darauf wandten sie 
sich an den assyrischen König, und in Folge ihrer Bitte schickte 
er ihnen einen von den aus dem Lande weggeführten Priestern, 
welcher in Betel seine Wohnung nahm und sie lehrte, wie sie 
Jahve fürchten könnten 2 Kön. 17, 25 — 28«^ Der König , der 
den Priester schickt, ist nach unserer Stelle Esarchaddon; denn 
von seinen Tagen an verehrten die, deren Rede hier V. 2. ange- 
führt ist, den Jahve, und eben dieser Esarchaddon hat sie nach 
ihrer eignen Aussage hierher, d. i. in die Städte Samariens ver- 
pflanzt. Friitsche sagt zu 3 Esra 5 , 69. nach dem Toi^ange 
anderer: die Verpflanzung der Fremden in die Städte Samariens 
werde 2 Kön. 17, 24. nicht dem Esarchaddon zugeschrieben. 
Freilich, genannt wird er nicht, aber dass ein anderer gemeint 
sein müsse, erhellt aus der Vergleicbung von 2 Kön. 17, 24. mit 
19, 37., auf welche Stelle Frifzsche hinweist, nicht, weil letztere 
Stelle keinen chronologischen Massstab für die einen längeren 
Zeitraum umfassende und eine übersichtliche Geschichte der Frem- 
den in Samarien enthaltende Erzählung 2 KÖn. 17, 7 — 41. dar- 
bietet, und wir nicht sagen dürfen, weil erst 2 Kön. 19, 37. 
Esarchaddon genannt werde, könne 2. KÖn. 17 noch nichts 
vorkommen, was in seiner Zeit und durch ihn geschehen sei. 
Für die von anderen (vgl. Knobel^ zur Geschichte der Samarita- 
ner, in den Denkschriften der Gesellschaft für Wissenschaft und 
Kunst in Giessen, 1 Band 1 Heft S. 129 ff.) aufgestellte Behanp- 
ig: da zur Zeit des Königs Hiskia die Fremden schon in den 
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Städten Samariens gewohnt hätten, so könne Esarchaddon, der 
erst nach dem Tode des Hiskia zur Regierung gekommen sei, 
sie nicht hingeführt haben , kann man sich nicht auf 2 Kon. 17, 
24. 35 ff. verglichen mit 2 Chron. 30, 1 ff. 10 ff. 25. berufen, denn 
diese Stellen der Chronik reden deutlich von Israeliten, diie zur 
Zeit des Königs Hiskia in den Gegenden des nördlichen Reiches 
\Fohnten. Man wird auch nicht sagen können, die Verpflanzung 
der Fremden in die Städte Samariens , das Erwörgtwerden von 
Löwen, die Verhandlungen mit dem assyrischen König und das 
Hinsenden eines Priesters, der fortan in Betel wohnte, seien Er- 
eignisse, die in ihrer Aufeinanderfolge einen längeren Zeitraum 
ausgefüllt haben müssten, als die acht Jahre der Regierung des 
Esarchaddon; steht doch 2 Kön. 17, 25. ausdrücklich, dass gleich 
im Anfange des Wohneos der Fremden in den Städten Samariens 
die Löwen kamen. So sind wir durch keine Angabe in den Bü- 
chern der Könige oder der Chronik genöthigt, den König 2 Kön. 
17, 24., dessen Name nicht angegeben wird, für einen anderen 
König als den zu halten, der den Priester schickte; dieser Kö» 
nig ist aber nach unserer Stelle Esarchaddon, und eben er hat, 
-wie hier ausdrücklich gesagt ist, die Fremden in die Städte Sa- 
mariens verpflanzt. — Anders freilich würde sich die Sache stel- 
len, wenn aus unseren Versen hervorgehen würde, dass die Frem- 
den, welche jener König 2 Kön. 17, 24. in die Städte Samariens 
verpflanzte, von denen unterschieden werden müssten, die hier von 
sich aussagen: wie. ihr suchen wir euren Gott und ihm opfern 
wir von den Tagen des Esarchaddon an, der uns hierher hat 
reisen lassen. Man sagt (vgl. Knobel a. a. 0. S. 147 ff.): die 
Redenden, welche sich des „Wir'^ bedienen, können ein Theil der 
Bevölkerung Samariens sein, und da werde man am ersten an jene 
vom assyrischen König-e nach Samarien geschickten priesterlichen 
Personen zugleich mit denjenigen, die in religiöser Hinsicht zu 
ihnen hielten, denken, (denn, wenn auch 2 KÖn. 17, 27. nur von 
einem Priester gesprochen werde, so sei es doch wahrscheinlich, 
dass er nicht allein, sondern etwa als vornehmer Priester an der 
Spitze von anderen Priestern gekommen sei und den Cultus in 
Betel eingerichtet habe); an diese aber müsse man denken, denn 
nach 2 Kön. 17, 25. verehrten die heidnischen Colonisten im An- 
fang* den Jahve nicht; erst später, als israelitische Priester auge- 
langt waren, kam eine Jahve- Verehrung in den Gang; dagegen 
verehrten die Esra 4, 2. redenden den Jahve seit der Zeit, wo 
sie ins Land gebracht waren; daraus folge, dass jene heidnischen 
Colonisten und die, welche um die Theilnahme an dem Bau des 
Tempels nachsuchen , verschieden sein müssen , und dass die letz- 
teren später als die' ersteren ins heilige Land gekommen sind; 
sehe man sich nun in der Geschichte nach zwei Einwanderungen 
um, so finde man 1) die Einwanderung der heidnischen Coloni- 
sten unter jenem Könige von Assyrien 2 Kön. 17, 24. , 2) die 
Einwanderung der 2 Kön. 17, 27 f. erwähnten priesterlichen Per- 
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sonen. — For eine solche Auffassung der gescbichtlkhen Ver- 
hältnisse bietet aber unsere Stelle keinen Anbaltspunct dar. Ab- 
gesehen davon, dass 2. Kon. 17, 27. uns nicht berechtigt, an eine 
Einwanderung priesterlicher Personen zu denken, welche "wir ds 
eine zweite Einwanderung jener Einwanderung heidnischer Colo- 
nisten zur Seite stellen müssten, so können die Esrä 4, 2. re- 
denden nicht die eingewanderten israelitischen Priester sein, denn 
diese würden doch schwerlich von sich sagen, sie hätten erst seit 
den Tagen des Esarchaddon den Gott Israels gesucht. Die reden- 
den sind vielmehr die heidnischen Colonisten, welche früher nicht, 
wohl aber seit den Tagen des Esarchaddon, nach 2 Kon. 17, 
27 ff. durch den ihnen zugeschickten Priester (oder, wie man im- 
merhin annehmen mag, durch ihn und andere Priester) belehrt, 
den Jahve suchten. Von diesen heidnischen Colonisten wird ja 
auch 2 Kön. 17, 32 f. ausdrücklich berichtet: sie fürchteten den 
Jahve, allerdings mit dem Zusätze: und ihren Göttern dienten 
sie nach der Satzung der Völker, aus deren Mitte man sie weg- 
geführt hatte. Diese früheren Heiden, welche erst seit der Zeit 
des Königs Esarchaddon den Jahve kennen gelernt hatten, sagen, 
eben dieser König habe sie in das jetzt von ihnen bewohnte Land 
gebracht. Wir werden also die unbestimmten Angaben in 2 Kön. 
17. nach Massgabe dieser Aussage aufzufassen haben, und durch 
Zusammenstellung der an den verschiedenen Orten sich findendes 
Nachrichten zu folgenden Vorstellungen von den politischen und 
religiösen Verhältnissen des Theiles der Bewohner Palästina's, wel- 
cher „die Widersacher Juda's und Benjamins" genannt wird, gelangea. 
1. Der Sohn und Nachfolger des Königs Sanherib Esarchaddon — 
(der Asaradin des Ptolem. Kanon, der Asordanes in der Reihe der 
Nachfolger des Sanherib, welche Alexander Polyhistor, bei Euse- 
bius chron. 1 , 5. p. 19 ff. in der Ausgabe von Mai und Zohrab, 
wahrscheinlich nach den Angaben des Berosus aufzählt, der Kö- 
nig, dem Rawlinson die Erbauung des südwestlichen Palastes in 
Nimrud zuschreibt) — verpflanzte Bewobnei^ der babylonischen Ge- 
genden und der nordöstlich von Babylonien liegenden Länder, de- 
ren Lage aus den Namen der Städte 2 Kön. 17, 24. und der 
Völker Esra 4, 9 ff. ziemlich sicher nachgewiesen werden kann, 
in die Städte Samariens, also in den Theil des früheren nördli- 
chen Reiches, welcher durch den der Eroberung Samariens voran- 
gehenden lange dauernden Krieg verwüstet, und durch die Fortfuh- 
rung einer grösseren Anzahl seiner Bewohner entvölkert war. 
Gewöhnlich wird nun angenommen, dass Esarchaddon diese Colonisten 
aus wieder unterworfenen aufrübrischen Städten und Ländern zur 
Strafe ihrer Widerspenstigkeit in die Städte Samariens verpflanzt 
habe. Und diese Annahme liegt nahe, weil die Fortführung der 
Bewohner Östlicher Gegenden nach Samarien das Gegenstück zu 
der Fortführung der Bewohner Samariens nach Östlichen Gegeo- 
den zu sein scheint. Aber die Berücksichtigung der politischen 
*-ifgabe des assyrischen Reiches, welche durch seine Stellung zu 
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Aegjpteu bedingt war, fuhrt doch zu der Vermuthung, bei der 
Verpflanzung der Colonisten aus Östlichen Ländern in die Städte 
Samariens sei die Absicht dahin gegangen, über eine den assyri- 
schen Königen ergebene, vielleicht kriegerisch geordnete Bevölke- 
rung in dem durch die Nähe Aegjptens gefährdeten südwestlichen 
Grenzgebiete des weiten assyrischen Reiches verfugen zu können. 
Auf diese Absicht weiset hin: jl] die Verpflanzung in die Städte, 
d. h. in die Festungen Samariens 2 Kön. 17, 24.; 2) der feste 
politische Zusammenhang, dessen die Colonisten sich von den Ta- 
g^en des £sarchaddon an bis in die persische Zeit hinein bewusst 
bleiben, denn man kann es doch nicht verkennen, dass sie in dem 
Schreiben an den persischen König Esra 4, 9 — 16. als eine selbst- 
ständige politische Corporation, wenn wir uns dieses Ausdruckes 
bedienen dürfen, auftreten; 3) sie selbst betrachten sich als Hü- 
ter und Bewahrer der Rechte des Grosskönigs, in dessen Dienst 
sie stehen, Esra 4, 14. in dem zur Zeit der Perser geschriebenen 
Briefe; die Perser aber waren die Erben der assyrischen und chal« 
däischen Macht, und hatten daher die Aufgabe, das, was in der 
Zeit der assyrischen und chaldäischen Könige zum Schutze .des 
Reiches verfugt war, aufrecht zu erhalten. — 2. Gleich im Anfange 
der Niederlassung dieser Colonisten entstand in ihnen, weil nach 
der Angabe in 2 Kön. 17, 25. Löwen unter ihnen würgeten, der 
Wunsch, den früher in ihrer neuen Heimath verehrten Gott sich 
zu befreunden, oder vielmehr seine Gnade dem Lande wieder zu- 
zuwenden, diesem Wunsche nachkommend schickte Esarchaddon 
ihnen einen Priester aus der Anzahl der israelitischen Priester, 
welche früher von den Assyrern aus dem Lande fortgeführt wa- 
ren. Er richtete den Cultus, der früher in dem südlichen Theile 
des nördlichen Reiches bestanden hatte, den Cultus in Betel, wie* 
der ein, wo also ohne Zweifel, wie einst seit den Tagen Jero- 
beams 1, so fortan wieder Jahve in der Gestalt eines kleinen 
Stieres verehrt ward. Die l^emden Colonisten verehrten diesen 
Gott als den alten Gott des Landes, daneben aber verehrten sie 
ein jegliches Volk seinen Gott in den ^Städten , in welchen sie 
wohnten 2 Kön. 17, 32 f. — 3. Sie waren nicht die einzigen Be- 
wohner des Jjandes. Auch wenn uns alle Nachrichten über Reste 
der Israeliten in dem Theile des Landes, in dessen Städten die 
fremden Colonisten wohnten, fehlten, so würden wir doch anneh- 
men müssen, dass hier die israelitische Bevölkerung nicht spurlos 
verschwunden war, denn die Fortführung der Bewohner des süd- 
lichen Theiles des nördlichen Reiches durch die Assyrer wird, ebenso 
wie die Fortführung der Bewohner des südlichen Reiches durch 
die Chaldäer, nur einen Theil der Gesammtbevölkerung betroffen 
haben, und da jedenfalls in der an der Nordgrenze des Gebietes 
der Städte Samariens gelegenen Gegend Israeliten zurückgeblie- 
ben waren, so werden diese sich da , wo in dem Gebiete dieser 
Städte nach den Kriegen und nach der Fortführung der Bewoh- 
ner unbewohntes Land war, leicht angesiedelt haben. Aber es ist 
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auch 2 Chron. 34, 9 f. ausdrücklieb von Beiträgen fnr das Haas 
Jabve's die Rede, welche xur Zeit des Köoig-s Josia, also zu ei- 
ner Zeit, wo die fremden Colooisten schon lange im Lande wb- 
reo, in Ephraim und Menasse und vom ganzen Ueberbleibsel Israels 
eingesammelt waren; gleicher Weise wird das Vorhandensein ei- 
ner israelitischen Bevölkerung in der Gegend des früheren nörd- 
lichen Reiches zur Zeit des Josia bezeugt durch die Angaben 
2 Kön. 23, 15—20, 2 Chron. 34, 6 f., vgl. auch Jerem. 41, 5 ff. 
Diese israelitische Bevölkerung dürfen wir uns weder als eine 
geringe , noch auch als eine in religiöser Beziehung geeinigte 
denken. Die Gegensätze, die während des Bestehens des nördli- 
chen Reiches vorhanden waren, werden auch in ihrer Mitte ihre 
Vertreter gehabt haben. Jene 80 Männer aus Sichern, Schilo 
(Septuag. cod. Vatic. 2aX^pi) und Samarien, welche über die Zer- 
störung des Tempels in Jerusalem trauern und nach dem ihnen 
noch immer heiligen Ort des Tempels Speisopfer und Weihrauch 
bringen wollen Jerem. 41, 5 ff., sind gewiss Israeliten des nörd- 
lichen Reiches, welche, vielleicht erst von den Tagen des Josia 
an, sich zu dem Tempel in Jerusalem gehalten, und der Vereh- 
rung Jabve's, wie sie im südlichen Reiche bestand, sich ange- 
schlossen hatten; denn, wenn sie zu den fremden Colonisten, den 
Kuthäern, wie sie später nach ihrem Hauptbestandtheil genannt 
werden, gehört hätten, was hätte sie dann veranlassen können, 
ihre Opfer nach Jerusalem zu bringen und über die Zerstörung 
des Tempels so tief zu trauern? Sie werden nicht die einzigen 
in dem Gebiete des früheren nördlichen Reiches gewesen sein, 
die sich dem Cultus in Jerusalem angeschlossen hatten. So konn- 
ten sich auch noch zur Zeit der Wiederherstellung der Gemeinde 
und des Neubaues des Tempels ausserhalb des eigentlichen Gebie- 
tes der neuen Gemeinde im Lande Palästina Israeliten finden, 
welche den Cultus in Jerusalem für den einzig rechtmässigen hiel- 
ten und sein Wiederaufleben freudig begrüssten. Sie sind wohl 
die, welche sich absonderten von der Unreinigkeit der Völker, 
um Jahve zu suchen Esra 6, 21.; sie sind auch gewiss die Vor- 
fahren eines grossen Theiles der Juden, welche wir im nördlichen 
Palästina in späteren Zeiten antreffen. Der grössere Tb eil der 
Reste der Israeliten in der südlichen Hälfte des nördlichen Reiches 
wird, seitdem Esarchaddon in dieser Gegend die Neueinrichtung des 
Cultus in Betel gestattet hatte, den Jahve in Betel verehrt haben, 
zugleich vielleicht auch andere Götter, da der bildliche Jahvedienst, 
wie er im nördlichen Reiche bestanden hatte, keinen scharfen Ge- 
gensatz gegen den Götzendienst bildete. Daneben endlich waren 
noch die fremden Colonisten im Lande, die den Jahve verehrten 
und zugleich ein jegliches Volk seinem Gott diente. Sie zugleich 
mit anderen fremden .Colonisten bildeten in den Städten Samariens 
und in anderen Gebieten westlich vom Euphrat ein geschlossenes 
Gemeindewesen unter eignen Beamten, vgl. Esra 4, 9., hatten 
daher die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten und konnten 
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als Vertreter der königlichen Rechte sich hinstellen; als eine ge- 
einigte Corporation jieenden sie sich Esra 4, 7 ff. mit ihrer Anidage 
an den persischen König und fuhren die Verhandlungen mit ihm, 
TV'ährend von den Israeliten gar nicht geredet wird, die also nur 
als Geduldete in ihrer Mitte gewohnt und bei den Verhandlungen 
mit dem Könige keine Stimme gehabt zu haben scheinen. Im- 
merhin ist es möglich , dass die Colonisten auch durch den Ein- 
fluss, den die in ihrer Mitte lebenden Israeliten auf sie ausübten, 
bestimmt wurden, das Verlangen an die neue Gemeinde zu stellen, 
„Tvir wollen mit euch bauen"; aber die Verlangenden sind nicht Israe- 
liten, sondern die fremden Colonisten. Daraus erklärt sich die 
Antwort, welche sie von den Leitern der neuen Gemeinde erhalten. 
Bs handelte sich nicht darum, einzelnen Israeliten die Theilnahme 
an dem Cultus in Jerusalem zu gestatten; sie wäre gewiss kei- 
nem versagt worden, welcher der Ordnung in der neuen Gemeinde 
sich vollständig zu unterwerfen bereit war; es handelte sich um 
die Aufnahme einer im Verhältniss zu der neuen Gemeinde mäch- 
tigen und einflussreichen, dazu aus Fremden bestehenden Genos- 
senschaft in den Gemeindeverband. Rahmte sie sich, seit Esar- 
chaddons Zeit den Jahve gesucht zu haben, so konnten die 
Leiter der neuen Gemeinde den Jahve, der in Betel und hie und 
da in Höhenhausem (2 Kön. 17, 32.) als Landesgott neben an- 
deren Göttern verehrt ward, nicht für den Gott gelten lassen» 
dem sie ein Haus in Jerusalem bauen wollten. Auch konnte die 
neue Gemeinde in ihren schwachen Anfangen sich nicht die Kraft 
zutrauen, den schlimmen Einflüssen entgegenzuwirken, welche eine 
seit längerer Zeit im Lande wohnende, fest zusammenhaltende und 
heidnisch gesinnte Genossenschaft auf die Gestaltung der Gemeinde- 
verhältnisse auszuüben im Stande war; denn das versteht sich 
von selbst, dass die Theilnahme an dem Bau des Tempels ihr 
nicht zugestanden werden konnte, ohne ihr zugleich einen Antheil 
an der Leitung der Gemeindeangelegenheiten einzuräumen. Daher 
heben die Vertreter der Gemeinde in ihrer Antwort hervor, dass 
ihnen und ihnen allein die Erlaubniss von Cjrus gegeben sei, den 
Tempel zu bauen, und damit zugleich die Befugniss, die Angele- 
genheiten der sich um diesen Tempel sammelnden Gemeinde zu 
leiten. Sie verweigern nicht nur die Theilnahme an dem Bau 
des Tempels, sie wahren zugleich die Selbstständigkeit der Ge- 
meinde solchen Ansprüchen gegenüber, die offenbar nur erhoben 
waren, um hemmend in ihre Entwickelung einzugreifen. Auch 
scheinen die fremden Colonisten auf ihre Theilnahme an dem Tem- 
pelbau kein grosses Gewicht gelegt zu haben, denn darüber, dass 
sie ihnen verweigert sei, beklagen sie sich in ihrem Briefe an den 
persischen König nicht. Sie weisen nur auf die Gefahren hin, 
welche aus dem Aufblühen einer selbstständigen kräftigen jüdi- 
schen Gemeinde dem persischen Reiche erwachsen würden. Und 
weil sie die Entwickelung einer selbstständigen jüdischen Gemeinde, 
die zunächst an den Besitz eines eignen Tempels geknüpft war, 
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■idit cngeben wollen, suchen sie den Bau des Tempels, später deo 
Aasbau und die Befestigung Jerusalems zu hindern. 

V. 4. Das Volk des Landes sind die , welche V. 1. die Feinde 
Jada's und Benjamins genannt sind, also die fremden Colonisten. 
^Tir^^] mit den folgenden Participien weiset auf die Dauer der Be- 
strebungen hin , die Hände des Volkes Judas (d. h. des Landes 
Jnda, so dass Juda zur Bezeichnung des Gebietes der neuen Ge- 
meinde, wie in den yorexiliscben Zeiten zur Bezeichnung des Ge- 
bietes des südlichen Reiches, gebraucht ist, vgl. V. 6.) schlaff %m 
machen und es abtuschreeken vom Bauen, tS^'rib^'o] kommt nur 
hier Tor, Qri will O'^b^rtn^ lesen, von der häufig vorkommenden 
Wurzel bill , von welcher aber das Partie, des Fiel sonst auch 
nicht im A. T. vorkommt. Da iinVa z. B. Jes. 17, 14. das Vor- 

TT ~ 

handensein einer Wurzel T?yz im Hebräischen bezeugt, da diese 
Wurzel auch im Syrischen vorkommt, und da das Piel i^Vs die 
passende Bedeutung in Schrecken jagen darbietet, so ist kein 
Grund an der Richtigkeit des Ktib zu zweifeln. Sie jagten sie 
in Schrecken zu bauen oder in Beziehung auf das Bauen ist: sie 
schreckten sie vom Bauen ab. — V. 5. C^^DDl] ist Fortsetzung 
der vorbeigehenden Participien, also mit tn*^*) im Anfange von 
y. 4. zu verbinden. Die Schreibweise ^!dD für die gewöhnliche 
^'DXO Nech. 6, 11. kommt nur hier vor. Das Miethen der Raih- 

~ T 

geber bezieht sich wohl nicht auf eine Bestechung der Räthe 
oder der Minister der persischen Könige (vgl. tZ)'^2t^i^ 7, 28. 8, 
25.), sondern auf die Bestellung von Sachwaltern,' welche am 
persischen Hofe gegen die neue Gemeinde wirkten und das Verbot 
den Tempelbau fortzusetzen erlangten. So gelang es dem Volke 
des I^andes t3n^3> ^&nb] ihren Vorsai*^ den Vorsatz des Volkes 
Juda's den Tempel zu bauen, itu vereiteln während der Regiertmgs' 
zeii des Cyrus bis sur Herrschaft des Darius, — 

V. 6. Vgl. 3 Esra 2, 15., wo die letzten Worte unseres 
Verses mitten in der Uebersetzung oder vielmehr in der den ur- 
sprünglichen Wortlaut verwischenden Umarbeitung des folgenden 
Verses 7 sich noch erhalten haben. Die Frage, welcher persische 
König mit dem Namen Achaschverosch bezeichnet wird, werden 
wir unten nach der Erklärung des Abschnittes V. 7 — 23. zu be- 
antworten suchen. n3t2^] kommt, abgesehen von dem Namen des 
Brunnens Genes. 26, 21., nur hier vor. Geht die Meinung dahin, 
dass das Schreiben an den Achaschverosch gerichtet war, so müs* 
sen wir übersetzen: sie, die Feinde Juda's und Benjamins schrieben 
eine Anklageschrift wider die Bewohner Juda's und Jerusalems. 
Im folgenden Verse kommt b9 !3P!d in der Bedeutung vor: an 
jemanden schreiben; demgemäss: sie schrieben einen Fehdebrief an 
die Bewohner Juda's und Jerusalems. Aber die erstere Aufifassung 
Hegt näher, zumal da in unserem Verse die Präposition b^ nicht 
in unmittelbarer Verbindung mit ^r)'D aufgefasst zu werden braucht, 
sondern von nDC3l£) abhängig sein kann. 

V. 7—23' Vgl. 3 Esra 2, lö~-25. — V. 7. üeber Anach- 
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sehasekta vgl. unten nach V. 23. nni3^].ftri hat die gewöhnlichere 
Schreibweise 1*^1^133. Das Wort findet sich im Hebräischen nar 
hier; häufiger ist es in den chaldäischen Abschnitten des alten 
Xsts. Der Singular, der nicht vorkommt, würde n33 lauten, wie 
na», HÄR, vgl. Ewald Lehrbuch 187 d, Plural riijk Und der 
Resi seiner Genossen] das Suffix bezieht sich auf den zuletzt ge- 
nannten Tabel; sonst z. B. V. 9. pflegt, wenn mehrere Namen 
vorhergegangen sind, das Suffix des Plur. zu stehen, ^y ins 
wie 2 Chron. 30, 1., sonst b« 5^3« — Und die Abschrifi des 
Briefes ist mit aramäischen Buchslaben geschrieben und ins Aramäi^ 
sehe übersetu] aus der Bemerkung : sie ist mit aramäischen Buch- 
staben geschrieben, ist zu schliessen, dass man das Aramäische 
auch wohl mit einer anderen Schrift als der gewöhnlichen ara- 
mäischen, z. B. in der jüdischen Gemeinde mit der hebräischen, zu 
schreiben pflegte; prtu^sri ist ein persisches Wort, welches gleich 

an das neupersische ^^^^^ nuwischten sehreiben (altpers. Praepos. 
ni und Wurzel pisch, Sanscr. ping, lat. pingere) erinnert; ]in^3in ÜHD 
ist wohl ganz gleichbedeutend mit chaid. Mn^i^M ]^.iZ3n9 V. 11. 
So viel ist deutlich , dass dem, welcher diese Angabe niederschrieb, 
in den Actenstücken oder in dem Geschichtswerke, welches er 
benutzte, nur eine aramäische CJebersetzung des Briefes vorlag. 
Da der Brief nicht mitgetheilt wird, so können wir über Absen- 
der und Originalsprache nur Vermuthungen aufstellen. Ist der 
folgende Brief V. 8 — 16. in Veranlassung des hier erwähnten 
Briefes und um ihn zu widerlegen an den König Artach schaschta 
geschrieben, so würden wir die Absender unseres Briefes Bisch- 
lam, Mitredat, Tabel und seine Genossen für Mitglieder der neuen 
Gemeinde in Jerusalem, die Originalsprache für Hebräisch halten 
können. Unter ihren Namen einen rein persischen Namen Mitredat 
zu finden , könnte nicht weiter auffallen , vgl. z. B. Scheschbazzar 
1, 8. Wahrscheinlicher ist, dass von V. 6. an ein kurzes Verzeich- 
niss der Schreiben, welche die Feinde Juda's und Benjamins an 
die persischen Könige erliessen , mitgetheilt ist , und dass auch 
der hier erwähnte Brief zu diesen Schreiben gehört; in diesem 
Falle konnte er ursprünglich in der Sprache der fremden Coloni- 
steo, die wir nicht kennen, geschrieben, von der persischen Re- 
gierung im Laufe der Verhandlungen der jüdischen Gemeinde in 
aramäischer Uebersetzung zugesandt, und so zur Kenntniss eines 
jüdischen Berichterstatters über die hier berührten Streitigkeiten 
gekommen sein. — Im 3 Bsra 2, 15. sind die Namen unseres 
Verses mit denen in V. 8. zusammengeworfen. Septuag. ha- 
ben statt des Namens Bischlam iv ti()i]p^; indem sie auch einen 
Brief, den Artachschaschta geschrieben hat, hineinbringen, haben 
sie alles in Verwirrung gebracht. — Von V. 8. an beginnt ein 
Abschnitt in chaldäischer Sprache der sich bis 6, 18. erstreckt. — 
V. 8. Kurze Bezeichnung eines andern — des dritten hier er- 
wähnten — Briefes, welcher auf Veranstaltung des Richters Reehum 
und des Schreibers ScMmschai wider Jerusalem an den König Ar- 
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tachschaschta geschrieben ward. t33^i:3"'b3':3] haben 3 Esra, Septuag., 
auch Sjrr. und Vulg. als Eigennamen aufgefasst, aber da bei den 
folgenden Namen die Bezeichnung Schreiber steht, werden wir 
auch in 090*^2^3 Herr der Entscheidung oder des Uriheils einen 
Amtstitel erkennen müssen. ^^'J^fi^] stat. emphat. Mnn^K z. B. 
gleich y. 11., hebräisch ni^M, nur in der Chronik, Nech. und 
Est. Es lässt sich weder die Zusammenstellung des Wortes mit 
dem neupersiscben negariden , delineare , noch auch die mit dem 
im Griech. erhaltenen persischen Worte tiyyuQo^ , reitender Eil- 
bote, sprachlich weiter begründen; doch befriedigt auch die Ab- 
leitung von '^:i(( sammeln oder aethiop. nagara erzählen nicht. 
M702dl entstanden aus :d und m)33 == tCO'^^ = "173^^2, vgl. talmud. 
fit73'^tj; ich sage, fitTS'^n du sagst u. s. w. , also wörtlich: wie wir 
sägen ; das kann sein entweder wie hier folgender Massen , oder 
wenn das Wort sich auf vorhergehendes bezieht, angegebener 
Massen 6, 13, — V. 9 f. Der Brief wird nicht gleich mitgetheilt, 
wie wir nach dem 2<733d am Ende von V. 8. zu erwarten berech- 
tigt sind; vor der Mittheiiung in V. IIb n. werden in einer ein- 
geschalteten Bemerkung V. 9 — IIa die Absender genauer bezeich- 
net, y'^üi] damals j also in der Regierungszeit des Artaxerxes; 
es folgen gleich die Namen, und was damals geschah wird nicht 
angegeben; wir könnten geneigt sein, aus V. 8. zu ergänzen: 
damals schrieben sie folgenden Brief; aber diese Ergänzung ist 
unstatthaft, denn nach der langen Aufzählung der Namen hebt 
zwar die Rede in V. 1 1 neu an, aber doch nur in der Weise dass 
an die Stelle der ruhig fortschreitenden Angabe: (damals diese 
Männer) sie schickten ab folgenden Brief, die Worte treten : fol- 
gendes ist die Abschrift des Briefes, welchen sie abschickten u.s.w. — 
Die übrigen ihrer Genossen sind die Dinäer u. s. w« Der Name 
fit'>3'^n ist 3 Esra durch x()hai übersetzt; die anderen Namen feh- 
len 3Esra, und nur die Worte n"ilrt3~"i3:' am Schlüsse von V. 10. 
sind durch ol iv xoi'Xy I^vQCa xa/ fpoipixTj wieder übersetzt. Septuag. 
haben alle Namen mit Ausnahme des letzten fi^i^b:^ , zum Theil 
in etwas anderer Aussprache. Die Dinäer, Septuag. Jetvaloi^ nach 
Ewald Gesch. d. Volkes Israel 3 S. 375. wahrscheinlich von der 
noch in viel späteren Zeiten Deinaver heissenden medischen Stadt. 
Aparsatkäer] ob die Parasitakener oder Paraetaker an der Me- 
disch-Persischen Grenze? Die Tarpeläer haben schon frühere Ge- 
lehrte mit den TanovifOt des Ptolemaeus zusammengestellt, welche 
östlich von Eljmais wohnten. Die Aparsäer sind gewiss Perser. 
Die Arkeväer sind wohl die von der Stadt ^'^^ Genes. 10, 10. in 
Babjlonien. Dann folgen Babylonier und die aus der Stadt Susa. 
^r.ni (^") ^^"^ ^^® Öaer der Griechen z. B. Herod. 1, 125. Zu* 
letzt sind Leute aus Slam, Elymais genannt. Aber so viele auch 
aufgezählt sind, es wird doch noch die weitere Aufzählung abge- 
schnitten durch die Worte: und der Resi der Völker, welche Os' 

nappar fortgeführt hat, und welchen er Wohnsitze angewiesen 

hat in der Stadt Samaria und in den übrigen Städten des Gebietes 
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Jenseiis des Euphrai and sofort. Da die Stadt Samaria ausdrück- 
lich hervorgehoben wird, so miisen wir aDnehmen, dass zu den 
von Osnappar fortgeführten auch die gehören, welche nach 2Kön. 
17, 24. jener König von Assyrien aus Babel, Kutha u. s. w. in 
die Städte Samariens verpflanzte. Jener König ist nach Esra 4, 2. 
Ksarchaddon. Ist Osnappar, Septuag. ^j^aatvaqidg, nur ein an- 
derer Name für Esarchaddon ? £s wäre nicht auffallend , wenn 
derselbe König in unserem Capitel V. 2. und 10. unter verschie- 
denen Namen vorkäme, da der Absatz, zu welchem V. 10. gehört, 
von dem Geschichtschreiber vorgefunden ward, und somit aus ei- 
nem Werke stammen könnte, in dem andere als die bei den Israeli- 
ten sonst gewöhnlichen Königsnamen gebraucht wurden. Aber da 
Osnappar an unserer Stelle nicht König genannt wird , sondern 
nur als der grosse und erlauchte bezeichnet ist, so liegt es wohl 
ebenso nahe, ihn für einen hohen Beamten des Esarchaddon zu 
balten, dem die Leitung der Verpflanzung Östlicher Völker in die 
Länder westlich vom Euphrat anvertraut war. n»Tl?i] vor !T3?73"'n2 jj 
ist keine Wiederaufnahme des ^MiDl vor fi^-tTsfit in dieser Weise: 
und die übrigen Völker in dem Gebiete tcesf/ich tom Euphrat ^ denn 
die Aufzählung der Völker hat durch die Worte, und der Rest der 
Völker f ihren Abschluss erhalten; wir werden vielmehr aus dem 
Singular ri'^'^ps den Plural Städte zur genaueren Bestimmung des 
**^fi(u3 herausnehmen und die Präposition a ergänzen müssen, so 
dass sich der Sinn ergiebt: in der Stadt Samaria und in den übri- 
gen Städten des Gebietes westlich vom Euphrat. Weil keine genauere 
Aufzählung der Städte hier beabsichtigt wird, steht zuletzt n:^D^], 
ein Wort, welches überall, wo es vorkommt, auf etwas hinweist, 
was in der ganz vollständigen Erzählung miterwähnt werden müsste, 
in der abgekürzten aber nicht erwähnt wird; vgl. V. 11. 7, 12. 
und in zusammengezogener Form ns?^ 4, 17. — Bei der Verglei- 
chung der Völkernamen in V. 9. mit den Namen der Städte 2 Kön. 
17, 24. ist in Betracht zu ziehen, dass an unserer Stelle nicht 
nur die Völker, welche in den Städten Samariens Wohnsitze er- 
hielten, genannt sind, sondern die Ansiedler in dem grossen durch 
rrnns""^^:? bezeichneten Gebiete, welches 3 Esra 2, 21. 6,3.7.27. 
Syrien und Phoenizien, 3 Esra 2,20. 23. 7, 1. 8, 64. Coelesjrien 
und Phoenizien genannt wird. Die Aufzählung in Esra 4, 9 f. ist 
die allgemeinere, umfassendere, die in 2 Kön. 17, 24. die beschränk- 
tere und eben desshalb bestimmtere. Die Leute, welche in der 
ersten mit dem allgemeineren Namen Babylonier genannt sind, 
erscheinen in der anderen als Leute aus den Städten Babel, Kuta 
U.S.W. Wenn sich bei der Angelegenheit, die vorzugsweise die 
fremden Colonisten in Samarien anging, alle Colonisten in den 
Städten Syriens und Phoeniziens zugleich mit ihren königlichen 
Beamten betheiligten , so geschah dieses einmal , um der an den 
persischen König gerichteten Vorstellung ein grösseres Gewicht 
zu verleihen, sodann aber auch wohl, weil sie alle der jüdischen 
Gemeinde gegenüber gleiche Interessen zu verfechten hatten, da 
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alleHingB die Gefahr TorliaMlea war, dass mit der Geaeinde in 
Jerusalem die Reste der Israelitea ia dea aaderea liieflen Palä» 
stinas und in anderen Gegenden westlich tobi Eophrat sieb ver- 
einigen, and dass die geeiaigten Israelitea kräftig genug* sein 
wurden, um der seit den Zeiten der Assjrer and Chaldäer beste- 
henden, in den Zeiten der Perser fortdauernden Fremdherrschaft, 
als deren Trägerund Stützen die fremden Colonisten Esra4, 13flP. 
auftreten, ein Ende zu machen. — V.U. 7:iTDns], daneben ^J^^ns 
Est. 3, 14, wärde altpersisch fra-tbaahana und pati-thaahana sein, 
welchem Worte die Bedeutung Abschrift zukommen kann, Tgl. 
Haug Erklärung persischer Wörter des A. Ts in EwaUfs Jahrbä- 
ehern V. S. 163 f. Wie die Worte: dieses ist die Abschrifi des 
Briefes f den sie an den König Artaehsehasehta schickten^ sieb zu 
den Torbergebenden yerhalten, haben wir oben zu V. 9 f. g-ese- 
hen. — Der Brief ist mitgetheilt in IIb — 16. TJ'^n'n:^] Qri ?|^nj?; 
beide Schreibweisen kommen nebeneinander yor; Qri wiU statt 
'^y^ auch sonst n* \t&^^ Dan. 2, 29. 3, 12 u. s. w. n39Dn] 
wird hier die genauere Bezeichnung der Schreibenden , vielleicht 
auch zugleich die Grussformel ersetzen sollen. — V. 12. Kund 
sei es dem Könige] aber verr^ für Kitif^ vgl. Hit%ig zu Dan. 2, 43. 
pbo entspricht dem tTb:^ im Hebräischen und wird wie dieses 
Wort von dem Reisen nach Jerusalem und ins Land Jnda ge- 
braucht. Zu uns sind sie gekommen^ nach Jerusaiem] in die von 
uns bewohnten Gebiete, und um gleich genauer zu reden, nach 
Jerusalem; im Gegensatz zu Mt^bs^ %u uns, in unsere Gegenden, 
wird die Gegend, yon wo sie kommen, durch T{riib'"]73 von bei dir 
bezeichnet, d. i. aus den östlichen Gegenden, wo du dich aufzu- 
halten pflegst. — Die aufruhrische und böse Stadi bauen sie und 
die Blauem machen sie fertig und die Grundlagen graben sie aus] 
in der erzählenden Rede folgt auf das Particip sehr häufig wie 
hier das Perfect., dass dann aber in der weiteren Fortsetzung das 
Futur. lU'^n^ folgt, ist ungewöhnlich und muss darin seinen Grund 
haben , dass die anhaltende Arbeit bei dem Ausgraben bervoi^e- 
hoben werden soll. Mnn'^t)] so in der Ausgabe von R. Norzi , in 
anderen Ausgaben fi<nnS73, in der yon J. H. Michaelis S^nn^TD, 
doch hat letzterer in der grösseren Anzahl der yon ihm vergli- 
chenen Handschriften Mnn^TS und zwar ohne Meteg bei n ange- 
troffen« Da gleich V. 15. das Femin. im stat absol. »1*72 wie- 
der vorkommt, so würde der stat. emph. fem. Mr)*inr lauten müs- 
sen; einn^93 hingegen wäre auf n*)'i73 (eine Steigerungsbildung 
wie hebr. »'^^p^ zurückzubringen, vgl. Targ. zu Jes. 48, 8. Job. 

24, 13., femin. N'inn^, stat. emph. Nlj^n^a marodta (Pesch. I^jofi^) 

und diese Aussprache ist, so viel ich sehen kann, wenigstens 
ebenso gut beglaubigt wie die mit Patach unter "i. Kr)U.;^2<:i^] 
so in meisten gedruckten Ausgaben, die ich verglichen habe; in 
der des R. Norzi hingegen KPip'^K^^, und dieselbe Aussprache hat 
J. U. Michaelis in vielen Handschriften gefunden ; von u;^fi<2 , zu- 
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sammengezogen iL^tlz , so dass das &< für die Ausspracbe nicbt in 
Betracht kommt und das ^ nur die sogen. Script, plena des i ist. 
Mnu3iM3 wäre auszusprechen Knufn, was auch als Qri in einigen 
Handschriften angegeben ist. Für :)bb:DU3K ^'^^u:')] ist mit ftri zu 
lesen ^bbDU) N^l^iü") , vgl. ähnliches z.* B. 2 Sam'. 21, 12. bb^ im 
Schapbel bedeutet fertig machen , ausbessern , 3 Esra &(Qamvovfft, 
vgl. Frit!tsche zu 3 Esra 2, 17. ^ü'^n^] in der Ausgabe des R. Norzi 
nD'^r^; wenn Fut. Aphel von Dnn beabsichtigt ist, so wäre statt 
der gewöhnlichen Form ^t^'^t]'^ die seltenere nach Massgabe von 
CS'^JP,'^,, in den Targumin für S'^p'^, anzunehmen; entweder nD'^n;^ 
mit beibehaltener (schwacher) Verdoppelung, oder mit Aufgabe der 
Verdoppelung ita-^n^, vgl. Dan. 2, 21. D-'pnn. Näher liegt, es, 

an ein Fut. Aphel von ün, üt^n zu denken, Sjr. «..£vm (z. B. Pesch. 

Ps. 7, 16. für hebr. ^Drj),im Talm. graben, ausgraben, z. B. 
einen Canal; davon Fut. Aphel üH^ oder t:'^^- — ^^^ zusammennä- 
hen in der Bedeutung von hersteilen ^ ausbessern zu nehmen bleibt 
^llkührlich, während ausgraben zu &<^^({ sehr wohl passt; dem- 
nach sie graben aus die Grundlagen zu Bauten, sind also mit dem 
Aufbau von Gebäuden eifrig beschäftigt. — V. 13. Sn^aö] ebenso 
7, 24., wie hier neben iba und Tfbn, hingegen in der Aussprache 
'HTü^ 6, 8., auch im Syrischen für hebr. D73 Tribut, wörtlich Mass, 
hier von der jedem zugemessenen Abgabe. Welche drei Arten 
von Abgaben gemeint sind, können wir nicht genauer angeben; 
wahrscheinlich bezeichnet T{bft einen Zoll, der auf öffentlichen 
Strassen von Reisenden und ihren Waren erhohen ward. D'nst)^ 
mit Dag. in V\, ein Wort, welches nur hier vorkommt, und von 
Septuag. Vulg. Pesch. 3 Esra 2, 18. in der üebersetzung gar nicht 
ausgedrückt ist. Auch in unserem hebr. Texte kommt V. 15 und 
22., wo wir nach Massgabe unserer Stelle das Wort wieder er- 
warten könnten, weder dieses Wort noch ein ähnliches vor, wor» 
aus zu schliessen ist, dass der Sinn auch beim Fehlen des Wortes 
an unserer Stelle ungefähr derselbe bleiben würde. Jüdische Er- 
klärer des Mittelalters geben dem Worte die Bedeutung Einkom- 
men, sicher nur, weil der Zusammenhang diese Bedeutung zu for- 
dern scheint. Coccefus hat t6 unojofiov das Schroffe, Steile, oder 
ri unotofiCa die Schroffheit zur Erklärung herbeigezogen, welchem 
Worte er dann willkührlich den Sinn von Strenge der Gesetze 
oder Herrschaft giebt. Andere haben in anderer Weise aus dem 
Griechischen ein Verständniss des Wortes zu gewinnen gesucht, 
ohne zu bedenken, dass wir von vornherein nicht wohl berechtigt 
sind, das Vorkommen eines griechischen Wortes im Buche Esra 
zu erwarten. Näher liegt die Erklärung aus dem Persischen. 
Schon früher hat man aus der Pehlewi- Sprache C3i"n» der leizie, 
hinterste verglichen, worin man eine Superlativ -Bildung von der 
altpers. Präposition apa aus erblicken kann. Apa bezeichnet die 
Entfernung, auch in Beziehung auf die Zeit ; superlativisch zu- 
letzt, in Zukunft, vgl. Haug a. a. 0. ptsnn] nicht die zweite 
Bertbeau Esra , Nech. , Est, 5 
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Person als Aurede an den König, sondern 3 fem.: die SiadiJet^u- 
safem wird uUeM in Schaden bringen Könige , oder ganz unbe- 
stimmt: es — das, wovon gesprochen ist — wird in Schaden 
bringen. Die Pluralbildung 0"*dV73 ist etwas auffallend, da V. 15. 
20. 22. die gewöhnliche Bildung ^'^^b'ü steht, welche nach R. Norzi 
auch an unserer Stelle in vielen Handschriften angetroffen ivird. — 
V. 14. Für die Erklärung der Worte »Dnb» «bD'^n n\>73 bieten 
uns weder 3 Esra 2, 18 [ind ivtQyiiTat rä xaiä tov vw'v) , noch 
auch Septuag. , wo sie ganz ausgelassen sind, eine Hälfe. Nacii 
dem Vorgange der Rabbinen übersetzte Grotius: propter demoli* 
tionem templi quod demoliti sumus, vel propterea quod destructio- 
nem templi olim destruximus; aber die Schreibenden konnten doch 
schwerlich sagen , sie hätten den Tempel in Jerusalem zerstört, 
und solche Bedeutung der Redeweise zu geben berechtigt weder 
die Hinweisung auf inbü3 Jes. 51, 6. und auf nrjbT: yn« Jerem. 
17, 6. vgl. Deuteron. ^9, 22., noch auch auf das Salzstreuen 
Rieht. 9, 45. Andere Erklärungsversuche zählen wir nicht auf, 
da ähnliche Redeweisen im Syrischen, Persischen u. s. w. keioeo 
Zweifel darüber lassen, dass das Salz eines anderen essen bedeu- 
tet entweder sein Gastfreund sein, oder in seinen Diensten stehen. 
Da der Ausdruck dem Könige gegenüber gebraucht wird, so kön- 
nen wir nur an die letztere Bedeutung denken : weil wir vom kö- 
niglichen Palaste aus ernährt werden oder im königlichen Solde 
stehen. Das Salz erinnert an das latein. salarium. Möglich wäre 
es, dass gewöhnliche Unterthanen in ihrer Unterwürfigkeit so re- 
deten , wahrscheinlicher ist es aber, dass so sprechen welche für 
Dienste, die sie der Regierung leisten, bezahlt wurden, sei es 
nur mit Geld , sei es durch Ueberlassung von Grundstücken oder 
Erträgnissen des Bodens, sei es auf andere Weise. Dass die Re- 
gierung irgendwie für den Unterhalt der fremden Colonisten bei 
ihrer Verpflanzung gesorgt hatte, und dass die Perser die von den 
Assjrern zugestandenen Rechte und Einnahmen ihnen zu nehmen 
keine Veranlassung hatten, werden wir ohne Bedenken annehmen 
können. Und es nicht geuemend isi für uns die EniblÖssung des 
Königs zu sehen] es ruhig mit anzusehen, wie dem Könige Scha- 
den erwächst, rj"»";« nur an dieser Stelle, im Talmud in der Be- 
deutung passend^ geiiemend; Wurzel ?]'2N> erweicht aus hcbr. -Jiy- 
Desshalb senden wir diesen Brief find wachen kund dem Könige; 
was sie ihm kund machen wird im folgenden Verse in dem mit "^1 
anfangenden Satze angegeben. — V. 15. 'npn'*] in demselben Sinne, 
in welchem 5, 17. 'ipan'» steht; statt des Passivs könnte die dritte 
Pers. Plural, im Activ stehen, denn ^IJ^D^ sie mögen nachsuchen =^ 
man möge nachsuchen wäre ganz gleicher Bedeutung mit: es möge 
nachgesucht werden ^ vgl. V. 19.*c. 6, 1. Der Singular pflegt sonst 
in dieser Bedeutung nicht vorzukommen ; ist die Lesart richtig, so 
muss man annehmen, dass sie ihm hier einmal ausnahmsweise zu- 
kommt; denn ein Pual — (nach Massgabe des Partie. Pual und 
nach sonstiger Analogie könnte das Pual wohl allein durch das 
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Patach in der letzten Silbe gebildet werde, so dass hier, wo des 
") wegen schon im Pael das Patach steht, Puai und Pael sich 
nicht von einander unterscheiden würden) — können wir nicht leicht 
annehmen, auch desshalb nicht, weil nachher 5, 17. als Passiv des 
Pael das Itpaal vorkommt. ^ Zu dem Buche der Chroniken vgl. 
n:inD'7 Esra 6, 2., das Buch der Zeitgeschichten Est. 2,23. 10,2. 
und vollständiger das Buch der Chroniken der Zeitgeschichte Est. 
6, 1. Tjnrjifc^ ■>':?] deiner Väter, d. i. deiner Vorfahren und Vor- 
gänger in der Herrschaft; den Ausdruck auf die persischen und 
etwa auch die medischen Könige, welche ebenfalls nicht einmal 
Väter des Artachschaschta — (mag dieser nun Bartja Smerdis oder 
Artaxerxes sein) — im strengeren Sinne des Wortes genannt wer- 
den konnten, zu beschränken sind wir nicht berechtigt, weil die 
hier und in den folgenden Versen in Betracht kommenden Ereig- 
nisse der Zeit der chaldäischen und der assyrischen Könige, ja 
noch früheren Zeiten angehören. Vl^ill man auf das Wort Väter 
einen Nachdruck legen, so wird man auf die Neigung der Vorder- 
asiaten, einen Familien -Zusammenhang der aufeinanderfolgenden 
Dynastien vorauszusetzen, hinweisen müssen. Auf keinen Fall unter- 
liegt es einem Bedenken, das Wort in dem Sinne zu nehmen, dass 
es zugleich die Herrscher über die vorderasiatischen Länder in den 
Jahrhunderten, welche der Gründung des persischen Reiches vor- 
hergehen, mit umfasst. Zu 2<^n73 vgl. V. 12. Dass diese Stadt ge-- 
Wesen ist eine aufrührische und Könige und Länder in Schaden brin- 
gende Stadt; ]3"»n» steht von Gebieten weiteren Umfanges wie Dan. 
2, 48. 49. und sonst; sie wurden in Schaden gebracht durch die 
Kriegsunruhen, für deren Ausgangspunkt Jerusalem galt. Und 
dass sie machten = man machte oder gemacht ward Aufruhr (nur 
noch V. 19.) in ihrer Mitte von uralten Tagen her; auch aus die- 
sen Worten erhellt, dass ein längerer Zeitraum vor dem Auftre- 
ten der Perser mit in Betracht gezogen wird, niyr^] diese Form 
des stat. constr. Plur. nur hier und V. 19., sonst im bibi: Chal- 
daismus immer "Ta/t'* ; auch im Syrischen kommen beide Formen ne- 
beneinander vor. Desswegeti ist von Nebukadnezar diese Stadt zer- 
siörl worden. — V. 16. nn bnjjb] ähnlich Dan. 2, 12.; dieset- 
^egen oder aus diesem Grunde , weil die Einwohner der befestig- 
ten Stadt Jerusalem die Macht haben werden, es grade so zu 
treiben, wie die Bewohner derselben in früheren Zeiten, und sich, 
wie sie einmal schon zur Zeit des David gethan haben, in den 
Besitz der Herrschaft in den Ländern westlich von Euphrat zu 
setzen, wird dir kein Antheil sein an den Ländern westlich von 
Euphrat; dir wird kein Antheil sein an ist: du wirst damit nichts 
mehr zu schaffen haben, also, da vom Könige die Rede ist, du 
wirst keine Herrschaft darin ausüben, vgl. Qoh. 9, 6. 2 Chron. 10, 
16. Jos. 22, 25. 27. — V. 17—22. Der königliche Erlass auf 
das eben mitgetheilte Schreiben. — V. 17. fi^^^ns] auch im Hehr. 
Qoh. 8, 11. Est. 1, 20., Armen, patkam. Neupersisch paigam, Alt- 
persisch pati-gama, der Befehl, Zu den Namen u. s. w. vgl. zu 

5* 
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y. 8 and 9. Za n^^.i, was hier die weitere Ansfiiliraiig^ der 
Grassformel ersetzt /vgl. V. 10. — V. 18. Der Brief (V. 7.), 
den ihr an uns geschickt habi^ ist deutlich vor mir gelesen^ ^*1^^, 
Partie Pass. Pael entsprechend dem hebr. Part. Pual Necfa« 8, 8., 
und nach letzterer Stelle nicht überseM etwa ins Persische, son- 
dern deuffichj genau. Diese Bedeutung eignet dem Worte auch 
in der Sprache des Talmud. — Y. 19. t3**tL] wird man nach Ver- 
gleichnng aller Stellen, wo diese Form vorkommt, vgl. besonders 
Esra 5, 17. Dan. 4, 3., doch auch für die 3 Perf. Qal in passi- 
ver Aussprache und Bedeutung halten müssen, nicht nur für Par- 
tie. Pass. Qal; daneben eine etwas andere Aassprache des ttal in 
passiver Bedeutung nriu Dan. 6, 18. (anders Hitzig zu d. St); 
diesem Perf. Pass. tritt reines Itpeal für das Partie, cbnz; Esra 
5, 8. und für das Fut. t^ton*« Esra 4, 21. Dan. 2, 5. zur Seite. 
Und sie haben nachgesucht und gefunden (es ist nachgesucht und 
gefunden worden), dass diese Stadt von uralten Tagen (V. 15.) toi- 
der Könige sich erhebt; rrKl^rnTS, vgl. 1 Kon. 1, 5.; das Wort be- 
zeichnet: kräftig und kühn Num. 23, 24. 24, 7., zugleich stolz 
und übermüthig sich erheben Ezech. 17, 14. Num. 16, 3. — V. 
20. ^'^D'^Vu3i] und Herrschaß ausübende über das Gebiet westlich 
vom Euphrat; die Praepos. a ist abhängig von l'^Q^Vv;, vgl. Dan. 
4, 14. Zu Steuer, Abgabe und Zoll vgl. V. 13. -^ ' V. 21. Nun 
gebet Befehl (anders Dan. 3, 12. ^3^ Q?.t3 O^'V Aufmerksaoü^eit 
richten auf) eti hindern = dass man hindere oder dass gehindert 
werden diese Männer und diese Stadt nicht gebaut werde; der In- 
finit, mit b geht in der Fortsetzung in das Futur, über, wie im 
Hebr. z. B. Jes. 13, 9. Amos 8, 6. MTa^u] der bestimmte Befehl 
zum Bauen. — V. 22. Und seid vorsichtig^ ein Versehen sti ma- 
chen in Beziehung auf dieses = hütet euch ii^end etwas zu ver- 
sehen und zu versäumen; "l^^t in dieser Bedeutung häufig im Sy- 
rischen , vgl. Pesch. Jos. 6, 18. Gal. 6, 1. Hebr. 12, 15. Zu was 
soll gross werden das Verderben um in Schaden sv bringen Könige 
= damit nicht gross werde u. s. w. flT^'b 7, 23., ganz wie das 

Syr. J5q\' Wie im Syr. hat fi^b^n hier noch den Nebenbegri£P 

des ansteckenden und sich fortpflanzenden Verderbens. — V. 23. 
Der Erfolg des Schreibens. ^"^"iM wird durch den langen Zwischen- 
satz: sobald als gelesen war der Erlass des Schreibens (V. 11. 7.) 
U.S.W. ^ von !ibTN getrennt. Das Subject für ibTN ist aus dem 
Zwischensatz herauszunehmen: da — — gingen fort Rechum, 
Schimschai und ihre Genossen in Eile (Dan. 2, 45. 3, 24.) nach 
Jerusalem iu den Juden, bt» mit b c. 5, 8., und in gleicher Be- 
deutung mit by, wie by bz Dan. 2, 24. und \>9 «n» Esra 5,3.; 
hier beide Verbindungen nebeneinander, ym y*nNa] mit Mann- 
schaft und Heer; S^^^N (mit prosthet. fi( nur hier, sonst y^l) wie 
hebr. yn^t Ezech. 17, 9. und ni5>i1| oder B^5?i^T Dan. 11, 15. 
31 und sonst; Septuag. iv tnnoig xai dvvdfii$j Pesch. cum magno 
''ercitu. 
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Wir haben nun noch die Frage zu beantworten , welche Ko- 
nige mit den Namen Achasch ^eroscb V. 6. und Artachschaschta V. 
7. 8. 11. 23. bezeichnet werden? Ist ein ununterbrochener chro- 
nologischer Fortschritt in der Darstellung beabsichtigt, so müssen 
unsere Verse, weil 4, 24. das zweite Jahr des Darius vorkommt 
und im 5ten und im 6ten Capitel die Geschichte der jüdischen Ge- 
meinde während der Regierung des Darius beschrieben wird, sich 
auf Ereignisse beziehen, welche der Zeit zwischen Cyrus und Da- 
rius angehören. In Achaschverosch müsste man dann einen Na- 
men des Cambyses, des Sohnes und Nachfolgers des Cyrus, in 
Artachschaschta einen Namen des vermeintlichen Sohnes des Cyrus, 
des Bartja-Smerdis, erkennen. Wäre es uns aber gestattet, un- 
Sern Abschnitt aus dem chronologischen Fortschritt herauszuheben 
und ihn als eine übersichtliche, über die Zeiten des Darius hinaus- 
reichende Aufzählung der hauptsächlichsten Verhandlungen zwischen 
den Feinden Jnda's und Benjamins und den persischen Königen 
aufzufassen, so würde nichts im Wege stehen, die Königsnamen 
in der Bedeutung festzuhalten, in welcher sie sonst im alten Test, 
vorkommen ; mit Achaschverosch könnte Xerxes, mit Artachschaschta 
Artaxerxes gemeint sein. 

1. Zunächst kommt das Terhältniss von c. 4, 5. zu c. 4, 24. 
in Betracht. In V. 5. ist schon der König Darius erwähnt und 

darauf hingewiesen, dass bis auf seine Zeit die Versuche der 
Feinde der Gemeinde, den Tempelbau zu hindern, Erfolg hatten; 
wiederum wird V. 24. angegeben, damals habe der Bau am Hause 
Gottes aufgehört bis zum zweiten Jahr des Darius, und an diese 
Angabe scbliesst sich dann unmittelbar die weitere Fortsetzung 
der Erzählung in c. 5 f. an. Die Rede steht also in 4, 24. wie- 
der auf dem Punkt, der schon V« 5. erreicht war. Dazwischen 
steht T. 6 — 23. ein eingeschalteter Bericht, nach dessen Mitthei- 
lung der nach Y. 5. abgebrochene Fortschritt der Erzählung wie- 
der aufgenommen wird. Diese Wiederaufnahme der Rede lässt 
sich erklären sowohl durch die Annahme, dass der eingeschaltete 
Abschnitt als Nachtrag einer vorbeigehenden unbestimmten und 
kurzen Angabe hinzugefugt ist und vorläufig übergangenes nach- 
holen soll, als auch durch die Annahme, dass er eine übersicht- 
liche Darstellung enthält, welche dem ruhigen Gange der Erzäh- 
lung vorauseilt. Sieht man auf die Art, wie V. 6. an das vor- 
hergehende angeknüpft ist, so wird man der letzteren Annahme 
einen höheren Grad von Wahrscheinlichkeit als der ersteren beile- 
gen müssen. Nachdem mit dem Satze in T. 5., wo die Herrschaft 
des Darius erwähnt ist, die Rede zu einem vollständigen Abschluss 
gekommen ist, beginnt V. 6. mit den Worten: und während der 
Herrschaft des Achaschverosch. Wir werden also zunächst an eine 
Herrschaft , welche auf die des Darius folgt , denken. Nirgends 
treffen wir eine Andeutung an, dass wieder auf die Zeit vor Da- 
rius zurückgegangen werden soll. 

2. Auch der Inhalt des eingeschalteten Abschnittes T. 6 — 
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23. Macht ihn nicht als eioen Nachtrag zu eiaer zttsaaimeiilBssea- 
den und kurzen Angabe in V. 4 und 5 kenndich. Denn in ihn 
ist gar nicht Tom Bau des TeMpek und gar nicht von Hinder- 
nissen, durch welche die Fortsetzung grade seines Aufbanens un- 
terbrochen ward, die Rede. V. 6. wird ein im Anfange der Re- 
gierung des Achaschverosch geschriebener Brief, V. 7. ein Brief 
an den König Artachschaschta erwähnt; der Inhalt beider Briefe 
wird nicht angegeben. Von V. 8. an wird in ausfiihriicherer Dai^ 
Stellung Ton einem Briefe berichtet, dessen Inhalt von V. 11 b an 
mitgetheilt ist. Darin erheben die Feinde der Gemeinde eine 
schwere Anklage gegen Jerusalem^ und weisen auf Gefahren hin, 
welche den persischen Königen aus der Befestigung dieser Stadt 
erwachsen würden. In dem königlichen Erlass auf diese Anklag-e 
wird das Vorhandensein solcher Gefahren anerkannt, und den Klä- 
gern der Auftrag gegeben, den Bau, d. i. die Befestigung der 
Stadt mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln so lange zu 
hintertreiben, bis ein königlicher Befehl den Weiterbau gestatten 
werde. Darauf wird in der geschichtlichen Angabe V. 23. hinzu- 
gefügt, dass die Kläger den durch den königlichen Erlass ihnen 
ertfaeilten Auftrag durch Anwendung von Gewaltmassregeln zur 
Ausführung brachten. — Man könnte nun meinen, was in dem 
Briefe an den Artachschaschta von dem Bau der Stadt, der Her- 
stellung der Mauern u. s. w. gesvigt sei , lasse sich zur Notb auch 
auf den Tempelbau beziehen, da dieser nicht allein die Aufrich- 
tung des eigentlichen Tempelgebäudes bezweckte, sondern auch 
mit dem Aufbau der vielen zu ihm gehörenden Grebäude und Tiel- 
leicht mit der Errichtung von Mauern zu seinem Schutze verbun- 
den war. Aber bei beschränkten Mitteln wird die Gemeinde in 
der ersten Zeit ihrer Neugründung nur an das Nothwendigste ge- 
dacht haben, und was Zacharja und Haggai aus eigner Anschau- 
ung von dem zur Zeit des Darius wieder aufgenommenen Tempel- 
bau berichten, erregt nicht die Vorstellung, dass die Gemeinde 
kurz vorher während der Regierung des Smerdis mit der Herstel- 
lung solcher Bauten in Jerusalem beschäftigt gewesen sein könne, 
wie sie unser Brief in Aussiebt nimmt. Auch die Worte 5, 16., 
,,von da an — von der Grundlegung durch Scheschbazzar oder 
Zerubbabel an — bis jetzt wird gebaut, aber nicht ist es vollendet", 
weisen auf keine so gewaltsame Störung des Baues hin , wie sie 
nach 4, 23.) wenn Artachschaschta Smerdis wäre, vor der Zeit 
des Darius stattgefunden haben müsste. Das gewaltsame Eingrei- 
fen, von welchem 4, 23. die Rede ist, wird man leichter mit den 
Ereignissen in Verbindung bringen können, welche nach Nech. 1, 3. 
grade in der Zeit des Artaxerxes die Gemeinde in die tiefste 
Trauer versetzten. 

3. Wenn man unter Achaschverosch den Cambjses (Kabud- 
schia in den Keilinschriften), unter Artachschaschta den Smerdis 
verstehen müsste, so würden die Namen grosse Schwierigkeiten 
^"^lieten. Für Oimbyses wird uns überall kein anderer Name von 
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griech. oder rÖm. Scbriftstellern überliefert. Smerdia ward nach 
Xenophon auch Taojoxares, nach Justin 1, 9. Oropastes genannt^ 
beide Namen stehen weit ab von Artacbscbascbta. Sodann kom- 
laen unsere Namen im alten Testamente als Namen persischer Kö- 
nige wieder vor ; Achaschverosch ist im Buche Ester der Name des 
Xerxes, des Sohnes und des Nachfolgers des Darius (Dan. 9, 1. 
wird der Vater des Darius des Meders so genannt); Artacbscbascbta 
ist Esra 7, 1. 11. 8, 1. Nech. 2, 1. 5, 14. 13, 6. (an diesen Stellen 
i^ird der Name fitnQlcnn^K geschrieben, hingegen Esra 4, 8. 11. 
23. fitntpqnnnK und 4, tI Mn^VJnnnM, aber diese kleinen Un- 
terschiede in der Schreibung desselben Namens zu finden, kann 
uns nicht aufifallen) Artaxerxes der Nachfolger des Xerxes. Un- 
sere Aufgabe wird daher die sein, zu fragen, ob mit diesen Na- 
men in unseren Versen ganz andere Könige bezeichnet sein müs- 
sen als sonst? Wäre es uns nicht gestattet, sie auf Xerxes und 
Artaxerxes zu beziehen, nun, so würden wir uns nicht weigern 
dürfen , die aufifallende Erscheinung anzuerkennen, dass in einem 
und demselben Buche Artacbscbascbta einmal Smerdis und dann 
-wieder Artaxerxes ist, und dass Achaschverosch im Buche Esra 
ein anderer König ist als der Achaschverosch im Buche Ester. 
Ist aber eine solche Auffassung unseres Abschnittes, die den Na- 
men ihre sonstige Bedeutung lässt, aus exegetischen Gründen nicht 
unzulässig, so werden wir ihr den Vorzug geben müssen. — Fer- 
ner die hebräische Aussprache Achaschverosch und Artachschaschta 
entspricht der persischen Kbschjarscha und Artakaschascha, welche 
NFamen die des Xerxes und Artaxerxes sind; persische Namen des 
Cambyses und Smerdis, die den oben genannten hebräischen auch 
nur nahe kämen, kennen wir nicht. — Endlich sind in unserem 
Abschnitte Xerxes und Artaxerxes gemeint, so hätten wir von c. 
4, 5. an die Reihefolge der vier grossen persischen Könige in 
chronologischer Ordnung: Cyrus, Darius, Xerxes, Artaxerxes. Diese 
vier sind ohne Zweifel auch Dan. 11, 2. gemeint. Cambyses und 
Smerdis nennt das alte Testament sonst nirgends. Wir werden 
also auch unsere Stelle scharf darauf ansehen müsi^n, ob in ihr 
und nur in ihr Cambyses und Smerdis erwähnt werden. 

4. Aber, sagt man, nach dem Zusammenhange ist in dem 
Abschnitte 4, 6 — 23. von Ereignissen die Rede , die der Zeit 
zwischen Cyrus und Darius angehören, und da man unserem Ge- 
schieh tschreiber unmöglich den Irrthum zuschreiben könne , dass 
er den Xerxes und Artaxerxes in die Zeit zwischen Cyrus und 
Darius des Hystaspes Sohn setzte, so sei man gezwungen, den 
Achaschverosch für Cambyses, den Artacbscbascbta für Smerdis zu 
halten. Folgt denn wirklich aus dem Inhalte unseres Abschnittes 
und aus seinem Verhältnisse zu seiner Umgebung , dass von Kö- 
nigen gesprochen wird, welche zwischen Cyrus und Darius gelebt 
haben? Es muss doch zugegeben werden, dass V. 6 — 23. eine 
Einschaltung bilden, durch welche der ruhige Fortschritt der Er- 
zählung unterbrochen wird. Ferner werden wir zugeben müssen. 
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dass, da unser Geschiditsclireiber in kcbrüscber Sprache sebrieb, 
der cbaldäiscbe Abschnitt 4, 8. bis 6, 18. im Ganzen so, wie er 
uns yorli^it, von ihn ans einer alteren Quelle entldint ist. Diese 
Quelle ist aber wohl nicht erst von 4, 8., sondern schon von 4, 6. 
an benutzt. Im Fortschritte seiner Erzählung war der Gescfaicht- 
scbreiber auf die Streitigkeiten zwischen der neuen €reneinde und 
den Feinden Juda's und Benjamins gekommen. Es war seine Ab- 
sicht, über sie nach Massgabe eines alteren gesdiicbtiichen Wer- 
kes zu berichten, in wdchem, wie wir aus den yorliegenden Re- 
sten dieses Werkes schliessen dürfen, in chronologischer Ordnung 
aneinandergereihte Actenstäcke eine ibersichttiche Einleitung zu 
der Crescbichte dieser Streitigkeiten bildeten. Unser Oeschicht- 
schreiber wollte diese Actenstäcke wohl nidit vollständig mitthei- 
len, sondern nur auf sie hinweisen. Er fangt seine Aufzahlung 
in bebniischer Sprache an, der er sidi auch sonst bedient, und 
meldet zuerst V. 6. nur die Thatsache, dass zur Zeit des Achasch- 
yerosch ein Schreiben erlassen sei , dessen Inhalt vielleicht auch 
in seiner Quelle nicht genauer aagegdiett war. Er erwähnt so- 
dann ein zweites Schroben Y. 7., wdches zur Zeit des Artaefa- 
schaschta geschrieben war, und bemerkt, wahrscheinlidi weil er 
dieses Schreiben in seiner Quelle vorfand, es sd mit aramäischen 
Buchstaben geschrieben und ins Aramäische ibersetzt; den Inhalt 
des Schreibens führt er nicht an. Ein drittes Sehreiben wollte er 
an&iglich wohl nur in ähnlicher Wdse wie die beiden ersten er- 
wähnen y. 8 — 10. , aber durch die Namen an den bedeutungsvol- 
len Inhalt des Schreibens erinnert, verst^t er sich dazu, es voll- 
ständig, zugleich mit dem dadurch hervorgonfenen konigiicben 
Briass mitzutheilen. Wir werden durdi dieses Schreiben in die 
Zeit der schweren Verfolgung der neuen Gemeinde versetzt, auf 
welche Nech. 1, 3. hinweist. Bald darauf gab Artaxerzes die Br- 
laubniss zur Befestigung der Stadt Jerusalem Nech. 2, 1 — 8. Die- 
ser dritte Brief und der königliche blass waren wohl die letzten 
Actenstäcke, die sich auf die durch die Streitigkeitea mit den Pein- 
dea Juda's und Benjamins hervorgerufenen Yerhandlungen mit den 
persischen Konigen bezogen. Nun wird der nach V. 5. abgebro- 
chene Faden der Erzählung wieder aufgenommen dun^ 7?!^^ ^* ^^•9 
welches Wort, wie aas dem Inhalt von ¥. 24. hervorgdit, an 
y. 5. anknüpft So wird der ruhige Fortsdvitt der Erzählung 
aDerdings durch den Abschnitt ¥.6 — 23. unterWochen, aber durch 
eine übersichtiidie Zusammenstellung, von wdcher vrir aidit sagen 
können, dass sie an passender Stdie nur daaa stehen wüide, 
wenn in ihr Caadbvses und Smerdis, nidit Xerzes und Artaxences, 
owähnt wären. Aulbllender als diese Prolepsis in einer nbersidit- 
lichen Darstellung ist die kurze in 6, 14., aber nach meiner An- 
sidbt müssea vrir auch in Beziehung auf diese Stelle zugehen, dass 
Artaxerxes der Nachfolger des Xerzes in ihr erwähnt ist 

Nach der gewohnlichen Annahme ist Achasc^verosch Cambj- 
ses, Artachschaschta Smerdis. Auf Xerzes uad Aiiazcnes haben 
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diese Namen bezog^en Kfeinert in den ' Beiträgen zu den tbeologfi- 
schen Wissenschaften von den Professoren der Theologfie zu Dor- 
pat, 1 Bäodcben Hamburg 1832. J. W. Schulh^ Cjrus der Grosse, 
in den Studien und Kritiken 1853. S. 624—700. Vaihinger, 
zur Aufbell ung der nacbexiliscben Geschichte Israels nach den Bü- 
chern Bsra und Nehemia, Studien und Kritiken 1857. S. 87 — 
93., wo er die in den Studien und Kritiken 1854. S. 124—132. 
von ihm noch festgehaltene Ansicht, Achasch verosch sei Cambjses, 
Artacbschaschta Smerdis aufgiebt; Bunsen in seinem Bibelwerke 
und Andere. Ich habe mich früher (Beiträge zur Geschichte der 
Israeliten S. 396 f. und anderswo) dahin ausgesprochen, Esra 4, 
6 ff. sei Yon Cambjses und Smerdis die Rede, aber die Namen 
weisen doch ganz bestimmt auf Xerxes und Artaxerxes hin, und 
die Schwierigkeiten, welche der Annahme, sie seien hier erwähnt, 
entg-egenstehen, sind nicht vorl^anden, wenn man unsern Abschnitt 
für eine übersichtliche Aufzählung der durch die Streitigkeiten der 
Gemeinde mit ihren feindlich gesinnten Nachbaren hervorgerufenen 
Verhandlungen zu halten berechtigt ist. Im 3 Esra steht der 
ganze Abschnitt c. 4, 6 — 24 an einer anderen Stelle, so dass auf 
die Angabe in unserem Buche Esra c. 4, 5. gleich unser 5tes Ca- 
pitel folgt. Tgl. zu c. 4, 24. 

5. Cap. 4, 24 — 6, 19. Vgl. 3 Bsra 2, 25 b. und c. 6 und 7. 
Wiederaufnahme des Tempelbaues mit frischem Muthe im zweiten 
Jahre des Königs Darius 4, 24 — 5, 2. Die königlichen Beam- 
ten in dem Gebiete diesseits des Eupbrat gestatten bis zum Ein- 
gange einer Entscheidung des Königs den Weiterbau 5, 3 — 5. 
Sie schicken dem Könige einen Bericht über den Bau und seine 
Unternehmer, und bitten in dem Archive nachsehen zu lassen, ob 
das Vorgeben der Juden, Cjrus habe ihnen den Befehl gegeben 
den Tempel in Jerusalem zu bauen und dem Scheschbazzar die 
heiligen Geräthe ausliefern lassen, gegründet sei V. 6 — 17. In 
dem Archive zu Bkbatana wird der auf den Tempelbau sich bezie- 
hende Erlass des Cjrus aufgefunden c. 6, 1 — 5. Darius befiehlt 
seinen Beamten, den Tempelbau nicht nur nicht zu hindern, son- 
dern Beiträge sowohl zum Bau als auch zur Einrichtung und re- 
gelmässigen Abhaltung des Opferdienstes aus Staatsmitteln her- 
beizuschaffen V. 6 — 12. Die Beamten kommen dem Befehl des 
Königs eifrig nach V. 13. Der Bau geht glücklich von Statten 
und wird im sechsten Jahre des Darius vollendet V. 14 und 15. 
Einweihung des Tempels V. 16 — 18. Fortan Feier des Pesach- 
und Hüttenfestes zu ' der durch das Gesetz bestimmten Zeit V. 
19—22. 

Cap. 4, 24 — 5, 2. — V. 24. ist zugleich mit dem Ab- 
schnitt 4, 6—23. im 3 Esra an eine andere Stelle gekommen und 
steht 3 Bsra 2, 25 b. Die Stellung, welche dieser Abschnitt im 
3 Esra einnimmt, ist räthselhaft und noch nicht hinreichend er- 
klärt , vgl. Fritische 3 Esra Einleitung S. 5. Es ist aber zu be- 
achten, wie dieser Abschnitt als eine Einschaltung aus dem Zu- 
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gamnenbange , in welcliem er in unserem Buche steht heraosg^ 
hoben werden konnte, und wie sich jetzt an 3 Esra 5, 70. (d. L 
in unserem Esra 4, 5), wo die Zeitangpabe von zwei Jahren frei- 
lich in sehr abweichender Weis'e aus unserem Verse 24. aufge- 
nommen ist, unmittelbar c. 6 und 7. (d. i. in unserem Esra c. 5 f.) 
anschliessen. V.l^-^J greift zurück auf V. 5., wo die Zeit bis 
zu welcher die Arbeit an dem Goiieshause, welches in Jerusalem isi, 
aufkörte ^ wie hier, wenn auch nicht so genau, angegeben ist. 
Der Tevmin, von wo an sie aufhörte ist aus V. 5 zu ersehen, 
wo deutlich genug gesagt wird, dass es schon von den letzten 
Regierungsjahren des Cyrus an mit dem Bau nicht weitei^eben 
wollte. — Cap. 5, 1. "^srnti] ohne K am Ende, wie auch im 
Hebr. nach der Masora zu 'unserer Stelle Bildungen von (c:^^ aus 
ohne fi^ 1 Sam. 10 , 6' 13. Jerem. 26, 9. vorkommen. 3 Esra 
hat ^^^^3] nach "^än nicht ausgedrückt; das Wort scheint über- 
flüssig zu sein , da nach Zekarja bar Iddo der Plural die Pro- 
pheten folgt, welcher sich auf Haggai und Zekarja bezieht; aber 
wenn rtM^^.: ein stehender Zusatz und gleichsam ein Bestand- 
theil des Namens Haggai geworden war, vgl. 6, 14. Haggai 1, 1., 
erklärt sich der ihn noch einmal als einen Propheten bezeichDende 
Plural ziemlich leicht. Sie weissagten sti den Juden, nicht gegen die 
Juden; ^9 wie 2 Chron. 20, 37. 1 Köa. 22, 8 und sonst. Die Juden 
in Juda und Jerusalem stehen im Gegensatze zu den anderswo, 
vorzugsweise in den babylonischen Gegenden wohnenden Juden. 
T*'*^'^^?. I '^^ weder wiederholender Nachschlag der vorhergehenden 
Worte M^n^Sl'^"'b3', noch ist dabei zu ergänzen (an sie) gesandt 
(J. H. Michaelis); das Suffix geht auf Haggai und Zacharja zu- 
rück , und die Worte im Namen des Gottes Israels auf ihnen sind 
der kürzere Ausdruck für: indem der Name des Gottes Israels 
genannt ward über sie Jerem. 15, 16., d. h. indem sie Prophe- 
ten dieses Gottes waren und Kraft seines Auftrages an sie weis- 
sagten; au der Stellung, welche iin'^b:' in unserem Satze einnimmt, 
vgl. z. B. dn^bj; 3, 8. ^<bv Genes. 19, 16. — V. 2. i-'^^tt?'}] 
find sie fingen an »u bauen; das Anfangen ist nach 3, 8 — 10. 
ein Wiederanfangen. Und gemeinschaftlich mit ihnen die V. I. 
genannten Propheten Gottes, nämlich, wie zur Erklärung hinzuge- 
fügt wird, sie utiterstüt^end y indem sie durch ihre Weissagungen 
Muth und Freudigkeit zum Tempelbau weckten, vgl. 6, 14. 

V. 3—5. — y. 3. Statt Tatnai hat 3 Esra 2$iX(wrig, Sep- 
tuag. @av&avati statt Schetar Bozenai steht 3 Esra 2ad-Qaßov- 
^uvfjg, Septuag. 2a&aQßov^avat. Der erstere war Pecha von 
Abar Nahara , nach 3 Esra inag^oc 2vQ(ag »ai 0owCxfig , der kö- 
nigliche Beamte oder Statthalter in dem Gebiete westlich vom 
Euphrat , welches für die Perser ein Jenseits - des • Euphrat war. 
Das Verhältniss, in welchem Zerubbabel oder Scheschbazzar, da- 
mals (vom persischen König bestellter V. 14.) Pecha der zurück* 
gekehrten Israeliten Hagg. 1, 1. 14. 2, 2. 21., zu ihm stand, 
können wir nicht genauer erkennen, gewiss aber war er als Pe- 
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cba des kleinen Districtes Juda dem Pecha von Abar Nabara un- 
tergeordnet; denn diesem wird das Recht, sieb um das, was in 
Jerusalem vorgeht, zu bekümmern, nicht streitig gemacht, und in 
den Verhandlungen mit dem Könige tritt er als der Beamte auf, 
zu dessen Verwaltungsbezirk Juda gebort. Dass Schetar Bozenni 
der Schreiber war, wie jener Scbimscbai 4, 8 f., wird hier nicht 
gesagt. Und ihre Gesellen sind V. 6. die Gesellen des Schetar 
Bozenai allein , wo sie noch bestimmter als die Aparsekäer im 
Gebiete westlich vom Euphrat bezeichnet werden, vgl. zu V. (). 
i<33bl hier und V. 13 : beide Mal bat R. Norzi »^zh. als sollte 

#•••1 ' ••;••' 

das Dagesch ein ausgestossenes :3 ersetzen ; die Form itpz für 
den Infinit, ist allerdings auffallend, sonst i^p.37a V. 2. 17. 6, 8. 
und r7'^3:i?2 5, 9. — (tSIU^d^l hier und V. 9., nimmt man nach dein 
Vorgange der Vulg. und des Syrers gewöhnlich in der Bedeutung 
Mauer, 3 £sra hat irjv (Siiyriv laviqv xal tu ulXa ndvxay das Ge- 
bälk (vgl. Friizsche zu d. St.) und alles übrige; Septuag. rr^p x<f' 
QTjyCav tavTfjVj wohl in der Bedeutung: dieses Baumaterial da. 
Offenbar haben der Verf. des 3 £sra und Septuag. eine genauere 
Kenntniss von der Bedeutung des Vi^ortes gehabt, als Vulg. und 
Syr. Der stat. abs. würde 'I^.^.M sein, ein Abstractum von "iiz;^ 
und durch die aus an abgeschliffene Endung en gebildet, etwa die 
Aufrichtung, das Gerüste, nach 3 Esra vorzugsweise das Gebälk für 
das Dach, vgl. unten V, 8. das Holz in den VTäuden , also wohl 
das Holzwerk zum Baue. Das Schapbel r7bbp\z3^] ^^^ ^>® Bedeu- 
tung fertig machen , in dem Sinn von zurüsten, zurechtmachen 
zu einem bestimmten Zweck. — ^v ^* 'ni '^ Esra fehlen die 
vier ersten Worte; Septuag. hat ton tuvia eXjioaav avwig, und 
für Ni-^TaN muss die 3te Person ^^tN oder 'J'''^^« gelesen wer- 
den, da die erste zu dem Zusammenbange durchaus nicht stimmt, 
und gewiss erst durch den Hinblick auf V. 9. in den Text unse- 
res Verses hineingekommen ist. Sie fragten nach den ISamen der 
Männer , welche dieses Bauwerk bauten , d. i. nach den Namen der 
Vorsteher der Gemeinde, welche zugleich die Unternehmer des 
Baues waren, vgl. V. 10., weil sie sich bei der Regierung erkun- 
digen wollten , ob ihnen , dieser Gemeinde mit ihren Vorstehern, 
das Recht, einen eignen Tempel zu bauen, eingeräumt sei. Wä- 
ren alle jene Verbandlungen, von denen 4, 6 — 23. berichtet wird, 
unserer Frage schon vorhergegangen, so würde man den Zweck 
und die Bedeutung derselben an unserer Stelle nicht abseben kön- 
uen. nri73U3] die genaueren Ausgaben haben nriDir. Die Antwort 
auf die Fragen in V. 3 und 4. finden wir unten V. 11 — 16. — 
V. 5. Tatnai und Schetar Bozenai hatten die Macht den Weiter- 
bau zu hindern. Darin , dass sie vorläufig die Fortsetzung ge- 
statteten, wird ein Beweis des göttlichen Schutzes, dessen sich 
die Leiter der Gemeinde bei dem Tempelbau zu erfreuen hatten, 
erkannt. N^nnri"; ">siü] im Hebräischen r3'':p/rn oder 33?ii -»spt, 
alle Leiter des Volkes, die rs'^^tL) Esra 10, 8. mit eingeschlossen. 
Bis der Befehl des Darius anlangen und dann sie das Schreiben 
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erlassen würden hierüber] 3 Bsra giehi unsere Worte nur ihrem 
ungefähren Sinne nach wieder; Septuag. bringen für M:inv3^ ei- 
nen tpogoloyog hinein und weichen dadurch von dem Wortlaute 
unseres Textes weit ah. Dem Worte M739t3 ist ^oi"**^*! durch das 
b untergeordnet; der bestimmte Befehl des Darius kann nur der 
sein, durch den die fragliche Angelegenheit entschieden wird. 
rfn*: (Futur, zu "^bn c. 6, 5. 7, 13., ist nicht auf eine besondere 
Wurzel Tprr zurückzubringen, sondern durch Ausstossung des b 
aus Tibti"^ oder rjbi7;i entstanden) steht absolut; an wen und wo- 
hin der Befehl gelangen soll, ergiebt sich aus dem Zusammen- 
hange. 'pO'^n'\ steht als Futur, auf einer Linie mit ?[tl*\, ist also 
noch abhängig von nS'; daher das n der €op. vor l'^^K, welches, 
wenn ich mich recht erinnere, in den chaldäischen Abschnitten der 
Bibel sonst gar nicht vor 'j'^^iK vorkommt; das Subject sind die 
königlichen Beamten, und das Verbum l'^n^r konnte gebraucht 
werden, weil das Schreiben, welches sie erlassen wollen, gleich- 
sam die Antwort auf die durch die Verhandlungen mit den Ver- 
tretern der jüdischen Gemeinde angeregten Fragen darbieten sollte. 
Der "Jinibj (vgl. zu 4, 7.) ist also der schriftliche Bescheid, den 
die Beamten nach Eingang des Befehls des Darius in Aussicht 
stellen fr 3*1 bs', über diese Angelegenkeit und zur schliesslichen 
Erledigung derselben. J. H, Michaelis: donec decrelum illud {Cjri 
V. 13) ad Darittm perteniret^ tune reddidenmt {praefecH Persarum] 
epistolam super hac re, aber das pervenire ad Darium würde g-ar 
nicht den Termin bis wohin die Entscheidung ausgesetzt werden 
soll, bezeichnen, und 'jn^^ri'^ kann nicht reddiderunt heissen; aus 
denselben Gründen sind alle Auffassungen unserer Stelle unzuläs- 
sig, welche etwa diesen Sinn hineinbringen : bis die Sache an Da- 
rius gelangte und hierauf schrieben sie einen Brief zurück darüber. 
V. 6 — 17. Der Brief der königlichen Beamten. — V. 6. 
ist im Verhältniss zu den folgenden Versen die ihren Inhalt an- 
kündigende Ueberschrift. Zu »n*nafc« puj^lD] vgl. zu 4, 11. 8. Srrnjjs] 
mit dem Suff. 3 Sing., vgl. dagegen V. 3. Als die Genossen des 
Schetar Bozenai werden die Aparsekaer, die in Abar-Nahara, 
bezeichnet, welche wir zwar unter den 4, 9 f. aufgezählten Völ- 
kern nicht antreffen, aber doch vielleicht mit den dort erwähn- 
ten M'^^nD^ON zusammenstellen dürfen, da das n vordem ^ leicht 
ausfallen konnte. Neben dem Pecha Tatnai, welcher die Verwal- 
tung in ganz Abar Nahara hatte, wird Schetar Bozenai der Be- 
fehlshaber der fremden Colonisten , oder , da hier nur die Aparse- 
kaer erwähnt werden , eines damals besonders hervorragenden, 
etwa zur Besetzung des Landes und zu anderen militärischen 
Dienstleistungen herbeigezogenen Theiles derselben gewesen sein.*-« 
V. 7. Nach der ankündigenden Ueberschrift folgt noch die An- 
gabe: den Bericht schicken sie an ihn und folgendermassen isi ihm 
geschrieben; die M^^fif V. 6. wird hier noch bestimmter als NTS^ns 
bezeichnet, welches Wort 4, 17. die Ankündigung einer königli- 
chen Willensmeinung, hier den von Beamten an den König er- 
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statteten Bericht bedeutet; die ursprüngliche Bedeutung ron pitgam, 
altpers. pati-gama, ist: was herzukommt, also Nachricht, Bericht, 
Befehl. fi^Vb] ist dem fi^T^bu; frei untergeordnet: den Frieden die 
Gesammtheit =: Frieden ganz und gar, in jeder Beziehung. • — 
Y. 8. Zum Anfange vgl. 4, 12. Wir begaben uns in den AmiS" 
beiirk (vgl. zu 2, 1.) Juda hin tum Hause des grossen Gottes; so 
konnten die persischen Beamten den Gott, der von Vielen ver- 
ehrt ward, nennen, wenn sie auch nicht wie jene Feinde Juda's 
und Benjamins c. 4, 1 ff. ihn verehrten; 3 Esra hat olnov r^ 
^vQft^ fifyav. bb^ ]2M] Accusat. des Stoffes: aus Quaderstein vgl. 
6, 4.; in dem Worte bb:; liegt der Begriff der Schwere und so- 
mit der Grösse; die Mühe des Transports sehr schwerer Steine 
wird man nur übernehmen, wenn sie ein gutes Material darbieten 
und man sorgsame Bearbeitung derselben beabsichtigt, daher 3 Esra 
6, 9. nicht unpassend iC&ot ^vatol no'Avjs'/sTgj Septuag. /Jd-ot 
Iml^ftToL Und HoU wird geset%t in oder an die Wände (Dan. 5, 
5.); da der Bau noch nicht so weit fortgeschritten war, dass an 
ein Auslegen der inneren Wände mit Holzarbeit (vgl. Irpn^ns Ps. 
74, 6.) gedacht werden konnte, so ist wohl die Rede von einem 
Hineinsetzen der Balken in die Wände, etwa in die Zwischen- 
wände, oder vielleicht nur von dem Aufrichten des Gerüstes an den 
Wänden, das wäre an den Aussenseiten des Gebäudes. — M^nsDfit] 
ist aus dem Persischen zu erklären; in os wird man mit ziemli- 
cher Sicherheit Sanscr. Praep. u/, welche im Altpers. als us oder 
OS vorkommt und eine Steigerung ausdrückt, erkennen, und parna 
als Adject. oder Partie, auf Zend pere, Altpers. par thun^ vollen- 
den^ zurückbringen und somit dem Worte die Bedeutung sehr 
thälig y angestrengt^ vielleicht auch pünktlich geben können; vgl. 
Hang a. a. 0. Diese Bedeutung ist sowohl hier, als auch an den 
anderen Stellen, wo das Wort vorkommt, passend, vgl. 6, 8. 12. 
13. 7, 17. 21. 26. nb^7:J ohne dabeistehendes Subject (vgl. da- 
gegen 6, 14. Dan. 6, 29.), also impersonal, es^ das wovon die 
Rede ist, geht fort durch ihre Handy sie haben Geschick und Ge- 
lingen bei ihrer Arbeit. — V. 9. -{Vm] demonstrat. jene Allen 
(vgl. zu V. 5.) da , wie 6 , 8. — " Vgl. V. 4. — V. 10. 
Um dich in Kenntniss Mt set%en, dass wir schreiben könnten 
die Namen der Männer , welche ihre Häupter sind; in ^ma^minb 
muss, weil noch eine genauere Bestimmung hinzukommt, liegen: 
um dich in der Weise in Kenntniss zu setzen, dass wir u. s. w. 
&inu;fi<^:i] des Plurals wegen wohl nicht = tSupKha welche an 
ihrer Spitze sindy z. B. 2 Chron. 20, 27., sondern so dass die 
Präpos. s auf die Eigenschaft hinweist, in welcher sie erscheinen : 
welche dastehen in der Eigenschaft ihrer Häupter, als ihre Häup- 
ter, vgl. Hieb 23, 13. — V. 11. Und folgendermassen (4, 8.) 
erstatteten sie uns den Bericht, nämlich: wir ii. s. w, *i7373b = 
bebr. nb^b. Wir sind sie seine des Gottes des Himmels und der 
Erde Knechte; mit grossem Nachdrucke bezeichnen sie sich als 
^ie, welche allein den Anspruch und das Recht haben, sich Knechte 
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€ri>tte8 zu nennen und als solche ihm den Tempel in Jerusalem 
zu bauen. Und wir bauen das Haus, welches gehaul gewesen ist 
von jeiU an %urückgerechnet viele Jahre \ K3^ Min steht, nicht das 
Perfectum '*32nn oder fi^rsnr , weil nicht das Gebautwerden vor 
vielen Jahren, sondern das Vorhandensein als Gebautes viele Jahre 
hindurch gemeint ist, vgl. Dan. 6, 4. 11. 7, 13. n:'?] weiset auf 
die Gegenwart hin , und Ji:t r?3np7D (Dan. 6, 4.) 'ist : weg vor 
diesen» Augenblicke, d. i. früher. Viele Jahre als Accusat. der 
Zeit, vgl. n*ian C^riZJ Qoh. 6, 3. Nech. 9, 30. Und ein grosser 
König Israels, einer unter anderen, daher die mittelbare Unterord- 
nung durch ^. — V. 12. ]nb] erhält seine Vervollständigung 
durch den folgenden Satz : desshalb, weil er%ämi haben unsere Vä- 
ier den Gott des Himmels und aus keinem andern Grunde hat er 

• 

sie gegeben u, s. w. '^'^CV^. ^^^^ sobald ah oder von der Zeit an 
wo 4, *i3. Dan. 4, 23., denn die Israeliten hatten Gott schon vor 
der Zeit des Nebukadnezar erzürnt, sondern in der Bedeutung 
von hebr. *1U;.N73 Jes. 43, 4. nno zerstören, in dieser Bedeutung 
häufiger in den Targumim , in der Bibel nur hier. ;^23 7 ] ihr 
Volk wüY*de das Volk der Stadt Jerusalem sein, und di.se Bezie- 
hung würde man aus dem ganzen Zusmmenhange heraus dem 
Suffix wohl geben können; doch hat R. Norzi Ti'BiP^ und die Ma- 
sora sagt ausdrücklich, dass das Wort hier ohne Mappig zu schrei- 
ben sei; so auch in der Ausgabe von J. H. Michaelis; der stat. 
emphat. mit T\ — statt dt— kommt im Esra häufiger vor , und 
ihn haben auch 3 Esra und Septuag. ausgedrückt. — V. 13. 
Bis zum Atnach hin ist reine chronologische Angabe: bis ^um er- 
sten Jahr des Cyrus des Königs von Babel; von seiner Herrschaft 
über Babel an datirt die Zeitrechnung. Zu der letzten Hälfte 
des Verses vgl. 1, 2. 6, 3. Zu dem Infinit, mab vgl. 5, 3. — 
V. 14. Vgl. zu 1, 7 II. bS3 ->! NbD-'nb] vgl. rn'^x rr^n 
2, 7. tl^tl"! 3 Perf. Qal in passiver Aussprache passt hier 
zum Zu£ammenhange besser als das conjugirte Partie. Pass. nx^U^U^b 
n%3u;l dem ücheschba^Mir ist sein Name, dem Namens Schechbaz- 
zar (vgl. zu 1 , 8.) , welchen er tum Pecha bestellt halte ; Pecha 
heisst Zerubbabel Hagg. 1, 1. und sonst bei Haggai; dafür 
Esra 1, 8. HTn-'b »iösr — V. 15. Für das Ktib nVwN will 
das Qri b&5. lesen, vgl. 1 Chron. 20, 8. Die drei Imperatt. fassen 
das Hinnehmen der Gefässe, das Fortziehen mit ihnen und das 
Niederlegen in dem Tempel in Jerusalem als eng verbundene 
Handlungen zusammen : diese Gefässe hinnehmend , fortziehend lege 
sie nieder. Zu dem Imp. Aphel von nn: vgl. das Particip. 6, 1. 
und das Fut. 6, 5. In dem Tempel dem in Jerusalem, weil dieser 
aber noch zerstört ist wird hinzugesetzt: und das Gotteshaus soll 
gebaut werden an seiner Stelle, an der Stelle wo es früher stand; 
vgl. 6, 7; der durch n angefügte Satz erklärt nachgehends den 
Befehl, die Gefässe in dem Tempel niederzulegen, in dieser Weise: 
ich rede vom Tempel, nämlich das Gottesbaus oder der Tempel 
soll wiedergebaut werden; über diesen explicativen Sinn der Co* 
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pula Ygh Hitzig zu Dan. 2, 16. — V. 16. Zu ^^^^^ vgl. 4, 12. 
Das Legen der Grundlagen bezieht sich auf die Gründung des Tem- 
pels 3, 10. Von damals an, also vom zweiten Monat des zweiten 
Jahres der Rückkehr an 3, 8., und bis jetzt ^ bis zum zweiten 
Jahre des Darius, wird gebaut, eine Aussage, welche eine so ge- 
Traltsame Unterbrechung, wie die 4, 23. angedeutete ausschliesst, 
und höchstens nur auf ein lässiges Betreiben des Baues während 
dieser langen Zeit hinweist. D'^bu:. Partie. Pass. und nicht ist er 
fertig; das Wort kommt in der Bibel nur hier vor, dVu} ist aber 
häufig in dea Targg. und im Syr. für hebr. on, Üiyn. — V. 17. 
Und nun, wenn es dem Könige gefällt] zu hy ^O vgl. 7, 18. Dan. 
6, 24., und hebr. bs' niu IS^ Est. 1, 19.; das Gegentheil Dan. 6, 
15. "ipän"»] 4, 15. 19. «"^trA rr^s] bestimmter 6, 1., das Haus 
der Schätze, welches zur Aufbewahrung von Schätzen aber auch 
von Büchern oder schriftlichen Documenten gebraucht ward. Hebr. 
D'^T3^ (Ezech. 27, 24. ist "^l^ii., wenn auch von derselben Wurzel, 
doch nicht ohne weiteres mit unserem Worte zusammenzustellen) 
nur Est. 3, 9. 4, 7., in nzT^ Esra 1,8. und r^ij^ 1 Chron. 28, 3. ; 
chald. l-tt2i} hier, 6, 1. 7, 2Ö., auch in der persischen und ande- 
ren arischen Sprachen, welche keine so passende Erklärung für 
das Wort darbieten, wie die semitischen durch Wurzel T3ii = 
D3D auf einen Haufen bringen, sammeln, n72n] dort, aber da der 
Ort, wo das Haus der Sammlungen sich befindet, noch nicht ge- 
nannt ist, wird nachträglich hinzugefügt: welches in Babel ist. ^ti] 
ob, bei der einfachen Frage, wie schon im Hebr. Jerem. 2, 10. 
CD^^tS] Vgl. ZU 4, 19. nns^n] kommt noch einmal 7, 18. vor. 

Cap. 6, 1 — 5. — V. 1. Und sie suchten nach = und es ward 
nachgesucht in dem Bücherhause, woselbst sie die Sehäixbe> niederk' 
gen, in Babel; das Haus scheint vorzugsweise Schotshaus gewe- 
sen zu sein, aber auch Räume für das Archiv enthalten zu haben. 
Zu dem Partie. Aphel -j^nrinTa vgl. 5, 15. — V, 2. Das gesuchte 
Document ward in Babel niciit gefunden, aber wir dürfen wohl 
annehmen, dass man beim Nachsuchen die Angabe fand, Doca- 
mente aus der Regierungszeit des Cyrus seien, um sie sicherer 
aufzubewahren, nach Ekbatana gebracht; man suchte hier nach 
und fand das betreifende Schriftstück. itnpn^ , altpers. wahr- 
scheinlich Hagamata, gv. ^ Ayßujava , ^Exßumva, die bekannte 
Sommerresidenz der persischen Könige. Die n'T^ii in Ekbatana 
ist die Burg, in welcher gewiss auch der königliche Palast und 
die Regierungsgebäude sich befanden. Ueber das Wort n'^'^a 
ij ßuQig vgl. Fritzsche zu 3 Esra 6, 23. Ekbatana lag in dem 
Verwaltungsbezirk Medien, da, wo jetzt Hamadan liegt. Und also 
steht geschrieben in ihr, in der dort gefundenen Buchrolle; rr^^z] 
in Handschriften und Ausgaben auch ri^^a; R. Norzi und J. H. 
Michaelis haben Patach unter \ Wir erwarten, dass nach tu^^ii 
unmittelbar der Inhalt folgt, vgl. 5, 7., und nehmen desshalb an, 
dass mit dem Worte ^sinDI die Inhaltsangabe anfängt; die auf- 
gefnnde Megilla war nicht das Document, sondern es war in ihr 
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entbalten and mit der Ueherschrift fi:*in^'7 Teraehen. Der Inhalt 
dea l'ind^, wiemorandtiMy wird V.3 — 5 angegeben. — Y. 3. Zn 
der Zeitbestimniung ?gl. 5, 13. Dat GoUeskams in Jerusalem, die- 
ies Hatt$ toU gebaui werden ah eine Staues wo $ie teklaekien (wo 
geacblaehtet werden) Opfer^ gleich in Anfange wird durch die 
anaaerhalb de« ruhigen Fortschrittes der Rede stehenden Worte, 
das GoUeshaus in Jerusalem j nachdrückliche auf den Inhalt des Er- 
lasses hingewiesen. ^nK] im stat. constr. vor dem durch '^'^ un- 
tergeordneten Satze, wie hebr. n^M ^''P^, ^* ^* ^s^^i* 4, 3. 
Das Haus als eine Stätte, wo mit königlicher Genehmigung' Opfer 
dargebracht werden, ist ein Öffentlich anerkanntes Heiligthum, 
worin zugleich liegt, dass den bei diesem Heiligthume beschäftig- 
ten Personen, den Priestern u. s. w., das Recht zur Ausübung ih- 
rer amtlichen Thätigkeit zugestanden, und dass die Gemeinde, 
welche nm dieses Heiligthura sich sammelt, als religiöse Genos- 
senschaft anerkannt wird. l'^bl^OTS "^niisein] man erklärt diese 
Worte entweder so: et fundamenta ejus sint portantia (|'^b!2iDiQ 
als Partie. Poel), id est firma, ut magnum onus portare possint, 
?el onusta, id est oneri ferendo apta, robusta, fortia {ßuxiorf 
lexic. cbald. talm. nach der Vulg.), oder so: fundamenta ejus 
erigentur (Gesenhu thes.), comportentur (Ofertciw), indem man 
l^b^lDTS als Partie. Poal auffasst und der Wurzel b^D die Bedeu- 
tungen aufrichten^ zusammentragen zuweist. Aber die Wurzel, be- 
deutet tragen, aufheben, und kann daher auch wohl für hebr. ((^ 
▼orkommen Targ. Deuter. 24, 15., aber aufheben ist noch nicht 
Mauern oder Grundlagen aufrichten, und tragen ist noch nicht 
Steine zusammentragen, am wenigsten in dem Sinne: aus zu- 
sammengetragenen Steinen Grundlagen aufrichten. In der Vulg. 
sind die einzelnen Sätze, damit sie nur einen Sinn darbieten, 
willkührlich zusammengeworfen, doch sieht man, dass die Worte 
et ut ponant fundamenta supportantia unser i'^'niDTS VtllDK ausdrü- 
cken sollen. Sjr. bat l'^bliDTd gar nicht ausgedrückt. Septuag. 
übersetzen xai i&fintsv InaQfia, sie haben also *^niiZ9M und vielleicht 
auch ^'^b^iDTS gelesen, das letztere Wort aber freilich sehr frei 
oder nach blosser Vermuthung übersetzt. 3 £sra hat für unsere 
Worte Sm TtVQog li^dc^cj^ot/g, nach anderer Lesart hdslB^wgj was 
auf *^nitt?fi< in der Aussprache '^n'nz^M (hebr. D'nidK Feuerungen), 
zugleich auf ein ganz anderes Wort für i'^b31073, etwa auf 
l'Tabyb, hinweist. Leider hat Joseph .Arch. 11, 4, 6. grade auf 
diese zwei schwierigen Worte gar keine Rücksicht genommen. 
Bei der Erklärung, welche man ihnen, gegeben hat, können wir 
uns nicht beruhigen. Eine bessere finden wir nicht. Da aber 
neben den folgenden Angaben der Höhe und Breite die Angabe 
der Länge im ursprünglichen Text kaum fehlen konnte, werden 
ivir der Vermuthung Raum geben dürfen, dass durch Auslassung 
oder falsche Lesung der Worte, in welcher die Angabe der Länge 
entliaUen war, unser Text in Verwirrung gerathen ist. Der 
\(.':'!iiicli , seine ursprüngliche Gestalt wieder herzustellen, fuhrt 
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nicht zu einem solchen Ergebnisse, durch welches die Eotstehung 
unseres jetzigen Textes leicht erklärt werden konnte, '^nnu?» 
stand wahrscheinlich auch im ursprünglichen Texte, da seine 
Grundlagen im Gegensatze zu der Höhe und der Breite zur Noth 
die Grundlagen der Länge nach bezeichnen können; das Wort 
^'^^^9 von dem sich vielleicht eine Spur in ivJslix^^ ^^^^ ^^^^'' 
^«jjfiS^ im 3 Esra erhalten hat, wenn anders diese Uebersetzung 
uuf ein ^^Tsbs'b im hehr. Texte hinweist, ist verloren gegangen ; 
endlich, da die Stif^shütte 10 Ellen breit und 30 Ellen lang, der 
Tempel des Salomo 20 Ellen breit und 60 Ellen lang (i Köu. 
6, 2.) war, und ohne Zweifel dasselbe Verhältniss der Breite zur 
Länge auch für das Haus, wovon hier die Rede ist, angenommen 
Tverden muss, so würden wir die Zahl v:73n rtWZ erwarten, wo- 
raus unser ]'tb3')073 geworden sein müsste. Die Buchstaben in 
den Worten ]'>373n rrKZS ]'^3SM TilU)» seine Längen- Grundlage Aan- 
der/ und achiiig Ellen würden wenig an die Buchstaben in unserem 
jetzigen Texte erinnern, doch ist in Betracht zu ziehen, dass ]'^;3fi!^ 
durch Abspringen des Auges auf ein anderes mit ]^ endigendes 
Wort leicht ausfallen, und dass bei abgekürzter Schreibung des 
Zahlwortes n^TS aus den dann übrigbleibenden Buchstaben ]'^373n'73 
Tvohl ein 'j'^bliDD werden konnte. Auf jeden Fall sind wir 
berechtigt einen Fehler im Texte anzunehmen, wenn es uns auch 
nicht gelingen kann den ursprünglichen Text sicher wiederher- 
zustellen. — V. 4. -{aiS I kommt nur hier vor; durch den Sprach- 
g^ebrauch in den Targg. und im Talm. ist die Bedeutung Reihe, 
Schicht gesichert , welche auch durch 36/ioh in 3 Esra und bei 
Septuag. ausgedrückt wird. Es ist nicht klar , welche Vorstellung 
Tvir mit der Angabe verbinden sollen: Schichten ton grossen Stei- 
neu (vgl. zu 5, 8.) drei^ und eine Schicht ton neuem Holte, Friti' 
sehe zu 3 Esra 6, 25 : „übrigens werden die Worte nicht so zu 
verstehen sein, dass die Wände drei Quadersteine dick aufgeführt 
werden und innen noch eine Lage Balken daran stossen soll (Gaab), 
sondern so, dass von unten herauf auf drei Lagen Quadern eine 
Lage Gebälk folgen soll, so dass die Mauern nicht ganz massiv 
waren." Und die Kosten sollen aus dem königlichen Hause bestritten 
werden; 2<n{;^S3 kommt noch einmal V. 8. vor, wo noch genauer 
angegeben ist, dass die Kosten aus dem königlichen Hause oder, 
da auf n'*3 kein Nachdruck liegt, von Seiten des Königs bestrit- 
ten werden sollen durch Verwendung eines Theiles der im Gebiete 
Yon Abar Nahara aufkommenden Steuern. Es ist kein Grund an 
der Richtigkeit der Angabe zu zweifeln , dass Cjrus zugleich mit 
der Erlaubniss der Neugründung der Gemeinde den Befehl gab, 
aus öffentlichen Kassen die Kosten des Tempelbaues zu bestreiten; 
während der kriegerischen Unruhen in den letzten Jahren des Cy- 
rus und in der Zeit des Cambjses wird der Beitrag nicht ausge- 
zahlt sein; ward er auf Befehl des Darius wieder ausbezahlt, so 
werden dadurch die freiwilligen Gaben zum Tempelbau nicht un- 
nöthig geworden sein, vgl. Zach. 6,9 — 15. — V. 5. Und auch die 
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Gefässe sollen sie zurückgeben == sollen zuräckgegcebeD wer> 

den , und es soll gelangen hin tum Tempel , dem in Jerusalem , an 
seinen Ort; der Singul. T]^t') (5, 5.) nach dem Plural lasst sich 
zur Noth erklären: jedes einzelne Gefass soll ein jedes an seinen 
Ort g'elangen. ntin')] ist die Lesart richtig, so mnss man anneh- 
men, dass der Erzähler den Erlass des Cjrus als einen an den 
Scheschbazzar oder Zerubbabel gerichteten Befehl auffasste, deoa 
das Wort kann nur heissen: du solht niederlegen ^ und diese Anrede 
kann sich nach 5, 15. auf keinen anderen als den Scheschbazzar 
beziehen. Allerdings vermissen wir, wird Scheschbazzar angere- 
det, in y. 3. etwa nach S^'^D die Angabe "^ä^z'riDb, aber gleicher 
Weise lässt uns die Anrede in Y. 6. die Angabe vermissen, dass 
Darius den Erlass des Cjrus zugleich mit seinen eigenen Befeh- 
len in einem Schreiben dem Tatnai, Schetar Bozenai u.s.w. mitge- 
theilt habe. Zu der Annahme, dass diese Angaben nur io unse- 
rem jetzigen Texte ausgefallen seien, liegt keine Veranlassung 
vor. Sie werden nie darin gestanden haben. Der Verfasser er- 
zählt nicht in ruhiger Weise und beachtet im Verlaufe seiner Er- 
zählung ihren Anfang nicht mehr. Er hält den Erlass des Cjrus, 
das Wirken des Scheschbazzar im Auftrage des Cyrus, das Er- 
gebniss der Aufsuchung V. 1 u. 2. , Befehl und Schreiben des Da- 
rius und seine eigne Erzählung nicht streng auseinander, weil in 
seiner Vorstellung alles dieses nebeneinander und ineinander vor- 
handen war. Je nachdem das eine oder das andere ihm vor- 
schwebte, g^ebt er dem Einzelnen in seiner Erzählung eine Be- 
ziehung auf das eine oder das andere. So ist es dem Leser äber- 
lassen aus dem ganzen Zusammenhange die Beziehung für das 
Einzelne herauszunehmen und die Angaben zu ergänzen, die bei 
einem ruhigen Fortschritt der Darstellung nicht fehlen dürften. 
Als 3 femin., und es soll gelangen y kann ntini nicht aufgefasst 
werden, einmal weil ein Mascul. vorangeht, sodann weil das Apbel 
von nns nicht gelangen bedeutet; Vulg. hat: quae et posita sunt 
in templo Dei. 

V. 6 — 12. Plötzlich redet Darius den Tatnai, Schetar Boze- 
nai u. s. w. an. Der Verf. denkt nicht daran, dass diese Anrede zu 
der V. 1 u. 2. eingehaltenen Form der Erzählung nicht stimmt. 
Auch die 3te Person des Suffix in '{inni3D ist auffallend, da die 
Genossen des Tatnai und Scb. B. mit zu den angeredeten gehö- 
ren; das Wort wird von dem Verf. so aufgenommen, wie es ihm 
aus 5, 3. vorschwebte. Zu den Worten in der Anrede vgl. auch 
5, 6. Bleibt fern ton dort^ von Jerusalem, und bekümmert euch 
nicht mehr in der Weise, wie ihr nach 5, 3 ff. es gethan habt, 
nm das, was dort geschieht. — V. 7. psu? mit dem Accus, etwas 
Unsen^ von etwas ablassen in dem Sinne: nicht mehr h e m me nd 
uad hindernd eingreifen. Der Pecha der Juden und die Alten ^5, 5*) 
der Jkden soHen dieses Gotteshaus da bauen an seiner Steth^ rfn»^ 
In "^^ führt ein zweites Subject ein, welches ganz auf dersel- 
ben Linie mit dem ersten steht, vgl. Dan. 4, 83. Je«. 32, i. ßmaM 
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Lehrbuch §. 310.a. — V. 8. Und von mir wird faiernit Befehl 
gegeben in Betiekung auf das wa$ ihr Ihum solU an diesen Allen 
der Juden i damit sie bauen dieses Gotteshaus da; Q^iz? ist hier 
Partie. Pass., da von dem Befehl die Rede ist, welcher durch 
diesen königlichen Erlass den V. 6. angeredeten zur Nachachtung 
mitgetheilt wird. Das V in vo^^ bezeichnet das Ziel, auf welches 
der Befehl geht, hebr. Sk r\\i und b 'r\\'Si Jes. 23, 11. Ps. 91, 
11. 2 Kön. 20, I, — q:? nasT wie hebr. cV nt53>. — Nämlich ton 
den königlichen Geldert^ der Steuer (c. 4, 13. 20) von Abar Nahara 
sollen pünktlich die Kosten gegeben werden diesen Männern] das i 
vor '>dd: hat explicativen Sinn, vgl.« zu 5, 15.; MS'iDDet 5, 8. Das 
Fut. Kirtn mit dem Partie, drückt die Dauer in der Zukunft aus. 
fitbca^b fi^b"^!] Vulg. ne impediatvr opus^ und ähnlich neuere Er- 
klärer: fie cogantur cessare, eine Auffassung der Worte, zu wel- 
cher der Hinblick auf Mbtanb 4, 21. vgl. 4, 23. leicht verleiten 
kann. Aber die Worte können doch nur bedeuten: was ist nicht 
"ium ' aufhören ' lassen oder zu versäumen, vgl. Dan. 6,9.; 
80 liegt in dem kleinen Nachsatze eine nachdrückliche Ein^chwr- 
fung des Befehls, wie sie in ganz ähnlicher Weise am JBnde des 
folgenden Verses wieder vorkommt. — V. 9. IHttJrj mtt] vgl. 
ninuin i«\ij 7, 20. ; "[nujn Fem. Plur. von dem Partie. U'^X}. üe- 
ber die Aussprache mit Patacb vgl. Hitzig zu ]'*n^n ^^^' ^i ^6* 
Das Prott. n'n bedeutet hier: alles was nothwendig ist, welche Dinge 
nothwendig sind, und da diese Bedeutung bei Pronomm. und Ad- 
jectiven durch das Femin. Plur. ausgedrückt zu werden pflegt (Ewald 
Lehrbuch 172 c), so wird n73 als ein Femin. Plur. aufgefasst und 
gleich mit ]nibn verbunden. Sowohl junge Stiere als auch Widder 
ttnd Lämmer] Yg\. 7, 17.; 1 vor dem ersten Worte in der Auf 
Zählung und das l vor dem zweiten Worte entsprechen unserem: 
sowohl — als auch. Zu Brandopfern des Gottes des Himmels] ^b(< 
ist durch b untergeordnet, weil ganz allgemein von Brandopfern, 
uicbt von den für einen Fall bestimmten Brandopfern Gottes die 
Rede ist. In der raschen Aufzählung der weniger werthvollen 
Dinge: Waizen^ Sali, Wein und Oel^ sind die ersten Worte ohne 
1 Cop. nebeneinandergestellt. Gemäss dem Ausspruche (Dan. 4, 14.) 
der Priester^ welche in Jerusalem sind, soll es ihnen, den Priestern, 
gegeben werden] der Sing, an'^rö Nitib fasst, wie das nö im An- 
fange, alle die einzeln aufgezählten Dinge zusammen. Zu ^llib 
vgl. 4, 12. Zu dva Di"^ vgl. 3, 4.— ibuJ Nb -^nl 3Esra apafJKfi- 
"ßr^rfftoa^; was ist oder sei Nicht- Unter lassung , in dem Sinne: was 
nicht zu unterlassen ist; das Substant. ^bu3 ist der Negation Kb 
unmittelbar untergeordnet, wie z. B. hebr.' Q-^SD «b 1 Chron. 2^ 
^^') ähnlich Ps. 59, 4. Jes. 45, 13. und sonst/ Vulg. übersetzt 
frei: n« ait in aliquo querimonia; Septuag. o ia9 aU^aoDOit, in- 
dem sie ttb auslassen und ^bu) als 3 Plur. von b9.iff fragen ^ für- 
dem auftasen. — V. 10. Aus den Einkünften des Staates sollen 
<^ie Mittel,« wekhe für die Darhringuog der regelmässigen und öf- 
^ntlichea Opfer erfonlerlieb sind, der unter persischer Herrschaft 
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stehendeo Gemeinde Enfliesseo, damit der Bestand eines gpeordne- 
ten Gottesdienstes gesichert, durch denselben die Gnade des Grot- 
tes des Himmels dem persischen Reiche suge wandt werde, uod dem 
Gebete der Gemeinde für das Leben des Königs und seiner Sohne 
Erbörung in Aussicht stehe. Vgl. Jerem. 29, 7. 1 Maccab. 7, 33. 
12, 11. 2Maccab. 3, 35. 13, 23. Joseph. Arch. 12,2. 5. c Apion. 
2, 5. und die bekannten Worte deB Philo II p. 569. 71 ^b "»-7] 
1'^^*^pn73 damit sie als Qorban darbringen; das Futur, ^inb (4,12.) 
mit dem Partie, bezeichnet die Dauer in der Zukunft. i'^nin'*3 (Dan. 
2, 46.) sind die Opfer, welche Gott einen nin^3 rp^y g-ewähren 
Levit. 1, 9. 13. 17. u. s. w., vorzugsweise die Tbieropfer, die als 
isnj^ Levit. 1, 1 ff. daigehracht werden. — V. 11. Der Anfang 
des Verses wie V. 8. ec'i^n'*] vgl. V. 12. Dan. 6, 9. 16.; einen 
Befehl ändern ist entweder ihn übertreten oder ihn aufheben. Es 
soU gerissen werden ein HoUshück^ ein Balken, aas seinem Hanse 
und gekreuügl soll er daran geschlagen werden] ^"^j^T m die Höhe 
gehoben y im Sjr. das gewöhnliche Wort für gekreuzigt , und so 
dürfen wir das Wort hier gleich auffassen , weil bei den Persern 
die Strafe der Kreuzigung vorkommt, Herod. 3, 125. 4, 43. 7, 
194. Vgl.' Ester 7, 9 f. 9, 13. Und sein Haus seit «1 einem Mist- 
haufen gemacht werden desshalb] vg^. Hitzig zu Dan. 2, 5. und The- 
nius zu 2 Kon. 10, 27. — V. 12. Und der GoU, welcher seinem 
Namen Wohnung gegeben hat dort, vgl. Nech. 1, 9. Deuter. 12, 
11. 14, 23. Jerem. 7, 12. — ->5i5-»] vgl. hehr, -^an Ps. 89, 45. — Der 
Infinit fit^r^ctib (so mit Patach unter Nun und Dagesch in Jod 
auch in der Ausgabe des B. Korzi) wird gesteigert durch den 
folgenden ohne Copula angefügten Jnfinit. mit b, der zugleich den 
vorhergehenden Worten : wer uusstreekt seine Handy genauer ent- 
spricht: um zu übertreten diesen meinen Befehl, ja um %u %ers4ö' 
ren dieses Gotteshaus da. Dtr Wunsch, dass Gott selbst den, der 
sein Haus angreift, vernichten möge, erinnert au den Schluss der 
Inschrift des'Darius von Bisitun, wo die Strafe Ahuramazda's auf 
den herabgewünscht wird, der Bild und Inschrift zu verletzen 
wagt, sein Segen auf den, der sie in Ehren halt. 

V. 13. Weit gesandt hatte Darius der hönig = weil Darius 
in seinem an sie erlassenen Schreiben ihnen die uns schon bekann- 
ten Auftrage gegeben hatte, angegebener Massem (4, 8.) thaien sie 
ffunktück, *«n ^^pV] vor diesem dass, weit^ in derselben Bedeutung, 
in welcher sonst '»•? bn"b2 gebraucht zu werden plegt , z. B. 7, 
14. 4, 14. 

V. 14 und 15. Die Altem der Juden , vgl. 5, 5. ]-»nb3eo] sie 
hatten Erfolg {vgl. zu 5, 8.), sie kamen weiter, mt^asa] Vulg. 
juxta prophetiam — scheint rM'n:3 gelesen zu haben ; Septuag. 
haben ^ ausgedrückt: im der Weissagumg^ wohl in dem Sinne: 
während weissagten; so auch 3Esra: mnnf^ijrhiottmp ^yif/nioo jtal 
Zaxa^ior. Diese Auffassung ist sprachlich durch die Anaahme zu 
rechtfertigen, duss hier durch s ein abstractes Sahstantiv so un- 
tergeordnet wird, wie sonst ein lafiaitiv: in der Weissagung = 
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in dem Weissagen = während weissagten. Aber dennoch drängt 
die Vermuthung sich immer wieder auf, dass die Worte ursprüng- 
lich hinter bfi^nu)*^ n^K DS^U ]t} standen und dass dieser Sinn be- 
absichtigt war: wegen des Befehles des Gottes Israels durch die 
Weissagung des H, des Propheten und des Zacharja Bar JddOj vgl. 
•»an T^ra '■'■^ ^ai Hagg. 1, 1. 2, 1. 10. und ähnliche Redeweisen. 
Und wegen des Befehles des Cyrus und des Darius und des Artach- 
schaschi des Königs von Persien] diese Worte bieten eine grosse 
Schwierigl&eit dar durch die Zusammenstellung der drei Könige, 
deren letzter, wenn wir den Namen und die Reihefolge in Be- 
tracht ziehen, doch nur Artaxerxes Longimanus sein kann. Wie 
konnte dieser in unserem Abschnitte, der von dem Bau des nach 
V. 15. im 6ten Jahre des Darius vollendeten Tempels handelt, un- 
ter den Königen genannt werden, durch deren mächtigen Einfluss 
eben dieser Bau glücklich von Statten ging? Wir erwarten dem 
Zusammenhange gemäss nur die Erwähnung des Cjrus und des 
Darius. Weil man annahm, dass nur für diese zwei Könige hier 
Raum sei, hat man den dritten wegschaffen wollen. J, D. Michael 
lis hält Artachschascht für ein Einschiebsel der Abschreiber oder 
der Besitzer des Buchs, die in den folgenden Capiteln so viel von 
der Gnade dieses Königes gegen die Juden lasen. Aber der Name 
steht im Texte, und dieselbe Erwägung, die einem späteren l^eser 
hätte Veranlassung werden können, den Namen des C3nrus und 
Darius noch den Namen des dritten grossen und der jüdischen Ge- 
meinde wohlwollenden persischen Königs hinzuzufügen, konnte 
auch schon für den ursprünglichen Schreiber unserer Verse mass- 
gebend sein. Oder man hat gemeint, statt des n vor Artach- 
schascht sei "^s zu lesen: und wegen des Befehles des Cyrus und 
des Darius des Sohnes des Artachschascht; doch tragen wir Beden- 
ken auf diese Weise die Schwierigkeit zu heben, denn Darius 
des Hjstaspes Sohn wird doch nirgends ein Sohn des Artach- 
schascht genannt , und der Name Artachschascht bezeichnet in den 
Büchern Esra und Nech. sonst immer den Artaxerxes Longimanus. 
Wir werden , von der Richtigkeit unserer durch 3 Esra 7, 4. und 
durch die Septuag. bestätigten Lesart ausgehend, sagen müssen, 
dass der Verfasser unserer Verse hier ganz so wie c. 4, 6 ff. die 
durch den nächsten Zusammenhang gegebene chronologische Grenze 
nicht einhält und in einer übersichtlichen Angabe gleich die drei 
persischen Könige zusammenstellt, denen die jüdische Gemeinde 
für ihr Wohlwollen dankbar verpflichtet war. Die Worte unseres 
Verses: sie bauten und sie halten Erfolg ^ und sie bauten und voll- 
ödeten, beziehen sich dann nicht ausschliesslich auf den Tempel- 
W , sondern deuten zugleich auf den Neubau Jerusalems überhaupt 
hin. Nach der allgemeinen iibersichtlichen Angabe kehrt dann im 
folgenden Verse die Rede auf ihren nächsten Gegenstand, den 
Tempelbau , zurück. Vgl. zu 4, 6 — 23. Aeltere Ausleger erklä- 
^n die Erwähnung des Artachschascht in ähnlicher Weise. Einige 
von ihnen wollen, weil nach dem nächsten Zusammenhange von 
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dem Tempelbaue geredet wird, in unserer Stelle vgl. mit 7, 21 ff. 
die Angabe finden, Artaxerxes Longimanus habe, wenn auch nicht 
für den eigentlichen Bau des Tempels, so doch für seine Aus- 
schmückung und Vollendung gesorgt; Clericus: additur hoc nomen 
(Artaxerxis Longimani) non , quod ad regnum ejus usqne dilata 
sit aedificatio templi, sed quia, quum faveret Judaeis, templum 
ornavit; so auch J. H MichaeUs. — V. 15. fet'^^'^*ri] nach der 
Masora eins von den Wörtern , in denen M am Ende geschrieben, 
aber nicht gelesen wird. Die Form ist nicht auf den ersten An- 
blick verständlich , denn zunächst denkt man an die dritte Person 
Singul. Perf. eines Schaphel von tt^*^, aber er vollendete passt doch 
nicht , weil der Zusammenhang kein einzelnes Subject darbietet, 
dem das Vollenden zugeschrieben werden könnte, und es willkühr- 
lich sein würde, den Singul. er vollendeie in der Bedeutung es 
ward vollendet zu nehmen. Ein vom Schaphel aus gebildetes Partie. 
Pass. es ist vollendet (so Gesenius im thes.), würde doch wohl 
"^If^lS^a lauten müssen. So bleibt nur übriir, k*^^*«^' oder "^^Z-^lb 
für die 3 Singul. Perf. Schaphel in passiver Aussprache zu halten, 
welcher eine active Aussprache *^^'^U) gegenüberstehen würde, nach 
Analogie von ^'^ry^li Dan. 3, 13. und n';n*^i7. Dan. 6, 18. in pas- 
siver Bedeutung neben der Aussprache activer Bedeutung n'^n**n 
z. B. Dan. 5, 3. 23. In den Targumim hat '^ä^.'^tp gewöhnlich 
active Bedeutung, doch steht das Wort wie hier im passiv. Sinn 
Ps. 31, 11. 39, 11. Rut. 2, 23. für hebr. n^s. Und es ward 
vollendet dieses Haus bis »um dritten Tage des Monates Adar (des 
zwölften Monates), welches ist das sechste Jahr der Regierung des 
Königs Darius] 3 Esra steht bis zum 23sten Tage des Monates 
Adar, wohl die ursprüngliche Lesart , da die Annahme doch etwas 
fern liegt, dass erst der Bearbeiter den 3ten Tag in den 23sten ver- 
ändert habe, weil es ihm passend schien, eine achttägige Feier der 
Einweihung (vgl. 1 Kön. 8, 60. 2 Chron. 29, 17.) vorauszusetzen 
und mit ihr die letzten acht Tage des Jahres auszufüllen. Der 
Tag der Vollendung des Hauses wird mit dem Tage der Einwei- 
hung V. 16. zusammengefallen sein ; durch die chronologische An- 
gabe soll hervorgehoben werden, dass noch vor dem Beginn des 
neuen Jahres und seiner Feste der Tempel fertig und eingeweiht, 
also auch dem Gebrauche der zur Feier der Feste des ersten Mo- 
nates sich versammelnden Gemeinde übergeben war. 

V. 16 — 18. — V. 16. Die Söhne Israels werden bestimmter 
bezeichnet als 1) die Priester , 2) die Leviten^ 3) der Rest der 
Söhne der Wegführung. Die Priester und Leviten werden hier 
(auch V. 20.) den übrigen Israeliten gegenübergestellt, weil bei 
der Beschreibung einer gottesdienstlichen Feier der Gegensatz 
zwischen Priestern u. s. w. und Laien besonders hervortritt, mnna] 
V. 22. hebr. nrjTD'iJa. -- V. 17. in-'-^pm] sie brachten ah Qor^ 
ban dar, vgl. zu V. 10. Das Verhältniss unserer Zahlen zu den 
Angaben in 1 Kön. 8, 5. 63. erinnert an den Glanz der Zeit des 
Salomo und an die geringen Anfänge der neuen Gemeinde. Und 
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*wölf Ziegenböcke %tm Sündopfer ßr gan% Israel nach der Zahl 
der Stämme Israels] über die Zwolfzahl vg^l. zu c. 2, 2., auch 8, 
35.; die ]-<T3> ^^'^ti^ 2 Cbron. 29, 21. kommen als DNün '^'ytilZ 
Esra 8, 35. vor; «IJtonb, Qri inNönb,, hebr, rifijtjn Ps."40", 7.,* 
sonst nfi^tan. — V."l8. iTS'^pn'ij/iD ' derselben ^Be<leutung wie 
hebr. ll'iTSJi^n 3, 8. In ihren Classen (2 Cbron. 35, 5. 12.) und 
in ihren Abiheihmgen (1 Cbron. 27, 4.) über das Werk des Gottes, 
weicher in Jerusalem ist, damit sie, eine jede Classe und Abthei- 
lung in der Woche (2 Kön. 11, 9. 2 Cbron. 23, 4. — 1 Cbron. 
9, 25.) wo sie den Dienst hatte, ihres Amtes warteten. Es ist 
hier die Rede von den gottesdienstlicben Geschäften, welche nach 
der Vollendung des Tempelbaues von den Priestern und Leviten 
den alten Ordnungen gemäss verrichtet werden sollten, von der 
«rjb« T]r^^p , nicht von der NSibK-rT^a nn-'as^^ 4, 24. vgl. 3, 8. 
6/H. Nach der Vorschrift des^ Buches des Mose, ähnlich 3, 2. 
2 Cbron. 23, 18. und sonst. 

V. 19 — 22. Nachdem der Geschichtschreiber seiner Quelle 
folgend den Bericht von dem Baue und der Einweihung des Tem- 
pels in chaldäischer Sprache mitgetbeilt bat, benutzt er die Ge- 
legenheit hervorzuheben, wie im ersten Jahre nach der Vollen- 
dung des Tempels die Pesach- Mahlzeit in geordneter Weise ge- 
halten und das Mazzot-Fest in freudigster Stimmung gefeiert 
worden sei. — V. 20. Die erklärende Begründung des vorher- 
gehenden Verses, welche durch *^^ eingeführt wird, hat diesen 
Sinn: damals bereitete die Gemeinde das Pesach und sie konnte 
es in geordneter Weise essen, denn die Priester hatten sich gerei^ 
nigt und konnten daher die ihnen zukommenden Geschäfte bei 
der Feier des Pesach verrichten, und die Lernten ohne Ausnahme 
r^riKS wie 2, 64. 3, 9.) sie alle waren rein und sie schlachteten 
das Pesach für alle Söhne der Wegführung und für ihre Brüder die 
Priester und für sich selbst. Wiederum wie in V. 16. werden die 
drei Tbeile des Volkes unterschieden: 1) Priester; 2) Leviten; 
3) alle Söhne der Wegfübrung, d. h. alle Laien. Die Leviten, 
die ohne Ausnahme rein waren , übernahmen das Schlachten für 
die zwei anderen Theile und für sich selbst. Nach alter Sitte 
schlachtete jeder Hausvater das Pesach -Lamm Exod. 12, 6 ff.; 
bei der Feier des Pesach zur Zeit des Königs Hiskia übernahmen 
die Leviten das Schlachten für alle die sich nicht gereinigt hat- 
ten, also zunächst nur ausnahmsweise für diese 2 Cbron. 30, 17.; 
von der Zeit des Josia an scheint der Gebrauch sich festgesetzt 
zu haben, dass die Leviten das Schlachten für alle Laien, aber 
auch für die Priester besorgten 2 Chron. 35, 11. 14. und an un- 
serer Stelle* Für die Laien wohl aus dem Grunde, damit ja kein 
unreiner das Pesach -Lamm schlachte; für die Priester, weil diese 
in der Festzeit viele Geschäfte hatten und ihre Zeit durch das 
Darbringen anderer Opfer bis in die Nacht der Feier des Pesach 
in Anspruch genommen ward 2 Chron 35, 14. Um den Priestern 
die Arbeit zu erleichtern verstanden sich also die Leviten dazu, 
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fdr ihre Brüder die Priester (vgl. 2 Chron. 29, 34. 35, 15. wo 
die Leviten ihre, der Priester, Brüder genannt werden) das Pe- 
sach-Lamm zo schlachten. Dtlbl und für sich seMs/ wie 2 Chron. 
35, 14. — y. 21. Nicht allein assen die aus der Gefangenschaft 
zurückgekehrten Israeliten das Pesach-Lamm, sondern zngleicfa 
mit ihnen alle die sieh abgesondert hatten eon der Unreinigkeit der 
Völker des Landes sti ihnen y um Jahee den Gott Israels sti suekem. 
yn»n '^;*ia] oder y-iKn -»J?:? 10,2. lt., auch n'ixnÄn -»ay 9,1 f. 
3, 3. sind sowohl die Bewohner des Landes Palästina im Geg'en- 
satze zu den aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Israeliten, 
als auch die Bewohner fremder Länder, z. B. Aegjptens, Moabs 
9, 1 f. Wer waren die, welche sich absonderten von der Unrei- 
nigkeit dieser Völker? Wir denken zunächst an Israeliten, welche 
bis dahin vermischt mit den heidnischen Bewohnern des Landes 
Palästina gelebt hatten und nun der neuen Gemeinde in Jerusalem 
sich anschlössen. Immerhin mögen auch einzelne Heiden mit der 
Gemeinde sich vereinigt und als Proseljten in ihr gelebt haben; 
aber in grösserer Anzahl als sie werden die Nachkommen der von 
den Assjrern und Chaldäern nicht fortgeführten Israeliten des nörd- 
lichen und südlichen Reiches der neu gegründeten Gemeinde sich 
genähert, ihren Ordnungen sich unterworfen und den Gott Israels, 
der nun wieder seinen Tempel in Jerusalem hatte, gesucht haben. 
Zur Zeit des Esra klagen die Fürsten der neuen Gemeinde dar- 
über, dass Laien, Priester und Leviten sich nicht sondern von den 
Völkern der Länder 9, 1.; auf die Gefahren, welche den Israeli- 
ten drohen , weil sie im Lande Palästina unter unreinen Völkern 
leben, wird 9, 10. hingewiesen; sich von der Unreinigkeit der 
Völker absondern heisst Verschwägerung und sonstige Verbindung 
mit ihnen aufgeben 10, 2. 10.; Israeliten sind es, welche 10, 11. 
aufgefordert werden sich zu sondern von den Völkern des Lan- 
des; der Same Israels wird Nech. 9, 2. abgesondert von den Söh- 
nen der Fremde; und auch Nech. 10, 29. sind die, welche sich 
von ihnen abgesondert haben, offenbar Israeliten, denn als sie die 
Verpflichtung auf sich nahmen nach dem Gesetze Gottes zu wan- 
deln, schlössen sie sich an ihre Brüder, d. i. an ihre Volksgenos- 
sen an. Nach allen diesen Stellen sind die, von welchen Abson- 
derung verlangt wird oder welche sich absondern, Israeliten, und 
so müssen wir auch an unserer Stelle, die welche sich absondern 
für Israeliten halten, die ihre Verbindungen mit den Heiden ab- 
brachen und Angehörige der neuen Gemeinde zu sein sich ent- 
schlossen. — V. 22. Darauf feierten sie das Mazzot-Fest sie- 
ben Tage hindurch in Freude (V. 16.), denn Gott hatte sie erfreut 
und ihnen zugewandt u» s. w, , d. i. denn Gott hatte ihnen Freude 
gegeben dadurch , dass er ihnen zugewandt hatte das Herz des 
Königs von Assyriens, ÜTVB,^^ "'S] ebenso 2 Chron. 20, 27. Nech. 12, 
43. Zum Ausdruck ^b/^ph vgl. 1 Kön. 18, 37. Der König von 
Aschschur ist der Herrscher über das Gebiet, dessen Bewohner 
die Barbaren Ass3rrier , die Griechen Syrier nennen Herod. 7, 63. ; 
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so ist z. B. Judit 2, 1. Nebukadnezar , so an unserer Stelle der 
persische König Darius ein Könige ^^^ Assyrien. Zu a DM"**!*« ptn 
Tgl. 1 Sam. 23, 16. 



Zweiter TheiL 

Cap. yil bis Gap. X. 

Esra kommt mit Priestem y Letiten und anderen Israeliten nach Je- 
rusalem, Dem ihm vom Könige Arlaxerxes gegebenen Auftrage ge^ 
mäss unternimmt er es, die Angelegenheiten der Gemeinde zu ord- 
nen und beginnt seine Thätigkeit mit der Entfernung der fremden 
Frauen. Die hier erzählten Ereignisse fallen in das Jahr der Rück' 
kehr des Esra, d. i, in das siebente Jahr des Artaxerxes (458). 

1. Cap.7, 1— 10. Vgl. 3 Esra 8, 1— 7. Nachrichten über Esra 
und tibersichtliche Beschreibung der VFanderung babylonischer Israe- 
liten nach Jerusalem , welche zur Zeit des Esra und unter seiner 
Leitung stattfand. 

V. 1—5. rrb»rr tD-^a^iri ^n«l] die z.B. auch in der Genes. 
15, 1. 22, 1. und sonst oft vorkommende ganz lose Anknüpfungs- 
forme], durch welche nur angegeben wird, dass die mit diesen 
Worten eingeführte Erzählung sich auf Ereignisse bezieht, die ei- 
ner späteren, möglicherweise ziemlich viel späteren Zeit angehö- 
ren, als die in dem vorhergehenden Abschnitte beschriebenen, lie- 
ber die Schreibweise des Namens «no^nn'^Ä vgl. oben S. 71. 
Dass mit diesem Namen hier Artaxerxes Longiroanus bezeichnet 
wird, ist jetzt ziemlich allgemein anerkannt. Joseph. Arch. 11, 
5, 1 ff. nennt den Esra einen Freund des Xerxes, und nimmt an, 
unser Artachscha t sei dieser König. So auch J. D. Michaelis^ 
„weil die Reihe der Geschichte auf Xerxes führe, denn er war 
Darii Sohn und Nachfolger; auch war das jüdische Volk bei ihm 
nicht unbeliebt, da er so gar (eine sonst in den Zeiten seltene 
Sache) zu seinen Feldzügen nach Griechenland jüdische Soldaten 
mitgenommen hatte. Da er im siebenten Jahre seiner Regierung 
von seinem unglücklichen Feldzug nach Griechenland zurückge- 
kommen war, konnte er dem Esra die Begünstigungen selbst er- 
theilen, von denen in diesem Capitel die Rede ist''. Fritzsche zu 
3 Esra 8, 1. meint, wenn auch sonst die Gewähr des Josephus 
nicht gross sei , so scheine er doch in diesem Falle das Richtige 
getroffen zu haben. Für Xerxes spreche die unmittelbare Zeit- 
folge, und es sei sehr unwahrscheinlich, dass die den Juden nicht 
ungünstige Regierung dieses Königs ohne weiteres übergangen 
worden sei. Aeltere Erklärer haben an den Artaxerxes Mnemon, 
einzelne Rabbinen an Darius des Hjstaspes Sohn gedacht. Septuag. 
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haben den Namen unverändert beibelialten ; 3 Bsra hat Artaxerxes. 
Der Name spricht entschieden für Artaxerxes, nicht für Xerxes, 
da dieser den Israeliten unter dem Namen Achaschrerosch bekannt 
war, Tgl. zu 4, 6. Dazu kommt, dass der Artachsebast Nech. 2, 
1. 5, 14. 13, 6. doch kein anderer sein kann als Artaxerxes Lon- 
gimanus. Esra und Necfaemia, der erst im 20sten Jahre des Ar* 
tachschast nach Jerusalem kam, wirkten nach Nech. 8, 0. 12, 26. 
36. gemeinschaftlich in der neuen Gemeinde; wäre aber Bsra in 
7ten Jahre des Xerxes nach Jerusalem gekommen, so wäre er 
schon 35 Jahre vor der Ankunft des Nechemia in der neuen Ge- 
meinde thätig und bei der Ankunft desselben wohl schon sehr 
alt gewesen, da er schwerlich ein ganz junger Mann war, als er 
den Auftrag von dem persischen König erhielt, die Gemeindean- 
gelegenheiten zu ordnen. So ist es wenigstens wahrscheinlicber, 
dass Esra auch erst während der Regierung des Artaxerxes nach 
Jerusalem kam. Freilich ?on der Einweihung des Tempels welche 
in die Regierungszeit des Darius fällt, ist eben die Rede gewesen, 
und Xerxes ist der Nachfolger des Darius; aber wer Plan und 
Anlage der Bücher Bsra und Nech. in Betracht zieht, wird sicher 
nicht geneigt sein, hierauf bei der Beantwortung der Frage» wel- 
cher König Artachschast genannt werde, ein Gewicht zu legen. 
Die Bücher Esra und Nechemia heben nur einzelne wichtige 
Ereignisse aus der Geschichte der neuen Gremeinde heryor; eine 
fortlaufende Geschichte nach den aufeinanderfolgenden Regieruo- 
gen der persischen Könige enthalten sie nicht» — Zum leich- 
teren Verständniss der genealogischen Angaben in diesen \et- 
sen stellen wir die Reihe der hier aufgezählten Vorfahren des 
Esra mit dem Verzeichnisse der Hohenpriester 1 Chron. 5, 
29 ff. zusammen: 1. Aharon^ 2. Ehwr , 3. Pineehas^ 4. Abi- 
schuOf 5. Bukt, 6. Ihzi^ 7. Zeraehja^ 8. Merajoij 9. Amarja, 10. 
.4chitub, 11. Zadoq) 12. Achimaaz, 13. 'Azarja, 14. Jochanan, 
15. ' AwrjOy 16. Amarja, 17. Achiiub, 18. Zadoq, 19. Sehallum, 
20. Chilqija^ 21. 'A*arja, 22. Seraja , 23. Jehozadaq. Die cursi? 
gedruckten Namen kommen in unserer Stelle als Vorfahren des 
Esra vor. Es fehlen die unter 9 bis 14 aufgezählten, 'ausserdem 
23. Jehozadaq. Im 3 Esra fehlen auch noch 7. 8. 15. Septuag. 
haben unsere 16 Namen von Seraja bis Aharon. Da es die Ab- 
sicht unseres Geschichtschreibers ist, den genealogischen Zusam- 
menhang zwischen Esra und Aharon nachzuweisen, und da er die 
vollständigere Reihe 1 Chron. 5, 29 ff. kannte, so sieht man kei- 
nen Grund, durch welchen er sich hätte bestimmen lassen können, 
diese Reihe willkührlich abzukürzen und die sechs Glieder zwischen 
Azaija und Merajot zu überschlagen. Leicht aber erklärt sich bei 
den in der Reihe mehrmals wiederkehrenden Namen die Auslassung 
einiger durch ein Versehen, da bei der Aufzählung von Esra zu- 
rück bis auf Aharon die beiden gleichen Namen 16. Amarja und 
9. Amaija, ein Abspringen des Blickes von 15. 'Azarja auf 8. Me- 
rajot veranlassen konnten. Ein solches Versehen ist leichter auf 
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die Rechnung' der Abschreiber als auf die Rechnung des in genea- 
logischen Aufzählungen geübten Geschichtschreibers su setzen. Vgl. 
übrigens zu 1 Chron. 5, 29 ff. den Commentar zur Chronik. Zwi- 
schen Esra und Seraja liegt ein Zeitraum von beiläufig 150 Jah* 
ren, denn dieser Seraja ist, weil ein Sohn des 'Azarja, des Sohnes 
des Chilqija u. s. w. der Hohepriester Seraja, welcher nach 2Kön. 
25, 18 — 21. auf Befehl des Nebukadnezar in Ribia getödtet ward. 
Wird Esra ein Sohn des Seraja genannt, so ist damit gemeint, dass 
er zu den Nachkommen dieses Seraja gehörte. Der grosse Sprung 
Yon Esra auf Seraja erklärt sich leicht, wenn die nächsten Vorfah- 
ren des Esra nicht zu der Linie der Nachkommen des Seraja ge« 
hörten, in welcher die hohepriesterliche Würde erblich war. Denn 
die Absicht geht nur dahin, hervorzuheben, dass Esra ein Nach- 
komme von Hohenpriestern war; es werden daher die nächsten 
Vorfahren , die nicht Hohepriester waren , überschlagen. Aeltere 
Erklärer haben ohne genauere Beachtung der Chronologie Esra 
für einen wirklichen Sohn des Seraja, also für einen Bruder des 
Jehozadaq, des Vaters des Hohenpriesters Josua gehalten. Damit 
hängt dann weiter die Annahme zusammen, der Nech. 12, 1. er- 
wähnte Esra sei unser Esra, welcher als ganz junger Mensch mit 
Zerubbabel nach Jerusalem gekommen sei, dann sich wieder nach 
Babel begeben habe, und nun zum zweiten Male im siebenten 
Jahre des Artachschast als sehr alter Mann nach Jerusalem gereist 
sei. So auch noch J. H. Michaelis, — V. 6. Die Rede in V. 2. 
ist so angelegt, dass M^t9 dort gleich das Subject für unser ti^y 
sein müsste; da aber die vielen Namen dazwischengetreten sind, 
wird das Subject aus V. 2. wiederholt, und zwar nachdrücklich: 
eben dieser Esra^ der Nachkomme von Hohenpriestern, %og nach 
Jerusalem eon Babel; weil Tib9 vorzugsweise das Hinreisen nach 
Jerusalem bedeutet, brauchte der Name dieser Stadt nicht hinzu- 
gefugt zu werden. Und er war ein Gelehrter kundig des Gesetzes 
des Mose] vgl. V. 10. 11. 12. '^'^in'O kommt nur hier, Jes. 16, 5. 
Ps. 45, 2. Spr. 22, 29. vor, an letzterer Stelle wie hier mit a 
verbunden: kundig einer Sache, vgl. 3 Dtsn z.B. 1 Chron. 22,15. 
Soll der gottliche Ursprung des Gesetzes hervorgehoben werden, 
so wird dieses sonst Hyn^ ry^^n oder D'^Jlb» n^l*!?» genannt; da 
hier dem Worte n"^^n schon der Name Hph untergeordnet ist, 
wird die weitere Bestimmung in einem relativen Satze hinzugefügt : 
welches gegeben hat Jahve u. s, w. — T^b:^ T^nb« iT)!T> T'S] eine 
eigenthümliche Redeweise, die hier zuerst, dann in diesem und in 
den folgenden Capiteln häufiger, wenn auch nicht immer in ganz 
gleicher Fassung vorkommt, V. 9. 28. 8, 18. 22. 31. Nech. 2, 8. 
18. Zu 'invjp^a vgl. Est. 5, 3. 6. 7.8. 9,12. Die Meinung ist: 
weil Esra des Gesetzes kundig war und durch seinen Eifer um 
das Gesetz sich die Liebe Gottes erworben hatte, leitete Gott das 
Herz des Königs dahin, dass er allen Forderungen des Esra nach- 
zukommen bereit war. Die Hand Jahve's war auf Esra =:i Jahve 
erwies sich dem Esra gnädig, vgl. besonders Nech. 2, 18. — 
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y. 7. Das *\12 hebt einen Theil aus der Gesammtheit der noch in 
Babylonien lebenden Israeliten , Priester n. s. w. heraus. Die Rei- 
hefolg'e in der Aufzählung stimmt mit der in c. 2. vollständig' 
öberein : 1. Laien, 2. Priester, 3. Leviten im engeren Sinne des 
Wortes , 4. die levitischen Sänger , 5. die levitischen Thorwärter, 
6. die eigenen Leute. — Y. 8. Und er kam, Bsra kam, wie 
sich von selbst versteht zugleich mit den V. 7. aufgezählten. — 
V. 9. *^d] führt die genauere und somit die Angabe in V. 8. be* 
stätigende Zeitbestimmung ein. '^p'^] ist als Stat. constr. pnnc- 
tirt: ipsum erai fundamentum ^ h. e. ut R. Sal. explicat tnt/ttmi 
profeeHonU eorum ex Babel; nam ut in aedificiis initinm fit a ja- 
ciendo fundamento, sie primo die primi mensis totius negotii fun- 
damenta jacta sunt (J. H. Michaelis), Vulg. frei: coepii adscendere. 
An den wirklichen Anfang der Reise am ersten Tage des ersten 
Monates ist nach der bestimmteren Angabe in 8, 31. nicht zu 
denken. Die Meinung geht nach dem Zusammenhange dahin: am 
ersten Tage des ersten Monates wurde der Entschluss zur Reise 
gefasst, dann ging einige Zeit mit den Vorbereitungen zur Reise 
hin, und am ersten Tage des fünften Monates erfolgte die Ankunft 
in Jerusalem. Aber in sprachlicher Beziehung ist es nicht zuläs- 
sig, etiti mit 'iD'? in der Weise, wie J. H» Uichaelis und Andere 
thun , zu verbinden ; denn an und für sich ist es schwer , Mi^ als 
nachdrückliche Hinweisung auf ein folgendes Wort aufzufassen, 
und hier ist überall kein Grund vorhanden einen Nachdruck grade 
auf np"^ zu legen. Auch erhellt aus dem folgenden Ks , dass mit 
^D*^ M^h etwas ausgesagt sein muss, was Esra that. Sobald fit irr 
auf Esra bezogen wird, kann 'ip'^ nicht als stat. constr. beibehal- 
ten werden; vielmehr wird das Wort mit den Septuag. aitog i&e' 
fjtsXioons trjv avnfiaaip als 3 Perf. Qal aufgefasst werden müssen: 
•iC «itl, wie V. 6. Sib3> «-^T^ «itl, und *iÖ^ er gründete in der 
Bedeutung: er stellte fest, er beschlossdie Reise, Die Punctation 
*^Ü*^ mit ^ü^ zu vertauschen haben wir überall kein Bedenken, zu- 
mal da *nü'] sonst nirgends vorkommt, und wir nach Stellen wie 
2 Chron. 24, 27. vielmehr l^D*^ erwarten müssten. Doch müssen 
die Punctatoren allerdings durch einen ganz bestimmten Grund 
geleitet die auffallende und durchaus nicht nahe liegende Aussprache 
TD*) gewählt haben; wir können aber die Frage nicht beantworten, 
was ihnen zu dieser Auffassung des Wortes Veranlassung gegeben 
hat. Ob sie Mi^l auf u3inti zurückbezofiren haben in diesem Sinne : 
dieses ist der Monat der Festsetzung der Reise? Leider ist die 
Uebersetzung 3 Esra 8, 6. so frei , dass sich in ihr kein unserem 
^D*^ entsprechendes Wort findet. Nach der gütigen Hand seines 
Gottes über ihm] weil Gottes Gnade ihn auf der Reise beschützte; 
zu den Worten vgl. V. 6., zu dem Sinne 8, 31. — V. 10. Die 
Gnade Gottes aber war mit Esra, denn Esra hatte sein Her* fest*- 
gerichtet sti suchen das Gesetz Jahve^s u. s. »., und war desshalb 
Gegenstand der besonderen Fürsorge Gottes, nn^b I^Dh ist ein 
unserem Geschichtschreiber geläufiger Ausdruck, z. B. 2 Chron. 1 2, 
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14. 19, 3. 30, 19. u3n*7 mit dem Accus, des Objects wiePs. 119, 
45. 155. 1 Chron. 28, 8., nicht; blos das Gesetz untersucben und 
erforschen, sondern es suchen als Richtschnur für das Handeln, 
ivas allerdings, wenn das Streben dahin geht, für das ganze Le- 
ben die massgebenden Vorschriften in dem geschriebenen Gesetze 
aufzufinden, ein Untersuchen und Erforschen des Gesetzes zu sei- 
ner Voraussetzung hat. Satvung und Recht y wie beides im ge- 
schriebenen Gesetze festgestellt ist — Der Geschieh tscbreiber 
hat uns so übersichtliche Nachrichten über £sra und seine Reise 
nach Jerusalem mitgetheilt; ausführlicher und genauer beschreibt 
er nach Massgabe der eigenen Denkschrift de^ Esra dasselbe in 
den folgenden Abschnitten V. 11 bis c. 8, 34. 

2. V. 11 — 28. Vgl. 3 Esra 8, 8-~27. Die vom persi- 
schen Könige dem Esra ertheilte Vollmacht und andere in Bezie- 
hung auf den Tempel in Jerusalem erlassene Befehle V. 11 — 
26., dazu eine kurze Nachschrift des Esra selbst V. 27 und 28. 
— V. 11. Die einleitende üeberschrift Zu '{Jiiz^'^s vgl. 4, 11. 
Zu l^nujs*! vgl. 4, 7. ^iib«!] ist so ausschliesslich die stehende 
Bezeichnung unseres Esra geworden, dass das 3 Buch Esra im 
cod. Alexandr. ohne weiteres ö ' itQuv^ genannt wird. In unseren 
Büchern Esra und Nech. wird er E»ra der Priester genannt 10, 
10. 16. Nech. 8, 2., hingegen E$ra der Schriftgeiehrte Nech. 8,4. 
13. 12, 36.; beide Bezeichnungen neben einander treffen wir ähn- 
lich wie hier an 7, 12. 21. Nech. 8,. 9. 12, 26. nD&ri wird in 
^^b wieder aufgenommen, um noch die genauere Bestimmung 
hinzuzufügen : der Schriflyelekrie der WorUy d. i. der Gesammtheit 
der VForte, also des Buches (Septuag. rc^ y^tafAiiatti (iißkiov lo' 
ytop) der Gebote Jahte's und seiner Satzungen über Israel; dafür 
kürzer: der Schriftgelehrte des Gesetzes Gottes V. 12. 21. — 
V. 12 — 26. Vollmacht und Befehle des persischen Königs wer- 
den in chaldäischer Sprache mitgetheilt. — V. 12. Die abgekürzte 
Eingangsformel. e<"Db73 ^bT2] heisst im A. T. auch Nebucadnezar 
Dan. 2, 37. Ezech. 26, 7. n'^73^] kommt nur an unserer Stelle vor; 
die Ausleger tragen kein Bedenken nach dem Vorgange der Vulg. 
(Esdrae — doctissimo) das VFort in der Bedeutung perfeclus, absolut 
Ins in arte vel doctrina zu nehmen und als Apposition auf Esra zu 
beziehen. Septuag. haben ikttXtoio }6yo^ yu* r^ anoxgiai^; 3 Esra 
bietet statt n3:^Di l'^T^a gleich x^tigei», beide haben also nichts 
von einem doctissimus oder dei^leichen. Auch ist es in gramma- 
tischer Beziehung nicht ohne Bedenken, n'^TS:! als eine adjectiv. 
Apposition zu MP*? ^dD aufzufassen, da neben dem durch »rn 
bestimmten stat. constr. ^"1*^7221 im stat. emphatic. stehen müsste. 
Es wird nichts im Wege stehen, nicht n::'Di allein, sondern n'^TSA 
n37D1 für die Abkürzungsformel, welche den vollständigen Ein- 
gang des Originals ersetzen soll, zu nehmen, etwa in dieser Weise: 
es ist vollständig und so weiter , oder Vollständigkeit und so weiter. 
Dadurch würde angegeben sein, dass in der königlichen Vollmacht 
die Eittgangsformel ganz vollständig in herkömmlicher Weise ent- 
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halten sei, daas aber alle Worte, die man hier etwa venaiaseii 
könnte, z. B. die Grussformel, durch r09Dl ersetzt sein solleo. 
Vgl. talmud. n'^^sa tohtm^ integrum oder als Substantiv perfeeUo , und 
das bekannte zur Abkürzung' der Rede dienende "iTS^Al. — V. 13 
— 20. An Esra sollen sieb alle Israeliten, welche nach Jerusalem 
ziehen wollen, anscbliessen , weil die königliche Regierung dem 
Esra den Auftrag giebt, die Angelegenheiten in Juda und Jerusa- 
lem zu untersuchen, dortbin Geschenke und freiwillige Gaben mit- 
zunehmen, einen Tbeil des Geldes zur Darbringung von Opfern, 
einen anderen Theil zu sonstigen Bedürfnissen des Tempels zu 
verwenden , und , wenn das durch freiwillige Gaben zusammeng'e- 
brachte Geld nicht ausreicht, Beiträge aus Staatsmitteln in An- 
spruch zu nehmen. — V« 13. Von mir wird hiermit BefeM ge- 
geben ^ wie z.B. 6,8. nnsnTs mit einem folgenden durch b onter- 
geordneten Infinit, wie 1 Chron. 29, 5. Nech. 11, 2: jeder y der 
freiwilUg sich steUi in meinem Reiche e<m dem Volke Israei j seinen 
Priestern und den Leviten , um hinzugehen nach Jerusalem , mit 
dir soll er hingehen. Zu dem Infinit •]T'^ und dem Put. ?]^^ rgh 
zu 5, 5. — V. 14. Von dem Könige und seinen sieben Räthen] 
vgl. V. 15. 28. und zu der Zahl sieben Ester 1, 14.; da 'i'^Dsr^ 
dem hebr. C'^^i'^ entspricht, würden wir i'^x^y mit Su£P. tl'iQ:?'^ 
erwarten, aber die feststehende Punctation ist TiiC?^, vgl. zu 
^niz;n 6, 9. — H"^^^] ^^*^ gesandt wird^ zunächst ganz un- 
bestimmt : weil eine Aussendung stattfindet ; aus dem weiteren Zu- 
sätze: um sti untersuchen (4, 15.) über Juda und Jerusalem (5, 1.) 
mit dem Gesetz deines Gottes y welches in deiner Hand tsl, erhellt 
dann, dass die königliche Commission dem Esra anvertraut ist; 
aber das berechtigt uns nicht in M'^bv) mit den meisten Ausleg-ern 
die zweite Person, weil — — du hingesandt wirst^ hineinzu legren. 
In der Ausgabe des R. Norzi ist der stat. constr. n^a, nicht nns 
punctirt. Uniersuchen mit dem Gesetze ist mit Hülife und nach 
Massgabe des Gesetzes. TJ"!"*^ '^'^] welches in deiner Mand ist, 
welches du besitzest ( V. 2.^.) ; die persische Regierung erklärt also, 
sicher erst nachdem sie von den gelehrten und angesehenen Israe- 
liten in Babjlonien ein Gutachten eingeholt hatte, dass in dem 
Gesetzbuche, welches Esra besass und in der neuen Gemeinde zur 
Geltung bringen sollte , das alte und wahre Gesetz des Gottes 
Israels enthalten sei. — V. 15. nbn'^rTb] steht auf einer Linie 
mit n^^p^b V. 14 und ist noch abhängig von H'^bu): weil — g-e- 
sandt wird — um hinzubringen. Das Gold und das Silber, welches 
der König und seine Räihe freiwillig geben dem Gotle Israels y des- 
sen Wohnung in Jerusalem ist, wird zugleich mit den übrigen Ga- 
ben nach Werth und Zahl genauer angegeben 8,25 ff. *— V. 16. 
Esra erhält die Erlaubniss, eine Collecte für den Tempel und die 
Gemeinde in Jerusalem bei den heidnischen Bewohnern der Pro- 
vinz Babel anzustellen (vgl. z» 1, 3 ff.}, denn alles Silber und 
Goidy welches dss ßnden wirst in der gannen iVoetiia Babel, wird 
unterschieden von der freiwilligen GabOi weiche die Israeliten in 
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▼OS, aoMer der freimiUigen Gabe^ rgi, ^^y^iTi S9 1»4. Dm tob 
dem Infinit, des Btpaal abgeleitete Abstractvm ni3n3nn könnt 
sonst nicht vor. Das Volk und die Priester sind, wie «neli ans 
den SnflGz in annbtt beirofgeht, das israelitische Volk und seine 
Priester, ^'^nnrnr] steht, weil in stat. absoL, nicht in Apposition 
zu den Volke und den Priestern in dieser Weise: ausser der Gabe 
der fi«iwillifc gebenden Volksgenossen und Priester (8eptuag., •/. 
H. Miekaetis); das Wort ist relativ angeknüpft: welehe fretwUUg 
gebem fkr das Hatu ikres Gottes, — V. 17. nan bjp"bD] desshoiby 
w^eil von den Könige, seinen Eäthen, den heidnischen und tsrae« 
litiscben Bewohnern Babjloniens an diesen Zwecke Gaben darge- 
reicht werden, soUsi du sorgsam (5, 8.) kaufen für dieses Geld 
SÜere u, s. w. (6, 9. 17.). Ihre Speisopfer und ihre Trankopfer 
sind die zu den jedesnaligeo Tbieropfem gehörenden Speis- und 
Traakopfer, Tgl. das Gesets Nun. 15, 1 — 16, 3"^pnij das Pael, 
sonst das Aphel 6, 10. 17. , aoch in Hehr, das Hiphil. ~ V. 18. 
Und was dir und deinen Brüdern (den Priestern und den Leviten, 
kurs der Behörde in Jemsalen, welche über das für die Opfer 
and den Tenpel bestinnte Geld zu verfugen hat) gut scheint [5, 
17.), mit dem übrigen Silber und Gold »« /Ann, möyet ihr tkun 
nach dem Willen (5, 17.) eures Gottes , also nach den Vorsdiriften 
seines Gesetses, — V. 19. Die Gefässe^ vgl. ihre Aufzählung 8, 
25 — 27. )nbe nur hier, vgl Ti^B V. 24. und in den Ta^g. 
^nb«, entspricht den hebr. nna3;;'nb« n'^a ]nbob =: rnb^b 
mn^ n'^a 1 Chron. 23, 28. Dbön] b der in Syrischen gewöhn- 
lichen Bedentang des Aphel von .ob;D: liefere ab vor dem Gölte 
Jeruealenss, Der Gott Jerusalems ist anffidlend kurz gesagt fiir: 
der Gott, dessen Wohnung ist in Jemsalen V. 15. — V. 20. 
Das übrige Bedürfniu des tiauses deines Gottes ist alles, was sonst 
noch nöthig ist, zu dessen Anschaffung aber die den Esra nitge- 
gehenen Geschenke und Beiträge nicht ausreichen, •{^"bs^, '*'^\ 
was dir wufallen wird, was sich jetzt noch nicht bestinnen lässt, 
aber vielleicht in weiteren Verlaafe deiner Thätigkeit sich ab 
nothwendig herausstellen wird, s« verwenden ^ sollst du verwenden 
aus dem SckuUhause des Königes nach Massgabe der genaueren Be- 
stinnnngen in V. 21—23., vgl. ancb 6, 8. — V. 21—24. Den 
Verwaltern der öffentlichen Einkünfte in Abar Nahara wird der 
Befehl gegeben, bis zu einer bestinnten Sunne und Menge Bei- 
träge fiir den Tenpel und den Gottesdienst in Jemsalen zu lei- 
sten, nnd von allen bei den Cultus in Jerusalen beschäftigten Per- 
sonen keine Steuer zu erheben. — V. 21. r?:ft "«sbi! und von 
Mir der ick bin Art, der König ^ vgL ähnliches Dan« 7, 15. und 
Hiuig zo d. St. Weil den Esra V. 20. eine Anweisung auf das 
«a^« -«tji n'»? gegeben ist, ergeht an die yy^W (vgl ia|in 
i, 8.) in Ahar Nahara dtsg Befehl: alles wae Esra — mm euch 
verlangen wird^ soll sorgsam (5, 8.) geikan werden; das ^ vor 
>^-^ führt d«n Befehl ein» Zu Bern der Prie$ter «• s. »• vgl« 
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oben zu V. 1,2. und zu V. 11. — V. 22. Es wird das Hazimum 
bis zu welcliem erforderlicben Falls Beiträge aus der köoiglicbeD 
Kasse und öffentlichen Binkiinften erfolgen sollen, angegeben. Bü 
9u hunäeri Kor Waizen; n^S auch im Hebr. z. B. 2 Chron. 2, 9., 
im Chald. für Hebr. nnh. UndSaU^ was Ut ohne Vorschrift^ also 
nach Bedarf; Kb ist unmittelbar mit ^n:; verbunden, vgl. etV i 
^bu? 6, 9. — y. 23. Alles was ist nach dem Befehle (wie 6, 14.) 
des Gottes des Himmels^ alles was nach dem Gesetze für den Dienst 
Gottes erforderlich ist, soll gelhan werden sehr ernst, und eben dess- 
halb sind aus Öffentlichen Mitteln die Kosten dieses Gottesdienstes, 
die auf anderem Wege nicht aufgebracht werden, zu bestreiten, in 
e^'^tnnM erkennen wir mit Hit*ig zu Dan. 2, 5. eine Zusammen- 
setzung aus n^iM und M'ilM, so dass sich etltn^M zu fr^^Tfit verhält, 
wie die M-i-)U"^nM Dan. 3, 2. zu den rnti« Dan. 2, 27. Zu et'itK 
Dan. 2, 5. 8. vgl. Hitüg zu ersterer Stelle. Haug a. a. 0. will in un- 
serem Worte ein Partie. Pass. der Wurzel drh , wachsen , gedeihen^ 
fest sein erkennen, aber nnd^. erscheint doch zu bestimmt als ein eig- 
ner Bestandtheil, durch welchen Composita zum Ausdruck der Stei- 
gerung gebildet werden, vgl. den von Hitzig angeführten Amtsnameo 

* AdQaatadaQafaaXuvriq* JiTab"'^] vgl. MTab und Syr. i^i^9 , was 

auch gleicher Bedeutung ist mit |.^a\ : zu was soll sein (4, 22.) = 

damit nur ja nicht sei ein Zürnen des Gottes Israels (vgl. C|Sp 
z.B. Jos. 9. 20. und oft in der Chronik 1 Chron. 27,24. 2ChronI 
19, 10. und sonst) über das Reich des Königs und seiner Söhne j 
vgl. das Gebet für das Leben des Königs und seiner Söhne 6, 10. 
— V. 24. Wenn neben den Priestern, den Leviten im engern 
Sinne des Wortes , den levitischen Thorwärtern und den eigenen 
Leuten auch noch «nb« rr^a "^H^s (vgl. oben zu V. 19.) genannt 
werden, so können wir unter diesen nicht Verehrer (vgl. Mbp z.B. 
Dan. 3. 12.) des Gotteshauses verstehen; es müssen die Arbeiter 
des Gotteshauses oder am Gotteshause gemeint sein, die hier noch 
von den Netinim unterschieden werden , ähnlich wie Knechte Sa- 
lomo's neben den Netinim vorkommen 2, 55. 58. — i'^^niriTS DDb] 
euch benachrichtigen sie = ihr werdet hiermit benachrichtiget. 
C^VU} »V] nicht ist ein Wachthabender mit dem folgenden Infinitiv 
mit b in der im Syrischen häufigen Bedeutung: keinem ist erlaubt 
oder nicht ist erlaubt ihnen aufzulegen.' «t)*^)3b] vgl, Targ. 2Kön. 
18, 14. NTa-^q für hebr, siö^T. Zu mD72 u. s. w. virl. 4, 13. 20. 

TS •.•T» t:» O' 

Was die Construction betrifft, so gehört '''n vor «*:ns"b3 zu 
ts'^bu? Kb : dass alle Priester u. s. w. — nicht ist erlaubt Abgabe, 
Steuer und Zoll ihnen aufzulegen. Wir erinnern an die Nachricht 
über die Befreiung der Priester und Leviten von Abgaben durch 
Antiochus den Grossen bei Joseph. Arch. 12, 3. 3. — V. 2h und 
26. Zuletzt wird die Rede wieder an Esra gerichtet, welcher 
den Auftrag erhält, Richter zu bestellen für alle Israeliten in Abar 
Nahara, und für die strenge Befolgung des Gesetzes erforderlichen 
Falles durch Yerhängung schwerer Strafen zu sorgen* -— V. 25. 
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Nach der Weisheit deines Goltes, welche du besiitesi] ygh zu T|n'>3'~*>'7 
V. 14. "^373] der Imper. Pael für "^s^; die Aussprache ^172 ist fest 
überliefert; bei der schnellen Aussprache des Imperat. konnte der 
scharfe a Laut in den einem blossen VocalAnstoss näheren eLaut 
übergcehen ; die so entstehende Aussprache "^sts unterschied den Im- 
perat. von den 3 Perf. Pael •^112 , aber dass ein solcher Wechsel der 
Vocal • Aussprache zur Unterscheidung des Perf. und des Imperat. 
auch sonst vorkam, können wir nicht nachweisen. Damit sie rich- 
ten da» gan^ie Volk in A, N,, alle die die Gesetz deines Golles kennen] 
das Futur. "pnV mit dem Partie. (6, 10.) drückt die Dauer in der Zu- 
kunft ans. Das Volk in Abar Nahara ist, gemäss der in Apposition 
hinzugesetzten Beschränkung, alle die die Gesetze deines Goftes 
kennen , der Theil der Bewohner dieses Landes, welcher zu dem 
israelitischen Volke gehörte. Also nicht nur die Gemeinde in Je- 
rusalem und in dem Gebiete dieser Stadt, sondern alle Israeliten 
in ganz Syrien und Phoenizien (so steht 3 Esra 8, 23. für Abar 
Nabara) sollen den von Esra bestellten Richtern unterworfen sein. 
Mit anderen Worten, die Behörde in Jerusalem soll durch Richter, 
welche sie bestellt, die Gerichtsbarkeit über alle Israeliten in Abar 
Nahara auiiüben. Und den^ welcher die Gesetze deines Gottes 
nicht kennte sollt ihr belehren] das Aphel ps'Tinn in der Bedeu- 
tung, welche hehr. Hiphil hat z. B. Hiob 38, 3. Jes. 40, 13. Die 
Meinung geht schwerlich dahin, dass dem Esra und den anderen 
Leitern der Gemeinde in Jerusalem die Verpflichtung auferlegt 
werden soll, die 4, 9 f. genannten Bewohner Abar Nahara's und 
die übrigen heidnischen Bewohner dieser Provinz zu Mitgliedern 
der israelitischen Gemeinde zu machen ; es werden vielmehr wohl 
vorzugsweise nur die israelitischen Bewohner der Provinz, die die 
Gesetze des Gottes Israels kennen sollten , aber in der Zeit des 
Abfalls und der Verwirrung der israelitischen Eigenthümlichkeit 
entfremdet waren, in Aussicht genommen. Dem Esra und den 
anderen Leitern der Gemeinde in Jerusalem wird die Erlaubniss 
ertheilt, sie wieder mit der Gemeinde zu vereinigen und sie zur 
Befolgung des mosaischen Gesetzes anzuhalten. Diese Beziehung 
der Worte auf solche, welche durch Geburt zum Volke Israel 
gehören, schliesst die Befugniss, Proselyten anzunehmen und für 
ihren Unterricht zu sorgen, nicht aus. Für Ktib V-.^'^l ^^^ ^^^ 
Qri die spätere Schreibweise ]'»:^"»'^ . — V. 26. , Und jeder j wel- 
cher nicht thut das Gesetz deines Gottes (und es doch» weil er zum 
Volke Israel gehört oder der israelitischen Gemeinde sich ange- 
schlossen hat, thun sollte), und das Gesetz des Königs^ seinetwegen 
soll pünktlich Gericht gehalten werden, M3^^ 139 das Gericht halten 
kommt nicht selten in den Targg. vor. Die Praepos 173 in nSTS 
weiset auf die Veranlassung und gleichsam den Ausgangspunct 
des Gerichtes hin, vgl. ]73 im hebr. QTSti^s Joel 4, 19. und in 
ähnlichen Verbindungen. Es ist also unnöthig i"**^ hier und nur 
hier in der Bedeutung Strafe zu nebmen, und die Worte so auf- 
zufassen : poena sumatur ab eo (^Gesenius thesaur. s. v. i*^*!). — ^^nu3] 

Berthsau Esra, Kech. , Est. 7 
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ftri ^ttJ'ntp, ist 8 Esra wahrscheiDlich durch avaytoyiiy bei den Scp- 
tuag. durch naidtla wiedergegeben; die ersterc Auffassung Fw- 
bannung, Exil stimmt zu dem bebr. Piel vJ'n^C und zu der Aufein- 
anderfolge der hier aufgezählten Strafen, wahrend natdsta Zucht 
weder leicht auf die Grundbedeutung der Wurzel u3*^Tp zurückzu- 
bringen ist, noch auch eine der Schwere der übrigen Strafen ent- 
sprechende Strafe bezeichnen würde. Vulg. hat exilium. Von hehr. 
u;''itp aus gebildet bedeutet das Wort Entwur^lung ^ Ausreissung, 
wohl nicht Verbannung aus dem Lande, sondern nach 10, 8. die 
Ausschliessung aus der Gemeinde. Die Abstract - Bildung auf n^ 
oder r\1 scheint von einer Steigerungsform u3^\z3 auszugehen, deren 
Zere in der ersten Silbe nach Antritt der schweren Endsilbe in 
Schva übergegangen ist. Uebrigens klingt n^iz3ni23, stat. abs. ^^)D 
mehr syrisch als chaldäisch. in und ]n> wie im Hebr. Qfi^, und 
tI3^( , zur Bezeichnung der verschiedenen Strafen , die eintretenden 
Falles zu verhängen sind. Dreimal wird ]rT wiederholt, doch sind 
wohl vier Strafen angegeben: entweder zum Tode^ oder zur Aus- 
schliessung^ oder zur Vermögensstrafe (zu ]'^ODi vgl. 6, 8., und 
zur Sache 10, 8.) oder zu Banden. Bei dem letzten Worte tritt 
1 an die Stelle des ]n. Den Israeliten ward hiernach die Ge- 
richtsbarkeit über ihre Volksgenossen auch in weltlichen Dingen 
übertragen. 

V. 27 und 28. Nachschrift des Esra. — V. 27. Unserer 
Väter \ denn es handelt sich um eine Gnade, welche nicht dem Esra 
allein , sondern den Nachkommen der alten Israeliten zu Theil ge- 
worden ist. iba tnj] kommt wieder vor Nech. 2, 12. 7, 5., doch 
vgl. auch schon 1 Kön. 10, 24. n^tT^] erhält seine genauere Be- 
stimmung durch ^Itttb : ttelcher dem Könige gleich diesem ins Herz 
gegeben hat, nämlich zu verherrlichen u. s. w. — V. 28. Fort- 
setzung des Relativ-Satzes: und welcher mir zugewendet hat. *bDb] 
das b zur Einführung eines Wortes, welches auf derselben Linie 
mit dem vorhergehenden Worte steht: vor dem Könige und al- 
len gewaltigen Käthen des Königs, vgl. z. B. das b in "^^abb 6, 7. 
Und ichy ich habe mich stark gemacht — und da sammelte ich] 
etwa in dem Sinne: ich habe es zuversichtlich unternommen — 
zu sammeln. Gemäss der Hand Jahves meines Gottes über mir] 
vgl. zu V. 6. Die c:*nz3M'n werden allein hervoi^ehoben , denn 
auf ihren Entschluss mitzureisen kam es besonders an, da die Häu- 
ser oder Geschlechter, an deren Spitze sie standen, ihnen leicht 
folgten. 

3. Cap. 8, 1 — 14. Vgl. 3 Esra 8, 28—40. Verzeichniss 
der Häupter der Vaterhäuser derer die mitziehen. — V. 1. ^U)K*l 
tarr^m^iN] der kürzere Ausdruck für On*)aN-n"»i "^UJÄ^ z. B. 
1 Chron. 5^ 24.; in der Chronik kommen beide Ausdrucks weisen 
nicht selten v%r. QU^ri'^nni] nicht und ihr Geschlechtsverzeichniss, 
sondern und ihr Geschlecht , ihre Abstammung. Die Häupter der 
Vaterhäuser werden nicht nur mit ihren eignen Namen aufgezählt, 
es wird auch gleich der Name des Geschlechtes, welches sie ver- 
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treten, ang^gebeo. So werden die Häupter und ihr Creschlecht 
sugleich aufgezählt. — V. 2. Vorweg werden genannt Priester 
und Nachkommen des David, Gerschom und David müssen wir 
für Vertreter priesterlicher Geschlechter halten, denn Häupter von 
Vaterhäusern sollen aufgezählt werden. Gerschom ist also Vertre- 
ter des Vaterhauses dieses Namens, und sein vän'^nti , d. i. sein Ge* 
schlecht, ist Pinechas der Sohn des Elazar des Sohnes des Aharon. 
Zu den Nachkommen dieser alten Hohenpriester gehört auch Esra 
7, Iff., und so werden wir annehmen dürfen, dass sein Vaterhaus 
das des Gerschom war. Ebenso ist Daniel Vertreter des Vater- 
hauses dieses Namens, und sein Geschlecht ist Itamar Sohn des 
Aharon 1 Chron. 5, 29. Die Meinung geht nicht dahin, dass nur 
zwei Priester Gerschom und Daniel mit Esra zogen; konnte Esra 
doch V. 24. von den mit ihm ziehenden Fürsten der Priester zwölf 
zur Aufbewahrung der Geschenke auswählen. Auffallend bleibt al- 
lerdings, dass die Zahl der Priester, welche mit nach Jerusalem 
hinzogen, nicht angegeben wird, während von V. 3. an bei den 
Vaterhäusern der Laien die Zahl der mitziehenden regelmässig 
angegeben wird. Statt Daniel wird 3 Esra FaftaXi^X gelesen ; die 
Lesart des hebr. Textes wird vielleicht durch Nech. 10, 7. bestä- 
tigt, wo unter den Priestern ein Daniel vorkommt. Von den 
Nachkommen det Datid Chathuch] vgl. zu 1 Chron. 3, 22., wo unser 
Chattnsch in der Reihe der Nachkommen des David vorkommt. 
3 Esra steht Aattovg b ^bx^piov^ so dass die ersten Worte unse* 
res 3ten Verses rt*^9DTD ^3^73 zu Lattus d. i. Chattus gezogen sind, 
ohne Zweifel mit Recht, da Chattusch nach 1 Chron. 3, 22. zu den 
Nachkommen des Schekanja gehört, und die Worte von den Sah-- 
nen Sehekanjefs in V. 3.; vor der anderen genealogischen Angabe 
von den Söhnen Parosehy zu der sonst in V. 3 — 14. eingehalte- 
nen Form der Aufzählung nicht stimmen, denn es kommt bei den 
folgenden Gliedern der Reihe immer nur einmal '^jnTS vor. — V. 
3 — 14. Die Vaterhäuser der Laien, mit Ausnahme' des vorweg- 
genannten Chattusch: sind: 

Esra c. 8. 

1. Von den Söhnen Par*osch 

2« Von den Söhnen Pachat Moab 

S. Von den Söhnen Schekanja 

4. Von den Söhnen 'Adin 

5. Von den Söhnen 'Elam 

6. Von den Söhnen Schepatja 

7. Von den Söhnen Joab 

8. Von den Söhnen Schelomit 

9. Von den Söhnen Bebai 

10. Von den Söhnen 'Azgad 

11. Von den Söhnen Adoniqam 

12. Von den Söhnen Bigvai 
in den Zahlen weicht 3 Esra nicht sehr weit von unserem hebr. 
Texte ah, und wo die richtigen Angaben sind, lässt sich nicht 
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wcker bettininen. Anders ist es mit den Namen, wo abgesehen 
Ton den Entiteilungen derselben , die auf die Rechnung der Ab- 
schreiber kommen , im 3 Esra nachweisbar einige Male die ur- 
sprüngliche Lesart erhalten ist. Es kommt folgendes in Betracht: 
1. die Namen Parosch, Pachat Moab, 'Adin, 'Elara, Schefiatja, 
Bebai, 'Azgad, Adoniqam und Bigvai treffen wir auch in den Ver- 
zeichnisse Esra 2, 2 — 35. und Nech. 7. an (¥gl, oben Seite 30 ff.); 
alle diese Namen finden wir 3 Esra, wenn auch zum Theil in sehr 
entstellter Form wieder. — 2. Die Söhne Schekanja und die 
Söhne Schelomit stehen Esra 2 und Nech. 7. nicht; wir werden 
also zunächst sagen müssen, Angehörige dieser zwei Vaterhäuser 
kamen zur Zeit des Zerubbabel nicht nach Jerusalem, vgL oben 
S. 32. Aber sehen wir unseren hebr. Text genauer an, so wird 
es uns gleich gewiss, dass V. 5. zwischen '^^'2'n und Schekanja, 
Und ebenso V. 10. zwischen ^3373 und Schelomit, ein Name ausge- 
fallen sein muss, denn Schekanja ben Jachziel und Schelomit ben 
Josipja sind gradeso wie Zekarja V. 3., Eljehoeuai ben Zerachja 
V. 4« , ' Ebed ben Jonatan V. 6. , Jescha ja ben ' Atalja V. 7. u. s. w. 
die Vertreter der Vaterhäuser, und während sonst immer auch der 
Name des Vaterhauses angegeben ist, fehlt dieser Name bei Sehe* 
kanja und Schelomit. Aber nur in unserem hebr. Texte, 3 Esra 
8, 32. steht: ix tiav vioöp Ztidor/^ 2i*iiBp(a(i 'Jt^i/lov (ebenso, ab- 
gesehen von einer etwas anderen Aussprache der Namen , bei den 
Septuag«), und so steht auch V. 36. in 7d>v vccor Barium' 2^ali' 
utoO /coaa(fiov (Septuag. and röip vlmv Baati^ £sIi/aov&* vioy* 
Imötq}(a)» Wir können also nicht zweifeln, dass ursprünglich im 
hebr. Texte stand V. 5. 'n^ Vuf K'int ^raTa» und V. 10. ■^laioq 
M^Dp^^ 3 b*£ '^::a; es fehlten also ursprünglich in unserem Ver- 
zeichnisse die Namen Zattu und Bani Esra 2, 8 uud 10 nicht. — 
Die Söhne Joab, welche V. 9. erwähnt werden, und grade so 
wie im hebr. Text auch 3 Esra 8, 35., sind wahrscheinlich die 
Söhne Joab, welche Esra 2, 6. zu den Söhnen Pachat Moab 
gezählt werden ; das eine Vaterbaus Pachat Moab scheint später 
in zwei Vaterhäuser Pachat Moab und Joab auseinandergegangen 
zu sein. — V. 3. D^'-^STb tjnTin v^y^] vnd mit ihm ein Ge- 
tchlechi oder eine Abstammung , also solche die in dem Geschlechts- 
verzeichnisse als Söhne Par osch verzeichnet standen, nach Manns- 
bildern 120.; in den folgenden Versen wird kürzer gleich der Zahl 
das Wort O'^-i^tn untergeordnet. — V. 4. Zu dem Eigennamen 
Bljehoenai, %u - Jahee - sind • mems - Augen^ vgl. 1 Chron. 3, 23. 
4, 36. und sonst. — V. 13. O-^ihn«! SptUiinge oder leiUe , im 
Gegenifatze zu früheren oder ersten 2 Chron. 9, 29., vgl. 2 Sam. 
10, 12. 13. (anders Genes. 33. 2.); da dieses Wort in unserer 
Reihe nur hier vorkommt, so können die Söhne Adoniqam nicht 
Spätlinge genannt sein „respectu eorum, qui primum cum Zoroba- 
bele sub Cyro in patriam redierant Esra 2, 13." {J, H, Michaelis). 
Wir können nicht sagen, wodurch diese Bezeichnung veranlasst 
ward. Ob sie Spätlinge genannt werden, weil sie sich erst spät 
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zur Mitreise nach Jerusalem entschlossen? oder ob sie Spätlinge 
-waren y weil sie sich später als die 2, 13. genannten Söhne Adö- 
niqam zu einem Yaterbause zusammenschlössen? Auffallend ist, 
dass drei Vertreter der Söhne Adoniqam genannt werden, während 
sonst in unserer Reihe immer ein Vertreter vorkommt und nur 
noch V. 14. zwei aufgezählt werden; die Angelegenheiten dieses 
Vaterhauses scheinen noch nicht geordnet, und wer das Haupt des- 
selben sei noch nicht - bestimmt gewesen zu sein. 3 Esra 8 , 39. 
wird Elipelet zu einem Sohn des Je iel gemacht, so dass nur zwei 
Vertreter genannt werden. ■— V. 14. Statt * Uiai und Zabbud hat 
3 Esra Oi^\ 6 tov 'lataXxovgov, 

Sehen wir von Gerschom und Daniel, den Priestern, und von 
Chattusch aus dem Hause David ab, so zogen mit Esra 12 Häupter 
von Vaterhäusern an der Spitze ihres Geschlechtes in die alte Hei- 
math zurück. Bei dem Gewichte, welches man zur Zeit der Neu- 
gründung der Gemeinde auf die Zwölfzahl legte (vgl. zu 2, 1 u. 
2a., 6, 17. 8, 35.), wird sie auch hier nicht zufällig sein. Der 
Zug der mit Esra nach Jerusalem zurückkehrenden zwölf Vater- 
häuser ist das Abbild der Gemeinde Israels mit ihren zwölf 
Stämmen. 

Wir erwähnen nur mit wenigen Worten, dass D. M, Heiden- 
heim, Untersuchungen über die Sjnagoga magna (Studien und Kri- 
tiken 1853. S. 95 — 100), die Meinung aufgestellt hat, die Esra 
2, 2 — 59. und 8, 1 — 14. aufgezählten nia^r; '^u3ä'^ der nach Je- 
rusalem zurückgekehrten Familien oder Geschlechter hätten zusam- 
men die Sjnagoga magna zur Zeit des Esra gebildet. Diese habe 
nicht aus 70 sondern nach dem Talmud aus 120 Mitgliedern be- 
standen. Esra 2, 2 — 59. sollen nun 102 Häupter der Vaterhäuser 
aufgezählt sein; sodann seien mitzurechnen die Esra 5, 1. genann- 
ten zwei Propheten Haggai und Zacharja, sodann die 8, 1 — 14. 
genannten 15, und endlich komme, wie sich von selbst verstehe, 
Esra hinzu, welcher als Schriftgelehrter der Sjnagoga magna vor- 
stand. So kommt allerdings die Zahl 120 heraus, aber durch 
welche Zusammen werf ung dessen, was der Zeit des Zerubbabel, 
und dessen, was der Zeit des Esra angehört, und durch welche 
willkührliche Zusammenwerfung von Priestern , Leviten , Netinim, 
Knechte Salomo's , Laien , Propheten und Bewohnern von Städten 
und Dörfern! Uebrigens kann man Esra 2, 2 — 58. (denn die V. 
59 -^ 63. genannten sollen nicht mitgezählt werden) zur Noth 102 
herauszählen , aber doch sicher nicht 102 Häupter von Vaterhäu- 
sern, und jedenfalls kommt diese Zahl nur heraus, wenn die Le- 
viten und eignen Leute mitgezählt werden. Werden diese in Esra 
2 mitgezählt, so müssen auch die Esra 8, 18 — 20. genannten Le- 
viten und eignen Leute mitgezählt werden. Die sind aber von 
Heidenheim nicht mitgerechnet. Also ist der ganze Ansatz falsch. 

4. V. 15—20. Vgl. 3 Esra 8, 41—48. Bei der Versamm- 
lung der zur Reise nach Jerusalem bereiten Israeliten zeigt es sich, 
dass darunter keine Leviten sind. Auf dife Aufforderung des Esra 
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eDtscbliessen sich auch noch LcTiten und eigne Leute zur Mitreise« 
•— y. 15. Hier ist von dem Flusse die Rede, der nach Abava 
hinkommt, V. 21. heisst der Fluss selbst Abava und V. 31. kommt 
der Fluss Ahava's , d. i. der Gegend oder des Ortes Abava vor. 
Joseph. Arch. 11, 5, 2. spricht ganz unbestimmt von einer Ver- 
sammlung eiV 70 ftigav toi Evq>Qdzov ; Septuag. haben für Ahava 
Evl und ' Aovii 3 Esra y^ou aw^yayop avtov^ int tov XtyofASvop 
QsQ&v notaiiov. In einer Handschrift des 3 Bsra soll „Pathue mit 
dem Zunamen Thera" vorkommen. Wir können aus dieser Les- 
art nicht entnebmen. dass der Verf. des Buches statt "bfit Mati un- 
seres Textes M'^p^.^ gelesen hat; auch vermögen wir in den Na- 
men Tfaera nichts anderes als eine falsche Lesart des Namens 
Ahava zu finden (so auch Fr%U$che)\ der falschgelesene Name 
Thera zog dann nach dem hehr. Texte den anderen AOUB her- 
bei und aus diesem ward Pathve. Nach Ewald Gesch. d. T. L 3. B. 
S. 154. ist Ahava vielleicht mit dem nach griech. Angaben südlich 
von Babylon fliessenden Pallacopas zusammenzustellen, da dieser 
Name aus mi^m abfi FJuss Ahava entstanden sein konnte. Der von 
Plutarcb und Dio erwähnte Fluss ''^ßag in der caucasischen €re- 
gend passt ebenso wenig hierher, wie die Landschaft Adiabene 
mit dem Fluss Adiava. Denn nach dem ganzen Zusammenhang 
müssen wir an eine Gegend oder an einen Ort in der Nähe Babels 
denken, und so liegt es am nächsten, Abava für einen Nebenfluss 
oder einen Canal des Euphrat zu halten , der bei einem Orte, yiel- 
leicbt nur einem Felde oder einem freien Platze gleichen Namens, 
in unmittelbarer Nabe Babels floss. r^^'^^Ml] und ich richieie meine 
Aufmerksamkeit auf das Volk und die Priester (a l^^.*! wie Nech. 
8, 12. Dan. 9, 23. 10, 11.) um sie zu mustern, und da stellte es 
sich heraus, dass bei den Versammelten keine Leviten waren. Nur 
drei Tage dauerte die Versammlung, sicher aber reichten diese 
drei Tage nicht aus, um die Leviten zum Mitziehen zu bestimmen, 
noch weniger zu den Vorbereitungen, welche sie für ihre Reise 
treffen mussten; die Tbeilnehmer der Versammlung warteten also 
die Ankunft der Leviten nicht ab, und werden sich wieder nach 
Hause begeben haben; das konnten sie leicht, wenn die Versamm- 
lung am Ahava. in der Nähe Babel's gebalten ward, denn ohne 
Zweifel werden die meisten Israeliten in Babel oder doch nicht 
allzuweit von Babel entfernt gewohnt haben. — V. 16. SinbuJt^l] 
das a der Bewegung, hier wie in rjD'^JK V, 15. und sonst häufig 
grade in unserem und in dem folgenden Capitel, auch bei der er- 
sten Person des Plurals V. 23. 31., ist nur durch das Streben 
hervorgerufen, die erste Person des Imperf. mit dem Vav conse- 
quut. recht kenntlicb zu machen, und durch die Verlängerung und 
den vocaliscben Auslaut dem des Vav consequut. wegen nach 
dem Ende des VFortes hineilenden Ton eine zu seiner deutlichen 
Ausspracbe geeignete Tonsilbe zu verschaffen; Ewald Lehrbuch 
232 g. Das b vor den folgenden Namen ist mit Vulg. Syrer und 
^''len Auslegern ohne weiteres als Zeichen des Accusat. zu neh- 
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«en. S Bsra and Septaag, äberaetseD : ich $chichte hin zu den 
Männern, das mässte sein : ob sie boieo zu lassen und sie an den 
Iddo V. 3. zu schicken. Die ersten 9 Namen sind grösstentheils 
sehr oft gebrauchte; Eliexer kommt auch 10, 18. 23. 31.; Sehe- 
naja 10, 31., Jarib 10, 18., Natan 10, 39., Zekarja 10, 26. 29. 
Mesebullam 10, 15. 29« wicMler vor, woraus nicht zu schliessen 
ist, dass der grössere Theil der in unserem Verse genann- 
ten Mäooer zu denen gehörte, die nach c. 10. fremde Weiber 
g-enommeo hatten; c 10. sind ohne Zweifel andere Männer glei- 
elien Namens aufgezählt, unser Mesebullam kann aber sehr wohl 
der Bsra 10, 15. wieder genannte sein. Die 9 Männer sind 
D'^vifil'l» nicht die Häupter, sondern Häupter neben vielen anderen. 
Die zwei zuletzt genannten sind D*>r^73 Lehrer; so werden sonst 
die Leviten genannt, deren Beruf es war das Volk zu belehren 
Nedi. 8, 7. 9., vgl. 1 Chron. 15, 22. 25, 8. 2 Chron. 34, 12.; da 
noch keine Leviten in Esra's Umgebung sich befanden, werden wir 
hier an kundige Priester oder Laien, die vielleicht auch als Leh- 
rer auftraten, denken müssen. — V. 17. Das Ktib ist zu lesen 
ne»!S">eCl9 und b^ fif^lEin würde nachdem späteren Sprachgebrauche für 
bfi| tt'*Xin Genes. 19, 5. Jerem. 38, 23. stehen können: ich liess 
sie hingehen »um. Das Qri ist Üi^Ki, und ni^, mit dem Accusat. 
und folgendem b^ würde hier in der Bedeutung stehen müssen, 
in welcher sonst bfic niat oder b ^1^ vorkommt: einen bestellen 
hm ui, einen hinschicken »«. 3 Bsra hat durch nai eJira das Qri, 
8eptnag. durch nai i^tjvsyxa das Ktib ausgedrückt. Iddo war das 
Haupt m dem Orte Kasipja^ wahrscheinlich das Haupt der dort le- 
benden Israeliten. Leider kommt dieser Iddo sonst niigends vor; 
aus unserer Stelle erhellt, dass Bsra ihm einen grossen Binfloss 
auf Leviten zuschrieb, und dass durch seine Vermitteln ng sich eine 
ziemlich grosse Anzahl von Leviten entschloss, den Zug nach Je- 
rusalem mitzumachen. Lebten damals Leviten und, nach V. 20., 
Netinim in grösserer Anzahl nebeneinander in Kasipja? Bildeten 
sie hier eine fester geeinigte Crenossenschaft, an deren Spitze iddo 
stand f Beschäftigten sie sich etwa in der babylonischen Gegend 
mit der Brforschung des Altertbums und des Gesetzes ihres Volks ? 
Eine Beschäftigung der Art muss sie doch zusammengehalten haben 
im fremden Lande und während der langen Dauer ihres Aufenthaltes 
in Babjlonien. Aber wesshalb entschloss sich Iddo nicht, auch 
mit nach Jerusalem zu ziehen ? War das Bestehen der Genossen- 
schaft, etwa der Schule, an deren Spitze er stand, so wichtig für 
die immer noch in den babylonischen Gegenden verweilenden Juden, 
dass ihr Fortbestand nicht in Frage gestellt werden konnte? Alle 
diese Fragen drängen sich auf, aber wir vermögen nicht, sie in 
bestimmterer Weise zu beantworten, weil wir fast gar keine Nach- 
richten über die in Babylonien lebenden Israeliten, über ihre Zu- 
itände und Einrichtungen in den Büchern der Bibel oder in ande- 
ren Büchern antreffen. Die Lage des Ortes Kasipja können wir 
gar nicht nachweisen ; wahrscheinlich lag er in der Nähe Babjlons, 
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wenn nicht damit eine Oertlichkeit in der Stadt Babel selbst be* 
leichnet wird; Septuag* haben den Namen in gana unverstäadlicbcr 
Weise durch »V agy^Qtfp toi tonttv wiedergegeben; 3 Bsra aiaclit 
den iddo au dem Haupte des Scbatzhauses ; es lag eben nahe bei 
K'^CDS an p)Q2) und Schatte su denken, aber es ist immerhin Taa 
Bedeutung , oass Septuag. und S Bsra nicht an den Bigenoamea 
einer Stadt, sondern, wie es scheint, an die Beseiehnuag einer 
Oertlichkeit innerhalb einer Stadt dachten. War Rasipja der NasM 
eines Collegiums oder einer Anstalt, in welcher eine gfrosaere An* 
aahl von Leviten ihrer Ausbildung wegen lebten t Für den Ca- 
terricht der babylonischen Juden musste doch auch gesoi^ wer^ 
den, und die Leviten waren nach altem Herkommen dasu benifen, 
ihn au ertheilen. — Und ich kgU in ihren Mund Worie (vgl. 
2Sam. 14, S. 19.)> damii sie diese dem Iddo Mgten] ich gab ihnen 
gant genau an, wie sie tu Iddo sprechen sollten, l'^nM 'l*?^"*^^ 
Q'^r'^nsnl diese Worte lassen überall kein Verständniss tu; schon 
durch die Einschaltung eines i vor i^nt^ würde man einen immer* 
hin denkbaren Sinn erhalten: an iddo und seinen Bruder, die i\>- 
linim. Aber da es sich um die HerbeischaflTung von Leviten haa» 
delt , und wir nicht wohl annehmen können , dass iwei Netinim aa 
der Spitze der Leviten standen, lesen wir wohl besser mit 3 Bsra 
und Vulg. (die Uebers. der Septuag. ist gant verworren): vnit'', 
an den Iddo und seine Bruder die iVe/inim, vgl« t, B. 1 Chron. 16, 
30: Zadoq der Priester und seine Brüder die Priester. War Idde 
ein angesehener Levit, welcher an einem Orte mit Netinim lebte 
und die Aufsicht über sie hatte, so konnten die Netinim, weil sie 
von Alters her durch ihren Beruf in vielfacher Verbindung mit des 
Leviten standen, wohl seine Brüder genannt werden. Nach i Chroa. 
6, 33. und einigen Stellen des Pentateuchs könnte man meinen, 
die Leviten selbst seien hier D^a'^na oder D'>:^n3 genannt, doch 
müssen wir nach dem feststehenden Sprachgebranch in Bsra und 
Nech. an Netinim im engeren Sinne des Wortes denken. Deimä 
sie uns tuführien Diener fUr das Haus unseres Goiies] die Diener 
sind die Leviten 1 Chron. 6, 17. 16, 4., und hier auch wohl au- 
gleich die Netinim V. 20. V. 18. Ifc^'^nn] der Punct über oder 

in dem M, welcher dreimal bei diesem Worte (hier, Genes. 43, 26. 
Levit. 23, 17.), ausserdem bei 9^n Hiob 33, 21. vorkommt, hat 
gleiche Bedeutung mit dem Mappiq in dem n; es soll dadurch die 
consonantisclie Geltung des M, also eine Verstärkung desselben be- 
zeichnet werden; die Masora sagt daher, das M an diesen Stellen 
sei mit Dagesch geschrieben. Darin dass Iddo und seine Brüder 
dem Begehren des Bsra willig nachkamen, erkennt dieser einen 
Beweis der gnädigen Fürsorge, die Gott ihm und allen seinen 
Beisegenossen (nr^j^) au Theil werden Hess. b^U) V}^ei] muss 
nach dem Zusammenhange ein Eigenname sein; 3 Bsra (wo der 
Plural steht), Vulg. Syr. und viele Ausleger haben an einen Mann 
der Einsicki gedacht, und so mag der Mann genannt sein, weil er 
für einen klugen und gelehrten Mann galt. Von den Söhnen 
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Machfi ti. s. tp.] Machli Sobn des Merari Sohn des Levi Sohn des 
Israel,' nach Exod. 6, 16. 19. und 1 Chron 6, 4. Die Nachkom- 
men der drei Söhne des Levi Gerschom, Qehat, Merari sind, mit 
Ausnahme der Sohne Aharon's vom Geschlechte des Qehat, welche 
Priester waren, Leviten. Scherebja kommt V. 24, auch Nech. 8, 
7. 9, 4 f. 10, 13. 12, 24. wieder vor. — V. 19. Chaschabja V. 
24. Nech. 10, 12. 12, 24. Ein Levit Jeschaja kommt, wenn ich 
mich recht erinnere, in den Büchern Esra und Nech. nicht weiter 
vor. — V. 20. Und sie führten herbei eine Anzahl von den Ne- 
Hnirnj welche David und ieine Fürsten gegeben haben zum Dienste 
der Letiien (ygh zu 2, 55 — 58): 220 Neünim^ welche alle mit 
Namen genannt sind. Mit den letzten Worten wird auf eine friste 
hingewiesen, in welcher sie verzeichnet standen; sie befand sich 
vielleicht auch in der Schrift des Esra, welche unser Geschicht- 
schreiber vor Aug^n hatte; weil er sie nicht mittheilen wollte, be- 
merkt er zur Bestätigung der Zahlenangabe, dass ein Verzeichniss 
ihrer Namen vorhanden sei; vgl. zu 1 Chron. 12, 31. 

5. V. 21 — 36. Vgl. 3 Esra 8,49 — 64. Vorbereitung zur 
Reise durch Fasten 21 — 23. Gefasse, Gold und Silber werden 
12 Priestern und 12 Leviten zur Aufbewahrung während der Reise 
und zur Ablieferung in Jerusalem übergeben 24 — 30. Aufbruch 
vom Flusse Ahava's, Ankunft in Jerusalem, Ablieferung der Ge- 
fasse U.S.W, am 4ten Tage nach der Ankunft. Darbringung von 
Opfern, üebei^abe der Befehle des Königs an die königlichen 
Beamten in Abar Nahara V. 31 — 36. — V. 21. An dem Flusse 
Ahata vgl. zu V. 15. Die Anstellung eines Fastens, um einem 
Gebete Erhörung zu verschaffen , kommt z. B. auch 2 Chron. 20, 
3. vor. Ein grader und ebener Weg ist der, auf welchem die 
Reise ohne Hindernisse und glücklich zurückgelegt wird, vgl. 11U^.^ 
und ^*»ur73 Jes. 40, 3. 4. — V. 22. •>p^'2] 9, 6. Jerem. 31, 19!^ 
nur an diesen drei Stellen kommt die 1 Perf. Qal vor. i^C)pa73] 
weil die Reisenden solche Sucher Gottes sein wollten, ward das 
Fasten nSTaö tbjj.5V V. 21 und V. 23. angestellt. rt5*it:b] die 
Hand Grottes ist »um Guten , zu ihrem Besten, über allen die ihn 
suchen; vgl. n5*)tab DSl'^l'? Nech. 2, 18. "i^^] neben *)B»1: seine 
Kraft y sein kräftiger Grimm und sein Zorn; die Zusammenstellung 
')&8Ji i^y kommt nur hier vor. Vgl. zu unserem Verse die Angabe 
über den Verlauf der Reise V. 31. — V. 23. nfi^fb?] diesetwegen^ 
aus diesem Grunde 9, 15. Ps. 32, 6. Und er Hess sieh uns erfle- 
hen] hieraus erhellt, dass Esra, als er diesen Bericht niederschrieb, 
auf den glücklichen Verlauf der Reise zurückblickte. — V. 24. 
Scherebja, Chaschhbja (V. 18 und 19.) und mit ihnen von ihren 
Brüdern seA», so dass den zwölf Priestern zwölf Leviten zur Seite 
standen. — V. 25. VFie in den meisten Ausgaben , ist auch in 
der von R. Norzi hier fibijJipNl, hingegen V. 26. nbjPUJfiJJ punc- 
tirt ; das i des Ktib hat an unserer Stelle das o • Schva festgehal- 
ten. Doch hat J. H. Michaelis auch V. 26. nbptp'Ni punctirt und 
diese Punctation in der bei weitem grösseren Anzahl der von ihm 
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verglicbeoen Handschriften gefunden, ^i^^nbfit n*^:: n^sn^n] ist die 
zusammenfassende Apposition zu den yorber einzeln aufgezahlten 
Gegenständen: das Silber und das Gold und die Gefässe^ kurz da$ 
Weihgeschenk des Hauses unseres Gottes, — ^^'^'^.\!^] ^^ Artikel 
statt des relativen Pronomens ygl. zu 1 Chron, 26, 28. D*^^^ 
ein Weihgeschenk darbringen^ weihen 2 Chron. 30, 24. 35, 7 — 9. 
Gxod. 35, 24 und sonst. — Q'^fi^^^a^n] alle Israeliten die ange^ 
troffen wurden , ohne dass sich welche ausschlössen , vgL zu 
1 Chron. 29, 17. 2 Chron. 5, 11. — V.26f. Dn-» hy] vgl. zu 1,8. 
Die Aufzählung ist diese: 650 Talente Silber; und silberne Geräthe 
100 nach oder iiii Talenten (100 Talente an Werth); 100 Tafente 
Gold^ und 20 goldene Deckelgefässe (1, 10.) 1000 Dariken (ygl. 
zu Esra 2, 69.) an Werth; und zwei eherne Gefässe^ schöne Fer- 
glamungy Kostbarkeiten wie das Gold. ^t^SS^] nur hier, ein yom Par- 
tie. Hophal abgeleitetes Abstractum, welches als solches genec» fe- 
min, sein kann, yon der Wurzel ^ti'Zy im Talmud häufig glänzen 
wie Goldy arab. w*4>d, Glanz ^ Aufbringung y wahracbeiDlich künst- 
liche Vergoldung; 3 Esra axsvri ;(oXxea ano XQV^*^^ xaXxov aril' 
ßopta XQvoosidrj, Das Wort mit seinem Adjectiy ist nach den 
Accenten wohl als Apposition zu den yorhergehenden Worten auf- 
zufassen ; sprachlich würde nichts im Wege stehen, n^T\Z als stat. 
coost. zu nehmen und diesem Worte rrälD tSiiätti unmittelbar un* 
terzuordnen. Andere yerbinden ^titt%a als Partie. Hophal mit nv3n:: 
Gefässe von glänzendem , gutem Erze^ aber es wäre doch sehr auf' 
fallend, wenn niz)ti3 das eine Mal mit dem Partie, mascnl., und 
unmittelbar darauf mit dem Adjeet. femin. tiälQ yerbunden wäre. 
Statt unserer zwei hat 3 Esra zwölf eherne Gefasse. nin^73n] 
wie n^n^n -»Vs 2 Chron. 20, 25. ; ygl. Dan. 1 1, 38. — V. 28. 
Ihr seid heiUg dem Jahve] als Priester und Leyiten, und dessen 
sollen sie eingedenk sein als Träger und Bewahrer der heiligen 
Geräthe, des Silbers und des Goldes, die als freiwillige Gabe für 
Jahye bestimmt sind. So liegt in diesen Worten eine ernste Mah- 
nung, der Aufforderung — V. 29. wachet und ' verwahret y was 
euch anvertraut ist, nachzukommen. Bis ihr es dar gewogen habt,] 
bis ihr es richtig nach dem Gewichte abgeliefert habt vor den Für- 
sten der Priester und der Leviten und den Fürsten der Vaterhäuser 
(sonst niäe^n '^tp^'l z. B. 1, 5.) Israels in Jerusalem, in die Zel- 
len des Hauses Jahve's, n^^läVti hat, wiewohl im stat. constr. ste- 
hend , den Artikel, was nur auf Rechnung einer Nachlässigkeit zu 
bringen ist. — V. 30. antrtT ^DDrt bjjtptt] das Gewicht des Sil- 
bers und des Goldes ist das abgewogene Silber und Gold. — V. 31. 
Vom Flusse Ahava's vgl. zu V. 15. — Vgl. T. 22. — V. 32. 
Da kamen wir nach Jerusalem ^ wie von unserem Geschichtschrei' 
ber 7, 9. angegeben ward, am ersten Tage des fünften Monates. 
Wodurch die lange Dauer der Reise veranlasst ward, können wir 
nicht bestimmter sagen; die Feier der Feste des ersten und drit- 
ten Monates , längerer Aufenthalt an Orten, wo eine grössere An- 
zahl von Juden wohnte, Einsammlung von Beiträgen für den 
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Tenpel und von Lebensmitteln u.s.w. k5nnen ein sehr langsames 
Reisen notb wendig gemacht haben. Da verweilten wir dort drei 
Tage^ ehe wir an die Ansriditnng der uns sunäehst obliegenden 
Geschäfte gingen; so beginnt auch Nech. seine Creschafte erst, 
nachdem er drei Tage in Jerusalem gewesen war Nech. 2, 11. — 
V. 33. Et ward dargewogen das Silber, das Gold und die Geräthe 
in dem Haute unteret Göltet auf die Hand (V. 26. 1, 8.) det Me- 
remot u.t.w.y d. i. es ward ihnen zugewogen und zur Bewahrung 
äbergeben. In Empfang genommen ward es von zwei Priestern 
und zwei Leiiten, wodurch nicht ansgeschlossen wird, dass bei 
der Ablieferung die Fürsten der Priester und der Leviten und die 
Forsten der Vaterhäuser nach F. 29. gegenwärtig waren. Mere-- 
mot ben Urija treffen wir Nech. 3, 4. 21., auch wohl 10, 15. 
wieder an. Elauir ben Pineehat, d. i. Elazar von den Söhnen des 
Pinechas F. 2., kommt sonst nicht vor. Joutbad ben Jetehua, 
d. L von den Söhnen Jeschu a's vgl. zu 2, 40. , kann der 10, 23. 
wieder erwähnte Levit Jozabad sein. Der Levit Noadja wird 
sonst nicht genannt; Binnui wird unter den Leviten aufgezahlt 
Nech. 10, 10. 12, 8. — V. .34. In Zahl und in Gewicht in Be- 
üehung auf äffet] alles ward gezählt und gewogen abgeliefert. 
Und in dieter Zeit (Nech. 4, 16.), d. i. bei der damaligen Abliefe- 
rung, ward dat gan*e Gewicht aufgetehrieben in beglaubigter Weise 
und urkundlich verzeichnet. — ¥. 35. Die damals mit Esra aut 
der Gefangentehaß kommenden^ die Söhne der Wegführung brachten 
gleich nach ihrer Ankunft Opfer dar und kamen go dem Auftrage 
des persischen Königs 7, 17. nach. Wie die %wölf Stiere f&r ganz 
Israel , d. i. für die zwölf Stämme dai^ebracht werden , so auch 
die wwölf Böcke det Sündopfert , vgl. zu 6, 17. Die 96 s 12 X 8 
Widder werden ebenfalls in Rücksicht auf die zwölf Stämme dar- 
gebracht sein. Die Zahl 77 ist die starke Steigerung der sieben, 
der Zahl der feieriichen Bestätigung. Dat Gan%e war ein Brand" 
Opfer für Jakee^ es ward also nichts davon zu Dpfermahlseiten 
verwandt — V. 36. Zu den n^^^ '^^'^ ^^' besonders 7, 21 — 
24.; auch Nechemia äbergiebt Schreiben des Königs den königli- 
chen Beamten in Abar Nahara Nech. 2, 9. TjbTan ^jon^^nfil] zu 
dem Worte vgl. in der Inschrift von Bisitnn tüchatrapävä (das 
Thema ist Kschatrapavan , woraus sich das Nun in der hebräischen 
Aussprache des Wortes erklärt) Landetbetehüt%er^ Ester 3, 12. 8, 9. 
Dan. 3, 2. Das Verhältniss der Satrapen d»B Königs zu den Pa- 
cbavot Abar Nahara's können wir nicht genauer bestimmen; die 
ersten waren wohl vorzugsweise militärische, die letzteren Ver- 
waltungs-Beamte. ^Kt^Si] das Perfect. mit ^ ist wie ^bapi V. 30. 
reine Fortsetzung der Erzählung: u»d tie unterttütUen in Folge 
und nach Massgabe der königlichen Befehle dat Volk und dat Haut 
Gottes; zu ??ötTö: vgl. ün^iMiö!:'' 1, 4. 

6. Cap. 9 und 10. i^gl. 3 Esra 8, 65 — 9, 36. Später, als 
Ksra sich einst im Hause Gottes befand (vgl. 10, 6.), ward ihm 
die Anzeige, dass die Israeliten sich mit den Völkern der Länder 
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durch Heirathen yernischt hätten 9 , i — 2. Von der heftigfsten 
Trauer überwältigt sass er starr Tor sich hin bis zum Abendopfer da 
V. 3 — 5., dann betete er und legte ein Sündenbekenntniaa ab im 
Namen der Gemeinde V. 6 — 15. Viele versammelten sich am ihn, 
und aus ihrer Mitte trat Schekanja mit der Erklärung hervor, dass 
die Gemeinde sich feierlich verpflichten wolle, die fremden Weiber 
zu entlassen, aber Esra müsse die Angelegenheit in die Hand neh- 
men, an Beistand solle es ihm nicht fehlen 10, 1 — 4. Nachdem Esra 
den Fürsten der Priester, der Leviten und des ganzen Volkes, in 
deren Namen Schekanja aufgetreten war, einen Schwur abgenom- 
men hatte , der gegebenen Erklärung gemäss zu verfahren , ver- 
Hess er das Haus Gottes und begab sich in die Zelle des Jeho- 
chanan, wo er fastete und trauerte über die Befleckung des aus 
der Gefangenschaft zurückgekehrten Volkes V. 5 u. 6. Es wurde 
dann auf den 20sten des 9ten Monates eine Volksversammlung 
angesagt und die Theilnahme daran bei schwerer Strafe gebo- 
ten V. 7 — 9. Die Versammlung selbst stellte den Antrag, eine 
Commission zur Untersuchung der einzelnen Fälle und zu ihrer 
Entscheidung zu bevollmächtigen. Trotz des VFiderspruchs einzel- 
ner ward dieser Antrag angenommen und die Commission be- 
stellt V. 10 — 16^ Sie hielt von dem ersten Tage des zehnten 
Monates an ihre Sitzungen , und kam in den drei letzten Monaten 
des Jahres mit der Untersuchung aller in Betracht kommenden 
Fälle zu Ende V. 16» — 44. Hier bricht die Erzählung plötz- 
lich ab. 

Cap. 9, 1 u. 2. — V. 1. rt^D« n'iV^lsiJ 2 Chron. 31, 1. 7, 1. 
29, 29. und um die Zeit des VoUendens dieser Dinge^ als man diese 
Dinge beendigt hatte; eine unbestimmte Zeitangabe, aus welcher 
nur hervorgeht, dass ein nicht allzulanger Zeitraum zwischen den 
eben vorher erzählten Ereignissen und den Begebenheiten, über 
welche jetzt berichtet werden soll, lag. Nach 7, 9. war Esra am 
ersten Tage des 5ten Monates in Jerusalem angekommen ; am 4ten 
Tage nach der Ankunft lieferte er die Geßtose und das Geld ab 
8, 33.; das grosse Opfer V. 35. und die Uebergabe der königli- 
chen Befehle V. 36. werden nicht viel später erfolgt sein. Sobald 
dem Esra die Anzeige von den Heirathen mit fremden Weibern 
ward, betrieb er die Angelegenheit sehr eifrig, aber doch wird die 
erste Volksversammlung ihretwegen erst am 20sten des 9ten Mo- 
nates abgehalten. Vielleicht machte ihre Berufung Schwierigkeit, 
weil angesehene Männer gegen ^weitere Betreibung der Angelegen- 
heit waren 10, 15. Die Angelegenheit ward gewiss nicht allzu- 
lange nach der Ankunft des Esra zur Sprache gebracht, denn bei 
längerer Anwesenheit in Jerusalem hätte er aus eigner Anschauung 
und Erfahrung Kunde- von solchen Heirathen erhalten müssen; die 
Anzeige davon überrascht ihn aber in einem so hohen Grade, dass 
man deutlich sieht, wie er bis dahin gar nichts von der Sache 
gewusst hat. Demgemäss werden wir annehmen müssen, dass die 
Zeitangabe 10, 9. auf den 20. Tag des 9ten Monates des Jahres 
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er Ankunft des Esra sich bezieht. Da die Anknüpfungsformel 
lit ni^3^ voD unserem Geschichtschreiber auch in der Chronik 
Cebraucht wird, hat er vielleicht durch sie eine genauere Zeitan- 
gabe, welche in der Denkschrift des fisra enthalten war, und aus 
reicher hervorging, dass die Angaben in 10, 9. 17. sich auf das 
lahr der Rückkehr des Esra beziehen, ersetzt. — Q'^ni^n] nicht 
lue Fürsten, denn die, welche nach V. 2. sich selbst des Verge- 
tens schuldig gemacht hatten, werden die Sache nicht zur Sprache 
l^ebracht haben; sondern eben die bestimmten Fürsten, welche die 
anzeige machten, vgl. z.B. den Artikel in U'^bsn Genes. 14, 13. 
-- l^^n] die drei Theile des Volkes, welche auch sonst unterschie- 
leo werden, Israel d. i. das ganze Volk abgesehen von den Prie- 
itern und den Leviten , also die Laien , die Priester und die Leot- 
ien , werden hier zuerst zusammengefasst als das Volk, dann wird 
Jieser Gesammtbegriff nach seinen drei Theilen auseinanderge- 
legt: das Volk, nämlich Israel ^ die Priester und die Leciten. Man 
wird ^yfi hier nicht als status construct. au£fassen und den 

T T 

/Artikel wie in nisiü'Vn 8, 29. auf Rechnung einer nachlässigen 
Schreibweise bringen dürfen, da in ganz ähnlicher Weise auch 
in älteren Schriften D:9n vor bisnü;^ steht Jos. 8, 33. 1 Kon. 16, 
21. — Zu den niÄiVn ^my vgl. zu 6,21. — Dtr^nas^hs] ist, 
weoD der Text richtig ist, so aufzufassen : sie haben sich nicht 
gfesondert von den Völkern der Länder gemäss ihren Gräueln, d. h. 
wie sie es doch den Gräueln (V. 11. 14.) dieser Völker gemäss 
bätten thun müssen. Nach 3 Esra 8, 65. stand vielleicht ursprüng- 
lich im Texte Drrri'ay'rßa!). — •»3y:sb] das b könnte das Wort 
einführen, widches ganz auf derselben Linie mit dem vorhergeben- 
(ien Worte '>n3'ü steht, wie 6, 7. 7, 28.: ton den Völkern der 
Erde, nämlich den Kendnilen, den Chittilen u.s.w. Aber nach den 
Accenten wird man vielmehr daa Suffix in Dn'^nl^nD als nach- 
drückliche Hinweisung auf die folgenden Völkernamen auflfassen 
müssen, die des Suffixes wegen nicht unmittelbar, d. h. einem 
stat. constr., sondern mittelbar durch ^ dem vorhergehenden Worte 
untergeordnet werden: gemäss ihren, des Kendnilen, des ChiUiien 
« s.v. Gräueln, vgl. ähnliches 3, 12. Spr. 13, 4. Die mittelbare 
Unterordnung durch das dem ersten Worte vorangestellte b er« 
Btreckt sieh auf alle folgende Worte. Von den sieben Kena niti« 
Bcheo Völkern Deuter. 7, 1. werden hier fünf aufgezählt, wie auch 
ExfMi. 13, 5. Diir fuif Völker genannt werden, dieselben wie faieri 
nur dass statt des Perizziten an unserer Stelle dort der Chivvite 
genannt wird. Oh aus unso^r Stelle zu schliessen ist, dass zur 
2eit des Esra die fünf keoa nitiscben Völker als solche nocb in 
eigenen Volksgoaeinden bestanden? Sicher nicht Aeltere Ausle- 
ger trugen kein Bedenken, oaefa der Weissagung Jerem. 25$ 9 ffi 
ftozanehmen, es seien die Reste dieser kena nitiscben Völker ge- 
>^eint, welche von Nebokadnezar ins Exil geführti nach 70 Jahren 
zuräckkehrten in ihr altes Heimatbsland. Uns ist es nicht gestat- 
tet, iB loldier Weise die Angabe einer Weissagung ohne weite- 
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res als g«scbiclitliclie Thatsache in Recbnung zu briogea. Anck 
nacb den Kriegen zur Zeit der Chaldäer werden Reste der altu 
kena^nitisdien Völkerschicbt nicht nur in den phoenizischea Gt- 
bieten, sondern ancb in anderen Theilen des Landes Palästina 
sieb erhalten haben. An unserer Stelle soll auf alle zur Zeit des 
Esra noch vorhandenen kenanitischen Bewohner des Landes and 
auf die vielfachen Verbindungen der Israeliten mit den in deo 
verschiedenen Theilen des Landes wohnenden Kena'niten hinge- 
wiesen werden. Das geschieht, indem nacb Massgabe des Pen* 
tateuchs 5 besonders nach der hier vorzugsweise in Betracht kom- 
menden Stelle Deuter. 7> 1 — 11., die einzelnen kena'nitiscbeo 
Völker aufgezählt werden. Neben den fünf kena'nitischen Völken 
werden noch die Ammoniten und JHoabiten und die Aegypter er- 
wähnt; vgl. über diese Völker Deuter. 23, 4 ff. — Das Creseti 
in Deuter. 7, 3 f. geht nur dahin, dass die Israeliten keine Eben 
mit den Kena'niten scbliessen sollen; vgl. Ezod. 34, 12 — 16. 
Rieht. 8, 5 ff. 1 Kön. 11, 2 f. Nech. 13, 2 ff. — V. 2. =i«\c:] 
sonst vollständiger D'^u^'s tiMiDD 10,44. 2 Chron. 11, 21. 13,21^ 
und sonst. — - S)in:^ntii] das Subject ist das folgende Collect. yy[ 
\D^{pn, und die heiUgen Nachkommen (Jes. 6, 13.), d. i. die, welche 
schon durch ihre Geburt berufen sind, ein heiliges Volk zu sein, 
habeti sich vermischt, — Und die Hand der Fairsten und Vorsieher 
(Nech. 5, 7.) ist gewesen in dieser Befleckung die ersie] vgl. des 
ähnlichen Ausdruck Deuter. 13, 10. — V. 3. Das Zerreisseo 
des Untergewandes und des Obergewandes ist das Zeichen tiefer 
Traner, z. B. Jos. 7, 6.; das Ausraufen von dem Haare, d. i. 
eines Theiles der Haare des Hauptes und des Bartes ist aber 
nicht mit dem Abscheeren des Haares der Trauernden (z. B. Hieb 
I, 20.) ohne weiteres zusammenzustellen, sondern als Aeussemng 
des heftigen Zornes und des gewaltsam verletzten sittlichen Ge- 
fühles aufzufassen. Bei ähnlicher Veranlassung rauft Nechemia 
denen, die seinen Zorn erregt haben, die Haare aus Nech. 13, 25, 
— i-rn*iZ)fi<i] über das a der Bewegung vgl. zu 8, 16. Q7au}73] Ata- 
starrend ohne mich su bewegen; vgl. Hitwg zu Dan. 9, 27. — 
V.4. Alle die die Worte des Gottes Israels fürchteten (vgl. 10,3.) 
über die Befleckung der Gefangenschaft; n'nn sonst mit b? oder Vk 
Jes. 66, 2. 5. , hier mit !3 verbunden , wie die Verba des Festbai- 
tens, Glaubens, weil a lltl der ist, welcher in Furcht und Scben 
glaubt an die Worte Gottes, die geredet sind über eine solcfae 
Befleckung, und daher der Strafen gedenkt, welcbe das Gesetz 
der die Gebote Gottes übertretenden Gemeinde in Aussicht stellt. 
Bis Sttin Abendopfer hin; das Abendopfer Exod. 29, 39. 41. wird 
zur Bestimmung der Zeit auch noch erwähnt 1 Kön. 18, 29. — 
V. 5. und in dem Abendopfer ^ kurzer Ausdruck für: zu der Zeit 
wo das Abendopfer dargebracht ward. Die n'^SS^n bezeichnet das 
Thun und den Zustand dessen, der sich demüthigt (8,21. durch 
Fasten), fasst also hier das Zerreissen der Kleider, das Ausrau- 
fen der Haare und das lange Dasitzen in starrer Selbstversun- 
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kenlieit zusammen. Aufstehen von ist aufstehen und durch das 
Aufstehen die n'^33^n beendigen. Und uoar indem ich Mrriis mein 
Kleid und mein Obergewand] weil diese Worte eine weitere Be- 
stimmung zu "^nnj^ enthalten, ist "^^"i.jP^sf durch das 1 der Copula 
mit dem vorhergehenden ebenfalls eine Bestimmung hinzufügenden 
Worte verbunden. Die Meinung ist nicht nur, dass Esra mit den 
V. 3. zerrissenen Kleidern aufstand, sondern dass er von Trauer 
und schmerzlichem Zorn überwältigt zum zweiten Mal die Kleider 
zerriss. Durch solche Aeusserungen der Trauer und des Schmer- 
zes musste Esra die Aufmerksamkeit seiner Volksgenossen auf 
sich ziehen, die gewiss in grosser Anzahl zur Zeit des Abend- 
opfers am heiligen Orte sich versammelt hatten ; in ihrer Gegen- 
wart fiel Esra auf seine Kniee, um vor Gott ein Bekenntniss 
der schweren Schuld der Gemeinde abzulegen, und dadurch zu- 
gleich allen, welche dieses Bekenntniss hörten, in eindringlicher 
Weise ihre Sünde vorzuhalten. — Zu dem Ausstrecken der Hände 
vgl. z. B. Jes. 1, 15. — V. 6 — 15. Kaum wagt Esra sein 
Antlitz zu Gott zu erheben, da er als Mitglied der Gemeinde 
durch den Gedanken an ihre Verschuldung niedergedrückt wird. 
Von den Tagen der Väter an bis jetzt ist die sündige Gemeinde 
in die Gewalt der Könige der Länder gegeben ; noch immer ruht 
auf ihr die alte Schuld und noch immer leidet sie ihrer Sünden 
wegen. Eben erst ist Gott mit seinem Erbarmen ihr nahe gekom- 
men , hat ihr die Gnade der persischen Könige zugewandt und ein 
Ucberbleibsel als neue Gemeinde in Jerusalem gegründet. Wie 
doch hätte dieses Ueberbleibsel sich getrieben fühlen müssen, durch 
treue Befolgung des Gesetzes Vergebung der alten Schuld zu er- 
halten, und sich sehnen müssen nach weiteren Erweisen der Liebe 
Gottes. Und statt dessen wiederum Uebertretung seines Gesetzes ! 
Wird Gott nun nicht in seinem Zorn die Gemeinde ganz und gar 
vernichten! Sie, der kleine Rest des einst so grossen Volkes, 
kennt aus eigner Erfahrung die strafende Gerechtigkeit Gottes, 
und sie muss jetzt bekennen, dass sie in ihren Sünden vor Gottes 
Angesichte nicht bleiben kann. — Esra bittet also nicht um Ver- 
gebung der Schuld; seine Absicht ist, die Gemeinde darauf hin- 
zuweisen, wie schwer sie sich vergangen habe, und sie anzutrei« 
ben, von ihrer Seite alles zu thun, um die Schuld zu sühnen und 
den Zorn Gottes zu besänftigen. In welcher Weise die Gemeinde 
diesen Zorn zu besänftigen sucht, wird dann c. 10. berichtet. — 
V. 6. •'nTa'bäil "^niüä wie Jerem. 31, 19. — siil von nri'n, auch 
1 Chron. 5, 9. 23. 23. 17., in derselben Bedeutung, in welcher 
sonst ^a'n , z. B. Jes. 59, 12., zu stehen pflegt. nb^Tsb kommt 
wie hier auch 1 Chron. 23 , 17. neben lüi zum Ausdruck der 
Steigerung vor; TDKl nb9X3b> hin über das Haupt ^ findet sich 
nur an unserer Stelle. Das a der Bewegung in nbs'TsV hindert 
die unmittelbare Unterordnung des Wortes 'rK'l nicht; vgl. das 
a der Bewegung beim Stat. constr. z. B. Genes. 10, 30. Und 
unsere Schuld ist gross bis hin zum Himmel\ eine ganz ähnliche 
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Steigerung des Regriifs der Grösse 2 Cbron. 28, 9. — V. 7. Die 
MeiDung ist: wir sind von den Tagen der Väter an in grosser 
Verschuldung bis auf diesen Tag, und immer noch haben wir für 
diese Verschuldung zu leiden, denn ihretwegen sind auch wir, 
unsere Könige und Priester noch in diesem 'Augenblicke in die 
Gewalt der Könige der Länder gegeben. Es sind also diese 
Worte aus dem Glauben heraus gesprochen, dass wenn der Ge- 
meinde die Sünden vergeben wären, sie durch Gottes Gnade als 
ein selbststäudiges Volk in hohen Ehren dastehen würde. Und 
nun hat sie, die ihrer Sünde wegen noch immer leidende, wie es 
V. 10. heisst, wiederum die Gebote Gottes übertreten, und zu der 
alten Schuld noch eine neue hinzugefügt. Wir sind gegeben in 
die Gewalt der Könige der Länder zur Zeit der Assyrer und Chal- 
däer durch da% Schwert und durch die Gefangenschaft und durch 
die Plünderung und durch Schmach (2 Chron. 32, 21.) gleichwie 
am heutigen Tage, d. i. wie dieses auch noch heute der Fall ist. 
— ^!^ C^^ild stellt das , was gegenwärtig noch der Fall ist, 
nämlich das Gegebensein in die Gewalt der Könige der Länder, 
mit dem, was früher geschehen ist zusammen, vgl. Nech. 9, 10. 
Dan. 9, 7. ~- V. 8. s'ai C3:'733] bezeichnet wie Jes. 26, 20. ei- 
nen verbal tnissmässig ganz kleinen Zeitraum, hier die Zeit von 
der Befreiung der Gemeinde aus Babel durch Cjrns bis auf den 
Augenblick, wo Esra redet, welche im Verhältniss zu der langen 
Zeit der Leiden, die von dem Auftreten der Assyrer an (vgl. Nech. 
9, 32.) gerechnet wird^ als eine ganz kleine erscheint. Diese 
kleine Zeit über ist Erbarmen gewesen ton Jahve unserem Goite, 
dadurch dass er als ein Ueberbieibsel des einst so zahlreichen Vol- 
kes uns bestehen liess eine ncs'^bs, einen geretteten Resty und dass 
er uns machte iu einem Pflocke am Orte seines Heiliglhums ; der ge- 
rettete Rest jst die neue Gemeinde, durch deren Gründung GoU 
uns (d. i. dem gesammten Israel, nicht allein den aus der Gefan- 
genschaft zurückgekehrten Israeliten) einen Pflock am Orte seines 
Heiligthums geben wollte; einen Pflock, einmal, weil nach den 
Jahren der Zerstreuung die neu gegründete Gemeinde im alten 
Ueimathslande ihren festen und bleibenden Wohnsitz (vgl. n^^ V. 9.) 
wieder erlangt hatte, also einem an eii^em sicheren Orte einge- 
schlagenen Pflocke glich (Jes. 22, 23.) ; sodann weil den Weis- 
sagungen der Propheten gemäss die kleine neue Gemeinde berufen 
war , Stützpunct und Ausgangspunct einer zahlreichen Gemeinde 
zu werden, welche sich zu ihr in ähnlicher Weise verhalten wird, 
wie die grossen und kleinen Gefasse zu jenem Pflocke Jes. 22, 24. 
Damit unser Gott unsere Augen erleuchte und uns mache «u einem 
bischen Leben in unserer Knechtschaft] die Israeliten sind Knechte 
(V. 9.), weil sie noch immer den persischen Königen unterworfen 
sind; aber hat auch Gott das noch immer schuldige Volk Israel 
(V. 7.) nicht aus der Knechtschaft befreit, so hat er doch durch 
die persischen Könige (V. 9.) eine kleine Gemeinde wieder her- 
gestellt: 1) damit er die Augen der Israeliten, die bis dahin in 
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der Nacht des Unglücks trübe geworden waren, wieder erleucbte, 
indem er sie den Anbruch des Tages der Rettung schauen liess 
und mit seiner Gnade ihnen nahe kam (zu dem Ausdruck vgl. Ps. 
13, 4. Spr. 29, 13., auch 1 Sam. 14, 27. 29.; zu der Constru- 
ction — InfinitiT, dann das Object, dann erst das Wort, welches 
in der Constmction mit dem Verb, finit. der Nominativ des Sub- 
jects sein würde, und auch hier wieder, weil durch das Object von 
dem Infinitiv getrennt, als Subject in selbstständiger Stellung er- 
scheint — vgl. Etrald Lehrbuch 307 c. und dieselbe Constmction 
2. B. Jes. 5,24. wie frisst Stoppel die Zunge des Feuers); 2, damit 
er uns, d. i. die in Jerusalem neu gegründete Gemeinde, gleichsam 
aus dem Tode erwecke, der über das Volk Israel, als es seine 
Selbstständigkeit verlor, verhängt ward, und so unsere im Verhält- 
niss zu Gesammtisrael kleine Gemeinde zu etwas mache, was wie« 
der ein bischen lebt, also auch durch eigne Thätigkeit, z. B. beim 
Tempelbau V. 9., Zeichen und Zeugniss seines Lebens geben 
kann. Dieses Leben ist nur ein 13^72, ein Geringes im Verhält- 
niss zum ganzen vollkräftigen Leben der Gemeinde, welches dann 
vorhanden wäre, wenn ganz Israel wiederum im Lande der alten 
Heimath vereinigt als erneuertes Volk in voller Selbstständigkeit und 
Lebenskraft dastehen würde. Zu ' der Vorstellung , welche dem 
Ausdruck n^HTJ zu Grunde liegt, vgl. Ezech. 37, 1 — 14.; zu dem 
Wort tr^n» vgl. V. 9. 2 Chron. 14, 12.; zu dem lose unterge- 
ordneten x^yy2 vgl. z. B. Nech. 2, 12. 7, 4. — V. 9. Man sieht 
gleich , dass bei den vier Infinitiven mit b nicht dasselbe Subject 
ergänzt werden darf; aber welches Subject jedesmal herbeigezogen 
werden muss, kann zweifelhaft sein. Am einfachsten scheint es, 
die Infinitive so aufzufassen: und unser Gott wandle uns zu Huld 
vor den Königen Persiens (7, 28), dass sie uns Leben gaben (V. 8], 
damii wir aufrichieien das Haus unseres Gottes und wiederherstellten 
seine Trümmer, und dass sie uns gaben eine Ummauerung in Juda 
und Jerusalem. Das VFort ^n.«« ist wohl mit Beziehung auf Jes. 
5, 2. 5. gewählt; die Ummauerung sichert den ummauerten Ort 
Tor dem Eindränge der Fremden und den Angriffen der Feinde; 
die Meinung ist nun nicht, dass der durch die Mauer gesicherte 
Ort in Juda und Jerusalem liegt; sondern in Juda und Jerusalem 
haben die persischen Könige der neuen Gemeinde eine gesicherte 
Wohnstätte gegeben, weil die Macht der persischen Könige den 
aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Israeliten den ungestör- 
ten und dauernden Besitz des Landes und der Stadt verbürgt. — 
— V. 10. Und nun ^ da dem so ist, was können wir sagen , unser 
Goltl nach solchem y d. i. da Dfi^t hier schon des "^in&C wegen auf 
das vorhergehende hinweisen muss, nach solchen Erweisen deines 
Erbarmens und nachdem wir aus eigner Erfahrung wissen, dass du 
UDs in unserer Knechtschaft nicht verlassen hast? Wir können 
nichts anderes sagen als : dass wir verlassen haben deine Gebote, 
und somit dich verlassen haben. — V. 11. Deine Gebote (V. 9.), 
nämlich die Gebote, welche du befohlen hast durch deine Knech^ 
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die Ptopheienf vgl. 2 Kon. 17,28.21, 10.24,2. Dardi "nneib werden 
die folgenden Worte bis zu Ende des 12ten Verses als Worte der 
Propheten bezeichnet. Wir finden sie nicht in unseren propheti- 
schen Schriften, und können auch nicht erwarten, sie in ihnen zu 
finden, weil aus ihreoi Inhalt hervorgeht, dass sie, wenn sie überall 
einen alten Ausspruch darbieten, vor der Besitznahme des Landes, 
also zur Zeit des Mose gesprochen sein miissten. DelU^sek Genes, 
i Ausgabe S. 39. sagt: „aus dem Bewusstsein einer solchen Ent- 
stehung der Thora (durch zwei Verfasser, einen priesterlichen 
Elohisten und einen prophetischen Jehovisten) heraus scheint die 
merkwürdige Stelle Esra 9, 10 — 12. geschrieben zu sein, ivo ein 
noch während des Wanderzuges gesprochenes Wort der Thora 
als ein Wort der Knechte Jehova^s, der Propheten citirt wird.^ 
Aber wir würden doch nur in dem Falle der Annahme Raun ge- 
ben können, dass hier Propheten zur Zeit des Mose als Verfasser 
einer Stelle im Pentateuche in Aussicht genommen sind, wenn un- 
sere als Citat eingeführten Worte wirklich im Pentateuche stün- 
den. Sie stehen nicht darin. Man merkt wohl, dass unsere 
Worte auf das Gesetz Deuter. 7, 1 — 3. zurückweisen, aber eine 
Vergleichung unserer Worte mit dieser Stelle lehrt gleich, dass 
die Absicht nicht dahin ging, ein wörtliches Citat zu geben. Wir 
werden also sagen müssen, wie es hier nicht auf die bestimmten 
Worte des Gesetzes ankommt, so auch nicht auf die bestimmte 
Persönlichkeit, durch welche Gott seinen Willen dahin ausgespro- 
chen hat, dass die Israeliten sich nicht mit den Kena'niten ver- 
schwägern sollen. Ganz allgemein wird gesagt, er habe ihn aus- 
gesprochen durch seine Propheten, zu denen auch Hose gehört, 
also nicht nur einmal durch einen Propheten, sondern wiederholt 
durch viele Propheten, und eben desshalb recht nachdrücklich. Esra 
will also nicht den Ausspruch eines Propheten wirklich citiren, 
sondern den Inhalt der Aussprüche von Propheten, die sich auf 
die Verschwägerung mit fremden Völkern beziehen, in freier Weise 
zusammenfassen. Wenn ihm vorzugsweise die Stelle Deuter. 7, 
1 — 3. vorschwebt, so bedient er sich doch auch einiger, eigen- 
thümlicher Ausdrücke und Redeweisen, die an anderen Stellen des 
Deuteronomium in einem ganz anderen Zusammenhange vorkom- 
men ; ja er vermeidet nicht einmal ängstlich Ausdrücke, die in sei- 
ner Zeit häufig gebraucht und ihm geläufig waren , im Pentateu- 
che aber gar nicht angetroffen werden. Und durch diese freie 
Zusammenfassung des Inhalts prophetischer Aussprüche entsteht 
ein Gesetz, welches nicht nur in die Form mosaischer Gesetze 
hineingebracht, sondern auch durch die Worte, da$ Land^ in wel- 
ches ihr kommen werdet ^ e» in Be$iit »« nehmen, in den Rahmen 
der geschichtlichen Verhältnisse hineingestellt wird, welche zur 
Zeit des Mose bestanden. Gewiss, eine merkwürdige Erscheinung, 
in welcher wir eine Aeusserung der Ueberzeugung erkennen müs- 
sen, dass die späteren Gottesmänner, wenn sie dem Willen Gottes 
^juen Ausdruck verschafften in bestimmten Gesetzen, eigentlich 
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doch nur die Aufgrabe hatten, die alte Offenbarung* im Gesetz des 
Mose zu wiederholen, uod desshalb auch berechtigt waren, aus 
den Verhältoissen der mosaischen Zeit heraus zu reden. Und diese 
üeberzeugung tritt, wie hier in der Angabe, dass die Knechte 
Gottes, die Propheten, ein Gesetz mitzutheilen berufen waren, wel- 
ches Form 7 und Haltung eines mosaischen Gesetzes an sich trägt, 
so in gar vielen Erscheinungen der späteren israelitischen Litera- 
tur hervor. Vgl. mit unserer Stelle die Anführung von Gesetzeo, 
weiche Gott durch Mose gegeben hat, Nech. 1, 8 f. 8, 14 f. — 
Da9 Land, in welches ihr kommen werdet f es in BesiU w nehmen] 
ganz ähnlich ist der Eingang des Gesetzes Deuter. 7, 1 ff. — 
Ein Land der Befleckung ist es durch die Befleckung der Völker der 
Länder] weder n*iz yi», noch auch m^n«n '•öy -ma kommen im 
Deuteronominm oder sonst irgendwo im Pentateuche vor. Die 
Verbindung m»n«n '»XD3? treffen wir einige Male in der Chrooik, 
sonst nur in den Büchern Esra und Nech. häufiger an ; auch in un- 
serem Capitel kommt sie V. 1 und 2. vor; sie war also dem Esra 
selbst geläufig. Zu nnsf^«?! "^ö!? man wird zur Erklärung in 
Apposition hinzugefügt: durch ihre Gräuel (V. 1.), womit sie es 
angefüllt haben con einem Ende zum anderen; ns'^bfi^. ilSTa kommt 
nur an dieser Stelle vor; eine ganz ähnliche Ausdrucksweise tref- 
fen wir 2 Kön. 10, 21. 21, 16. an. Zu DPNOtoa vgl. 6, 21. — 
V. 12. nny") führt die Schlussfolgerung aus dem vorhergehenden 
ein: und nun, da dem so ist. — Vgl. Deuter. 7,3. — l««Jn b»] 
in der Bedeutung eine Frau nehmen kommt e<U)a nur in späteren 
Büchern, ziemlich häufig in der Chronik, Esra und Nech. vor ; vgl. 
V. 2. Die Worte, nicht soiU ihr suchen ihren Frieden und ihr 
Wohl auf ewig kommen fast ganz so Deuter. 23, 7. vor (vgl. Je- 
rcm. 29, 7. Ester 10, 3.), wo aber die Forderung auf die Moa- 
biten und Ammoniten beschränkt ist, währeod sie hier ganz allge* 
mein in Beziehung auf die Völker der Länder gestellt wird. 
ipTnn 'J!?73b] ebenso Deuter. 11, 8. Die Verheissung, auf dass ihr esset 
das Gut des Landes, kommt mit diesen Worten nirgends im Penta- 
teuche vor; sie erinnert an Jes. 1, 19. Und als BesitUhum übergebet 
(2 Chron. 20, 11.) das Land euren Söhnen auf ewig, so dass das 
Land auf ewig Eigenthum der israelitischen Gemeinde bleibt; auch 
diese Verheissung treffen wir mit denselben Worten im Pentateuche 
nicht an. — V. 13. Esra fährt fort in seinem Bekenntnisse. In 
•!rb:> «an-bD (ebenso Nech. 9, 33.) vertritt der Artikel bei «a 
die Stelle des relativ. Pronomen -^UJN, wie 8, 25. 10, 14. 17., 
denn fi^a kann nach dem Zusammenhänge nur Perfect., nicht Par- 
ticip. sein. Nach dem Anfange, und nach allem, was über uns ge» 
kommen ist durch unsere böfen Thateti und durch unsere große Ver- 
schuldung, würden wir in ruhiger Rede als Fortsetzung erwarten: 
hast du, o Gott, uns nicht ganz vernichtet, sondern einen geret 
teten Rest uns erhalten; an die Stelle dieser Fortsetzung tritt 
aber ein Ausruf dankbarer Verwunderung, welcher sich von 
dem vorhergehenden abbebt und in nachdrücklicher Weise durch 
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^!D (so im Anfange der Eede in der Bedeutung, in w e l c her 
"«d. 3^^i( yoriloniait, vgl. Ewald Lelirb. 330 b.) eing^älvt wiH: 
das9 4m\ o unser GoU^ nieder gescUagem kasi einem Tkeii mmserer 
Sunde, und uns gegeben hast einen geretteten Rest gleich diememt da! 
n^73b ist, in derselben Stellung wie das Gegentiieil ^b^^^V (vgl 
zu V. 6.), den Verbo frei untergeordnet als nähere BestiainittBf 
und zur Steigerung seines Begriffs ; ry^^utrüehhaUen^ TiOxh ^cn 
zurückhalten nach unten hin, etwas so znrückhallen , dann es gv 
nicht an die Oberfläche und zum Vorschein konunen knna, also 
niederschlagen ohne es in Anrechnung zu bringen. Mit dieser 
Auffassung stinunt auch 3 Bsra : 6 xovqicft^ (dasselbe Wort kahea 
auch Septuag.) tag a^iagriai; t/^cör ziemlich genau überein. J. B. 
Michaelis: continuisti, sc. iram tuam, infra delicta nostra, h. e. 
quum minus, quam merebantur peccata, nos puniToris; Gesemim 
tlies. s. T. rrcs^b: tu, Dens noster, pepercisti infra peccata nostra; 
und in ähnlicher Weise verbinden auch andere Ausleger die Prä- 
position \ü in !t33*'^2^r} mit t^CTsV) während doch sonst riD^b nir- 
gends in der Verbindung . mit ]7: vorkommt , und es viel näher 
liegt in irsis^TS das partitive yo zu erkennen, mit dem »igleicb 
das Wort, dem es vorgesetzt ist, den Accusativ des Objectes zu 
PD^Tl darbietet, welchen wir im Zusammenhang unserer Rede 
nicht wohl entbehren können. Auch lieisst ntaTsb in der Richtung 
nach unten hin, unterwärts; man wird aber scnwerlich mit dem 
Ausdruck , in der Richtung nach unten hin von unseren Sünden, 
eine klare Vorstellung verbinden können. — V. 14. Dem Ausruf 
in V. 13. tritt die Frage entgegen: ob wir umkehren dürfen um 
%u brechen deine Gebote^ d. i. ob wir wieder deine Gebote brechen 
und uns verschwägern dürfen mit diesen gräuiichen Völkern dat 
Und brechen wir, die wir jetzt durch deine Barmherzigkeit ein 
Ueberbleibsel und ein geretteter Rest sind , dennoch deine Gebote, 
ob du uns nicht zürnen wirst bis %ur Vernichtung ^ so dass kein 
Ueberbleibsel und kein geretteter Rest da ip4re?. — ]nnnnb erin- 
nert an das Gesetz Deuter. 7, 3. — n^aJ?*RJ^ V. 1. 11. — Auf 
die Frage Kibn wird als Antwort ja^ gewiss vorausgesetzt, und 
so liegt in der Frage die nachdrückliche Versicherung: gewiss, 
du wirst uns zürnen. n^S-iy 1 Kon. 13, 17. 19. — V. 15. "2) 
nach dem Satze, du bist gerecht (Noch. 9, 33.), führt die Begrün- 
dung ein in diesem Sinne: denn wir sind^ weil du als gerechter 
Gott das früher so grosse Volk mit Strafen heimgesucht und sei- 
ner Sünden wegen fast ganz vernichtet hast, nur noch übrigge- 
blieben ah ein geretteter Rest um diese Zeit (V. 7.): siehe wir 
sind vor dir in unserer Verschuldung y denn die alte grosse Ver- 
schuldung liegt noch auf uns bis auf diesen Tag (vgl. zu V. '.), 
und eine neue ist nun noch hinzugekommen (vgl. 10, 10.); so 
sind wir vor dir ^ in deinen Augen und nach deinem Urtheile, so 
verschuldet, dass nicht ist %u bestehen = dass wir tUcht bestehen 
können {z. B. Ps. 76, 8.) vor dir diesetwegen (8,23. 10, 2.), viel- 
mehr fürchten müssen, dass du uns ganz nnd gar vernichten wirst. 
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Für i3^n73tDfiCj lesen einigte Handschriften wie V. 6. ohne "^ nach 
n ; die Ausgraben, auch die von R. Norzi und J. H. Michaelis haben 
hier aber das \ und gerade in diesem Falle die zwei verschiedenen 
Schreibweisen nebeneinander zu finden , kann uns nicht aufiallen. 
Cap. 10. — Der Bericht über den weiteren Verlauf der 
Angcelegenheit wird vom Geschichtschreiber , nicht in den Worten 
der Denkschrift des Esra, erstattet. V. 1. Das allgemeine Wort 
beten wird dem Inhalt der Rede des fisra 9, 6 — 15. gemäss durch 
das hinzugefügte Wort bekennen genauer bestimmt: aU Esra betete 
und^ um noch genauer zu reden, sein Bekenntnis ablegte (Nech. 1, 
6. 9, 2.) weinend und hingestreckt (auf den Knieen liegend 9, 5.) 
vor dem Gotteshawe^ also im Vorhofe in der Richtung, dass er 
wahrend des Bekennens seine Hände ausstreckte (9, 5.) nach der 
Wohnung Jahve's, hatte sieh gesammelt »ti ihm von Israel eine sehr 
große Versammlung ^ denn das Volk weinte in Menge ein Weinen; 
es waren also viele wie Esra tief betrübt über die Sünde der 
Gemeinde, und darin hatte es seinen Grund, dass viele, weil sie 
über die Sache eben so dachten, wie Esra, sich um ihn sammel- 
ten, ^a'nri drückt hier wohl nur in so fern eine Steigerung der 
Handlung des Weinens aus , als es das starke und viele Weinen 
bezeichnen soll, welches eine Folge der grossen Anzahl der Wei- 
nenden war. — nrpi. (diese Bildung kommt nar hier vor) ist, 
wiewohl durch nriirr von dem Verbo getrennt, diesem so unter- 
geordnet, wie sonst der Infinit, absolut, seinem Verbo untergeord- 
net zu sein pflegt: sie weinten ein Weinen, d. i. anhaltend. — 
V. 2. Unter den Söhnen 'Elams (2, 7. 8, 7.) wird auch V. 26. 
ein Jechiel genannt; es ist aber nicht wahrscheinlich, dass dieser 
Jechiel der Vater unseres Schekanja war. ^izJSi] in unserem Ca- 
pitel und sonst ist n'^lZ)')*! das stehende Wort von dem Heimführen 
der Frauen, V. 10. 14. 17. 18. Nech. 13, 23. 27. Schekanja 
bekennt im Namen der Versammelten: durch das Heimführen 
fremder Weiber haben wir uns vergangen (V. 10. Nech. 13, 27.) 
an unserem Gölte; aber nicht meint er, wie Esra 9, 15., dass die- 
setwegen die Gemeinde nicht bestehen könne vor Gott, jer sagt 
vielmehr: und nun , da dem so ist und ungeachtet dessen, dass 
dem so ist, ist Hoffnung für Israel dieselwegen (zurückweisend auf 
rfi^T"5y 9, 15.). Für tl^RTS ist die Bedeutung Hoffnung gesichert. 
— V. 3. Aber freilich die Gemeinde muss dieses Aergerniss 
fortschaffen: und iitifi, im Vertrauen darauf, dass noch Hoffnung 
ist, wollen wir einen Bund schliessen unserem Gölte (2 Chron. 29, 
10.), d. i. wir wollen uns feierlich Gott gegenüber verpflichten, 
fortzubringen («'»itntl ist der gerade Gegensatz zu S'^uinn V. 2.) 
alle Frauen und das ton ihnen geborene, also die Frauen und Kin- 
der zugleich. Nach V. 11 und 19. könnte es scheinen, dass man 
sich mit der Fortschaffung der Frauen begnügt habe, aber nach 
V. 44. und nach Nech. 13, 23 ff. wird es wahrscheinlich, dass 
man dem Antrage des Schekanja in seiner ganzen Strenge Folge 
zu geben suchte, und es darauf anlegte, auch die Kinder der 
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freoif^en Frauen aus der Gemeinde fortzu schaffen; doch wird man 
Torzug's weise die Frauen und nur die Kinder, welche der nitter- 
liche Pfleg'e bedurften, entfernt haben, da den alteren Kindern zn- 
mal den Söhnen, welche hereit waren sich den Ordnungen der 
Gemeinde zu fügen, die Theilnahme an der Gemeinde wohl nicht 
versag't werden konnte; stand diese doch den Fremden, die sich 
ihr anschliessen wollten, frei. — Durch den Raih meines Herrn 
(so nennt Schekanja den Esra") und derer die das Gehoi unseres 
Gottes scheuen (9, 4.); und dem Gesetze gemäss mrd gelhan werden. 
Nach dem Zusammen bang-e ist ^3/t(« statt ^3^M zu lesen; im 3 
Esra ist das Wort richtig* durch die Anrede wiedergeg-eben : ro; 
fiCQi^tj (Toi; Septuag. haben ebenfalls nicht "^^^K gelesen; Vnlg. 
aber übersetzt schon juxta voluntatem Domini, und nach de Rossi 
lesen ziemlich viele Handschriften sogar 1^')^\ — nat9^] ita 
quidem et OHenlafes scribunt, verum niX!^^ legunt, J, ff. Kfichae- 
tfs. Durch den Rath d. i. in Folge des Beschlusses and der Be- 
stimmung des Esra und der Mitglieder der Gemeinde, die das 
Gesetz aufrecht zu halten entschlossen sind. Schekanja zweifelt 
auch nic)>t, dass es der gemeinschaftlichen Arbeit des Esra und 
der ihm Gleichgesinnten gelingen werde, die Sache durchzusetzen; 
er sagt daher — V. 4. zum Esra: wohlan ^ denn dir Hegt die Sa- 
che obj du bist dazu berufen sie in die Hand zu nehmen, und wir 
sind mit dir, sei stark (Jos. 1, 6.) und wirke = gehe fest und 
vertrauend an das Werk ; eine ähnliche Auffordening steht i Chron. 
22, 16., aus welcher Stelle auch hervorgeht, dass der Imper. D'p, 
ganz 80 wie sonst T]b, nur die Bedeutung der ermunternden Auf- 
forderung hat. — V. 5. Esra, der wohl auch noch während der 
Rede des Schekanja auf den Knieen gelegen hatte (9, 5.) erhob 
sieb nun, und den Ernst des Augenblickes benutzend, verpflichtete 
er in feierlicher Weise die Fürsten der Priester , der Ite^iien und 
des gamen Israels (so werden die Worte aufzufassen sein, nicht 
die Fürsten der Priester, die Leviten und das ganze Israel, da 
nicht abzusehen ist, aus welchem Grunde er von den Priestern 
nur die Fürsten, von den Leviten und den Laien alle ohne Aus- 
nahme verpflichtet haben sollte) su thun gemäß diesem Worte da. 
Es zeigte sich , dass Schekanja im Namen und im Sinne der An- 
wesenden seine Erklärung abgegeben hatte ; sie leisteten den ver- 
langten Schwur. — V. 6. Nun erst verliess Esra den Ort vor 
der Wohnung Gottes V. 1. ("^ssb^s Dp'^l) und begab sich in die 
Halle des Jehochanan des Sohnes des Eljasehih. 3 Esra giebt 
n^^b durch naaroq^OQiov wieder; Septuag. haben ya^oq)v}dxinr. 
Wir denken gleich an den Hohenpriester Jehochanan oder Jocha- 
nan ben Eljaschib Nech. 12, 23., da sieber eine bekannte Persön- 
lichkeit gemeint ist, werden dann aber doch nach Erwägung der 
chronologischen Verhältnisse annehmen müssen, dass im ersten 
Jahre der Rückkehr des Esra (in dieses Jabr gehören die Ereig- 
nisse, von denen hier berichtet wird) eine Halle in den Nebenge- 
bäuden des Tempels noch nicht nach ihm benannt sein konnte, 



Cap. X, 3 — 7. 119 

Die Reihe der Hobenpriester ist nach Nech. 12, 10 f.: Josua, 
Jojaqin, filjaschib, Jojada, Jonatan (wofür nach V, 22 und 23 
JochaoaD gelesen werden muss) Jaddua. Wenn wir auch die Zeit 
der Amtsfufaning> der Hohenpriester nicht genau bestiaiaien können» 
denn die chronolog*. Angaben bei Sjncellus in der Chronogr. und 
im Chron. Paseliale beruhen offenbar nicht auf genauer Erinnerung, 
so wissen wir doch aus dem Buche Nech., dass Eljaschib der Zeit- 
genosse des Nechemia war. Jochanan ben Eljaschib Nech. 12, 23. 
ist aber nach der bestiainiteren Angabe 12» 10. ein Enkel des El- 
jaschib. Wie könnte also im ersten Jahre der Rückkehr des Esra 
die Zelle nach ihm benannt sein? Bwald Gesch. d. V, I. IV S. 228. 
nimmt an, der hier erwähnte Jehochanan ben Eljaschib sei ein sonst 
unbekannter Mann gewesen, der im neuen Tempel eine nach ihm 
genannte Zelle gestiftet habe. Vgl. auch Nech. 13, 4. Ebenso 
nahe aber liegt die Annahme, dass ein spaterer Name dieser Zelle 
in unserem Bericht gebraucht ist, weil es dem Berichterstatter 
darauf ankam, die Oertlichkeit in einer seinen Zeitgenossen ver- 
ständlichen Weise anzugeben. In diesem Falle könnte Jehochanan 
ben Eljaschib doch der spätere Hohepriester dieses Namens sein. 
DiD ^b'^i] ist unpassend, nicht weil die Wiederaufnahme des For- 
hergehenden "^V^ auffallend wäre, sondern weil dazu der Zusatz 
nicht recht stimmen würde: Broä ass er nicht und Wasser irank 
er nic/U. Septuag. haben schon so gelesen: xal inoQivdTi ixtt; 
3 Esra aber hat xai avX&a&dg ixit, und dem entsprechend Pe- 

scbito ^2 «-o£'*o. Daher will Ctericus statt ?jb*l lesen ^bn, 

und wenn auch diese Aussprache des Imperf. nicht zulässig ist, 
so halten wir doch ]bn (Genes. 28, 11. 32, 14. Jos. 8, 9.) für 
die ursprüngliche Lesart; zu ihr stimmt auch das hinzuge- 
fügte Diz3 besser, und sie bietet den passenden Sinn dar: da 
übernachtete er dort ohne Brod s» essen und Wasser %u trinken. 
Die Perff. b^K und ^7nu) stehen in dem zu genauerer Bestimmung 
binzugefiigten Untersatze: Brod hat er nicht gegessen = Brod 
nicbt essend , oder ohne Brod zu essen , vgl. Ewald Lehrbuch §. 
341 b. Esra fastete, denn er bekümmerte sich um die Befleckung 
der Weggeführten, d. i. der aus dem Exil zurückgekehrten Ge- 
meinde. Vgl. Nech. 1, 4. Dan. 10, 2. — Y. 7. Durch Herolde 
ward der Gemeinde bekannt gemacht (vgl. zu 1, 1.), dass sie sich 
in Jerusalem versammeln solle; die Bekanntmachung erliessen nach 
V. 8. die Fürsten und die Aeltesten, also die Vertreter der Ge- 
meinde. Von der Bekanntmachung an bis zur Versammlung war 
nur eine Frist von drei Tagen gesetzt. Sie fand statt am 20 
des 9 Monates. Nicht aber wird angegeben, eine wie lange Zeit 
zwischen dem Tage, an welchem Esra das Bekenntniss abgelegt 
und die Fürsten der Priester, der Leviten und des ganzen Israels 
hatte schwören lassen (V. 5.) , und dem Tage der Berufung der 
Versammlung lagen. Es kann immerhin eine etwas längere Z^~' 
darüber hingegangen sein, ehe die ordentlichen Vertreter der 



120 Das B. Bftra. 

DieiDde dem io einem Aug'enblick der Begeisterung auf Scliekan- 
ja's Antrag von den damals um Esra versammelten Mitgliedern 
der Gemeinde gefassten Bescbluss weitere Folge gaben, denn dass 
verschiedene Ansiebten über die von Esra angeregte Frage vor- 
handen waren, ist bei der grossen Anzahl derer, die fremde Wei- 
ber genommen hatten, von vornherein wahrscheinlich, und erhellt 
nach unserer Ansicht auch ans V. 15. Aber Esra und die, welche 
das Gebot ihres Gottes scheuten (V. 3.), setzten es doch durch, 
dass in ordentlicher Weise die Gemeinde zusammengerufen ward, 
um über die Angelegenheit zu entscheiden. Tgl. über die Zeitan- 
gaben oben zu 9, 1. — V. 8. Die Worte sind so aufzufassen : 
und wer nicht kommt nach drei Tagen, — nach dem Beschlüsse der 
Fürsten und Aeltesten soll gebannt werden all seine Habe u. s. w. 
Der Bann hatte wohl nicht die Vernichtung der Habe zur Folge, 
wie in dem Deuter. 13, 13 — 18 beschriebenen Fall und in ande- 
ren im Gesetz des Mose aufgezählten Fällen , sondern Einziehung* 
aller Habe zum Besten des Tempels, er war also eine viel stren« 
gere Strafe als die Vermögensstrafe 7, 26. Und er seibsi soll 
ausgeschlossen werden aus der Gemeinde der Weggeführten y vgl. 
W^^D 7, 26., auch Nech. 13, 28. — V. 9. Die Männer Judas 
und Benjamins 1, 5. bildeten die Gemeinde der nbia V. 8. — 
Der freie Plati des Gotteshauses vgl. zu 3, 1. Nech. 8, 1. — Zit- 
ternd (Dan. 10, 11.) wegen der Angelegenheit y deren Ernst und 
Bedeutung schon aus den strengen Strafen, die auf Nichtbesuch 
der Versammlung gesetzt waren, erkannt werden musste, und we^ 
gen des Regens, Der 9te Monat entspricht unserem December, 
fallt also gerade in die schlimmste Jahreszeit, in die Regenzeit 
V. 13. — V. 10. Esra der Priester vgl. zu 7, 11. ia'»U)m] 
vgl. V. 2. Um die Verschuldung (9, 6.] Israels w vermehrem^ vgl. 
das Bekenntniss des Esra 9, 6 — 15. — V. 11. ^r'iin] eine Sub- 
stantiv-Bildung, welche von dem Hitpael rrjnnti V. 1, ausg-eht 
{Ewald Lehrbuch 161 a) und daher Bekenntniss heisst; gewöhnlich 
hat das Wort die Bedeutung Bekenntniss zum Ausdruck des Dan- 
kes y hier und Josua 7, 19., wo es ebenfalls in der Verbindung 
mit ^na* vorkommt, ist damit das Bekenntniss der Sünde gemeint. 
Der Aufforderung, thut sein Wohlgefallen, schliesst sich als ge- 
nauere Bestimmung die andere an, das zu thun, was unter den 
gegebenen Verhältnissen vorzugsweise und zunächst Gott wohlge- 
fällig ist: und trennet euch ton den Völkern des Landes (6, 21.) 
und von den fremdenr Frauen; die Forderung geht zunächst ganz 
allgemein auf die Absonderung von den heidnischen Bewohnern 
des Landes, diese ist aber bedingt durch die Entlassung der frem- 
den Frauen. — V. 12 — 14. Der Bescbluss der versammelten Ge- 
meinde wird nur mitgetheilt, aber wie er zu Stande gekommen ist 
und in welcher Weise er seinen Ausdruck erhielt, wird nicht ge- 
nauer angegeben, denn, wenn es V. 12. heisst, alle Versammelten 
hätten mit lauter Stimme, wie aus einem Munde, die angeführten 
Worte gesprochen, so ist das eine kühne Redeweise, durch wekbe 
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die BotBcbiedenbeit und die Uebereinstimmung bei der Passung des 
Bescblvsses recbt nacbdrücklicb bervurgeboben werden ' soll« — 
Vi^i:» b')p ist dem vorbei^ebenden Verbo unmittelbar untergeord* 
net, in derselben Bedeutung, in welcber 3, 12. bin:i bipa stebt; 
Ygl. Deuter. 5, 19. 2 Sam. 15, 23. — Aiso, gemäu deinem Worie^ 
liegt es ims oh s» thun; das Ktib bat Tj'^nn'ld; Vulg. zieht ^13^^21; 
zu dem Torbergebenden Worte: juzta verbum tuum ad nos, sie 
fiat, doeb ygl. V. 4. Necb. 18, 13. 2 Sam. 18, 11. — V. 13. 
b^fi^ führt den beschränkenden Gegensatz au: aber doeh^ wenn 
wir auch so thun wollen, in diesem Augenblicke können wir die 
Sache Dicht zu Ende bringen, denn da$ Volk i$i zahlreich u, $, w. 
Die Meinung ist, dass die grosse Anzahl der Versammelten (nicht, 
wie J. H. Michaelis annimmt, die grosse Anzahl derer, die fremde 
Frauen genommen hatten, denn auf diese wird erst am Ende de» 
Verses Rücksicht genommen) die Verhandlung über die einzelnen 
Fälle vnd die schnelle Beendigung der Angelegenheit nicht ge- 
statte. Und die Zeit isi Regengüsse (V. 0.}, ein kurzer Ausdruck, 
der sich leicht erklärt, da die Jahreszeit der Regengüsse im ge* 
wöhnliciien Leben leicht mit dem Worte O'^^ui^ bezeichnet wer- 
den konnte. Und es ist keime Kraft da s= wir vermdgen es nicht 
tm Freiem %m stOiem, mmd das GesekOft ist mieht für einen Tag oder 
upei, detm wir haben viel ges&mdigt im eben dieser Angelegenheit^ 
d. i. weH Tide roriianden sind, die fremde Frauen genommen ha^ 
ben, so würden ein oder zwei Tage, und eine längere Zeit könnte 
die Gemeinde dodi nicht wohl versammelt bleiben, zur Entschei- 
dung der vielen Fälle nicht hinreichen. — V. 14. bi^IP^n-Vt^b] 
man foEBt die Worte so auf: mtegem doch dastehen unure Fürsten 
statt der gamsem Versammdamg, mm in ihre« Auftrage und in ihrem 
Namen die Sade zn Ende zu bringen; 3 Esra hat Ci^nacup dk 
Ol nqofiyoifieres nov jfTJjd-ovi, Septuag. ifTrjuHfaif J^ Si^om^ if^^i 
in beiden Uehersetmngen findet sich also nichts von einer Stell- 
vertretung; auch ist es sprachlich unzulässig, die Praepos. b in 
der Bedentang siaU, am der St^le eom aufzu&sseo ; eodiich ist der 
G^pensatz von unseren Fürsten und der ganzen Versammiung auf 
der dnen Seite, zu den Alten und den Richtern 4er einzdoeo 
Städte nof der anderen Seite zu berücksichtigen, weldier nur dann 
hervortritt, wenn dem Wort^ l^'^niZ^ 9lß weitere Bestimmung 
h'nprr'b'nb «ntergeordnet wird in dieser Weise: es mögem deck 
dastehem unsere , maaUich der ganzen Vermmtmhmg Fürsten, Da 
ir'^^ic sdion durch das Suffix seine Bestimmung hat, so konnte 
die weitere zur Erklärung hinzugefügte Bestimmung nur durch 
b untergeordnet werden. Zu den in Jerusalem versammelt blei- 
benden Fürsten soltem alle im unseren Städten , welche fremule Wei- 
her he i asg efüb rt habem^ kommem ; in unseren Städten, also entweder 
«it Einsdilnss Jerusalems, oder in den übrigen Städten ausser 
Jerusalem (vgl. z. B. Necb. 11, 3.), in welchem letzteren Falle 
die Voramssetzung schwerlich dabin geht, dass in Jerusalem keine 
Heiratben mit fremden Frauen voi^^ekommen seien, sondern dahin, 
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das« die rersaramelte GemeiDde keine Veranlassung' habe, Restia- 
nungen darüber zu treffen, in welcher Weise die Männer fresdcr 
Frauen in Jerusalem von den Forsten zur Untersuchung* gezogen 
werden sollen. Sie beschliesst nur, dass die Männer fremder 
Frauen in den übrigen Städten Torg-eladen werden sollen in der 
Weise, dass jedesmal die Männer einer Stadt zu einer rorher be- 
stimmten Zeit, und zugleich mit ihnen die Aeltesten und Richter 
dieser Stadt erscheinen sollen , damit diese die nöthigen Aufklä- 
rungen und Zeugnisse erstatten können. In tä'^icnti vertritt der 
Artikel wiederum die Stelle des Relativum *^icfit, vgl. z. B^ T. 17. 
89 25. — "^v^K bb Jeder welcher ist so viel aJs: alle welche, und 
daraus erklärt es sich, dass hier, geradeso wie V. 17. nach den 
Plural, der Plural fremde Frauen folgt. — t3*«;m73 &'*I^9b nur 
hier, Nech. 10, 35. und daneben n^2^T73 D'^n^ Nech. 13, 31. — 
a^l^rb *iy] des voi^esetzten *iy wegen könnte man daran denken, 
dass hier ein Termin angegeben werde: bis hin utm Abwenden 
der Ghtik des Zornes unseres Gottes von tms, so Vulg.. donec re- 
vertatur ira Dei nostri a nobis, und auch 3 Esra iwg nv Avcrrz»; 
die Meinung müsste dann dahin gehen, dass, weil nach Fortran- 
mung des Aergernisses Gott nicht mehr Ursache zum Zürnen 
habe, das Abwenden des Zornes mit der Erledigung der Angele- 
genheit zusammenfallen werde; aber zu der Voraussetzung war 
man doch nicht berechtigt, dass mit der Erledigung der Sache zu- 
gleich der Zorn Gottes sich legen müsse ^ vielmehr konnte man 
nur der Hoffnung und dem Vertrauen sich hingeben, dass er sich 
dann legen werde. Es kommt hier der vorzugsweise der späte- 
ren Zeit angehörende Sprachgebrauch in Betracht, demgemäss \> ^y 
nicht nur in vielen Fällen vorkommt, wo früher das einfache i:p, 
sondern auch in solchen Fällen, wo früher das einfache b genügte, 
vgl. eKitnV*!:^ Jos. 13, 5. 1 Chron. 5, 9. 13, 5. mit M'iab Num. 
13, 21. 34, 8. Ezech. 47, 15. 48, 1., und ausserdem die Stellen, 
welche wir gleich bei der Erklärung der letzten Worte unseres 
Verses anführen werden. Dieser Sprachgebrauch berechtigt uns 
ä'^\l3nb ^y dem einfachen, z. B. Jerem. 18, 20. vorkommenden 
n*^tt3n\) gleichzustellen. Durch '^9 wird also .nicht' der Terrain 
angegeben, sondern nur die Richtung auf das Ziel, welche schon 
durch b allein ausgedrückt ist, etwas nachdrücklicher hervorgeho- 
ben: hin um zurückzuführen z= damit wir zurückführen oder ab- 
wenden; so auch Septuag. rov änocxQitffM dgyijv, — tITH "^^^b 15] 
in derselben Bedeutung, in welcher sonst ntn 1^*=^^ vorkommt 
Genes. 19, 21. 1 Sam. 30, 24. Dan. 1, 14.: die Gluth des Zor- 
nes unseres Gottes in Beziehung auf diese Sache oder über diese 
Sache; vgl. z. B. pirriTab ^y 2 Chron. 26, 15. Esra 3, 13. mit 
pinnTab 2 Sam. 7, 19. und ähnliches Nech. 3, 26. 2 Chron. 36, 
16. Est. 4, 2. 2 Chron. 16, 12. 17, 12. 26, 8. 2 Kön. 9, 20. 
und sonst. Andere Ausleger wollen '^y in der Bedeutung fort- 
während auffassen: der Zorn, welcher fortwährend ist über diese 
Sache (J. H, Uiehaelis)'y oder: es sollen liier bleiben unsere Für- 
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gten fortwährend wegen dieser Sache; aber es versteht sich von 
selbst, dass 'i:' hier weder in dieser noch in ähnlicher Weise die 
Bedeutung- fortwährend haben kann. — V. 15. Ob die Meinung- 
dahin geht, die vier hier nachträglich aufgezählten Männer hätten 
in der Versammlung das Wort ergriffen und den angegebenen 
Beschluss zu Stande zu bringen sich angelegen sein lassen? In 
diesem Falle wäre zu übersetzen: wirklich (T]&t), Jonatan ben * A, 
und Jachzeja ben 7*. iraten auf über, das wäre für dieses, und 
Meschuflöm und Sehabbetai der Lernt unterstützten sie. So unge- 
geföhr J. H, Michaelis und die meisten Erklärer. Aber TTi^ führt 
doch sonst eine Einschränkung und nicht selten eine gegensätzliche 
Einschränkung ein, und b9 ^T39 kommt 1 Cliron. 21, 1. 2 Chron. 
20, 2.S. Dan. 8, 25. 11, 14. in der Bedeutung aufstehen wider 
vor,^wie sonst b^ D^p. Wir werden kein Bedenken tragen an- 
zunehmen, dass dieser spätere Sprachgebrauch hier Platz gereift. 
Nachdem in den vorhergehenden Versen der Beschluss der Ver- 
sammlung mitgetheilt ist, wird hier die nachträgliche Einschrän- 
kung hinzugefügt: nur Jonatan ben ' A. und Jachzeja ben 7. stan^ 
den dagegen auf ». s, w. Diese Auffassung der Worte treffen wir 
schon bei einigen älteren Erklärern an; auch Gesenius thes. s. v. 
*i?39 und de Wette haben sie sich angeeignet. 3 Esra hat für 
ns^T bs^ 1*173!^ imSi^ayro xatu ravTa, doch kann man nicht deut- 
lich erkennen, welcher Sinn diesen Worten zukommen soll, vgl. 
Fritzsche zu 3 Esra 9, 14. — - V. 16. Die Söhne der WegfUh- 
rnng, d. h. die im Lande Juda wieder vorhandene Gemeinde, führ- 
ten den Beschluss der Versammlung aus (sie thaten also). Die 
jetzige Lesart ^b^s^l würde die Einschaltung des *i der Copula 
von C^u3:k nothwendig machen: und es wurden abgesondert Esra 
der Priester und Männer u,s.w., denn ein Asyndeton wäre in die- 
sem Falle schwerlich zulässig; das *) drücken auch Septuag. und 
Vulg. aus. Peschito scheint V'J^n und 3 Esra *ib b'ip^; gelesen 
zu haben, und auf diese Lesart weist auch noch Q^U73ec in unse- 
rem jetzigen Texte hin: und es sonderte sich aus Esra der Prie- 
ster (7, 11.), Männer, Häupter der Vaterhäuser nach ihrem Vater- 
hause (vgl. 1 Chron. 9, 9.), also in der Weise, dass je ein Haupt 
ein Vaterhaus vertrat. Und sie alle sind mit Namen genannt, vgl. 
zu 8,. 20. ^^uS?.]] und sie hielten eine Sitzung y wie aus dem Zu- 
sammenhange hervorgeht, die erste Sitzung am 1 Tage des 10 
Monats, wenige Tage nach der Versammlung, die am 20 Tage 
des 9 Monates stattgefunden hatte V. 9. Eine Bildung 2}')*'n'7 
würde nur hier vorkommen; da sie zu den Bildungsgesetzen der 
hehr. Sprache nicht stimmt und aus ihnen nicht erklärt werden 
kann, so ist mit einigen Randschriften der Infinit. Qal !z3*i^*ib zu 
lesen. Das Zusammenstehn des n^ in iZ)^'*'nnb würde man sich 
durch die Annahme einer Verwechselung von i mit "^ und einer 
Verbesserung des "^ durch n deutlich machen können; was aber 
mit der Aussprache ufi^'nnV, wofür in einigen Handschriften 
tt^'i^'^nb steht, beabsichtigt ward, ist nicht zu erkennen; J. D, 
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MichaelU Suppl. ad Lex. hebr. p. 480 meinte, es hatte der Name 
U?i^">'9 Darius dem, welcher die Vocale hiazusdirieb, vorgeschwebt 
— V. 17. Um den Worten des Textes ein Verständniss abzuge- 
winnen, hat man das n aus bbs für S'^<^3dt wieder ergänzt: 
da wurden $ie fertig mii Altern , nämlich mii den Männern , die 
fremde Frauen heimgeführt hauen, his stim ersten Tage des ersten 
Monates y also nach dreimonatlicher Arbeit (zu dem Artikel Tor 
^la^TÜrr in der Bedeutung des relat. Pron. "nTbK vgl. V. 14. Aber 
eine Ergänzung des ^ aus b3^ ist hier, wenn überall zulässig, 
nicht ohne Bedenken; auch treffen wir eine weitere Bestimmung 
des bb^i durch eine solche Apposition sonst nirgends an. Un- 
bedenklich ist es, bb^ in der Bedeutung an jedem Orte zu neh- 
men, und t2'^ubd< als Accusat. des Objects mit ^V^72 ^^ verbin- 
den: und sie wurden fertig überall mit den Männern u. s. w. , das 
wäre: in allen Städten V. 14. mit den Männern. Die Vermuthung, 
die sonst nahe liegt, dass der Satz, Männer ^ welche fremde Frauen 
heimgeführt haben ^ ursprünglich eine Ueberschrift des mit V. 17. 
beginnenden Verzeichnisses war, welche durch ein Versehen mitten 
in den Text unseres Verses hineingestellt ward, erhält durch die 
alten Uebersetzungen keine Bestätigung. 3 Esra hat für nb^'*') 
bD^ xal ffx^^ ^^^ TtiqoQ. — V. 18. Die Männer von den Söh- 
nen Jeschu'a des Sohnes des Jozadaq und seiner (d. i. des Je- 
scbua) Brüder sind die Nachkommen • des Hohenpriesters Josna, 
der mit Zerubbabel nach Jerusalem zurückkehrte, und seiner 
Brüder. Sie gehörten, wie aus einer Vergleichuog unserer Verse 
mit 2, 36 — 39. hervorgeht, zu den Söhnen Jeda'jas vom Hause 
Jeschua, woraus aber nicht zu schliessen ist, dass dieses Haus 
Jeschu'a seinen Namen hatte von dem Hohenpriester Jeschua ben 
Jozadaq. An unserer Stelle soll nur hervorgehoben werden, dass 
die vier Männer Mitglieder der hohenpriesterlichen Familie waren, 
daher kommt ihre weitere Abstammung von Jeda'ja vom Hause 
Jeschu'a nicht weiter in Betracht. — V. 19. Diese Mitglieder 
der hohenpriesterlichen Familie verpflichteten sich in feierlicher 
Weise (vgl. 2 Kön. 10, 15.) ihre Frauen zu entlassen und sind 
schuldig einen Widder wegen ihrer Verschuldung. ^KiT-b*^« D'^DttJ« 
sind die, welche verurtheilt sind einen Widder als tStDM Schuld- 
opfer (Levit. 5, 1 ff. 7, 1 — 7.) darzubringen. c^72-söNn mitten in 
der erzählenden Rede erklärt sich leicht als wörtliche Anfuhrung 
des richterlichen Ausspruchs. lKX'"b'^M ist frei als Accusativ 
der näheren Bestimmung dem vorbeigehenden Worte untergeord- 
net. Im Gesetz ist der Fall nicht berücksichtigt, dass ein Mit- 
glied der hohenpriesterlichen Familie durch eine Heirath mit einer 
fremden Frau eine Verschuldung auf sich ladet, aber für ähnliche 
Fälle, wo auch eine Befleckung (bi>l2 vgl. V. 2. 10.) stattfindet, 
schreibt das Gesetz Levit. 5, 14 — 19. die Darbringung eines 
Widders von dem Kleinvieh als Schuldopfer vor. — V. 20 — 22. 
~^'i Immer, Charim und Paschchur vgl. zu 2, 36 — 39. Einige 
I den in diesen Versen genannten Männern kommen wohl in 
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den AufiwbluDg^eD Neck. 8, 4. und 10, 2 — 9. wieder vor. -^ V, 
23. Diese Leviten gehören also zu den 2, 40. aufgezählten Ge- 
scbleditern. Der gewöhnliche Name für Qelaja war wohl Qelita, 
vgl. N««h« 8, 7. 10, 11., daher heisst es hier: Qektja der isi Qe- 
Uta. Auch Jozabad treffen wir Neeh. 8, 7. wieder an. — V. 24. 
Zu des Sängern und Thorwärtern vgl. 2, 41 f. — V. 25-r43. 
Und 9on Israel^ d. i., im Gegensatze zu den Priestern, Leviten, 
Sängern und .Thorwärtern, von den Laien, Es werden hier nur 
Namen vod Geschlechtern aufgezählt, welche mit Josua und Ze- 
rubbabel zurückkehrten, nämlich Paroseh, 'Elam, Zattu, Bebai, 
Bani, Pachat Moab, Charim, Chaschum, noch einmal Bani und Nebo, 
vgl. die Liste oben S. 30 f. Auffallend ist, dass Bani genannt 
wird, und wir dürfen vermuthen, dass das eine Mal ein anderer 
Name, etwa Bigvai im ursprünglichen Texte stand, doch hat 
schon 3 Esra das erste Mal Mavt, das andere Mal Baav(, ebenso 
Septuag. Bavovl und Bav(j in welchen 4 Namen wir doch immer 
nur den hebräischen Namen "^33 wiedererkennen können. 3 Esra 
zählt ausserden zwischen den letzten Namen Bani und E&fAot (= 
Nebo im hebräischen Texte) welche ix tvjv vUav ^E^wqcc auf, in 
welcher Angabe wohl die Söhne Ater 2, 16. stecken. Wir be- 
merken noch, dass V. 29., wo das Qri n 173^1 hat, nach 3 Esra 

zu lesen wäre n'i?3")'^1. Aus den vier Namen in Y. 37 f. und 

_ •• • 

Ja asai (Qri) und Bani und Binnui Schinfi haben Septuag. gemacht : 
nai iitotriaav o% vlol Buvovi xai oi vloi ^sfAit. Die Verschieden- 
heit der einzelnen Namen im hehr. Texte, im 3 Esra und bei 
Septuag, ist eine ausnehmend grosse. — V. 44. Die abschlie- 
ssende Unterschrift Das ^i ^ttü): wird auch von den alten üe- 
bersetzungen ausgedrückt; das Ktib müsste als Particip "^Mlpa ge- 
lesen werden, aber das Perf. ist hier passender. Zu dem Aus- 
druck ts^tt?; MlD^ vgl. 9, 2. Die letzte Vershälfte bietet Schwie- 
rigkeiten dar, welche schwerlich überwunden werden können. Man 
übersetzt wohl: und es waren unter diesen Weiber^ welche Söhne 
gebracht hatten \ aber kann man die Worte so auffassen? Zwar 
würde es weiter keinem Bedenken unterliegen, das Suff. mascuL 
in DnTa auf die Weiber zu beziehen, vgl. trsit) V. 3., und darin 
entweder eine Zurückweisung auf die eben vorher genannten frem* 
den Frauen (es waren unter diesen fremden Frauen Weiber) ^ oder 
eine nachdrückliche Hinweisung auf das folgende Wort (es waren 
unter diesen Weibern) zu erkennen. In beiden Fällen müsste das 
1 consequut. in ^iTS'^iD^il recht nachdrücklich die folgende Aussage 
mit der absichtlich abgebrochenen Rede verbinden (vgl. Ewald 
Lehrb. 344 b); im ersteren Falle so: und sie hatten Söhne ge* 
bracht! im zweiten Falle so: und die (etwa in dem Sinne: auch 
solche welche) Söhne gebracht hatten. Diese Art der Verbindung 
durch ein neu anhebendes Imperf. mit l consequut. ist jedoch eine 
sehr seltene; und ob sie gerade an unserer Stelle überall zulässig 
ist, wird man fragen dürfen. Dazu kommt, dass, wenn auch das 
Suff. mascuL in ^l'x'O auf die Frauen bezogen werden kann, da 
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mascul. 173'^V)^ hier, wo recht eigentlich von einer Thätigkeit des 
Weibes die Rede ist, durchaus nicht an seiner Stelle ist. Reine 
Willkär aber wäre es, das Mascul. nra'^lD^ auf ribfit" ^3 int Anfang 
des Verses lurückzubesiehen : und sie hatten Söhne gezeng't, wie 
J. H. Michaelis annimmt, in diesem Sinne: unde etiam filias pro- 
creaverant sive susceperant mariti. Auch kommt der an iiihI for 
sich auffallende Ausdruck 0*^33 D'^lo sonst nirgends vor. Ond end- 
lich , wozu war die Bemerkung nöthig , dass unter den verfaeira- 
theten Frauen auch solche waren, welche Kinder hatten! Das 
brauchte nicht erst gesagt zu werden. Kurz, überall bietet unser 
jetziger Text Schwierigkeiten, über welche wir nicht hinwegkom- 
men können. Septuag. übersetzt, wenn sie ihn vor Augen hatte, 
sehr fi*ei: %ai iyivvtjaav i^ avrwv viavg, Peschito und Vulg. ha- 
ben ihn in der oben angegebenen Weise wiedergegeben. Aber 3 
Esra hat offenbar anders gelesen, wenn er übersetzt : xai dnikvaav 
uviäg öifv jixvoiq. Vergleichen wir diese Uebersetzung mit unserem 
Texte, so werden wir vermuthen dürfen, dass der ursprünglicbe 
Text so erelautet hat: D'^sii D^ibs D''a3")Ä Dti73 ttj'^l. Die Wur- 
zel 'i}"^^ wird recht eigentlich von dem Entlassen der Frauen ge- 
braucht, vgl. n\z3^n4 z. B. Levit. 21, 7. 14. Die Meinung wäre 
dann, dass, während die meisten nur die Frauen entliessen, einige 
in ihrem Eifer jede Verbindung mit den Fremden abzubrechen so 
weit gingen, sich von Frauen und Kindern zugleich zu trennen. 
Eine solche Bemerkung ist hier ganz am Orte. Man wird auch 
zugeben müssen, dass wenn nur der erste Buchstabe des Wortes 
D'^\z3"^'3i etwas verwischt war, gar leicht unser jetziger Text aus 
dem nach unserer Vermuthung ursprünglichen entstehen konnte. 

Die am Ende der einzelnen Bücher sonst mitgetheilten An- 
gaben über die Zahl der Verse u. s. w. finden wir hier nicht, 
weil die Bücher Esra und Nechemia für ein Buch galten. Die 
sich auf das Buch Esra beziehenden Bemerkungen treffen wir also 
nach dem Buche Nechemia an. Darüber^ wie es sich mit dem 
plötzlichen Schlüsse des Buches Esra mit der Angabe in 10, 44. 
verhalte, und über die Fortsetzung der Erzählung, die sich im 3 
Esra unmittelbar an unseren V. 44 anschliesst, vgl. die Einleitung. 



Das Buch Nechemia. 



Erster Thfeil. 

Gap. I bis Gap. YII, 73. 

Bis nur Ankunft des Nechemia in Jerusalem 1, 1 bis 2, 10. 
Wie er es trotz aller Schwierigkeiten , welche ihm die Feinde Jeru- 
salemsy die traurigen Zustände der Gemeinde, falsche Propheten und 
vornehme Juden in den Weg legen, durchsetzt, dass Jerusalem wie» 
der Mauern und Thore erhält, und wie er für die Sicherheit der 
Stadt sorgt 2, 11 — 7, 3. Als er eine Versammlung der Gemeinde 
fbur Verzeichnung ihrer Mitglieder angesetzt hatte, fand er die Liste 
derer, welche mit Zerubbabel und Josua zurückgekehrt waren^ tor; 
diese Liste wird mitgetheilt 7,4 — 73 a. — * Die erste chrono- 
logische Angabe in diesen Capiteln ist 1, 1. der Monat Kislev des 
20sten Jahres (nach 2, 1. des Artaxerxes); die letzte 6, 15. der 25s/0 
Tag des Monates ^Elul, wie aus einer anderen Angabe in diesem 
Verse zu schliessen sein wird, ebenfalls des 20sten (445) oder 2islen 

(444) Jahres des Artaxerxes, 

1 Cap. 1, 1 — 2, 10. Necbemia, einer von den Mund- 
sebenken des persischen Königs, erzählt: als ich in Susa mich 
aufhielt, brachten mir mein Bruder und einige andere Männer, 
welche die Gemeinde in Juda besucht hatten, die Nachricht, dass 
die Mauer und die Thore Jerusalems zerstört seien; von dem 
heftigsten Schmerze überwältigt fastete ich mehrere Tage und 
betete für die Söhne Israels; indem ich die Sünden meines Volkes, 
meine eigene und die des Hauses meines Vaters bekannte, erin- 
nerte ich Gott an die dem Volke Israel gegebene Verheissung; 
für mein Vorhaben aber bat ich um Gelingen, zunächst darum, dass 
ich Gnade finden möge vor dem persischen Könige Cap. 1. Ei- 
nige Monate darauf fand ich Gelegenheit mit dem Könige über 
die Verwüstung Jerusalems zu sprechen; auf meine Bitte ward 
mir für eine von mir selbst bestimmte Zeit Urlaub zur Reise 
nach Jerusalem und zum Aufenthalte in dieser Stadt 2, 1 — 6. 
Durch königliche Schreiben beglaubigt und mit der Anweisung an 
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den Vorsteher der Waldungen, mir Holz für die Bauten in Jerusalen 
zu liefern , trat ich die Reise an in Begleitung von Kriegsober- 
sten und Reitern; schon die Kunde von meiner Reise erregte den 
Missmuth des Saneballat und des Tobia V. 7 — 10. 

Cap. 1. V. 1. Worte des Nechemia des Sohnes des ChakalU, 
so lautet die Ueberschrift der Denkschrift des Neehemia, aus wel- 
cher der ganze Abschnitt c. 1 — 7, 73 a entlehnt ist. Gewiss be- 
gann diese Denkschrift mit den gleich folgenden Worten , und so 
wird zugleich mit ihrem Anfange auch ihre Ueberschrift in unser 
Buch Necbemia hineingekommen sein. Von Chakalia, dem Vater des 
Nechemia wissen wir sonst nichts. In der arab. üebersetzuDg 
wird er ein Hoherpriester genannt, aber auf diese Angabe] ist 
kein grösseres Gewicht zu legen als auf die der Vulg. 2 JMaccab. 

1, 21., nach welcher, nur in Folge einer falschen üebersetzung 
des griechischen Textes, Nechemia selbst ein sacerdos gewesen 
sein soll. Schon bei Eusebius und Hieronjmns finden wir die 
Nachricht, dass Nechemia zum Stamme Juda gehört habe, und 
wenn sie sich auch nicht auf eine bestimmte Angabe des A. Tts 
stützt, so wird damit doch das Richtige getroffen sein. Andere 
haben den Nechemia zu einem Nachkommen des David machen 
wollen, indem sie von der Voraussetzung ausgingen, dass, weil 
Nechemia ganz so wie Zerubbabel an der Spitze der Gemeinde in 
Jerusalem gestanden habe, er wie dieser ein Mitglied des Davidi- 
schen Hauses gewesen sein müsse. — Ein Nechemia ben Azbuq 
kommt 3, 16. vor. — Der Kislev ist nach hebräischer Zählung der 
neunte Monat Esra 10, 9., welcher in die Zeit unseres Novembers 
und Decembers fällt. Das 20ste Jahr ist nach 2, 1. das 20ste 
Jahr des Artaxerxes, wie allgemein und gewiss mit Recht ange- 
nommen wird, des Artaxerxes Longimanus. — Schuschan die Burg 
ist die bekannte Winterresidenz der persischen Könige, während 
Ekbatana Esra 6, 2. ihre Sommerresidenz war. Ueber das Wort 
n'l'^a vgl. zu Esra 6, 2. — V. 2. Nechemia nennt den Chauani 
einen seiner Brüder; da auch Verwandte und Stammgenossen Brü- 
der genannt werden, so würde uns dieser Ausdruck nicht berech- 
tigen an einen leiblichen Bruder zu denken; aber die Stelle 7, 2., 
wo Nechemia von ihm als seinem Bruder spricht, legt es uns doch 
nahe, ihn für einen leiblichen Bruder zu halten. Und so mag die 
Reise des Bruders nach Jerusalem uns für einen Beweis gelten, 
dass die Liebe zu der heiligen Stadt und die Theil nähme an dem 
Geschicke der erneuerten Gemeinde in der Familie des Nechemia 
heimisch waren. Er und Männer =r er zugleich mit andern Män- 
nern. — V:^ b^^ auch Qohel. 7, 10.; in der älteren Sprache mit 
b oder dem blossen Accusativ. Die Juden ^ das Geretiefe = die 
Geretteten, welche übriggeblieben sind von der Gefangenschaft ^ sind 
die Mitglieder der wieder hergestellten Gemeinde im Lande Juda, im 
Gegensatz zu den in den Ländern der Heiden lebenden Juden. — 
V. 3. nr*7?22 CSizy dort in den Amisbezirk Juda vgl. zu Esra 

2, 1. Das grosse Elend, die Schmach, welche über die Gemeinde 
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iD Juda gekonmen war, bestaad yorzagfsweise darin, dass die 
Mauer Jennalemt aaueuunulergerissen umd die Tkare der Stmdi om*- 
branni waran. n^t^sts] das Partie. Pual wird nur hier ange- 
troffen and ist absichtlich gewählt, um eine Steigerung auszudrü- 
cken: gleichsam mit Mähe und an yerschiedenen Stellen ausein- 
andergerissen. Die Wunel y*^^ kommt häufig in der Verbin- 
dung mit n&in vor 2, 13. 3, 35. 4, f.; aus den Stellen 2 Kön. 
14, 13. und 2 Chron. 32, 5. geht deutlich henror, dass damit 
nicht das Niedoreissen der ganzen Mauer, sondern das Hinein- 
bringen Yon Rissen und Spalten oder das Einreissen einer Strecke 
der Mauer bezochnet wird. Ueber die yerbrannten Tfaore klagt 
Necbemia auch 2, 3. 17. — V. 4. Nechenia beschreibt, wie er 
bei dieser Nachricht vom Schmerze oberwältigt wie gelähmt da- 
gesessen (^ntäiD'^) und geweint und sich, wie Rambach das Wort 
wiedergiebt, ^eriraueri habe (Esra 10, 6.) Tage hindurch y und fa* 
siend umd betend gewesen sei, also längere Zeit (vgl. auch V. 6.) 
im Fasten und Gebet zugebracht habe. Die anschauliche Beschrei- 
bung seines Schmerzes und seiner Trauer bezeugt, wie die Erin- 
nerung an den gewaltigen Eindruck, den die Nachricht des Bru- 
ders auf ihn gemacht hatte, ihm noch lebendig vorschwebte in der 
Zeit, wo er seine Denkschrift niederschrieb. Wir merken es auch 
seiner Erzählung an, wie in den Tagen der Trauer und des Ge- 
betes der Bntscbluss sowohl hervorkeimte, als auch sich fester ge- 
staltete, der Gemeinde in Juda in ihrem Elende und ihrer Schmach 
beizustehen. Und als Necbemia nach Jerusalem gekommen war 
2, 11., da liess es ihm keine Ruhe; des Nachts machte er sich 
auf, um den Zustand der Mauer und der Thore kennen zu ler- 
nen; an einer Stelle konnte er mit seinem Reitthiere nicht durch- 
kommen, weil der Schutt der zerstörten Mauer noch den Weg 
versperrte 2, 14.; auf seine Aufforderung und nachdem er auf die 
königliche Erlaubniss zum Neubau hingewiesen hatte, entschlossen 
sich das Volk und seine Leiter, die Wiederherstellung der Befestigung 
frisch anzugreifen, und von da an war seine kühne und unermüd 
liehe Thätigkeit darauf gerichtet, so rasch wie möglich Mauer und 
Tbore herzustellen. — Setzen wir nun den Fall, die von den 
Chaldäern beiläufig 150 Jahre vor den Tagen des Necbemia zer- 
störten Mauern und Thore wären gar nicht wieder aufgebaut, 
würden die von Jerusalem nach Snsa kommenden Männer auf Ne* 
cbemia's Frage nach dem Ergehen der Gemeinde in Juda keine 
andere Antwort gehabt haben, als diese: die Mauern sind ausein- 
andergerissen und die Tbore verbra|int? Und wie hätte eine sol- 
che Nachricht den Necbemia so erschüttern können? Wäre ihm 
doch nichts mitgetheilt, was ihm nicht längst und ebenso gut be- 
kannt sein musste, wie denen, welche eben von Jerusalem gekom- 
men waren. Oder setzen wir den Fall, nach der Neugründung 
der Gemeinde, etwa zur Zeit des Zerubbabel während der Regie- 
rung des den Juden günstigen Königs Darius Hystaspis seien 
Mauer und Thore wieder aufgebaut, dann aber bald darauf vc 
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den Feinden der Gemeinde wieder serstört — (ea wird uns Ibri- 
gcens, um das gleich hier zu sagen, von einem Neubau der Mauer 
und der Tbore und einer bald darauf erfolgten Zerstörung die- 
selben in der eben angegebenen Zeit gar keine Kunde) — und 
es wäre seit dieser Zerstörung der Aufbau gar nicht wieder in 
Angriff genommen, so würden die Gefragten in ihrer Antwort im- 
mer nur von einem Ereigniss gesprochen haben, welches vor bei- 
läufig 70 Jahren geschehen war, und von Zustanden, die seit 70 
Jahren bestanden hatten. Nechemia aber hatte sicher keine Teraalas- 
sung, nach so bekannten Dingen die Männer zu fragen, welche aus 
eigner frischer Anschauung von den Zuständen in Jerusalem berich- 
ten konnten. Man kann es auch nicht verkennen, die Antwort 
des Bruders und der übrigen Männer bezieht sich nicht auf ein 
altes und allen, welche die Entwickdung der Gemeinde in Jeru- 
salem mit Theilnahme verfolgten, bekanntes Ereigniss, auch Dicht 
auf alte seit vielen Jahren unverändert fortbestehende Zvstande; 
vielmehr sie meldet einen Unglücksschlag, von dem die Gemeinde 
in Juda eben erst betroffen, und dessen ganze Grösse dem Ne* 
chemia bis dahin unbekannt geblieben war. Denn es ist so, als 
hätte er schon eine unbestimmte Kunde gehabt von neuen Leiden, 
welche über Jerusalem hereingebrochen waren; daher sein Wunsi^ 
von Augenzeugen genauere Angaben zu erhalten ; und ^e Gefrag- 
ten, als könne gar nichts anderes als die neue schreckliche Nach- 
richt in Betracht kommen, beschränken sich darauf zu sagen: die 
Mauer ist auseinandergerissen , die Tbore sind verbrannt. Und 
Weiter, diese Nachricht, wie packt sie den Nechemia! sie treibt 
ihn zu einer ganz neuen und folgenreichen Thätigkeit, der er sich 
dann nach den Tagen der Trauer und der Besinnung vor Ciott 
im Gebete mit der freudigsten Begeisterung und dem feurigi^en 
Eifer hingiebt. So muss es uns feststehen, dass die Männer aus 
Jerusalem über ein Ereigniss Bericht erstatteten, von welchem 
eben erst die Gemeinde in Juda betroffen war, und dadurch wie 
die schmerzliche Theilnahme des Nechemia, so auch seinen Entscbliiss, 
den unglücklichen Brüdern in Jerusalem zu helfen, hervorriefen. 
— Wir wissen nun aus dem Esra 4, 8 — 22. mitgetheilten Acten- 
stücke, dass der Richter Rechum und der Schreiber Schimscbai 
einen Bericht über das Unternehmen der Juden, Jerusalem zn be- 
festigen , an den König Artaxerxes gesandt und ihn darauf auf- 
merksam gemacht hatten, wie nach Vollendung der Befestigung 
eine neue Empörung der von Alters her widerspenstigen Stadt zu 
befurchten sei; wir wissen, dass Artaxeri^es den Befehl gab, die 
Juden zu zwingen von der Befestigung der Stadt abzustehen, 
dass darauf Rechum, Schimscbai und ihre Genossen sich eiUgiatt 
nach Jerusalem begaben und durch Anwendung von Gewalt den 
königlichen Befehl vollzogen. Alle diese Angaben weisen grade 
auf ein solches Ereigniss hin, wie es hier an unserer Steile i« 
Aussicht genommen ist, und sicher sind wir berechtigt, itte Ver- 
ndlungen und ihre Erfolge in Esrtt 4. mit dem zusammenzustei- 
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len, was dem Nechemia von dem Auseinanderreissen der Mauer 
uod dem Verbrennen der Thore erzählt ward. Nechemia aber er- 
hielt die Nachrieht von der Zerstörung der Befestigung- Jerusa- 
lems im 20sten Jahre des Artaxerxes. Das Ereigniss selbst kann 
nicht viel früher vorgefallen sein, wie aus der ganzen Darstellung 
in unseren Versen erhellt. So haben wir einen festen Punkt ge- 
i^onnen, von welchem aus wir einen etwas genaueren Ueberblilck 
über die Geschichte der Gemeinde in Jerusalem in den Jahren von 
der Ankunft des Esra an bis zum 20sten Jahre des Artaxerxes 
zu gewinnen hoffen dürfen. Im 7ten Jahre des Artaxerxes war 
Esra nach Jerusalem gekommen Esra 7, 8. Gleich in der ersten 
Zeit nach seiner Ankunft hatte er es durchgesetzt, dass die ehe- 
lichen Verbindungen mit fremden Frauen aufgelöst wurden. Da- 
durch mussten vielfach die freundlichen Verhältnisse, welche, wie 
die Verschwägerungen so vieler und angesehener Mitglieder der 
neuen Gemeinde mit den übrigen Bewohnern des Landes Palästina 
beweisen, bis dabin mit den Nachbaren bestanden hatten, gestört 
und Feindschaften hervoi^rufen werden. Die jüdische Gemeinde 
hatte in Wort und That ihren Entschluss erklärt, dass sie in ei- 
nen scharfen Gegensatz zu den Völkern des Landes Esra 9, 1. 
tr^en wolle. Je schroffer ohne Zweifel durch Esra's weitere 
Thä^keit dieser Gegensatz ausgebildet und je mehr er befestigt 
ward, desto bestimmter wird sich für die jüdische Gemeinde die 
Nothwendigkeit herausgestellt haben, feindlichen Bestrebungen ent- 
geg-enzutreten und sich darauf gefasst zu machen, ihre Eigenthüm- 
lichkeit, wenn es nöthig sein würde, mit Gewalt zu vertheidigen« 
Damals — und nicht zur Zeit des Zerubbabel, wo der Tempel* 
bau alle Kraft der neuen Gemeinde, in Anspruch nahm , und wo 
Zacbarja 2, 8. weissagte^ als eine offene Gegend, also unbefestigt 
soll Jerusalem daliegen — damals boten die Zeitverhältnisse den 
Juden nächste Veranlassung, ihre Stadt zu befestigen, weil ge- 
waltsame Eingriffe der benachbarten Völker in die selbstständige 
Entwickelung der Gemeinde in der von Esra mit Erfolg geltend 
gemachten Richtung zu befürchten waren. Auch war der dem 
Esra vom persischen Könige gegebene Auftrag, die Verhältnisse 
der Gemeinde zu ordnen, so weiten Umfanges, dass man der Hoff- 
nung Raum geben konnte, die persische Regierung werde einer 
Massregel, welche auf Befestigung und Sicherstellung der neuen 
Ordnung berechnet war, nicht entgegentreten. Und gerade da- 
mals trat das Bestreben der neuen Gemeinde selbstständig dazu- 
stehen, sich in sich abzuschliessen und einen neuen Staat nach den 
Vorschriften des alten Gesetzes herauszubilden, so deutlich hervor, 
dass die Beschuldigungen der durch gewaltsame Auflösung früher 
bestandener freundlicher Verhältnisse erzürnten Nachbaren, es sei 
zuletzt doch nur auf Empörung und Abschüttelung der persischen 
Oberherrschaft abgesehen, bei den persischen Beamten leicht Glau- 
ben finden konnten. Dazu kam noch, dass ein Theil der vorneh- 
men Juden (denn was Neeh. 6, 17 ff. erzählt wird, gilt sicher 
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auch fchon für die Zeit des Esra) dem Bsra und der ▼•■ ^km 
vertretenen Richtung sieb entgegensteoiate , und mit des cvnm- 
ten Nacbiwren gemeinschaftliche Sache zu machen hcreit war. 
Den Verlauf der Kämpfe, zu welchen das Aufbeteu des Esrm T^r- 
anlassang geben musste, können wir leider nicht erkenne«, «ci 
iil>er die 12 Jahre zwischen dem ersten Jahre derThatigkck 
Esra in Jerusalem und dem 20sten Jahre des Artaxerxes 
Bücher Esra und Nechemia uns gar keine Kunde geben. 8e Tid 
dürfen wir aber sagen, dass die durch Esra angeregte« i« 
Fragen und die Stellung, welche die jüdische Gemeinde 
Nachbaren einnahm, ausreichen, sowohl um das Schreiben des Re- 
chum und Schimschai an den Artaxerxes und die Antwort di< 
Königes zu erklären, als auch um die gewaltsame ZerstöruBg 
Befestigung Jerusalems kurz vor dem 20sten Jahre des Artaxer- 
xes in einen festeren geschichtlichen Zusammenhang hineiiiziiBtel- 
len. Dem persönlichen EinAuss des Nechemia und vieUeicht auch 
den Vorstellungen anderer in Östlichen Gegenden lebenden Jaden, 
aus deren Mitte Esra selbst nach Jerusalem gekommen war, ge- 
lang es dann, die Erlaubniss zur Wiederherstellung der Befesti- 
gung bei dem Könige auszuwirken. Man sage nicht, weil Esra 
4, 8 ff. Rechum und Schimschai, hingegen Nech. 2, 10 ff. Saoe- 
ballat und Tobiia als die genannt werden, welche gegen die jü- 
dische Gemeinde wirken, dürfe man Esra 4, 8 ff. nicht nut diem 
Ereignisse zur Zeit des Nechemia zusammenstellen. Denn es ver- 
steht sich von selbst, dass die höchsten persischen Beaaiten ia 
Abar Nahara an den König berichteten und mit ihm verhandelten; 
wir sind aber nicht berechtigt, den Saneballat und Tobiia oüt sa 
diesen Beamten zu rechnen. JiTotz der Feindschaft des Saneballat 
und Tobiia, mit welcher Nechemia zu kämpfen hatte, gekuig es 
ihm, Jerusalem zu befestigen, weil die hohen persischen Beamten 
durch die ihm vom Könige ertheilten Vollmachten (vgl. 2, 9.) sich 
genöthigt sahen, den auf die Befestigung Jerusalems gerichteten 
Bestrebungen nicht weiter entgegenzutreten. — V. 5 — 11. Zu- 
sammenfassende Angdbe des Inhalts der Gebete, mit denen Nechem- 
ia in der Zeit der Trauer Tag und Nacht die Gnade Gottes für 
die Gemeinde erflehte und um Gelingen seines Vorhabens, ihr Hülfe 
zu bringen, bat. — V. 5. Du grosser und furcktbarer Gotf, vgl. 
4, 8. 9, 32. nach Deuter. 7, 21. und ähnlichen Stellen. Das Ende 
des Verses nach Deuter. 7, 9. und ähnlichen Stellen, notll in 
der Verbindung mit n'^"}:^^ sonst nOhinn. — V. 6. Die Steige- 
rungsform nriu^j^ als Singul. femin. nur hier und V. 11.; da der 
Plur. ninu^i;^ I^s. 130, 2. 2 Chron, 6, 40. 7, 15. vorkommt, so 
wird man unsere Form auf :ai\z^p zurückbringen müssen, dessen 
u durch das Hinzukommen der Feminin-Endung n verdrängt ist, 
allerdings ein sehr seltener Fall. Bei niMIDD ']['^3'^91 ist hier 
ebensowenig wie 2 Chron. 6,40. 7,15. etwas zu ergänzen, z.B. 
ad videndam miseriam populi tui (Clerieus)\ in der Bitte, deine 
Augen seien geöffnet ^ liegt nur, dass Gott den Betenden und seia 
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6«bet beachten möge. A%4 das Gehei deines Kneehlety mit welchem 
ich beie — — find etil Bekenniniß ablege über] ^6j^^ ist der vor- 
angestellte Accasativ, nicht Accusat. des Objects zu bb&n%3 und 
nniPTa. — Ovri, wie aus ta'^ti^ V. 4. und den Zusatz Tags 
und Nachts hervorgeht, nicht heute^ sondern tu dieser Zeity in die^ 
sen Tagen, — n'liriTS 9, 2. vgl. Esra 10, 1. — ?jb !i3»t:n ist 
zwar schon eine communicative Aussage, dennoch wird noch nach- 
drücklich hinzugefügt: und ich und das Haus meines Vaters, wir 
haben gesündigt, — V. 7. ' Die Punctation des ersten Wortes 
bhn ist fest überliefert; da man aber weder an einen Infinit 
oonstr. denken kann, weil in dieser Stellung vor dem Verbo nur 
der Infinit, absolut, vorkommt, (rT*'nfi<*ni'*rT Ps. 50, 21., wo der 
Infinit, constr. vor seinem eignen Verbo steht, und einige andere 
Fälle ähnlicher Art erschüttern die allgemeine Regel nicht) , noch 
annehmen darf, es sei hier einmal der Infinit, absol. wie sonst der 
Infinit, constr. punctirt, so wird man bbn als Substantiv in der 
Bedeutung von chald. rrb^^n Dan. 6, 23., und das Qal V^Ti als 
ein auf dieses Substantiv zurückgehendes Verbum denominat. auf- 
fassen müssen: Schlechtigkeit haben wir schlecht gehandelt dir 
= wir haben dir oder gegen dich sehr schlecht gehandelt Die 
Bedeutung Pfand (z. B. Ezech. 18, 12. 16.) und p/'äitdefi suchen 
alte Erklärer vergeblich, weil in willkührlichster Weise, hier fest- 
zuhalten. Vulg. hat statt Vbn gelesen b:^^.: vanitate seducti su- 
mos. -— Die D'^DCÜTa neben fi'^pn kommen nicht selten im Deu- 
ter, vor, z. B. 5, 1. — V. 8. Durch *ii'nn und *itaNV werden 
die Worte von *n73&<b an bis zum Ende des 9ten Verses als Worte 
des Mose bezeichnet. Da wir sie aber nicht in unserem jetzigen 
Pentateuche finden, so werden wir sagen müssen, dass kein wirk- 
liches Citat beabsichtigt war, und dass Nechemia nur nach allge- 
meiner Erinnernng aus dem Gedächtnisse den Inhalt von Aussprü- 
chen des Gesetzes zusammenstellte, in welchen solche Verheissun- 
gen sich finden. Vgl. hierüber weiter zu Esra 9, 11 f. Vor- 
zugsweise schwebt dem Nechemia Deuter. 30, 1 — 5. vor. — Wer^- 
det ihr euch vergehen, so will ich euch zerstreuen unter die Völker] 
die zwei zusammengehörenden Sätze sind ohne alle Verbindung 
und ohne alle Rückweisung des zweiten auf den ersten lose ne- 
beneinander gestellt, so dass das Verhältniss des einen zum ande- 
ren sich nur aus dem Inhalte erg^ebt. Der erste Satz in seiner 
abgesonderten Stellung entspricht einem fragenden Ausruf: ihr, 
ihr werdet euch vergehen? Darauf folgt dann gleichsam die 
Antwort : ich will euch zerstreuen unter die Völker. Aehnlich ist 
Jes. 48, 13. 28, 10. — V. 9. Die Perff. mit i consequut. bil- 
den den Vordersatz, dem der durch eine steigernde Bedingung ein- 
geführte Nachsatz mit dem Imperf. Dl^sj^^^ folgt: und seid ihr 
dann zurückgekehrt u. s. w. = wenn ihr zu mir zurückkehrt und 
meine Gebote beobachtet und sie thut, und wären eure Verstossenen 
am Ende des Himmels (in den fernsten Gegenden, wo das Ende 
des Himmels die Erde berührt), ton dort wiU ich sie sammeln u. 
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$. w. üon'Vji Tgl. *^nn3 Deuter. 80, 4., auf welche Stdle onsere 
Worte xurttckgehen ; es kommt auch sonst nirgends im Pentateuche 
dieser Ausdruck vor. Das Partie. Nifal n'72 hat hier cottective 
Bedeutung: euer Verstossenes = eure Verstossenen , daher auch 
im folgenden die Suffixe des Plurals. — Zu bw 0*^0 ^"^nn (Qri, 
Ktib ist wohl nur durch eine Umstellung ?on i und M aas 
D'^niMari entstanden) ¥gl. Ezech. 34, 13. Jes. 56, 7., etwas an- 
ders Jerem. 25, 9. — Die ich erwähli kabe^ um meinen Namen 
dort »oknen wu lotsen] nach den bekft nuten Stellen des Deuteron., 
z. B. 12, 11. 14, 23., vgl. auch Esra 6, 12. — V. 10. Und 
$ie $ind deine Knechte und dew Volk^ sie, die jetzt wieder in Juda 
und Jerusalem wohnen. Die Nachricht über die Schmach, welche 
die Gemeinde in Jerusalem erdulden musste, trieb den Nechemia 
zum Gebete, denn wenn auch alle frommen Israeliten, nicht nur 
die Mitglieder dieser Gemeinde, sondern auch die unter den Hei- 
den lebenden, von dieser Schmach mitbetroffen waren, so war doch 
vorzugsweise und zunächst die Gemeinde in Juda von Gott mit 
schwerem Leid heimgesucht. Und diese Gemeinde hatte sich doch 
im Lande der alten Heimath wieder gesammelt im Vertrauen auf 
die Verheissungen Gottes; ja, Nechemia deutet V. 8 und 9. an, 
wie er des Glaubens sei, dass grade die Neugründung der €re- 
meinde in Juda eine Erfüllung der Verheissungen Gottes sei. Sie, 
eben diese , welche zu der Gemeinde in Juda gehören , sind also 
sicher nicht von dir, o Gott, verworfen, sie sind deine Knechte, 
ja noch weiter, sie smd, wenn auch bis jetzt nur ein schwaches 
Abbild der alten Volksgemeinde, doch wieder eine Gemeinde und 
desshalb dein Volkf welches du erlöst hast mit deiner grossen Kraft 
und deiner starken Hand, also eben das alte Volk Israel, welches 
du einst aus der aegjptischen Knechtschaft erlöst hast. Dens 
auf die Erlösung aus Aegjpten weisen die Ausdrücke erlösen und 
die starke Hand (Deuter. 7, 8. 9, 26. und sonst) hin. — V. 11. 
Für diese Knechte, für dieses Volk Gottes bittet Nechemia, der 
sich auch als Knecht Gottes weiss, und nicht er allein, sondern 
alle frommen Israeliten, alle Knechte Gottes, die Freude daran 
haben »ti fürchten deinen Namen ^ und desshalb auch an die dem 
Volke Israel gegebenen Verheissungen glauben; möge doch dein 
Ohr aufmerken (V. 6.) auf dieses Gebet! (der Infinit, constr. tltj*^^ 
mit b und dem Accusat. des Objects kommt schon Deuter. 4, 10. 
vor, vgl. Ps. 86, 11.). Für sich selbst aber bittet Nechemia im 
Vertrauen, dass es ihm mit Gottes Hülfe gelingen werde, die Ge- 
meinde in Juda von ihrer Schmach zu befreien: o lass doch Er- 
folg haben (Ps. 118, 25.) deinen Knecht in dieser Zeit (oben V. 6.) 
und mache ihn wum Gegenstande des Erbarmens vor diesem Manne 
da. Wie tc^b^n 2 Chron. 26, 5. mit dem Accusat der Person 
verbunden ist, so ist auch hier *^*i!2yb der durch b eingeführte Ac- 
cusat. vgl. 2, 20. Das Verbum in^ kommt, wie hier, auch 3, 36. 
und sonst vor; dieselbe Redeweise treffen wir Ps. 106, 46. i;Kön. 
8, 50 an. Die Worte vor diesem Manne da^ mit welchen das Ge- 
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bet aekliesst, erhalteo ihre Erklärung durch die nachtragliche Be- 
merkung: und ich war einer von den Mundschenken des Königs 
(nicht der Mundschenke des Königs, daher die Unterordnung durch 
b) und konnte also ohne seine Erlaubniss gar nicht an die Reise 
nach Jerusalem, und ohne seine Unterstützung nicht an den glück- 
lichen Erfolg meines Unternehmens denken; daher mein Gebet, 
dass Gott vor diesem Manne da mich zum Gegenstande des Er- 
barmens machen möge. 

Cap. 2. — T. 1. Der Nisan ist nach hebräischer Zählung 
der erste Monat (Est. 3, 7.); wie hier von dem 20sten Jahr des 
Artaxerxes geredet wird, so fiel auch der 1, 1. genannte Monat 
Kisley, d. i. der neunte Monat nach hebr. Zählung, in das zwan- 
zigste Jahr,, wie sich von selbst versteht, des Artaxerxes. Da 
die Erzählung unseres Capitels sich auf Ereignisse bezieht, die 
einer etwas späteren Zeit als die in Cap. 1. erzählten angehören, 
und da Kislev und Nisan in dasselbe Regierungsjahr des Arta- 
xerxes fallen, so müsste der Anfang des Regierungsjahres wenn 
nicht früher, so vom Kislev an gerechnet werden. Der Anfang 
eines Regierungsjahres wird aber für die chronologische Berech- 
nung mit dem Anfange des gewöhnlichen Jahres zusammengefal- 
len sein. So geht aus unserer Stelle hervor, dass Nechemia sich 
hier der in Vorderasien und auch bei den* nacbexilischen Juden in 
bürgerlichen Angelegenheiten gebräuchlichen Zeitrechnung bedient, 
nach welcher das neue Jahr mit dem Herbste beginnt. Wird der 
Anfang des neuen Jahres in den Herbst gesetzt, so ist Tischri 
der erste, Kislev der dritte, Nisan der siebente Monat. Was den 
Nechemia veranlasste, erst 3 oder 4 Monate nach dem Empfange 
jener ünglücksbotscbaft c. 1, 1 ff. sieb an den König zu wenden, 
wissen wir nicht. Vielleicht kam erst im Monate Nisan wieder 
die Reihe an ihn, als Mundschenke den Dienst beim Könige zu 
versehen, wodurch ihm dann die Gelegenheit ward, die Aufmerk- 
samkeit des Königs auf sieb zu ziehen. — Die Angabe ynd es 
war — damals — Wein cor ihm ist wahrscheinlich so aufzufas- 
sen, dass damit auf ein festliches Gelage hingewiesen werden 
soll, an welchem der König und ihm zur Seite seine Gemahlin 
(V. 6.) theilnahmen. Septuag. haben anstatt „es war — der Wein 
vor ihm'^ xai l^v o olvog ivvijitov ifAOv^ und wäre diese Lesart die 
richtige, so würde uns in diesen Worten die Nachricht gegeben, 
dass gerade in der angegebenen Zeit Nechemia den Wein zu be- 
sorgen hatte, d. h. das Amt des Mundschenken zu verwalten und 
dadurch dem Könige nahe zu kommen Gelegenheit hatte. Densel- 
ben Sinn drückt die syr. Uebersetzung aus. fi^t^Nl] fi<*«!)3 ist nehmen 
und zugleich in die Höhe heben; Nechemia nahm den Wein, also 
den gefüllten Becher, und ihn hochhebend reichte er ihn dem Kö- 
nige dar. Ueber das n- in tlJCjNi vergl. zu Esra 8, 16. 
n^Ssb y*^ ^n^'>n"fc<bi] man würde den Wortsinn verlassen , wenn 
man so deuten wollte: und ich war früher niemals betrübt gewc' 
$em vor ihm. Die Aussage geht dahin: und ich war nicht betrüb 
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tar ihm in dem Augenblicke als ich vor ihm stand und ihm den 
Becher darreichte, weil es sich nicht geziemt hätte, in der Hd- 
tung eines Betrübten vor dem Könige zu stehen, Tgl. Est. 4, 2. 
Dennoch hatte der König ihm seine Betrübniss angemerkt, worin 
der Leser mit dem Nechemia ein besonderes Zeichen der wohl- 
wollenden Aufmerksamkeit, die der König ihm zugewandt hatte, 
erblicken soll. So erklärt es sich» dass auf unsere Aussage 
gleich V. 2. die Frage folgt: warum ist dein Antlitz betrübt. Al- 
lerdings tritt dieser spitze Gegensatz, — ich war nicht betrübt vor 
ihm, dennoch fragte er mich, warum bist du betrübt — nicht auf 
den ersten Anblick hervor, und so kann es nicht auffallen, wenn 
man einen anderen Sinn in unseren Worten finden zu müssen ge- 
glaubt hat. Septuag. haben übersetzt: xul oix fjv iieqog Ivvimov 
uvTovj als hätten sie gelesen: i'«3sb yj^ rr^t^ fi^bl; Vulg. hat: et 
eram quasi languidus ante faciem ejus; die Sjr. Uebers. hat ge- 
nau unseren Text wiedergegeben. — V. 2. Und dUf nicfU bisi 
du krank! wie daraus hervorgeht, dass du dein Amt mit heiterem 
Gesichte wie sonst verrichten kannst. Das ist nichts^ als ntir Her- 
zensbeirübniss : D^t "^2 bezeichnet die scharfe alles andere ausschlie- 
ssende Einschränkung, vgl. Ewald Lehrbuch 356 b. Dm furehieie 
ich mich gar sehr, einmal wegen der unerwarteten Frage, sodann 
weil es sich nun entscheiden musste, ob mein heisser Wunsch, 
der Gemeinde in Juda zu helfen, in Erfüllung [gehen werde. — 
V. 3. Zu *der Formel, mit welcher die Anrede an den König ein- 
geleitet wird, der König y ewiglich möge er leben, vgl. z. B. Dan. 
2, 4. 3, 9. In der Frage: wesshalb solUe nicht betrübt sein mein 
Antlitz'^ liegt: gewiss, ich habe Grund betrübt ut sein; daher kann 
gleich der folgende Satz der Begründung durch 'nu^fi^ mit der 
Frage verbunden werden: weil die Stadt, der Begräbnissort (ri'^n 
in derselben Bedeutung wie in den Städtenamen z. B. Bet Gilgal, 
Bet Nimra, daher der Wechsel mit n'*9 in V. 5.) meiner Väter 
wüste ist. Für niüfi^ würde in der gewöhnlichen Sprache "^^ ste- 
hen, aber grade Nechemia gebraucht häufig niz;K in Verbindungen, 
wo sonst "^^ vorkommt, z. B. V. 10. 17. 5. 8. 4, 6 und sonst. — 
nbsN auch V. 13., sonst nns?: 1, 3. 2, 17. — b? ^^^,i »weh 
Ester 4, 8. 7, 7. Esra 8, 23!, bitten über etwas oder wegen ei- 
ner Sache. MT nach rrD ist blos demonstrative Verstärkung: über 
was da, wegen welcher Sache da bist du bittend = was willst du 
erbitten? Aus der Frage erhellt, wie der König berdt war, auf 
Nechemia's Bitte etwas für Jerusalem zu thun, aber wohl nicht 
daran dachte, dass Nechemia um Urlaub zu einer Reise u. s. w. 
nachsuchen wolle. Um Muth zu gewinnen, die kühne Bitte dem 
Könige vorzutragen, betete ich «u dem Gott des Himmels, dann — 
V. 5. nach einem Augenblick der Sammlung im Gebete sprach • ich : 
wenn es dem Könige gefällt und wenn passend erscheint dein Knecht 
-^Qch deinem Urtheile: dass du mich entsendest — — damit ich sie 
"^aue. Die zwei Sätze mit wenn leiten die Bitte ein; die Bitte 
t wird durch 'niDö} (wiederum in der Bedeutung von •>ä) un- 
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mittelbar an 4a€ Frage des Königs in T. 4. angeknüpft. Für 
^3Db ^tS'»^, auch V. 6. und Bst. 5, 14. würde in der älteren Spra- 
che sieben "^s^rs :3D*^'' ; ^D^"^ sonst imperson. oder mit n^'^in ver^ 
banden: es getällt etwas, nur hier in der Verbindung mit *]*in29: 
wenn gut ist dein Knecht = wenn ich dir xu einer solchen Sen- 
dung passend erscheine. — Y. 6. b^ifi ^^^ ^'^ königliche 6e- 
nahlin Ps. 45, 10. Dan. 5, 2. 3. 23. ib^fit wie 8, 4. — "^bnTa 
Reise wie Jona 3, 3. 4., in anderer Bedeutung Ezech. 42, 4. Die 
freundlichen Fragen des Königs und der Königin gaben dem Ne- 
chemia die Gewissheit, dass seine Bitte erhört sei; er sagt dess- 
halb gleich: da gefiel es dem Könige und er enisandie mich, und 
fügt dann erst hinzu: und ich bestimmte ihm eine Zeit, Die Zeit 
ist hier nicht angegeben, aber es scheint doch, dass Nechemia sich 
nicht gleich auf sehr lange Zeit Urlaub erbat. Wenn er doch 
12 Jahre hindurch in Juda blieb 5, 14. 13, 6., so kann immerhin 
später auf seine Bitte der Urlaub ihm verlängert sein. — V. 7. 
Wenn es dem Könige gefäUi (diese Worte leiten wieder die Bitte 
etD wie in V. 5.): Briefe (vgl. xu Esra 4, 8.) mögen sie mir gel- 
ben zi: mögen mir mitgegeben werden an die Beamten des Gehiev- 
tes wesäiek 9om Buphrat, dass (V. 3.) sie mich ungehindert reisen 
lassen (Deuter. 2, 30.), bis dass ich komme =z damit ich hinkomme 
nach Juda. — V. 8. Und es möge mir gegeben werden ein 
Brief an Asaf^ den Aufseher des Waldes , welcher dem König ge- 
hört] dass 0*1*10 (nur hier, Qoh. 2, 5. Hoheslied 4, 1.^.) hier eine 
königliche Forst bezeichnet, ist deutlich, und weil Nechemia aus 
dieser Forst Holz für die Bauten in Jerusalem beziehen wollte, 
80 mnss man wohl annehmen, dass sie nicht allzuweit von Jeru- 
salem lag. Ihre Lag« können wir nicht weiter bestimmen. Da 
Joseph. Arch. 8, 7. 3. von schönen Gärten des Salomo in Aetam 
etwa 1.^ deutsche Meile südlich von Jerusalem {Robinson neuere 
bibL Forschungen S. 356 ff.) spricht, und es immerhin möglich ist, 
einmal, dass sich bis auf die Zeit des Josephus eine bestimmtere 
finDDening an Gärten in der Gegend von Aetam, die einst im Besitze 
des Salomo gewesen waren, erhtdten hatte, sodann, dass eben diese 
Härten Besitzthum des Davidischen Hauses bis zur Zerstörung Je- 
nisalems Uieben, dann aber als Eigenthum der früheren Könige 
in den Besitz der chaldäischen, später der persischen König« über- 
gingen', so nimmt Emald (Gesch. d. V. Israel 3. 2. S. 109.) an, 
die an unserer Stelle erwähnte Fprst sei der altkönigiicbe Park 
des Salomo bei Aetam, und dieser sei zur Zeit des Nechemia 
eine Domäne der persischen Könige gewesen. Die ganze €regend 
TOD Aetam bis zu dem etwa eine Stunde ostsüdöstlich von Aetam 
gelegene Paradies-Berg kann ihrer Beschaffenheit nach recht wohl 
einst mit Wald bedeckt gewesen sein, und man würde den Namen 
des Boges 'Gebel el-Fureidis oder el-Feridis (Paradies-Berg, Berg 
der sich in einem Pardes erhebt) mit unserem Pardes zusammen- 
KosteUen kein Bedenken tragen, wenn sich nachweisen Hesse, dass 
dieser Name schon in vorchristlichen Zeiten vorhanden gewesen 
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«ei. . Auf jeden Fall ist er viel älter , als der aadere Name des 
Berges, 'Gebel eKFraaaawi =: Frankenberg, der erst in rerliält- 
nissnässig sehr spaten Zeiten aus dem vollständigeren Namen Be- 
tulia der Franken abgekürzt ist, vgl. Titut Tobler zwei Bücher 
Topographie von Jerusalem 2. S. 565 — 572. — 1. Um «u bäl- 
kern (3, ,3. 6. 2 Chron. 34, 11.) die Thore der Burg y welche vm 
Tempel gehört ^ 2. umd für die Mauer Jerusalem$^ 3. und für det 
Hausy in welches ich %iehem werde. 1. An unserer Stelle ist zu- 
erst von dieser Bira des Tempels die Bede (1 Chron. 29, 1. 19. 
wird der Tempel selbst n^'^aii genannt) ; denselben Namen finden 
wir in der griechischen Aussprache Bägtg wieder, und so werden 
wir annehmen dürfen, dass die Baris, welche die Könige und Ho- 
henpriester aus der Familie des Mattathias nach Joseph. Aurch. 15, 
11. 4. erbauten, und welche später beim Wiederaufbau des Tem- 
pels von dem Könige Herodes neugebaut und einem seiner Freunde 
zu Ehren Antonia genannt ward, an derselben Stelle geleg'en hat 
wie die hier erwähnte Bira. Ueber die Lage der Antonia, einer 
ziemlich grossen, viereckigen, mit Thürmen, Höfen und breiten 
offenen Plätzen für das Kriegsvolk versehenen Festung, steht so 
viel fest, dass sie unmittelbar nördlich von der Tempelarea ge- 
legen haben muss; Robinson aber giebt ihr eine weitere Ausdeh- 
nung nach Osten als Tobler ^ vgl. Robinson neuere bibl. Forschun- 
gen S. 300—317. und Tobler a. a. 0. 1. 638 — 649. Ob die 
Bira zur Zeit des Nechemia und die Baris der maccabäischen Für- 
sten denselben Umfang hatten wie die Antonia, wissen wir nicht; 
aus «nserer Stelle erhellt nur, dass mehrere Thore in sie hinein- 
führten und dass ihre Mauern also wahrscheinlich einen ziemlich 
weiten Raum umschlossen. 2. Es ist zu beachten, dass nur von 
einer Mauer der Stadt die Rede ist. Das Holz wird nicht für die 
Maumr, sondern für die Thore in der Mauer (8, S. 6.) gehraucht 
sein; der kurze Ausdruck für die Mauer ist hinreichend deutlich, 
da es sich von selbst versteht, dass die Mauer mit den Thoren 
die Befestigung der Stadt bildete. 3. Für das Haus, in welchem 
Nechemia als Pecba wohnen wird, also zu der Amtswohaung des 
Pecba. Nirgends wird berichtet, dass Nechemia zum Pedia er- 
nannt worden ist, aber da er nach 5, 14. schon vom 20sten Jahr 
des Artaxerxes an Pecba gewesen ist, so ist es wahrscheinlich, 
dass die Bitte in V. 5. unseres Capitels um Entsendung nach Je- 
rusalem zugleich die Bitte, als Pecha nach Jerusalem zu gehen, 
in sieh schloss , und dass mit der Gewährung der Reise nach Je- 
rasalem auch die Ernennung zum Pecha verbunden war. Daraus 
würde sich denn auch die Bitte um Bewilligung von Holz zur 
Amtswohnung erklären; freilich wissen wir nicht, was den Ne- 
chemia veranlasste, die Wohnung seiner Vorgänger im Amte 5, 
15. nicht für ausreichend zu halten, und vorsichtig an einen Neu- 
bau oder Ausbau zu denken. Aeltere Ausleger wollen das Haus 
vom Tempel verstehen, aber wäre der Tempel gemeint, so würde 
der Zusatz wohin ich kommen werde durchaus überflüssig sein 
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-weil die Bitteo in V. 7 uikI 8. das Kommen des Nechemia nach 
Jerusalem zu ihrer Voraussetzung haben. Dass b et*)!! Bsra 2, 
68. einmal von dem Hinreisen nach dem Tempel vorkommt, kann 
natürlich nicht massgebend far die Auffassang nnserer Worte 
sein. — Vermöge der über mir wafienden gütigen Hond meines 
GoUes vgl. zu Esra 7, 6. — V. 9. Joiephvs Arch. M, 5. 6 und 
7. berichtet, der damalige Eparch von Syrien, Phoenicien und Sa- 
marien, d. i. von Ahar Nahara, sei Adaios gewesen; die übrigen 
Beamten, auf welche unser Plural nintlQ hinweist, würden dann 
die Hipparchen sein, welche er a. a. 0. neben dem Eparchen 
nennt Während Esra sich schämte, vom persischen Könige eine 
militärische Begleitung zu erbitten Esra 8, 22., reiste der vor^ 
nehme königliche Beamte Nechemia in Begleitung von Reitern, 
welche ohne Zweifel dann in Jerusalem unter seinem Befehle 
blieben. Zu diesen Reitern gehörten wohl die n73u3.73tn "^tps^ 4, 17. 
Ausserdem begleiteten den Nechemia Brüder und Knappen, d. i. Ver- 
wandte oder Volksgenossen und ein persönliches Gefolge, vgl. z. B. 
4, 10. .*), 10. — V. 10. Saneballai hat den Beinamen der Choraniie 
von der Stadt Eet Choron. So hiessen zwei nahe bei einander 
liegende Orte, ein oberer und ein unterer, von deren Lage die 
jetzigen Namen Beit Ur el-foka und Beit Ur el-tachta uns Kunde 
g^ben. Sie lagen auf dem Wege von Jerusalem nach Lydda, etwa 
5 Stunden in nordwestlicher Richtung von ersterer Stadt entfernt. 
Beide Eet Choron gehörten einst zu Efraim Jos. 16, 3. 5. 18, 13. 
21, 22., werden also zur Zeit des Nechemia, auch nach den Wor- 
ten in 3, 34., zu dem Gebiete der Samaritaner gehört haben, des- 
sen Mittelpunkt bald nachher die Stadt Sichem ward. Ueber Sa- 
neballat vgl. weiter zu 13, 28. Tobiia wird der Knecht ^ der Am- 
monite genannt, wahrscheinlich weil er als Knecht oder Beamter 
des persischen Königs (den C^'r^Si; Qob. 10, 7. kommt aber nicht 
die Bedeutung zu, in teelcher hier das Wort *^^y steht) mit der 
Verwaltung des Landes Ammon beauftragt war. Diese zwei Män- 
ner werden wir uns als die zwei einflussreichen Vorsteher zweier 
der neuen Cremeinde feindlicher Nachbarvölker, der Samaritaner, 
um sie gleich hier so zu nennen, und der Ammoniten zu denken ha- 
ben, welche den Bsra und Nechemia auch durch ihre Verbindungen 
mit vornehmen Juden (6, 17.' 13, 4. 28.) vielfache Schwierigkei- 
ten in den Weg legten. Aus ihrem späteren Verhalten 3, 33 ff. 
4, 1 ff. geht wohl hervor, dass sie vorzugsweise die Zerstörung 
der Befestigung Jerusalems betrieben hatten , von welcher 1, 3. 
die Rede ist. Sobald die Kunde von der Ankunft des Nechemia, 
wenn nicht in Jerusalem so doch im Lande Palästina , zu ihnen 
gelangte, waren sie sehr ungehalten (13, 8.), dass ein Mensch^ wie 
Nechemia in ihrem Sinne redend verächtlich sich ausdrückt, an- 
gekommen v>ar^ um Gutes str erstreben fOr die Söhne Israels. 

2. Cap. 2, 11 — cap. 7, 3. Nechemia erzählt: ich besich- 
tigte die Mauer und forderte darauf die Vorsteher der Gemeinde 
auf, die Hand an den Neubau zu legen. Saneballat und Tobiia 
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firagteB in höhnischer Weise, ob die die Mauer hauende Geraeinde 
sich gegen den König empören wolle? Aher ich wies ihren Hoho 
mit ernsten Worten surücic 2, 11 — 20. I>er Neubau der Thive 
und der Mauer 3, 1 — 32. Der Bau schritt fort trotz des Spot 
tes des Saneballat und trot« der Vorbereitungen zu einem offenen 
Angriff, welche sowohl von ihm, als auch von Tobiia, den Ardbem, 
Ammoniten und Asdoditen getroffen waren, weil sie nicht iragteD 
anzugreifen, als sie sahen, dass ron meiner Seite nichts Yersäomt 
sei, um selbst während des Baues ihnen Widerstand leisten zu 
können 3, 33 — 4, 17. Ich brachte die angesehenen and rei- 
chen Mitglieder zu dem Entschlüsse, die armen, in bitterster Noth 
lebenden Juden fernerhin nicht mehr zu bedrücken 5, 1 — 13.; 
mein Amt verwaltete ich aus Furcht vor Grott in uneigennütziger 
Weise; nicht nur verzichtete ich auf die Einnahmen, welche meine 
Vorgänger im Amte bezogen hatten, ich nahm auch Theil an dem 
Neubau der Mauer und bewirthete eine grosse Anzahl meiner 
Volksgenossen und andere Gäste V. 14 — 19. Zwar hörten meine 
Feinde nicht auf, mich zu verfolgen; Saneballat beschuldigte mich 
sogar, dass ich die Juden zur Empörung zu bringen und mich als 
ihren König ausrufen zu lassen beabsichtige; auch mit falschen 
Propheten machten Saneballat und Tobiia gemeinschaftliche Sache, 
um mich zu Falle zu bringen. Ungeachtet dieser Anfeindungen 
und Hindernisse ward dennoch in 52 Tagen der Bau der Mauer 
vollendet, am 25sten Tage des Elul. In derselben Zeit hatte ich 
auch noch dadurch zu leiden, dass Tobiia, weldier mit angesehe- 
nen jüdischen Familien verschwägert war, sich mit vielen Juden 
in Verbindung setzte, die für ihn und gegen mich wirkten 6, 1 
— 19. Nachdem die Mauer wieder hergestellt war, sorgte ich 
für die Bewachung der wieder befestigten Stadt 7, l«-*3. 

Cap. 2, 11—20. — V. 11. Zu den drei Tagen vgl. Esra 
8, 32. — V. 12. Nechemia hatte von seinem Plane, oder viel> 
mehr von dem Plane, den Gott ihm ins Herz gegeben hatte, Je- 
rusalem wieder zu befestigen, gar nicht geredet. Erst wollte er 
selbst die Mauer besichtigen, und das that er, um kein Ansehen 
zu erregen', in der Nacht, von wenigen Männern zu Fusse beglei- 
tet, während er allein sich eines Reitthieres bediente. — D3^73 
ist lose untergeordnet, wie z. B. Esra 9, 8. — Das Partidp. ^nb 
soll wohl auf die dauernde göttliche Einwirkung und auf den da- 
durch befestigten Entschluss, sum Besten Jerusalems (durch Wie- 
herstellung der Befestigung) %u wirken j hinweisen; zu dem Aus- 
drucke vgl. 7, 5. Esra 7, 27. Bei rrtirin haben wir wahrschein- 
lich an ein Pferd zu denken. — V. 13. Zu dem a der Bewe- 
gung in rreiiStMl vgl. zu V. 1. — üb'^b wird nachdrücklich aus 
dem vorhergehenden Verse wiederholt: also Nachts ging ich hin- 
aus; vgl. auch V. 15. Ueber das Thalthor vgl. zu 3, 13. Und 
n der Richtung auf die Drachenquelle] die Quelle kommt unter 
•esem Namen nur an unserer Stelle vor. Septuag. haben xal 

2og ciofia nriyn^ rwv avxwv^ Sjr. hat ^»^^^ ^>^ fons collium, 
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beide Uebersetzung'eii scheinen aber auf das hebr. )'^'2jn zurüekzu* 
weisen, indem Septuag. dieses Wort mit D'^SMn, chajd. y^"^:^^ zu- 
sammenstellten, ,^.a.\I^ / aber wohl nur aus ^aXajZ verschrieben 

ist, Vulg. hat fons draconis. Man hat diese Quelle sowohl nord- 
östlich von Jerusalem, als. auch östlich, südöstlich, nordwestlich 
und südwestlich gesucht, und sie demgemäss mit der jetzt soge- 
nannten Birket Hammam Sitti Mariam, oder mit der jetzt unter 
dem Namen Quelle der Jungfrau bekannten Quelle, oder mit dem 
Schiloach oder mit dem oberen Teiche (jetzt Birket Mamilla), oder 
endlich mit dem unteren Teiche (jetzt Birket es-Sultan) zusam 
mengestellt. Nach unserer Stelle hat sie zwischen dem Thal- und 
Mist-Thore gelegen; die Frage, ob diese Angabe zur Bestimmung 
ihrer- I^age ausreicht, werden wir erst bei der Erklärung des drit- 
ten Capitels beurtheilen können. n'B\i3NrT "^^'^ bedeutet ohne 
Zweifel das Misi^Thor^ vgl. zu dem VVorte 1 Sam. 2, 8. Ps. 
113^ 7. Thren. 4, 5. Es kommt wieder 3, 13. 14. vor. Man 
hat sich abgequält, das tz3 in ^nu; festzuhalten, und gemeint: ich 
war zerbrechend könne etwa bedeuten : ich ging auf einem mit 
Bruchstücken der zerstörten Mauer bedeckten Wege; daran etwa 
müssen auch die Septuag. gedacht haben , welche xai rififiv avv- 
TQtßiav iv TM Tefx^t ^^hgovaaXrjfjt haben. Aber neben *^^yi kommt 
hier und V. 15. nStiD in nicht wenigen Handschriften und Ausga- 
ben vor; auch in der Ausgabe des R. Pfarzi, welcher berichtet, 
dass D. Qimchi und Aben Esra ebenfalls 'nnil? gelesen haben; nniD 
ist aber nur eine andere Schreibweise der in den aramäischen 
Sprachen sehr häufig gebrauchten Wurzel ~)DD (Dan. 7, 25.), 
vgl. nau) Est. 9, 1. Ps. 104, 27 und sonst; V "nnU? ist scharf 
betrachten^ Äugen und Gedanken haften lassen an. Das offene 73 
am Ende des Wortes ärr ist vielleicht Deberbleibsel einer anderen 
Lesart, etwa der Lesart d"»iS"jb73 Dn "nu)« (vgl. 1, 3.). Für 
^b'S» steht ^n^: 1, 3. und sonst. — V. 14. Zu dem Quell- 
Thore vgl. 3, 15. Der Teich des Königs, Septuag. xoXvfißr^dQa 
Tov ßaadiwg, wahrscheinlich derselbe Teich, den Joseph, bell. jud. 
V, 4, 2. 2oXofji,wvog xoXvfji>ßrjd^Qa nennt, nach letzterer Stelle öst- 
lich von der Schiloah-Quelle ; nach Thenius (die Stadt, Anhang zu 
dem Commentar zu den Büchern der Könige S. 20) die heutige 
Quelle der Jungfrau, welche an einer Stelle liegt, wo die Ränder 
des Qidron-Thales sehr eng zusammentreten und das Thal zu ei- 
ner blossen Schlucht wird. Hier konnten also leicht die Trümmer 
der zerstörten Mauer den Weg so sperren, dass für das Reitthier 
kein Ort war um weiter zu schreiten unter mir y d. i. um mich 
weiter zu tragen. Aber auffallend würde es doch bleiben, dass 
die tief im Felsen liegende Quelle der Jungfrau, zu welcher man 
jetzt auf 32 Stufen hinabsteigt, hier als Teich bezeichnet wäre; 
vgl. weiter nach 3, 32. — V. 15. Nechemia musste also absteigen, 
wenn er seine Besichtigung fortsetzen wollte: da stieg ich in 
dem Thale Nachts hinauf und besichtigte (Y. 13.) die Mauer; ->nMi 
mit dem Particip. bezeichnet das längere Zeit in Anspruch neb- 
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Meode «ad MhsMM Hiaaufsteigen uad BeBichtigen ; mat dea bm 
luwD, ganx abgesehen tob der Frage, ab der Kaaigateiek aütdcr 
jetxigen Quelle der Jungfrau zusammengestellt werden darf, nur 

der ]i-)np. bn; (2 Sam. 15, 23. 1 Kon. 2, 37 und sonst) ge- 
raeint sein. Ohne Zweifel ging Nechemia an dem wesdichen Ab- 
bange des Qidron-Thales immer in der Nähe der zerstörten Mauer 
sich haltend in nördlicher Richtung bis zu der Nordostecke der 
Stadt; ausdrücklich wird noch hinzugesetzt, dass er Naekis diesen 
schwierigen Weg zurückzulegen sich nicht scheute und dabei die 
Mauer besichtigte, ^^viejn] nicht da kehrte ick um, um den eben 
zurückgelegten Weg wieder einzuschlagen, sondern nachdem ich 
die Nordostecke der Stadt erreicht hatte, wandle ick michj um in 
westlicher Richtung weiterzugehen, find nach Umgehung der gan- 
zen Stadt kam ick wieder hinein in das Thalihor und kekrie ut- 
rück in meine Wohnung. — V. 16. Und die Fürtten^ welche viel- 
leicht in der Nähe des Nechemia sich aufhielten und die Thätig'keit 
des neuen Pecha zu beobachten Gelegenheit hatten, selbst diese Für- 
sten hauen nicht gemerkt, tcokin ick gegangen und wa» iek Ikun 
wollißj so heimlich hatte ich die nächtliche Besichtigung vorge- 
nommen und so sorgsam auch den mir Nahestehenden g^enüber 
das Bekanntwerden meines Planes verhütet. Die Juden sind hier 
die Laien niedrigen Standes im Gegensatz sowohl zu den Prie- 
stern , als auch zu den Edetn , den Fürsten und dem Re»te der 
Sekaffner des Volkes. Die D'^'lh kommen vorzugsweise oft in der 
Denkschrift des Nechemia vor, 4, 13. 14. 5, 7. 6, 17. 7, 5. 13, 
17., gewöhnlich wie hier neben den O'^r^C) und im Gegensatze 
zu dem übrigen Volke. Der Rest der Sekaffner des Volkes (vgl. 
zu Esra 3, 9.) wird hier noch neben den Priestern, den Edelo 
und den Fürsten genannt, welche also auch bei öffentlichen Bau- 
ten eine Thätigkeit auszuüben hatten, aber doch noch von den 
übrigen Schaffnern des Werkes, also wohl von den eigentlichen 
Baubeamten unterschieden werden. — nsM^TS sonst vorzug'sweise 
von den Tempelbauten, hier von dem Bau der Mauer. — "{d*-!:?] 
nur hier, bis so ^ bis zu dem aus dem vorhergehenden sich erge- 
benden Zeitpuncte, also bis dahin, gleicher Bedeutung mit Mb^n^ 
Exod. 7, 16. und ^ys^n^ Esra 5, 16. — V. 17. Nun erst, 
wahrscheinlich bald nach der nächtlichen Besichtigung der Mauer, 
deren Ergebniss die üeberzeugung von der Ausführbarkeit seines 
Planes gewesen sein muss , sprach Nechemia zu allen in Y. 16. 
aufgezählten, wie wir annehmen müssen, in einer zu diesem Zwecke 
berufenen Volksversammlung: ihr seht (2 Cbron. 29, 8.), d. i. ihr 
habt aus eigner Anschauung kennen gelernt das Elend, in dem 
wir sind^ dass (vgl. zu V. 3.) Jerusalem verwüstet ist u. s. w. Die 
Verwüstung scheint, wenn nicht ganz allein, so doch vorzugs- 
weise auf die Zerstörung der Mauer sich zu beziehen , denn wie 
sonst, z. B. V. 13. die auseinandergerissene Mauer vor den Wor- 
ten find ihre Thore sind verbrannt erwähnt wird, so steht hier 
^und ähnlich V. 3.) vor diesen Worten: Jerusalem ist verwüstet; 
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Mich erstreckt sieb die ghkh folgende AvfforderaDg des Bieeheai- 
ia Dur auf deo Neubau der Mauer. Und nioki woHen wir teim 
femifhin eine Sckmaeh (l, 3.), d. i. wir wolle« diesen elenden Zu- 
ständen , welche unseren Nachbaren Veranlassang geben uns su 
ichnähen und unserer bu spotten (vgl* 3, 36 ff.), durch einea 
kühnen Entsehluss und eine kräftige That ein finde machen. — 
V, 18. Und iek *eigie ikmen an die Hand wteines Goiies u. $, »., 
^gl. V. 8., d. i. ich sprach Ton den Fügungen, durch welohe Gott 
nein Vorhaben, die Mauer zu bauen, begünstigt hatte; und muek 
ceigte ich an die Warie det Königs^ also die Worte, mit dene» 
1er Kön^ die Erlaubniss sum Aufbau der Mauer gegeben hatte; 
ireilicb sind solche Worte in dem Torfaergehenden nicht ausdrnck- 
ich mitgetheilt, aber da der Kdnig dem Nechemia Helm zur Befe* 
itigung Jerusalems bewilligt hatte V. 8., so musste er ihm auch 
len Aufbau der Mauer erlaubt haben. Da kräftigien sie ihre Hände 
wm Guiem, in dem Sinne: sie fasstea kräftig das gute Werk an. 
— V. 19. Neben SanebaUal und Tobiim^ Tgl. V. 10., kommt hier 
loch Gßiekem der Ar eher hinzu (er ist auch ö, 1. 2., dann 6, 6i. 
D der Tolktändigeren Aussprache !)73^ erwähnt, vgl. aber diese 
ier Sprache dies nördlichen Arabiens angehörende Aussprache Tueh^ 
iinaitische Inechriften, in der Zeitschr. d. D, M. Gesellschaft 1849. 
S. 139.), weicher der Häuptling eines in der Nachbarschaft Jeni- 
jalens und zwar wahrscheinlich im südlichen Palästina selbst woh* 
aeodeo arabiachen Stammes gewesen sein muss, vgl. die Araber 
4, 1. Die spöttische Rede hat den Sinn: ihr habt da ja ein gro- 
ises unternehmen vor ! ihr denkt wohl gar daran, gegen den Kö- 
nig euch zu empören! Derselbe Vorwurf wird in ernstlicher Rede 
wiederholt 6, 6., vgl. auch die Anklage in jenem Briefe fisra 4, 
U ff. — V. 20. Der GoH des Himmels^ er ^ ja er wird um Br^ 
folg haben lassen (zu ^ mb^n vgl. zu 1, 20.), und mir, seine 
Kneehie (1, 6. 10.), wir wollen uns aufmachen und bauen ^ denn 
wir haben als Knedite Gottes das Recht dazu und die Hoffnung 
des .Gelingens, euch aber ist kein Aniheil und Recht (wie 2 Sam« 
19, 29.) und Geddehiniss (welches nur denen gesichert ist, die ab 
Mitglieder der Gemeinde in Jerusalem wohnen, und in ihren Nach* 
itomnea in dieser Stadt fortzuleben hoffen dürfen) im Jerusalem* 

Cap. 3, 1 — 32. Dem Beschlüsse in 2, 18. gemäss werden 
Thore und Mauer neu gebaut. — Der Bericht über diejenigen, 
welche die einzelnen Abschnitte der Mauer und die Thore wie- 
derherstellen, beginnt mit den das Schaftbor und die Mauer von 
diesem Thore an bauenden Priestern V. 1., und schliesst mit den 
bis zum Schafthore hin bauenden Goldschmidten und Gewürzhänd- 
lern V. 32. Wir müssen daher annehmen, dass in der Anfzählung 
der Thore diese in der Reihefolge genannt sind, in welcher sie 
von dem, der vom Schafthore an die Stadt umging und seinen 
Ausgangspunct beim Schafthore wieder erreichte, angetroffen wui^ 
deu. Das Schafthor lag im Osten; von da aus wird die Mauev 
verfolgt nach Norden, weiter in westlicher, dann in südlicber, danr 
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in östlicber, esdlieh wieder in nördlicher Richtung, bis der Bericht 
wieder da« Schafkhor erreicht. •— 

y.. 1 u. 2. Von Schafthor bis zum Fischthor. Der Hohe* 
priester Eifaschib war der Sohn des Jojaqim, des Sohnes des Jo- 
sna 12, 10. ]w>jssn -i?ip] V. 32. 12, 39., § irQoßanxi^ Joh. 5, 2. 
Schon dadurch, dass der Hohepriester mit seinen Brüdern den Prie- 
stern dieses Thor bauten, wird die Vermuthung nahe geleg-t, dass 
es in der Nähe des Tempels lag. Durch 12, S9. wird diese Ver 
muthung bestätigt. Der Name enthält wohl eine Beziebang auf 
die Schafe, welche sowohl für die Bewohner der Stadt, als auch 
für den Tempeldienst und Torzugsweise für das Pesach-Pest in 
grosser Anzahl erforderlich waren ; sei es nun dass in der Nabe 
dieses Thores ein Markt für Schafe abgehalten ward {Ciericits 
und Andere), sei es, dass sie durch das Thor in die Stadt getrie- 
ben wurden (Godwin^ Mose et Aharon 2, 3., und Andere). Da im 
Laufe der Jahrhunderte die grdssten Veränderungen mit der Mauer 
und den Thoren Jerusalems vorgegangen sind, da ferner der Baa 
der jetzt Torbandenen Mauer und Thore erst in den Jahren 1 536. 
1587. und 1539. ausgeführt ist (Tgl. Tina Töbler^ zwei Bücher 
Topographie von Jerusalem 1 S. 77 ff.; desselben dritte Wande- 
rung nach Palästina im Jahre 1857. S. 265.), so sind wir nicht 
berechtigt, «Ke Bichtung und Länge der Mauer zwischen den ein- 
zelnen Thoren und die Oertlicbkeit der Thore in unserer Beschrei- 
bung nach der Richtung und der Länge der Mauer und der Oert- 
licbkeit der Thore im jetzigen Jerusalem zu bestimmen, es sei 
denn, dass andere feste Haltpuncte einer solchen Bestimmung zur 
Seite ständen. Und dieses scheint beim Scbafthore der Fall zu 
sein. Aus einer Zusammenstellung aller Angaben in unseren Ver- 
sen ergiebt sich, dass es ungefähr an der Stelle des Thores ge- 
legen haben mnss, welches jetzt von den Christen gewöhnlich Ste- 
pfaanstbor, von anderen Bewohnern Jerusalems Bab Hotta genannt 
wird. Die Verhältnisse der Oertlicbkeit (Keses Thores sowohl zu 
dem Tempelplatze, als auch zu den übrigen Tbeilen der Stadt, 
sodann die Bodenbeschaffenheit und der von ihr gewiesene Weg 
aus der Stadt ins Qidron-Tbal hinab, begünstigen die Annahme, 
dass an der Stelle dieses Thores oder doch in ihrer nächsten Näite 
immer ein Ausgang aus der Stadt gewesen ist und ein Thor ge- 
standen hat. Wir dürfen immerhin auch auf die Angabe Tobleri 
(Topographie 1 S. 149.) hinweisen : „durch dieses Thor, wodurch 
hauptsächlich die Beduinen ihren Einzug halten, werden auch am 
meisten Schafe getrieben, die sie aus den Weiden zwischen Be- 
thanien und dem Jordan und dem todten Meere und selbst aus dem 
transjordanischen Lande herbringen*% denn die natürlichen Ver- 
liältnisse des Landes, welche noch in unserer Zeit das Hineintrei- 
ben der Schafe in die Stadt durch dieses Thor bedingen, sind der 
Art, dass wir ihr Vorhandensein auch schon in den vorchristlichen 
Zeiten annehmen müssen. — Wenn wir in dem jetzt Birket es- 
Serain genannten Wasserbehältnisse, welches in südwestlicher Rieh- 
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tong' nicht weit vom Stephaosthore Hegt, and oach einer nach- 
weisiiar sar Zeit de« fränkischen Königreichs schon vorhandenen 
Tradition der Teich Bethesda sein soll, diesen Teich wiedererlien- 
nen könnten, so würde die Zusammenstellung unseres Schaftho* 
res mit dem Stephansthore auch durch Job. 5, 2. bestätigt wer« 
den. Jetzt findet sich allerdings in der Birket*es«-8erain nichts, 
was uns berechtigen könnte, dieses Wasserbehältniss für den im 
fivang. Job. erwähnten Teich zu halten. Aber ohne dem Ergeh« 
nisse weiterer Untersuchungen vorgreifen zu wollen, ist es, nach 
den Mittheilnngen Tobler's und Anderer über das Wasser und die 
Quellen in Jerusalem, von vornherein nicht in Abrede zu stellen, 
dass, ähnlich wie noch jetzt in der Quelle der Jungfrau, so einst 
in der Birket-es-Serain oder in einem anderen Teiche in der Ge- 
gend beim Stephansthore ein periodisches Steigen und Fallen des 
Wassers stattgefunden haben kann. Die Birket-es-Serain macht frei- 
lich jetzt den Eindruck, als wäre sie ein Graben und ein nur zur 
Aufbewahrung gesammelten Wassers bestimmtes Behältniss; doch 
konnte eine genauere Untersuchung wegen des darin aufgehäuften 
Schuttes nicht vorgenommen werden. Vielleicht befindet sich un« 
ter diesem Schutte oder irgendwo in der Nähe eine jetzt verdeckte 
Quelle, aus welcher durch einen unterirdischen Gang die Quelle 
der Jungfrau ihr Wasser erhält. In diesem Falle würde das pe- 
riodische Steigen und Fallen des Wassers in der Quelle der Jung- 
frau ebenso eine Folge derselben Erscheinung in einer weiter nörd- 
lich gelegenen Quelle sein, wie jetzt das Steigen und Fallen des 
Wassers in dem Schiloach-Brunnen von dem Wasserstande in der 
Quelle der Jungfrau abhängig ist, aus welcher das Wasser ihm 
zttfliesst. Wenn auch bis jetzt noch nichts nachgewiesen ist, wo- 
durch die Ansicht eine Stütze erhalten könnte, dass das Wasser 
in der Quelle der Jungfrau aus der Gegend des heutigen Ste- 
phansthores herkommt, so wird man doch weder aus Joh. 5, 2. 
einen entscheidenden Grund gegen die Richtigkeit unserer An- 
nahme, das Schafthor habe in der Gegend dieses Thores gelegen, 
hernehmen, noch auch behaupten können, die jetzige Quelle der 
Jungfrau sei der Teich Bethesda. Vgl. über das Wasser in Je- 
rusalem Tobier Denkblätter aus Jerusalem S. 53 — 69., desselben 
dritte Wanderung S. 221. Robinson neuere biblische Forschungen 
S. 317 — ?26. — sinsiUJlR nsn] sie heHigien es, (nart steht 
wie V. 3. 6. ^und sonst ohne besonderen Nachdruck) worin wohl 
zugleich liegt, dass sie es fertig bauten, denn die feierliche Ein- 
weihung pflegt nach Vollendung des Baues stattzufinden, vgl. tD^p. 
1 Kön. 8, 64. Die Priester gaben gleich dem Baue, welcher 
durch ihre Anstrengung zu Stande gekommen war, eine feierliche 
Weihe; später erfolgte dann die Einweihung der ganzen Mauer 

12, 27 ff. — Und sie setzten ein seine Thüren, vgl. V. 3. 6. 

13. 14. 15., was aber erst geschah, nachdem der Bau der Maue^ 
vollendet war, vgl. 6, 1. Unseren Angaben gemäss ist die err 
Person "»mö^^n 6, 1. und T>»:?«1 7, 1., ganz so wie '»n'^jx 6 
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von der Anschiiffiing und Einsetxung^ d«r Thiiren zu i«rstehen, 
die unter Nechemia's Leitung die Priester und die onderen £r- 
Iwuer der einzelnen Tbore übernommen hatten. — Und bis zu 
dem Thurme Hammeahy sie heiligten ihn^ bi$ %um Tkurm Ckananel; 
damit diese Worte einen Sinn erhalten, muss aus den vorher§re- 
henden das Verbum ^3^^i und zugleich aus dem Zusammenhange 
das Object die Mauer ergänzt werden, bt der Text richtig 
(Septuag. übersetzen ^nnu^ip nur durch ^y^aaavy als hätten sie 
sivj'np ohne Suffix gelesen; Vulg. hat genau die Worte des hehr. 
Textes wiedergegeben), so muss man ihn so auffassen: und sie 
bauten die Mauer 6m %um Tkurm Humm^ah, welchen $ie heiUgien 
(das Suffix kann nur auf den Thurm bezogen werden; da von 
seinem Neubau nicht geredet wird, so bedurfte er wohl keiner 
Besserung), sie bauten dann vom Thurme Uammeah an weiter die 
Mauer 6» stim Thurm Chananel. Wesshalb sie diesen nicht heilig- 
ten? wahrscheinlich, weil ihre Arbeit sich nur bis zu diesem 
Thurme hin erstreckte, die Ausbesserung desselben aber andere 
Arbeiter als die Priester, vielleicht die Söhne Jericho's V. 2., 
zu besorgen hatten. Der Thurm Hammeah wird nur hier und 
12, 39. genannt; woher der Name? ob daher, weil er 100 Ellen 
hoch war, oder weil er eine Besatzung von 100 Mann hatte, oder 
weil er sonst irgend eine andere Beziehung zur Zahl 100 hatte, 
wissen wir nicht. Der Thurm Chananel kommt hier, 12, 39. Je- 
rem. 81, 38. Zach. 14, 10. vor; aus Nech. 12, 39. sehen wir, 
dass die von Westen her nordwärts, dann ostwärts und dann süd- 
wärts in der Richtung auf den Tempel zu die Mauer umgehenden 
zuerst den Thurm Chananel , dann den Thurm Hammeah antrafen, 
und dass beide Tbürme zwischen dem Fisch thore und dem Schaf- 
thore lagen; nach Jerem. 31^ 38. lag der Thurm Chananel so, 
dass er einen Eck- und Endpunkt der Stadt, dem als entgegenge- 
setzter Endpunkt das Eckthor entsprach, bildete; und in ähnlicher 
Weise wird er als hervortretender Punkt in der Ummauerung der 
Stadt, und zwar im nordöstlichen Theile derselben Zach. 14, 10. ge- 
nannt. Wir werden also nicht irren, wenn wir annehmen, dass 
dieser Thurm an der nordöstlichen Ecke der Stadt stand, und dass 
bei ihm die nach Norden hin laufende Ostmauer mit der von We- 
sten, und vielleicht vom Fischthore (V. 3.) an von Nordwesten her 
kommenden Nordmauer zusammenstiess. Der Name Chananel klingt 
wie der Name eines Mannes; vielleicht ist er dem Thurme nach 
seinem Erbauer beigelegt. — V. 2. Das Suffix in in;*by ") ist auf 
Eljaschib und die Priester V. 1. zurückzubeziehen; auch nach einem 
vorhergehenden Plural kommt in unseren Versen i^'^'b^' vor, z« B. 
gleich in unserem Verse und V. 8., und umgekehrt folgt auf ei- 
nen Singular D*i;"b:^ V. 4. 9.; es wird also durch *n;"by und 
0*1 ^""b:^, ohne strengere Beachtung des Singul. oder des Plurals 
des Suffixes, der Begriff zur Seiie, daneben ausgedrückt. Das 
zweite Stück, welches dem von Eljaschib und den Priestern ge- 
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bauten sich aoschloss, bauten die Sohne Jericho's vgl. figra Zy M. 
Das dritte Stufsk baute Zakkur ben Imri. 

V. 3—5. Vom Fischthor bis zum Altstadtthor. — V. 3. 
O'^^'^n lyä] das Fischlhor kommt auch 12, 39. 2. Chron. 33, 
14. Zeph. 1, 10. vor. Erstere Stelle bestätig't nur die in unserer 
Beschreibung angegebene Lage; aus der zweiten Stelle geht her- 
vor, dass die von dem Könige Manasse gebaute äussere Mauer 
mit ihrem Östlichen Ende bis zum Fischthore hinreichte. Zeph. 
1 , 10. scheint das Fischthor in einer der zweiten Stadt (nriDTa) 
entgegengesetzten Richtung zu liegen; was mit der zweiten 
Stadt gemeint ist lässt sich nicht sicher bestimmen; wahrschein- 
lich haben wir mit Hitzig z. d. St. an einen neuen Stadtheil in- 
nerhalb jener Mauer um den Ophel herum, welche ebenfalls Ma- 
nasse baute , zu denken , so dass der Ophel als südlichster Theil 
im Osten dem Fischthor als nördlichstem Punkt im Osten gegen- 
äberstehen würde. Zwischen dem Thurme Chananel und dem 
Fischthcur lagen noch die zwei eben vorher V. 2. erwähnten Ab* 
schnitte der Mauer; auf dem Plane von Thenius (Anhang zu den 
Büchern der Könige) liegt das Fischthor unmittelbar an dem Thurme 
Chananel; es muss aber zwischen beiden ein Raum für jene zwei 
Mauerabschnitte gelassen werden, so dass das Fischthor nordwest- 
lich vom Thurme Chananel zu liegen käme. Aus 2. Chron. 33, 
14. wird es wahrscheinlich, dass das Fischthor grade an der 
Stelle lag, wo die von Westen her laufende Mauer sich nach 
Südosten umbog und dann auf den Thurm Chananel zulief, in 
welchem Falle die von Manasse gebaute Mauer, welche von Nord- 
westen her, also in südöstlicher Richtung laufend das Fischthof 
erreichte, hier aufhören musste, weil von hier an die in gleicher 
Richtung laufende Mauer zwischen dem Fischthor und dem Thurme 
Chananel, die wohl schon vorhanden war, ihre Fortsetzung bil- 
dete« Man darf vermuthen, dass das Fischthor diesen Namen er- 
hielt, weil in der Nähe desselben der Fischmarkt war (vgl. 13, 
16). Zu den Söhnen Senaah*s vgl. zu Esra 2, 35., wo aber ebenso 
wie Nech. 7, 38. nfiJSp ohne Artikel steht. nnT^p] V. 6. 2, 8. 
Und seifUe ein seine' Tliüren vgl. zu V. 2.; hinzugefügt werden 
noch wie V, 6, 13. 14. 15. die tZi-^bi^^aö und a">n'^nn, welch« 
zu dem Thore gehörten; letztere sind, wie aus dem Gebrauch des 
Wortes in der Beschreibung der Stiftshütte Exod. c. 26. c. 35 f. her- 
vorgeht, längere in horizontaler Richtung angebrachte Balken, 
also hier, wo sie zum Verschlusse dienen sollen, Querriegel, er- 
stere (das Wort kommt nur in unserer Beschreibung 5 Mal, aus- 
serdem Cantic. 5, 5. vor) müssen also die Klammern, in welche 
die Querriegel hineingeschoben oder durch welche sie befestigt 
wurden, bezeichnen. — V. 4. p'^Ttirr] heisst ausbessern, z. B. ei- 
nen Leck Ezecb. 27, 9. 27., in unserem Capitel ausbessern die 
Risse und Löcher in der Mauer, vgl. 5, 16. Meremoi ben Uriia 
ben Haqqoz heuHert nach V. 21. auch noch einen zweiten Ab- 
schnitt. MesckuUam ben Berekia gehörte nach 6, 18. einer sehr 
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•agesdieneB Familie in Jerusalen an. — V. 5. Die Bewohner 
von Teqoa, nit Ausnahme der edelen Minnery der Vornehmen «ad 
Reichen, bessern nach V. 27. auch noch einen sweiten Abschnitt 
Unter den mit Zerubbabel und Josua suHickg'ekehrten Juden wer- 
den Esra 2. Bewohner von Teqoa nicht mitgenannt, vgl. ol»en S. 35. 
— Die bildliche Redensart: die Edeln Teqoa's braekien nieki 
hinein ihren Nacken in den Dienst ihres Herrn (Dn!)2 fär DnH^at, 
nur an dieser Stelle), erhält ihre Erklärung durch das vollständi- 
ger ausgeführte Bild Jerem. 27. 11. 12. Dr(''3^N r.nh?] wenn 
auch die Ausbesserung der Mauer Jerusalems als ein von Gott 
verlangter und ihm geleisteter Dienst aufgefasst werden könnte, 
so hindert uns doch das Suffix an eine nin^ ri'ibsi z. B. Num. 
8, 1 1. zu denken ; die Herrschaft der Teqoiten müssen entweder 
die Behörden in Jerusalem sein, oder vielleicht Nechemia allein, 
vgl. Genes. 40, 1. 2 Sam. 10, 3. 1. Kön. 12, 27. 

V. 6 - 12. Vom Altstadtthor bis zum Thalthor. n^tTi n?^] 
nur noch 12,39. (denn ]i^fi<nn ns^tD Zach. 14, 10. hat einen ganz 
anderen Namen und lag, wie aus dem Zusammenhange erhellt, an 
einer anderen Stelle) nicht das alte Thor, sondern nach Tkenins 
(die Stadt §. 4.) das Altstadtthor, weil man bei dem Fem. n:ic'^n 
wohl am leichtesten Staäi ergänzt, und weil bei der Erweiterang 
der Stadt nach Norden hin und der Ummauern ng des neuen Stadt- 
theiles 2. Chron. 83, 14. der Name Altstadtthor füglich einem 
Thore in der Mauer der alten Stadt beigelegt werden konnte. 
Nach 12, 39. lag dieses Thor zwischen dem Ephraimstbor und 
zwischen dem Fischthor, also noch an der Nordseite der Stadt. — 
V. 7. Da wir Melaiia den Gibeoniien für den Vorsteher der Man- 
ner von Gibeon halten müssen, so wird Jadon der Keronoiiie der 
Vorsteher der Männer von Mizpa gewesen sein. Auf die Namen 
der zwei Vorsteher folgt der bestimmende Zusatz die Mdnner von 
Gibeon und Kispa; es besserten die zwei Vorsteher, aber nicht 
sie allein, sondern sie zugleich mit 'den unter ihrw Leitung ar* 
beitenden Männern von Gibeon und Mizpa. Der Name MeronoH 
kommt noch einmal 1. Chron. 27, 30. vor; seine Bedeutung ist 
uns unbekannt. Wäre Meronot der Name eines kleinen bei Mizpa 
liegenden und zum District von Mizpa gehörenden Ortes gewe- 
sen, so würde es sich wenigstens leicht erklären, dass ein Tkeil 
der Männer von Mizpa unter der Leitung eines Meronotiten ar- 
beitete, während ein anderer Theil V. 15, unter dem Fürsten 
des Bezirks von Mizpa, und noch ein anderer Theil V. 19., viel- 
leicht die Bewohner der Stadt selbst, unter der Leitung des Für- 
sten von Mizpa, andere Abschnitte der Mauer besserten. Gibeon, 
jetzt Ed-Dscbib 1^^ deutsche Meile nordnordwestlich von Jerusa- 
lem ; Mizpa jetzt En-Nebi-Samvit 1 deutsche Meile in ungefähr 
gleicher Richtung von Jerusalem. Nech. 7, 5. sind Söhne von 
Gibeon unter den mit Zerubbabel und Josua zurückkehrenden Ju- 
-<in genannt, während in der Parallelstelle Esra 2, 20. Söhne 
libar's vorkommen. Die Worte nrtsn nay rrtß «Ol^b aii 

»»•" V" "• •••I 



Gap. III, 5—8. 149 

niebt ml yolktÜBdiger Sicherbeit lu erklären. Wird damit der 
Piiact beseiehnet) bis zu welcbem hin die genannten Männer die 
Mauer besserton , so würde aus unserer Stelle hervorg^ehen , daas 
der persische Statthalter der Provinz westlich vom Euphrat auch 
in Jerusalem entweder Gericht zu halten oder die Geschäfte des 
höchsten Verwaltungsbeamten wahrzunehmen verpflichtet war» und 
dass ihm zu diesem Zwecke ein Platz auf oder bei der Mauer, 
oder ein Amtsgebände an der Mauer Jerusalems zur Verfügung 
gestellt war. Dass der Amtssitz kurz als MO^ bezeichnet i^er« 
den konnte, auch wenn er sich in einem Gebäude befand, unter* 
liegt keinem Bedenken. So schon Septuag., viele ältere Erklärer 
und Ewald Gesch. d. V. Israel III, 2. S. 99. Eine andere Erklä- 
rung wird uns durch folgende Erwägungen wahrscheinlicher: in 
den Versen bis V. 15. wird gewöhnlich nicht angegeben, wieweit 
der jedesmalige Abschnitt der Mauer sich erstreckte ; auch wür- 
den wir uns den HOX doch wohl in einem Gebäude, nicht in oder 
an der Mauer, sondern in der Nähe der Mauer, denken müssen, 
also etwa eine Angabe dieser Art bis vor dem Amisstuhle oder dem 
AmtssiuMe gegenüber erwarten ; ferner scheinen die Worte doch am 
leichtesten als bestimmender Zusatz zu den Männern von Gibeon 
und Mizpa aufgefasst werden zu können, durch welchen diese 
Männer von anderen Männern des Kreises von Gibeon und Mizpa 
unterschieden werden ; endlich muss ungefähr bei Gibeon und 
Mizpa die Grenze des kleinen Gebietes der erneuerten jüdi- 
schen €remeinde gewesen sein, und eine Angabe des Inhalts, dass 
grade Männer dieses Kreises nicht unter dem Pecha in Jerusalem, 
sondern unter dem Pecha der Provinz westlich von Euphrat stan- 
den, würde zu der Lage von Gibeon und Mizpa stimmen. Wir 
übersetzen daher mit ClerieuSf de Weile und anderen Erklärern: 
— - — die Männer ton Oibeon und Mivpa des Amtsstuhles oder ^s* 
hörig %um Amtsstuhle des Pecha von ^Eber Hannahar, Durch den 
Zusatz wird erstens hervorgehoben, dass Juden, welche dem Be- 
fehle des Nechemia nicht unterworfen waren, dennoch bei der Wie- 
dersteilung der Mauer sich betheiligten; zweitens werden durch 
ihn diese Männer von den Männern Mizpa's V. 15. und 19. un- 
terschieden, die wohl nicht unter dem Pecha von 'Eber Hannahar 
standen. Mit dem Pecha ist hier wie Esra 5, 3. der eine höch- 
ste Beamte der ganzen Provinz gemeint, und aus dem Plural 
n^nns Nech. 2, 7. geht nur hervor, dass der Amtsname Pecha 
nicht allein dem Pecha der ganzen Provinz , sondern auch an- 
deren hohen Beamten eignete. — V. 8. D^dilJt] wie im vorher- 
gehenden Verse die ysy'i:^ '^V}afi< dem Namen der Vorsteher als er- 
klärende Apposition hinzugefugt sind , so stehen auch hier die 
t3'^&*l^ als Apposition neben dem Namen, in diesem Sinne: U%%iel 
ben Charahia^ nämlich unter seiner Leitung die Goldschmidie ; U^' 
»tW selbst wird wie der Malkiia in V. 31. ein ^&n^n~';a gewe- 
sen sein, d. i. zur Innung der Goldschmidte gehört haben. C^* 
Ä«a/o wird durch a'^np^ST"]^ als ein der Innung der Salbenbäod» 
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1er angehörender bezeichnet , deren Mitglieder unter seiner Lei- 
tung ein Stück Mauer besserten. nnn-)ri nia'inn ^y] die breite 
Mauer kommt noch einmal 12, 38. vor, wo mit den Worten bi$ 
ftti der breiten Mauer eine Oertlichkeit zwischen dem Ofenthurme 
nnd dem Ephraimstbore bezeichnet wird, bei welcher der auf der 
Mauer hinziehende Festzug vorbeikam ; da nicht gesagt wird , dass 
der Festzug die breite Mauer entlang ging, so werden wir sie 
nicht für einen längeren Abschnitt der Befestigungswerke selbst 
halten dürfen, sondern an eine durch ihre Breite ausgezeichnete, 
entweder henrorragende oder einen Winkel bildende, jedermann 
im damaligen Jerusalem bekannte Stelle der Mauer denken. Das 
Subject für ^^T^2^1 sind nicht die in unserem Verse genannten 
Bauleute, denn das Object Jerusalem weist auf eine Thätigkeit 
hin, die sich nicht auf die Ausbesserung eines Stückes der Mauer 
bezieht; das Verbum muss sein Subject in sich haben und unbe- 
stimmt aufgefasst werden: st« hauten terlanen oder man hatte ver- 
lauen Jerusalem bis stf der breiten Mauer. So auch Septuag. : 
xat xatiX^nov "^hgoviSaXrjfi iwg rov isl^ov»' tov nXazfog ; ob die 
Vulgata mit dimiserunt Jerusalem usque ad murum plateae latioris 
ein Verlassen Jerusalems bis zu dem angegebenen Puncte ausdrü- 
cken will, ist nicht sicher zu erkennen. Die Angabe könnte den 
Sinn haben: bei dem Neubau und der Neubefestigung der Stadt 
nach dem Exile hatte man den Theil der Stadt, der bis zur brei- 
ten Mauer reichte, verlassen, d. i. nicht wieder aufgebaut und in 
die Befestigung hineingezogen. Wo dieser TheU anfing brauchte 
nicht gesagt zu werden, da es sich von selbst verstand, dass er 
von der Grenze des früheren Jerusalems an bis zu der breiten Mauer 
sich erstrecken musste. Von vornherein ist es wahrscheinlich, 
dass man in den ersten Zeiten nach dem £xil darauf verzichtete, 
die Stadt in ihrem früheren Umfange zu befestigen, und wenn 
man einen Tbeil der früheren Stadt aufgeben oder verlassen wollte, 
so konnte man kaum einen anderen Tbeil als einen nördlichen 
aufgeben. Von der nördlichen Befestigungsmauer ist hier die 
Rede, und das Jerusalem, oder vielmehr [der Theil Jerusalems, 
den man verlassen hatte, muss also jenseits derselben nach Nor- 
den zu gelegen haben. Eine Bemerkung des Inhalts, man b^e- 
stigte Jerusalem in dieser Gegend nur bis zu der breiten Mauer, 
weil man die Stadt bis dahin verlassen hatte, würde hier an ih- 
rem Orte sein, einmal, weil durch sie dem der Oertlichkeit Kun- 
digen die Stelle, um deren Neubau es sich in unserem Verse han- 
delt, deutlich bezeichnet wird; sodann, weil sie die Erklärung da- 
für angiebt, dass man an dieser Stelle und in der durch sie be- 
dingten Richtung den Neubau vornahm. Nach dieser Aujfl^snag 
bieten unsere Worte eine Angabe dar, welche denen, für welche 
Nechemia zunächst schrieb, durchaus verständlich sein musste; 
uns freilich fehlt die genauere Erkenntniss der Oertlichkeit, durch 
welche ein recht anschauliches Verstäudniss bedingt ist. Andere 
erklären ^: pach dcjm von Cbfinanja ausgebesserten Abschnitt 
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folgte der Abscbnitt bis zu der breiten Mauer, welcber keines 
Neubaus bedurfte, weil die Feinde, seien es nun die Chaldäer un- 
ter Nebukadnezar, oder seien es die benachbarten Völker nicht 
langfe vor Nechemia's Ankunft in Jerusalem, bei der Zerstörung 
der Stadt Jerusalem big sti der breiten Iraner gelassen^ das soll sein 
nicht mit zerstört hatien ; aber 1T9 kann schwerlich diese Bedeu- 
tung* haben, und da doch nur von einem Stücke Mauer, welches 
stehen geblieben war, die Rede sein würde, so wäre wohl gesagt 
Tvorden : sie hatten gelassen die Mauer bis zu der breiten Mauer, 
nicht sie hatten gelassen Jerusalem. Aelteren jüdischen Erklärern 
sich anschliessend giebt Buxtorf hier der Wurzel ms die Bedeu- 
tung restaurare, instaurare, indem er sich auf talmud. 773*^7973 pa- 
vinnentum (vgl. sein Lexic. talmud. rabbin. s. v. :iiy) beruft, und 
meint, eine Mauer decken bedeute sie vollständig wiederherstellen. 
Auch Ewald Gesch. d. V. Is. III. 2. S. 174. hält nrr für einen 
Blauausdruck, welcher etwa so viel als „befestigen** bedeute, so- 
wohl in unserem Verse als auch V. 34. Das Subject müssten 
dann die in unserem Verse genannten Bauleute sein, aber von 
diesen würde dann doch wohl gesagt sein: die deckten oder be- 
festigten die Mauer bis zu der breiten Mauer; oder wollte man 
')!:iT3''^') unbestimmt auffassen in dieser Weise: man befestigte Je- 
rusalem bis zu der breiten Mauer, so würde zuletzt derselbe Sinn 
herauskommen, den unsere Auffassung darbietet. Auf Jerem. 49, 
25. kann man sich für diese Bedeutung der Wurzel ^y nicht 
berufen ; nach unserer Ansicht braucht man sie auch nicht für 
V. 34. unseres Capitels herbeizuziehen. — V. 9. Der Fürst der 
Hälfte des Bezirkes ton Jerusalem ist der Fürst über die Hälfte 
des Landgebietes, welches zu Jerusalem gehörte oder in dem 
Kreise .von Jerusalem lag. Von der Stadt selbst wird der Bezirk 
(?]b&) der Stadt unterschieden, vgl. Mizpa V. 19. und Bezirk von 
Miz|Pli V. 1.5. — V. 10. Die Meinung scheint dahin zu gehen : 
und neben ihnen besserten Jedaia ben Ch, und itoar seinem Hause 
gegenüber , nicht dahin : er besserte den Abschnitt neben ihnen 
und ausserdem noch den seinem Hause gegenüberliegenden Ab- 
schnitt. Chattusch kann der 10, 5. (vgl. 12, 2.) genannte Priester 
dieses Namens sein ; an den Nachkommen des David Chat tusch 
Esra 8, 2. (vgl. zu der St.) denken wir nicht, da dieser nach 
1. Chron. 3, 22. ein Sohn des Schemaia war. — V. 11. n""?«; r?!»] 
ist ein zweiter Mauerabschnitt , welcber noch zu einem ersten, 
von denselben Bauleuten gebesserten hinzukommt; so baut Mere- 
mot ben üriia V. 4. einen Abschnitt, V. 2t. einen zweiten Ab- 
schnitt; vgl. V. 5. und V. 27., V. 15. und V. 19., V. 8. und V. 
30. Es ist aber der erste Abschnitt, welcher von unserem zwei- 
ten vorausgesetzt wird, noch nicht genannt, woraus wir schliessen 
dürfen, dass unser jetziger Text uns nicht in ursprünglicher Voll- 
ständigkeit vorliegt; aus 12, 38 und 39. wird es wahrscheinlich, 
dass in unserer Beschreibung vor V. 8. einige Angaben , die sich 
mif das Bphraimsthor und seine Umgebung bezogen, ausgefallen 
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sind. Zu Pachat Moab uod Cbarim vgl. Egra 2, 6. 32. Siebaa- 
ten einen zweiten Abschnitt und den Ofentkurm, welcher auch 
noch 12, 38. vorkommt. Er lag zwischen dem 12, 39. genano* 
ten Ephraimsthor und dem Thalthore. Man darf vermuthen, dasa 
der Ofenthurm das Eckthor gebildet oder ganz nahe bei dem Eck- 
thor gelegen hat, welches vielleicht für gewöhnlich nicht geöff- 
net war. Das Eckthor wird genannt 2 Kön. 14, 13. 2 Chron. 
26, 9. Jerem. 31, 38. Zach. 14, 10., ist aber in unserer Be- 
schreibung übergangen; nach 2 Kon. 14, 13. war die Strecke 
zwischen dem Ephraimsthore und dem Eckthore 400 Ellen laDg. 
— V. 12. Da SchaUum, der Fürst der anderen (vgl. V. 9.) Hälfte 
des Bezirkes von Jerusalem war, so denken wir bei seinen Töch- 
fem an die Dörfer und Ortschaften, welche in dieser Hälfte des 
Landbezirkes lagen ; sie oder vielmehr die in ihnen wohnenden 
Männer besserten unter seiner Leitung; Ni^T würde man auf 
T;^^ beziehen können, und die Töchter des Bezirks wären die Dör- 
fer in ihm ; doch wird nichts im Wege stehen, seine Töchter als 
die Töchter des Fürsten, d. h. als die unter der Leitung des Für- 
sten stehenden Dörfer, aufzufassen; vgl. z.B. zu nhsa 11,25.27. 
V. 1.8. Vom Thalthor bis zum Mistthor. Das ^Thaithor 2, 
13. 15. 2 Chron. 26, 9. (wo Pesch. das westliche Thor hat) 
hatte gewiss seinen Namen daher, weil durch dasselbe der Weg 
in das Thal Chinnom (tTDäti »"^.n 11, 30.) führte. ,JMan darf an- 
nehmen, dass es im Sattel neben der heutigen Citadelle — — 
fast jederzeit einen wichtigen mit Thoren versehenen Zugang ge> 
ben musste" [Tobler Topographie I, S. 163.); die jetzige Bo- 
denbescbaffenbeit und die Höhenverhältnisse berechtigen ans, wenn 
unser Thalthor im Westen lag, — und auf diese Lage weisen 
Name und Stellung in unserer Beschreibung hin — es in der 
Gegend des Jafa-Thores im heutigen Jerusalem zu suchen, doch 
werden wir nicht behaupten können, dass es gerade an ders^ben 
Stelle gelegen hat. Eine Bestätigung dieser Lage bietet der Ab- 
schnitt 12, 27—43., denn dass sich die am Festzuge Theilneh- 
menden an der Westseite der Stadt, d. i. an der dem Tempel 
entgegengesetzten Seite der Stadt versammelten, und dass der 
Versammlungsort in der Gegend des Thalthores, welches freilich 
nicht genannt wird, gewesen sein muss, erhellt deutlich aus dem 
Zusammenhange. Chanun wird der Vorsteher der Bewohner von 
Zanoach (11, 30. Jos. 15, 34., jetzt Zanuah im Wadi Ismail oder 
Ismain, etwa 3 deutsche Meilen fast in grader westlicher Rich- 
tung von Jerusalem) gewesen sein. Sie bauten es und seUien 
seine Thüren ein u. s. w. vgl. V. 6. Die Worte: und 1000 F/- 
fen an der Mauer bis wm Mistlhore (vgl. V. 14.), sind wohl nicht 
so zu verstehen : das Thalthor besserte Chanun u. s. w. und aus- 
serdem 1 000 Ellen an der Mauer u. s. w., denn , wie wir später 
nach V. 82 sehen werden, würde ein Abschnitt von einer solchen 
Länge im Verhältniss zu den übrigen Abschnitten viel zu gross 
^ein, f>h Meinung scheint dahin zu geheo; die Entfernung vom 
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ThaltlNH« bb mm WaHAvn ist lOM Bk», dieser AbodiMitl 
kommt mber fnr 4ie BesdireilHiBgf der Aasbesseniagp tkr ManiMP 
nicht weiter in Betracht, walirsdieieficli weil die Mmier hier niclit 
ausgebessert mm werden bnmdite; es kaa« alse gleich auf da9 
Thalthor V. 13. das Mistthor T. 14. folgea. — 

V. 14. Das Mistthor. n'isf «n -^yxo] 2, 18. 12, 81., hin- 
gegen ebenvorher V. 18. zusammengelogen n*)&TDn ^97) (so ohne 
Dagesch im s wird das Wort V. 18. in den meisten Handschrif- 
ten und Ausgaben geschrieben); die Bedeutung Mi$i ist gesichert, 
vgl. %n 2, 13. Von der Wurzel r&*c wird aus risTD durch vor- 
gesetztes M vor dem seh und p ns^tt oder n'iSTCtt. Ueber die 
Lage des Misttkores s. zu V. 15. Malkiia ben Rekab war viel- 
leicht ein Rekabite, denn wenn es auch nach Jerem. 35, 7. den 
Rekabiten Terboten war, ein Haus zu bauen, so konnten sie doch, 
selbst bei strenger Befolgung dieser Torscbrift, ohne Bedenken 
bei der Befestigung Jerusalems sich betheiligen. Bet Hakkerem^ 
Jerem. 6, 1., stellen Wilson y van de VMe Andere mit dem Fran- 
kenberg oder Gebel Pureidis (vgl. zu 2, 8.) zusammen, und diese 
Lage wärde zu der Angabe des Hieron jmus zu Jerem. 6, 1., der 
Ort habe avf einem Berge zwischen Jerusalem und Teqoa gele- 
gen, stimmen. 

V. 15. Das Quellthor und ein Stück Hauer, ypy^ ^^] 
2, 14. 12, 37. Der Name des Vaters des Schallum Koi "Choi^h 
kommt noch einmal 11, 5. vor, wie es scheint als Name eines 
anderen Mannes. SehaUum ist der Fürst des Landdistrictes von 
Mizpa, vgl. zu V. 7. ^abboj^i] «nd er deckte «, wahrscheinlich 
durch eine Balkenüberlage, weil das Wort, welches nur hier vorkommt, 
dem sonst gebrauchten ^n^^j;). V. 3. 6. entspricht; Septuag. ha* 
beo iiFtiyatf^, Mit den Worten die Mauer des Teiches der Was- 
serleihmg hin uun Garten des Königs bis an die Stufen, die herab^ 
führen ton der Stadt Davids wird ein Stück Mauer bezeichnet, 
welches sich von der Gegend an, wo der Teich der Wasserlei- 
tung lag, bis zu den Stufen der Davidsstadt hin erstreckte, nbdä 
erinnert uns gleich an rib\z3 , und der Teich des Schelach kann nur 
der Teich sein, welcher durch den Schelach d. i. die Leitung sein Was- 
ser erhält. Wir wissen jetzt, dass das Wasser aus der Jungfrau- 
quelle (fons Mariae virginis, Ain Sitti Miriam) am Östlichen Ab- 
hänge des Ophel her durch einen südwärts laufenden, in den Fel- 
sen gehauenen 1750 Fuss langen Kanal in den Schiloach -Teich 
hineingeleitet wird, welcher südlich von der südwärts auslaufen- 
den Zunge des Opbel, unten an dem Südost- Abfall des Zion -Ber- 
ges liegt. An der Ostwand des Teiches, gegen die Südostecke 
ist ein Abzugskanal, durch welchen das Wasser in östlicher Rich- 
tung fortfliesst. In dieser Gegend muss der Garten des Königs, 
durch welchen wohl die sanft dahinfiiessenden Gewässer des Schi- 
loach hindurchflossen, gelegen haben, vgl. 2. Kön. 25, 4. Jerem. 
^d) 4. &2, 7. Die Mauer des Teiches braucht nicht unmittelbar 
an dem Teiche, sondern nur in dcss^q Plähe gfelegfen zu haben; 
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wir denken uns, dass die Hauer gemeint ist, welche den sfid&it- 
liehen Theil des Zion umschlosss, und weil sie den Teich Schi- 
loach überragte, Mauer des Teichs der Wasserleitung genannt ward. 
Auf jeden Fall ist damit das südliche oder südwestliche Ende des 
Mauerstückes bezeichnet, welches hier in Betracht kommt, wäh- 
rend das nördliche oder nordöstliche Ende bei den Stufen, die von 
der Davidsstadt herabführen, war. Diese Stufen werden da ge- 
wesen sein, wo der Zion, auf welchem die Davidsstadt lag, steil 
nach Osten abfallt , also an der süd - nördlichen Felswand , welche 
sich noch jetzt 91 Fuss über den Grund nördlich von dem jetzt 
sogenannten Bab-el-Mogharibeh oder dem Düngerthor, dem südli- 
chen Theile der Westwand der Tempelarea gegenüber, erhebt 
(vgl. Tobler dritte Wanderung S. 230.\ Weiter südlich von die- 
ser Felswand senkt sich der Zion nach Osten bin nicht so steil 
hinab, dass die Anbringung von Stufen nothwendig gewesen 
wäre. In der Nähe dieses Stufenaufganges zur Davidsstadt wird 
nach 12, 37. das Quellthor gelegen haben, also ungefähr da, wo 
im heutigen Jerusalem das Mistthor (Bab-el-Mogharibeh) sich befin- 
det, denn dass etwa an dieser Stelle jederzeit ein Ausgang aus 
der Stadt und ein Thor gewesen sein muss, darf man als gewiss 
annehmen. Ob das Quellthor grade an der Stelle des Bab-el- 
Mogharibeh, oder ob es etwas weiter, sei es nördlich, sei es süd- 
lich gelegen hat? diese Fragen können wir noch nicht beant- 
worten. Das jetzige Düngerthor (Babel-Mogharibeh) „wird zur 
Zeit der Trockenheit von den Siluanern (den Bewohnern des Dor- 
fes Silwän in dem Qidron - Thale) und zumal den Wasserlieferao* 
ten sehr häufig benutzt, so dass es jetzt so eigentlich das Was- 
ser - oder Brunnenthor (wir würden sagen das Quellthor) ist'^ 
Tobler Topographie I. S. 151. „In der wasserarmen Zeit herrscht 
in der That ein ungemeines Rennen durch das Düngerthor; Esel 
voran, eilt der Treiber in vollem Laufe nach über Stein und 
Staub den gäben Hang im Tjropöon oder an der Schlucht Josa- 
pbat hinunter bis zu den drei Wassern, wo sie bald eintreffen'^ 
Tobler Denkblätter S. 84. Die drei Wasser , oder Quellen , aus 
welchen sie das Wasser schöpfen, nach Jerusalem hineinbringen 
und von Haus zu Haus gehend verkaufen , sind die Quellen der 
Jungfrau, der Schiloach - Brunnen bei dem Schiloach - Teiche, und 
der nicht weit davon südöstlich von der Stadt im Wadi-en-Nar 
liegende Bir Eyub (Hiobs-Brunnen, auch Nechemia-Brunnen). Wie 
jetzt, so werden auch die Bewohner des alten Jerusalem in tro- 
ckenen Zeiten ganz vorzugsweise aus diesen Quellen ihr Wasser 
erhalten haben, und dass das Thor, durch welches der Weg aus 
der Stadt zu diesen Quellen führte, füglich das Quellthor genannt 
werden konnte, ja dass dieser Name eben nur für dieses Thor 
recht passte, wird man zugeben müssen. — Ehe wir nun die Lage 
des Mistthores, welches V. 13. und 14. erwähnt ist, zu bestim- 
men suchen , werden wir die Frage beantworten müssen , wie 
die Angabe unseres Verses zu verstehen ist: und das QueUlhor bes: 
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Serie Sehalhm — — » und die üfauer u. s. w»? Geht die Meinung 
dahin , dass der , welcher von Westen über Süden herum nach 
Osten die Stadt umging, zuerst das Quellthor antraf, und dann 
das hier in Aussicht genommene Stück Mauer? In diesem Falle 
wäre die Mauer zwischen dem Mistthore und dem Quell thore über- 
all gar nicht erwähnt, was'doclT auffallend sein würde; in diesem 
Falle würden auch die von der Davidsstadt herabfahrenden Stufen 
nicht, wie es doch 12, 37. vorausgesetzt zu sein scheint, in un« 
mittelbarer Nähe des Quellthores liegen, denn das ganze in unse* 
rem Verse bezeichnete Stück Mauer würde zvnschen diesem Thore 
und den Stufen der Davidsstadt sich hinziehen. Aber die An* 
nähme scheint auch keinem Bedenken zu unterliegen, dass zuerst 
die Hauptarbeit — der Bau des Quellthores — , dann wie nach- 
träglich die geringere Arbeit — Ausbesserung des Mauerstückes 
— erwähnt wird. Nehmen wir dieses an, so werden die von 
V. 13. an aufgezählten Oertlichkeiten in der Richtung von We- 
sten über Süden und Osten nach Norden sich in dieser Folge an- 
einanderschliessen : Thalthor — 1000 Ellen Mauer bis zum Mist- 
thor — Mistthor — die Mauer des Teiches der Wasserleitung 
hin zum Garten des Königs bis zu den Stufen , die herabführen 
aas der Davidsstadt — Quelltbor« Von dem Thalthore, dessen 
Lage an der Stelle des heutigen Jafatbores oder in der Nähe 
desselben feststehen dürfte, gehen wir aus. Von dort bis zu der 
Südwestecke der jetzigen Stadtmauer sind nach Tobhr (Tupogra^ 
phie I, S. 75.) 1400 engl. Fuss, von dort bis zum jetzigen Zions- 
thore 600 Fuss. 1000 Ellen dürfen wir wohl auf ungefähr 2300 
engl. Fnss berechnen. Es kommt noch in Anschlag, dass die Mauer 
im alton Jerusalem sich wahrscheinlich weiter südlich als die je- 
tzige Mauer bis dorthin, wo der südliche Abfall des Zion be- 
gfinnt, hinzog, und am Rande des Abbanges nach Osten und dann 
nach Nordosten umbog. Hingegen wird uns auch gestattet sein, 
die 1000 Ellen für eine ungefähre Angabe zu halten, und wenn 
auch nicht viel, so doch etwas mehr in Rechnung zu bringen. 
Sie würden dann etwa bis zu einer Stelle hinreichen, welche süd- 
lich oder südöstlich von den Hütten der Aussätzigen im jetzigen 
Jerusalem lieget, bis zu einer Stelle, auf welche der in südöstli- 
cher Richtung verlängerte Suk Haret el Jehud stossen würde. 
Hier, meinen wir, muss das Mistthor gelegen haben ^ und durch 
dasselbe gehend wird man auf einen Weg gekommen sein, der in 
ostsüdöstlicher Richtung nach dem Schiloach • Brunnen hinunter- 
fuhrte. Noch jetzt zieht sich ein solcher Weg von der Stadt- 
mauer in der Nähe des bezeichneten Punktes aus nach Schiloach 
bin. Die Bodengestaltung in dieser Gegend scheint der Annahme, 
dass hier ein Thor gestanden habe, nicht ungünstig zu sein, vgl. 
Tobier dritte Wanderung S. 227 ff. Wenn nun auf der einen 
Seite die 1000 Ellen auf die eben angegebene Lage des Misttho- 
res hinführen , so wird diese Lage auch dadurch bestätigt , dass 
^iqe von dem Ao liegenden Mistthore aus in nordöstlicher Richtung 
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biü siliil CItidItliote Un sich eritreckende Mauer in der Nabe des 
ilisttiiore« d^ü Behiloach-Teicli überragt, also von diesem Teiche 
iiire Benennung erbalten konnte, während sie in der Nähe des 
Quelltbores den Ort erreicht, wo die Stufen Ton der Davidsstadt 
herunterkamen. Den Namen des Mistthores können wir nicht 
weiter erklären; vielleicht war in der Nähe desselben eine Stelle, 
wo Unrath und Schmutz aus der Stadt hingebracht und an dem 
liemlich steilen Abhang des Ziou ausgeschüttet wurden. — 

V. 16 — 19. Die Mauer vom Quellthore an bis zu der Stelle, 
die dem Aufsteigen des Zeughauses hin zum Winkel gegenüber 
liegt. — V. 16. Von diesem Verse an kommt häufiger i'^'^net 
nach ihm statt il^~'b:^ oder C31^"b!^ in den vorangehenden Ver- 
sen vor ; aus^ welchem Grunde djer eine Ausdruck mit dem andern 
wechselt, ist nicht zu erkennen. Nechemia bsn A^buq vgl. zu 1, 

I. Er war der Fürst des halben Districtes von BeHur 2. Chron. 

II, 7. Jos. 15, 58.; Betzur, auch in den Büchern der Maccabäer 
häufig erwähnt, ist das jetzige Beit-Sur, wo noch die Reste eines 
sehr alten Thurmes stehen, drei deutsche Meilen südlich von Je- 
rusalem, etwas westlich von dem Wege, der von Jerusalem nach 
Chebron führt. Vgl. Robinson neuere Forschungen S. 362. Den 
Gräbern Davids gegenüber^ also östlich von der Stelle des Berges 
Zion, wo die Gräber des Davids waren. Da wir im heutigen Je- 
rusalem diese Stelle nicht nachweisen können (vgl. die hin und 
herschwankende Tradition über die Lage von Davids Grab bei 
Tobler Denkblätter S. 145 — 156.), so müssen wir sie nach den 
Angaben der Bibel zu bestimmen suchen ; vorzugsweise kommen 
unsere Stelle und 2 Chron. 32, 33., wo ein Weg oder eine 
Stiege, die hinauf zu diesen Gräbern fahrte, erwähnt wird, io 
Betracht. Der angelegte Teich rauss wohl ein Teich sein , der 
nicht lange vor der Zeit des Nechemia angelegt war, und dess- 
halb durch diese Bezeichnung von den vielen anderen angelegten 
Teichen in Jerusalem unterschieden werden konnte. Das Haus 
der Helden y vielleicht ein Haus, in welchem Thorhüter des Tem- 
pels sich aufliielten, vgl. 1 Chron. 9, 26. und die Vtl ^*^i2a 
1 Chron. 26, 6. V. 17. Bani kommt unter den Leviten 9, 5. 
vor. Nach der Aufeinanderfolge der Worte z. B. in V. 7 und 8. 
würden wir erwarten : Rechum ben Bani^ die Letiten ; die Levi- 
ten sind hier vorangestellt, und Rechum ben Bani folgt, um diese 
Leviten bestimmter als den unter Rechum arbeitenden Theil der- 
selben zu bezeichnen. QeHa darf man ohne Bedenken mit dem 
jetzigen Dorfe Kila (Tobler dritte Wanderung S. 151.) zusam- 
menstellen, welches etwa 4 deutsche Meilen südsüdöstlich von Je- 
rusalem liegt, i^bsb] für seinen Bezirk y das ist für die Hälfte 
des ganzen Bezirks, welcher er vorstand ; durch diesen Zusatz 
wird also noch ausdrücklich hervorgehoben, dass die a^ei Hälften 
des Bezirkes von Qe'ila eine jede getrennt von einander arbeiteten, 
und er erklärt sich daraus , dass gleich im folgenden Verse von 
der anderen Hälfte des Bezirks von Qe'ila die Rede ist. — V. 18. 
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Ihre Brüder^ Damlidi die Männer aus der andern Hälfte, welche 
aater der l^eitung des Batvai ben Chenadad, der V. 24. unter 
dem Namen Binnui ben Chenadad wieder vorsukommen scheint, 
arbeiteten. — ¥.19. Ein zmeiUs Stück; das erste Stück ist 
vielleicht das V. 15. oder auch V. 7. aufgeiählte. Gegenüber dem 
Hinansieigen des Zeughauses hin %um Winke! \ p\ps!}l (so mit 2 
Segol in einigen Ausgaben, in den meisten Ausgaben, auch in 
der des R. Norzi pizj^rt) ist wahrscheinlich in dem Sinne von 
p'J3n n'^a zu nehmen: RüsihauSy Zeughaus; y:i'p>mri bezeichnet 
den Winkel y ob immer den einspringenden, im Gegensatz zu rrsG 
dem hervorspringenden Winkel oder der Ecke, kann man nicht 
mit Bestimmtheit behaupten. Gewöhnlich fasst man die Worte so : 
gegenüber dem Aufstiege des Zeughauses oder tum Zeughause des 
WinkelSy indem man trotz des Artikels p\z?3n als stat. const. auf- 
fasst. — So viel ist deutlich, dass in diesen Versen ein Stück 
Mauer beschrieben wird, welches dem V. 15. bezeichneten Stücke 
gegenüber liegt. Während das Stück V. 15. sich vom Mistthore 
in nordöstlicher Richtung nach .dem Quellthore hinzog, erstreckt 
sich das Stück V. 16-- 19. vom Quellthore ab in südlicher Rich- 
tung zunächst bis zu einer Stelle, die den Gräbern des David, 
also dem Zion, gegenüberlag (woraus zu schliessen ist, dass die 
Gräber des David nicht allzuweit südlich von dem höchsten Punct 
der Treppe, die von der Davidsstadt herabführt V. 15., zu suchen 
sind, denn diese Treppe lag nahe beim Quelltbore, und da Ne- 
cbemia ben Azbuq noch weiter baute, wird die Stelle der Mauer, 
die den Gräbern des David gegenüberlag, nicht allzuweit vom 
(loellthore entfernt gewesen sein), sodann bis zu dem angeleg- 
ten Teiche and dem Hause der Helden, welche]^, wenn Thorwär- 
ter des Tempels es bewohnten, wahrscheinlich nahe bei der Süd* 
westecke der Tempel «Area stand. Der letzte Punct, der ange- 
geben wird, ist die Stelle, wo das Zeughaus hinansteigt zum 
Winkel, wohl zu dem Winkel, den die vom Mistthore her lau- 
fende Mauer da machte , wo sie die bordöstliche Richtung verlas- 
send weiter nach Norden hin umbog. Stand an diesem Winkel, 
*-- (wir denken uns ihn da, wo der von Tobter dritte Wanderung 
^. 228. beschriebene Thurm ungefähr in der Mitte zwischen dem 
jetzigen Zions • und Düngerthore steht, „dessen untere Steinlagen 
obne Zweifel weit hinter dem Neubau der Mauer im sechszehnten 
Jahrhundert zurückgehen**) — ein Zeughaus, so konnte es dem, 
der vom öetlich davon liegenden Thal aus es ansah , als ein am 
Berge zum Winkel hin hinaufsteigendes erscheinen. Uebrigens 
gebt aus der Bodenbeschaffenheit hervor, dass eine Mauer, die 
hart am Abhänge des Zion hinlief, grade an der Stelle des eben 
genannten Tbnrmes einen Winkel machen musste. Wir haben nun 
folgende Yorstellang gewonnen: von der Stelle dieses Tbormes 
aus lief die Maser, ähnlich wie die jetzige Stadtmauer, nordnord- 
ostlich Üb zum Qnellthore, welches wohl noch etwas weiter oörd- 
lieb als das jetzige Düngerthor lag, dann zog sie sich dem östli* 
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chen Abbangfe des Zion gegenüber sfidlicb im Tyropoeon, west- 
lieb vom Opbel, hin bis dem oben beschriebenen Winkel g^eniib». 
Von dem Önelltbore aus gingen also nach Süden bin zwei Mauern, 
die eine südsüdwestlicb den Zion hinauf und dann weiter west- 
lich um den Zion herum, die andere südlieb im Tbale, die dann, 
wie wir gleich sehen werden, sich Östlich wandte und den Ophel 
hinaufging. „Als wir — auf dem Wege von Schiloach aus nord- 
wärts im Tyropoeon nach dem Düngerthore oder dem Bab el Mo- 
gharibeb — hinritten , bemerkte ich links, etwas oberhalb Schiloach 
und weiter hinauf, Strecken scarpirter Felsen die Berg'seite est- 
lang, die wie zu einer alten Mauer gehörig aussahen. Weiter 
oben sind ebenfalls ähnliche scarpirte Felssteine an der Ostseite 
sichtbar. Alles dieses scheint auf eine alte Mauer zu deuten, die 
sich über die Ostseite Zions und über den Scheitel desselben bis- 
zog; und nicht unwahrscheinlich gab es auch eine solche auf dem 
westlichen Scheitel des OpbeP' {Robinson neuere Forschungen S. 
247.) , wir dürfen wohl hinzusetzen , eine Mauer die sich vom 
Quellthore südwärts ziehend dann in östlicher Richtung den Opbel 
hinan lief und so den Scheitel desselben erreichte. Diese Spuren 
von alten Mauern würden ganz genau zu der Lage stimmen, 
welche wir der Mauer vom Mistthore an bis zum Quell thore, und 
von da an südwärts (mit Östlicher Fortsetzung und dann weiter 
um den Opbel herum) anweisen mussten. Es kommt noch hinzu, 
dass unser Quelltbor, so liegend, das Thor sein würde „zwischen 
den beiden Mauern oberhalb des Gartens des Königs'^ 2 Kön.25, 
4. Jerem. 52, 7., und dass der Weg bin zum Garten des Königs 
durch dieses Thor zwischen den Mauern gehen würde Jeren. 
39, 4. Wenn die Septuag. zu Jerem. 52, 7. angeben, das Thor 
habe gelegen zwischen der Mauer und der Vormauer, so konnten 
sie mit der Mauer die von Zion herunterlaufende Mauer, mit der 
Vormauer die vom Quelltbore aus zunächst südlich, dann über den 
Ophel sich hinziehende Mauer bezeichnen, weil letztere wirklich 
im Verbältniss zu der Südseite der Tempel-Area und ihrer Mauer 
ein nqoxilx^tSfia war. 

V. 20 — 24. Die Mauer von da an, wo sie auf den Opbel 
fainaufbiegt, bis zur Ecke. — V. 20. n^nn] ist das Hif. von 
71*^:1 he%$s sein, impers. mit b : es wird einem heiss = er zürnt 
Nur noch Hieb 19, 11. kommt das Hif. vor, "nn^l er Uess ent* 
brennen den Zorn. . Demgemäss fasst man das Wort auch hier 
auf, entweder in der Bedeutung: %ürnend über die Verzögerung 
des Werkes besserte er (so ältere Ausleger), oder so: heiss ma- 
chend sich selbst, hiizig, eifrig besserte er [Rambach und die neue- 
ren Erklärer). Die 3 Perf. kann in dieser Weise (wo wir ein 
Partie, unterordnen) zu genauerer Bestimmung einem Perfecto 
vorangestellt werden, z. B. Hos. 5, 11. 9, 9. Hiob 20, 19. (vgl. 
weiter Ewald Lehrbuch 285 b.) , aber immerbin bleibt diese Stel- 
lung eines Perf. vor einem anderen eine seltene. Sodann die Be- 
deutung er %4irnte =» ftümend ergiebt doch nur einen ziemlieh weit 
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bergefaolteii Sina» und die andere Auflassung «r nutchie kein «■ 
hiiüg^ eifrig vertauscht die durch das Qal und das Hif. Hieb 19, 
11. gesicherte Bedeutung mit einer unserer Stelle dreist ange- 
{Hissten. Endlich ist es wenigstens sehr auffallend, dass so oft 
auch das Wort p'^tnn in unserer Beschreibung vorkommt, eine 
weitere Bestimmung dieser Art ihm nur hier hinzugefügt ist. IS0 
drängt sich uns ein Zweifel an der Richtigkeit der Lesart auf. 
Septuag. haben n^ntm gar nicht ausgedrückt; Vulg. übersetzt: 
post eum in monte aedificavit Baruch, und diese Debersetzung 
weiset auf n^itüfn z. B. Genes. 19, 17. 19. oder ri'iri Genes. 14, 
10. hin. Die Angabe auf den Berg hinauf würde aurcbaus pas* 
send sein, da die vom Quellthor aus südwärts gehende Mauer 
bald das Tjropoeon verlassen und ostwärts umbiegend sich die 
Anhöhe des Ophel hinaufziehen, also bergwärts ansteigen musste. 
Ao der Stelle, wo die Mauer ostwärts umbog, bildete sie den 
Winkel, von dem an (:^i^p23n"])3) Baruch besserte. Aus nnirrn 
konnte in Zeiten , wo eine genauere Erinnerung' an die hier in 
Betracht kommenden Oertlichkeiten nicht mehr vorhanden war, 
sehr leicht nnnn werden. — Statt "«BT (Esra 10, 28.) hat Qri 
'^yi Esra 2, 9., eine Form, die aus dem Grunde vorzuziehen sein 
wird, weil auch andere von den Esra 2 aufgezählten Namen nach 
"{a in unseren Versen vorkommen. — Ein zweites Stück, das er- 
ste ist aber nicht angegeben, vgl. zu V. 11. — Das Haus des 
Hohenpriesters Eljaschib lag nach unserer Auffassung der Ortsan- 
gaben unter der Südwestecke der Tempel - Area , nicht allzuweit 
von der Mauer, die sich an der Westseite des Ophel in östlicher 
Richtung hinaufzog, und die Thür muss an der Süd- oder Süd- 
westseite des Hauses der Mauer gegenüber gelegen haben , wenn 
nicht eine Thür in der Mauer selbst gemeint ist, durch welche 
man in die Wohnung des Hohenpriesters gelangen konnte. — 
V. 21. Meremot ben U. b. Haqqo^ (Esra 8, 33.) hatte V. 4. schon 
einen ersten Abschnitt gebaut, n'^b^n] VoUendung bezeichnet hier 
das Ende, das wäre die südöstliche Ecke des Hauses. — V. 22. 
Die Priester y die Männer des Kreises , nach Vulg. viri de campe- 
Btribus Jordanis, und an solche Männer zu denken liegt nahe. 
Weil das Jordanthal nicht selten "^D^Dn genannt wird. Wir wür- 
den, ist die Deutung richtig , aus unserer Stelle lernen , dass im 
Jordanthale, also etwa in der Gegend von Jericho Priester wohn- 
ten. Wahrscheinlich ist aber nach Nech. 12, 28. mit '):D'D'n der 
Kreis um Jerusalem, die Umgebung Jerusalems zu verstehen; so 
l^onnten z. B. in Anatot (11, 32.) damals wie in der vorexilischen 
2eit (Jerem. 1, 1.) Priester wohnen, und Anatot konnte recht 
§[ut zu dem Umkreise Jerusalems gerechnet werden. — V. 23. 
'^'^^Ti»] in der gleichmässig fortschreitenden Aufzählung ohne 
Rücksicht auf den eben vorhergehenden Plural, ähnlich wie 't-i'^'b^^^ 
^^l zu V. 2. Benjamin Chaschschub und Autrja waren vielleicht 
<>ttch Priester, da in dieser Gegend südlich unter der Tempel-Area. 
wie wir aus unseren Versen lernen, Wohnungen der Priester* 
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reo. Die Aasdriicke gegenüber ihrem Hause und witr SmSe weinet 
Hauses erklären sich aus der verschiedenen Richtung der vordereo 
Seiten der Häuser. Das Haus des Azarja ist nach V. 24. ein 
durch seine Lage ausgezeichnetes, vor anderen Häusern nach der 
Mauer zu hervorragendes Haus gewesen. — V. 24. ßinmui bem 
Chenadad^ welcher hier ein zweites Stück baut, ist wohl derselbe 
welcher V. 18. als Bawai ben Chenadad ein erstes Stück g-ebaat 
hat. Ist der 10, 9. genannte Levit gemeint, so würden wir den 
Namen Binnui für den richtigen, den andern Bavvai für eine aus 
Binnui entstandene falsche Lesart halten müssen. Dass dieser 
Binnui 'ein Levit und zugleich der Fürst oder der Vorsteher des 
halben Bezirkes von Qe'ila (V. 18.) war, dürfen wir unbedenklich 
annehmen. Der Winkel und die hervorragende Ecke werden sehr 
nahe bei einander gewesen sein, wohl in der Weise, dass der 
Winkel durch die hervorragende Ecke gebildet ward; vielleicht 
stand ein aus der Mauer nach Süden hin hervortretender Thurm 
an dem südlichen Theile der um den Ophel sich herumziehenden 
und von diesem Thurme aus in nordöstlicher Richtung weiterge- 
henden Mauer. 

y. 25 — 27. Die Mauer von der Südspitze an bis zu der 
Stelle wo sie die Mauer des östlichen Ophel berührt — V. 25. 
Der Thurm, welcher zum Hofe des Gefängnisses gehört, stand 
nicht weit von der Südseite der Tempel-Area, denn der Zug 12, 
38 f. , der von Norden her kommend den freien Platz vor dem 
Tempel erreicht, stellt sich beim Thore des Gefängnisses auf, 
d. h. bei dem Thore, welches von diesem Platze aus in das Ge- 
fangniss führte. Nach Jerem. 32, 2. ist der Gefangnisshof in 
oder an dem Hause des Königes von Juda; wir werden daher un- 
ser ^b^tl n^:3 von diesem Königshause verstehen müssen , und 
nicht so übersetzen dürfen : vom Hause des höchsten Königs her, 
als wäre das Haus Gottes, der Tempel hier gemeint. Ungewiss 
bleibt, ob die Worte bedeuten: der obere Thurm, der hervorspringt 
vom Hause des Königs, oder: der Thurm ^ der von dem oberen 

Hause des Königs hervorspringt. Septuag. haben o nvgyog 

o ävwTBQog, und diese Deutung liegt näher, da wir leichter vor- 
aussetzen können, dass an dem Gefängnisshofe ein oberer und 
ein unterer Thurm waren , als dass ein oberes und ein unteres 
Königshaus nebeneinander standen. Das Königshaus ist nicht der 
königliche Palast, der in der Davidsstadt lag, sondern ein Regie- 
rungsgebäude auf oder an der Tempel-Area, bei dem der mit 
Tbürmen versehene Gefängnisshof sich befand. Wie dieses Haus 
zur Zeit der Könige von Juda ein königliches Gebäude war, so 
ward es auch in den nachexilischen Zeiten seiner früheren Be- 
stimmung zurückgegeben, und behielt den Namen Haus des Kö- 
niges (fortan nicht mehr Haus des Königes von Juda). Wir zwei- 
feln nicht daran, dass der Jerem. 32, 2. 8 12. 33, 1. 37, 21. 
38, 6 13. 28. 39, 14. 15. erwähnte Gefängnisshof mit dem hier 
genannten zusammengestellt werden darf, aber leider kommt im 
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Jerem. keine Angabe vor, aus ivelcher die Lage des Hofes er- 
kannt werden konnte, wenn nicht etwa aus Jerem. 39, 14. ge- 
schlossen werden darf, dass er in der Nähe des Tempels lag. 
Nach unserer Stelle vgl. mit 12, 38 f. hat er an der Südseite der 
Tempel -Area, und zwar an der östlichen Hälfte dieser Südseite 
gelegen. Zu der jetzigen Bodenbeschaffenheit würde es stimmen, 
wenn wir annehmen, dass der obere Thurm an der nordöstlichen 
Seite des Hofes nahe an oder auf der Tempel-Area stand, ein un- 
terer Thurm aber an der Südwestecke des Hofes sich erhob. Der 
Winkel kann durch die Ostseite des von der Tempel-Area nach 
Süden hervortretenden Gefangnisshofes und die Südseite der Tem- 
pel-Area gebildet werden. Diesem Winkel und dem oberen Thurme 
gegenüber liegt der Mauer- Abschnitt, der sich von der Ecke in 
V. 24. in der Richtung auf einen Punct nahe bei der Südostecke 
der Tempel-Area hinzieht. In derselben Richtung besserte auch 
Pedaia ben Par osch (Esra 2, 3.). — V. 26. Wir sind nun bis 
zu der Stelle gelangt, wo die Wohnungen der Netinim (Esra 2, 
43 — 58.) anfangen, wenn man sich von Südwesten her ihnen nä- 
hert ; hier ist also Raum für eine eingeschaltete Angabe des In- . 
halts, dass die Netinim ihre Wohnungen hatten — (D'^iy3'^""!i'^Jn) 
— auf dem Hügel oder an dem Hügelabfall (11,21.) bis gegenüber 
dem Wasserthore gegen Osten und dem hervorspringenden Thurme, 
d. i. wie wir gleich sehen werden, bis gegenüber der Stelle, wo 
ungefähr das dritte Drittel der Ostseite der Tempel-Area beginnt, 
wenn man von Süden her anfangend zwei Drittel gezählt hat. 
Sie wohnten also auf dem schmalen Räume zwischen der Ostseite 
der Tempel-Area und dem steilen östlichen Abfall des Tempelber- 
ges in das Qidron - Thal hinab , dort wo im jetzigen Jerusalem 
die Gräber der Muhammedaner sind. Vielleicht war dieser schmale 
Raum zur Zeit des Nechemia etwas breiter, als er jetzt ist, we- 
nigstens steht der Annahme nichts entgegen, dass die südlichen zwei 
Drittel der Ostseite der Tempel - Area vom goldenen Thore an 
südwärts bis zu dem Thurme oder der Bastei an der Südostecke 
früher etwas weiter nach Westen zu lagen ; denn diese Strecke 
der Ostmauer der jetzigen Tempel - Area — sie ist 949 Fuss 8 
Zoll lang -^ ist, wenn auch hie und da ältere Werkstücke hinein- 
gemauert sind, kein alter Bau, vgl. Robinson neuere Forschungen 
S. 226 ff. Auf jeden Fall wird hier der bewohnbare Raum öst- 
lich von der Ostseite der Tempel-Area, mag er früher auch et- 
was breiter gewesen sein, Ophel genannt, während man nach dem 
jetzt geltenden Sprachgebrauche vorzugsweise den südlichen Ab- 
fall des Tempelberges mit diesem Namen bezeichnet. Joseph, bell, 
jud. 5, 6, 1. 5, 4, 2. kann der Ophel in der Ausdehnung, wie in 
unserem Verse, gemeint sein; aus bell. jud. 6, 6, 3. ist nichts 
für eine Bestimmung seiner Lage zu entnehmen. 2 Chron. 27, 
3. findet sich die Nachricht, dass der König Jotam viel an der 
Mauer des Ophel gebaut habe; 2 Chron. 33, 14. umschliesst Ma- 
nasse den Ophel mit einer Mauer; an beiden Stellen kann unser 

BxRTHEAü Esra, Kech. , Est. ift 
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Ophel zugleich mit seiner südlichen Fortsetzung, also mit dem 
Südabhange des Tempelberges gemeint sein. — Bei dem Wasser- 
thore nach Osten ist 8, 1. 3. 16. ein freier Platz zu VolksFer- 
sammlungen, gewiss der Platz vor, d. i. östlich vor dem Hause 
Gottes, wo Esra 10, 9. zu dem versammelten Volke sprach ; auf 
diesem Platze stellte sich der von der Davidsstadt herkommende 
Zug in oder am Hause Gottes auf, welcher bis zum Wasserthore 
gegen Osten hingezogen war Nech. 12, 36. 37. 40. Hiernach 
müssen wir das Wasserthor gegen Osten ungefähr an der Stelle 
suchen , wo jetzt das goldene Thor (Bab er - Rahme) steht , vgl. 
zu Esra 3, 2. Von der Nordostecke der Ostmauer der jetzigen 
Area bis zur Nordseite des goldenen Thors sind 456. \ Fuss , auf 
das goldene Thor kommen 55 Fuss, von seiner Südseite bis zur 
Südostecke der Ostmauer sind noch 1018 Fuss. Der hervor- 
springende Thurm gehorte vielleicht zu dem Wasserthore gegen 
Osten ; denn der in V. 31 und 32 enthaltenen Angaben wegen 
dürfen wir ihn nicht so weit nördlich an der Ostseite der Tem- 
pel- Area suchen, dass wir ihn mit den von Robinson (neuere For- 
schungen S. 226) beschriebenen Resten des 7\ Fuss aus der 
Mauerlinie hervorspringenden Thurmes an der Nordostecke zu- 
sammenstellen könnten. — V. 27. Die durch die eingeschaltete 
Bemerkung in V. 26. unterbrochene Beschreibung wird fortge- 
setzt. Nach ihm , d. i. nach Pedaia ben P. V. 25. besserten die 
Männer von Teqoa ein zweites Stucfs (das erste ist V. 5. erwähnt). 
Der hervorragende grosse Thurm muss an der Südostecke der Tem- 
pel-Area gestanden haben , an der Stelle , wo in der jetzigen Ost- 
mauer von der Südostspitze an bis zu der 68 Fuss 4 Zoll nörd- 
lich davon sichtbaren perpendiculären Spalte sehr altes Mauerwerk 
zu erkennen ist. Es ist wohl möglich, dass hier ursprünglich 
ein Eckthium, eine sogenannte Bastei, von dieser Breite stand, 
der einige Fuss vorsprang, wie der an der Nordostecke". Robin- 
son a. a. 0. 227. Der Südseite dieses Thurmes gegenüber bau 
ten sie den Abschnitt, der in nordöstlicher Richtung laufend die 
Ophel-Mauer erreichte. So war hier die Befestigung zu einem 
Abschluss gekommen, sei es nun, dass die der Ostseite der Tem- 
pel-Area gegenüber sich hinziehende Ophel-Mauer nicht mit gelit- 
ten hatte und keiner Besserung bedurfte, sei es, dass ein kleines 
Stück Quermauer den grossen Thurm an der Südostecke mit dem 
Puncte der Ophel-Mauer verband, bis zu welchem die Männer von 
Teqo*a gebaut hatten. 

V. 28 — 32. Die Mauer an der Ostseite der Tempel -Area 
von oberhalb des Rossthores an und weiter die Mauer bis zum 
Schafthore hin. — V. 28. Zur Bestimmung der Lage des Ross- 
thores können wir 2. Chron. 23, 15. (vgl. meine Erklärung der 
Bb. d. Chron.) nicht herbeiziehen, und ob das Rossthor in irgend 
welcher Beziehung zu den von den Königen von Juda der Sonne 
geweihten Rossen (2. Kön. 23, 11) stand, wissen wir nicht. Nach 
>,rem. 31, 40. bezeichnet die Ecke des Rossthores im Osten (wie 



Cap. 111, 26 — SO. 168 

sich von selbst versteht in Osten der Stadt; einen südlichen Punct 
an der Westwand des (lidron-Thales. Da die Priester oberhalb 
des Rossthores bessern, so suchen wir das Rossthor unterhalb des 
südlichsten Theiles der Ostseite der Tempel - Area , und müssen 
also an ein Thor in der Ophel-Mauer denken, welches zugleich 
die südliche Ecke dieser sieb in nordsüdlicher Richtung östlich 
TOB, also unterhalb der Tempel-Area hinziehenden Mauer bildete. 
Die Ecke entstand entweder dadurch , dass die Ophel -Mauer von 
hieraus nach Südwesten weiter hinlief, oder durch ihr Zusammenstos- 
sen mit einer kleinen ostwestlichen Quermauer bis zu dem grossen 
Thurme V. 27. In dem letzteren Falle konnte das Rossthor in 
dieser Quermauer mit dem Ausgange nach Süden hin stehen. Die 
Priester besserten oberhalb dieses Thores die Ostmauer der Tem- 
pel-Area ein jeder seinem Hause gegenüber; westlich von der Ost- 
mauer auf der Area lag demnach eine Reihe von Priesterwohnun- 
gen, Östlich unter der Area-Mauer lagen die Wohnungen der Ne- 
tinim, und östlich von dieser war die Ophel-Mauer, an deren Süd- 
ecke das Rossthor sich erhob. - V. 29. Nach ihm statt nach ih- 
nen vgl. V. 23. Zadoq ben Immer (Esra 2, 37.) wird besonders 
hervorgehoben, vielleicht weil er Vorsteher der Priesterciasse Im- 
mer war und als solcher ein grösseres Haus bewohnte. Schemata 
ben Sehekania der Wächter des Oiiihores ist schwerlich jener Da- 
vidssohn 1. Chron. 3, 22 f., sondern, weil zur Bewachung des 
Ostthores bestellt, ein angesehener Levit; wir würden ihn für ei- 
nen Nachkommen des Schema* ia 1. Chron. 26, 6 ff. halten, wenn 
dieser nicht den Söhnen Obed Edoms zugezählt' wäre , welche die 
Wache nach Süden hin zu versehen hatten. Das Ostthor ist das 
Thor, welches ebenvorher V. 26. und sonst das Wassertbor ge- 
gen Osten genannt wird. Die Stelle, wo Schema' ia besserte, wird 
nicht weiter beschrieben, aber da er Wächter des Ostthores war, 
80 werden wir annehmen müssen, dass er mit den ihm unterge- 
benen Wächtern für die Befestigung dieses Thores und der daran 
stossenden Mauerstrecke sorgte. — V. .30. '^'^HK] hier und V. 
30. findet sich in keiner alten Uebersetzung ; sie drücken alle 
unser Qri aus; das Ktib so erklären zu wollen, Nechemia habe 
aus Bescheidenheit das von ihm gebesserte Stück nicht genannt, 
deute aber durch nach mir auf die von ihm geleistete Arbeit 
hin, ist ein Nothbehelf, der schon an und für sich, dann aber 
aach weil man bei V. 31. wiederum zu ihm greifen müsste, un- 
zulässig ist. Was zum Ktib Veranlassung gab , wissen wir nicht, 
möglich dass es durch Versehen aus der script. defect. 1*1 nK ent- 
standen ist. — Chanun ben Zalaf ist, weil er ein zweites Stück 
besserte, wohl der V. 13. genannte. — "^^^^^l] ^^^ sechste Sohn 
des Zalaf; eine Angabe der Art kommt sonst in unserer Aufzäh- 
lung nicht vor, und ist daher auffallend; wenn auch Septuag. 
Syr. und Vulg. sie ebenfalls darbieten , so drängt sich doch der 
Verdacht auf, dass sie dem ursprünglichen Texte nicht angehört. 
Zählt man von dem zweiten Stück V. 27. weiter, so würde das 

11* 
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TOD Chanania und Chanon gebesserte Stick das sechste seio ; ist 
in Folge einer solchen Zählung das Wort in den Text gekom- 
men? oder steckt darin ein falsch gelesener Rest der Worte 
n*'3t "^attP^i V. 13? — '^^fr] für D'^Z^D, indem wie im Syr. und 
Cbald. das stumm werdende n der Endung n*^ nicht geschrieben 
ist; aber diese Schreibart, so leicht sie sich auch aus dem Ein- 
fluss des ChaMäischen erklärt, ist hier neben dem sonst immer in 
unserem Capitel vorkommenden n*^:*^ doch nur fiir eine spätere 
aus Nachlässigkeit entstandene Lesart zu halten. Die Masora be- 
merkt, dass Est. 2, 14. noch einmal '^3U? für n'^ZVJ steht. — Me- 
schuUam ben B. s. zu V. 4. rrZiU;:] kommt nur hier, 13, 7. und 
im Plural 12, 44. vor, offenbar in der Bedeutung, welche sonst 
das oft gebrauchte Wort nDiD'b hat. Die Zelle des MeschuUan 
war vielleicht eine Schatzkammer (Septuag.) oder sonst eine für 
die Zwecke des heiligen Dfenstes benutzte Räumlichkeit, die un- 
ter seiner Verwaltung stand. — V. 31. •^cnsn] ist nicht mit 
Septuag. als Eigenname, sondern als Sohn des Goldschmidtes auf- 
zufassen , da den Sflalkiia für einen zur Innung der Goldschmidte 
gehörenden Mann zu halten nach V. 8. und 32. nahe liegt. Neh- 
men wir vorläufig an , dass hier wirklich ein Haus der Netinim 
und der Gewürzhändfer erwähnt ist, so muss es an dem nördli- 
chen Tbeile der Ostseite der Tempel-Area gelegen haben ; die Ge- 
würzhändler könnten eine besondere Abtheilung der Netinim ge 
Wesen sein, und das Haus der Netinim und der Gewürzkrämer 
würde man für das Geschäftshaus oder den Basar halten müssen, in 
welchem die Mitglieder der Krämerinnung des Tempels den durch 
den heiligen Dienst hervorgerufenen Handel trieben. Die Sache 
wird sich aber , wie wir später sehen werden , anders verhalten. 
np^^iZTi iy'»p] ist das Thor, welches in den rrjan ijPB^ ausser- 
halb des Heiligthums Ezech. 43, 21. hineinführte (so auch The- 
nius die Stadt S. 10.), wo der Stier des Sündopfers verbrannt 
werden soll. Da wir die Ezech. 46, 19. beschriebene innerhalb 
des inneren Vorhofes liegende Oertlichkeit mit dem ausserhalb des 
Heiligthums liegenden Sflipqad nicht zusammenstellen können, und 
da sonst nirgends ein Mipqad erwähnt wird, so müssen wir seine 
Lage aus den Angaben unserer Verse zu bestimmen suchen. So 
viel steht fest, das Thor des Mipqad war kein Thor der Fe- 
stungsmauer, denn die, welche diese bauen, bauen ihm gegenüber. 
Weiter wissen wir, der Mipqad lag ausserhalb des Heiligthums, 
aber da Ezech. ihn Mipqad des Hauses nennt, so werden wir ihn 
auf der Tempel-Area zu suchen haben. Nach unserer Stelle lag 
er im nordöstlichen Tbeile der Tempel-Area, und diese Lage nach 
Norden hin scheint seiner Bestimmung, der Verbrennungsort für 
den Stier des Sündopfers zu sein , zu entsprechen. Er war ein 
abgeschlossener Raum, hatte wenigstens ein Thor und zwar ao 
seiner Östlichen Seite, denn diese Seite lag der Ostmauer der 
Tempel-Area gegenüber; auch war seine Ostseite nicht allzuweit 
'on der Ostseite der Tempel-Area entfernt, denn bei weiter Ent- 
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feraung' würde die Ortsangabe durch gegenüber unzulässig sein. 
Septuagp. haben das Wort Mipqad nicht übersetzt; Vulg. hat eine 
porta judicialis, worauf eine Zusammenstellung mit 'i'^pc Beamter 
führen konnte; das Wort bedeutet wohl nur einen abgesonderten, 
für bestimmte Zwecke vorbehaltenen und desshalb beaufsichtigten 
Raum. — nSBrt n^by] ist die Erhöhung der Ecke^ sei es nun, 
dass in der Bck>Bastet oder dem Eckthurme eine tl^bsij ein irnq- 
mov war^ sei es, dass die sich über die sonstige Höbe der Mauer 
erbebende Ecke das Uocbliegende, die Erhöhung der Ecke genannt 
ward ; Septuag. tuig ävaßäatiog tfjg xa/nnl^g. An der nordöstlichen 
Ecke der jetzigen Area triflft man, „wie es scheint, die Mauer ei- 
nes Eckthurms , einer Bastei an , 83 ^^, Fuss lang und auf der 
Südseite 7V2 Fubb weil aus der Linie im Ganzen heraussprin- 
gend. Diese Thurmmauer besteht zum Theil, bis zu einer be- 
trächtlichen Höhe hinauf, aus sehr grossen fugenrändrigen Stei- 
nen, und ganz ähnliche Steine finden sich auch, um die Ecke 
herumgehend, in der nördlichen Mauer innerhalb der Stadt. - — 

Dieser Thurm stammt augenscheinlich aus dem Alterthurae /* 

(Robinson neuere Forschungen S. 226). — Wie sollen wir jdie 
Ortsangaben unseres Verses verstehen ? Besserten dieselben Bau- 
leute einmal bis zum Hause der Netinim und Gewürzkrämer, und 
dann noch weiter dem Thore des Mipqad gegenüber und bis zur 
Erhöhung der Ecke? Oder ist derselbe Endpunct zweimal in ver- 
schiedener Weise bezeichnet? Sind zwei verschiedene Puncte ge- 
meint, bis zu welchen sie besserten, so wäre es auffallend, dass 
nicht der eine Endpunct , bis. zu welchem sie wirklich besserten, 
gleich allein genannt wäre. Und wäre zweimal derselbe Endpunct 
aogegeben, so würde man, ohne eine Antwort zu finden, fragen: 
aus welchem Grunde die verschiedene Bezeichnung desselben Bnd- 
punctes, und wie soll man darin denselben Endpunct erkennen? 
Verlassen wir die Accentuation , so werden wir mit Septuag. die 
Worte so auffassen können : nach ihm besserU Malkiia der Sohn 
des Gokkekmidles bis um Hause der NeUnim^ und nach ihm besser- 
ten die Gemünkrämer gegenüber dem Thore des Mipqad und bis 
iur Erhöhung der Ecke. Aus dem SinguL er besserte den Plu- 
ral sie besserten herauszunehmen , hat an und für sich keine 
Schwierigkeit, und wenn auch sonst jeder neue Abschnitt durch 
die Worte nach ihm oder neben ihm besserte oder besserten ein- 
geführt wird, so wird diese Abweichang von der sonst (doch vgl. 
V. 25) eingehaltenen Form nicht so stark zu Gunsten der durch 
die Accentuation geforderten Auffassung sprechen, wie die Schwie- 
rigkeit ihres Verständnisses und der Inhalt des Verses gegen sie 
sprechen. Unser Vers ist demnach so aufzufassen : nach ihm bes- 
*erie Malkiia der Sohn des Gotdsehmidles bis zu dem Hause der Ne^ 
^ntm , welches ein auf der Area an der Ostseite nicht weit nörd- 
lich von dem goMenen Thore, also noch nicht weit von den bis 
gegennber dem galdeoen Thore auf dem Ophel sich hinstrecken- 
den WohnuBgeB der Netui« (^V. 26.), liegesdes Dienstgebäiide A 
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Netinim gpewesen sein muss, und nach ihm besserten ^e Gemin- 
händler gegenüber dem Thor des Mipqad und bis %m der Erköhmg 
der Ecke. — V. 32. Den letzten Abschnitt, von der Nordostecke 
an bis zum Schafthore (V. 1.) hin, bauten die Goldschmidte aod 
Gewürzhändler gemeinschaftlich. So haben wir den Anfang^punct 
der Beschreibung wieder erreicht. 

Es sind in den Versen 1 — 32., wenn wir die Tbore nütrecb- 
nen, 42 Abschnitte aufgezählt, von sehr verschiedener Länge. Die 
Beschreibung der Befestigung lässt eine einzige Lücke, wahr- 
scheinlich nach V. 7., wo das Ephraimsthor (12, 39) und viel- 
leicht einige Abschnitte an beiden Seiten des Thores übei^angeo 
sind. Grade an der Stelle, wo das Ephraimsthor gelegen haben 
muss, werden die Feinde , welche die Mauer zerstörten , schwer- 
lich die Befestigungswerke unbeschädigt gelassen haben, da ihre 
Absicht dahin gehen musste vorzugsweise die Thore und die sie 
verbindende Mauer an der Seite der Stadt zu durchbrechen, wo 
sie am leichtesten angegriffen werden konnte; an der Nordseite 
aber, wo das Ephraimthor lag, war die Befestigung am wicfatigf- 
sten, und blieb sie hier in ihrer vollen Stärke bestehen, so hätten 
die die Mauer zerstörenden Feinde den Bewohnern Jerusalems eine 
neue Befestigung der ganzen Stadt sehr erleichtert. Demnach ist 
es wahrscheinlich, dass auch das Epbraimthor und seine Umgebung 
ganz so wie die übrigen Thore und Mauerstrecken, und wohl 
noch in höherem Grade als sie, der Besserung bedurften. Erwä- 
gen wir dann noch, dass es offenbar darauf angelegt ist, eine 
vollständige Beschreibung der ganzen Befestigung vom Schaftbore 
an bis wieder zum Schafthore hin zu geben, so werden wir der 
Vermuthung Raum geben müssen, dass die Verse, die vom Ephraim- 
tbore und dessen Umgebung in dem ursprünglichen Texte han- 
delten, in unserem jetzigen ausgefallen sind. Die Vermuthung 
wird dadurch bestätigt, dass V. 11. und 20. ein zweites Stück ge- 
nannt wird, welches die vorhergehende Erwähnung eines ersten 
Stückes voraussetzt, nach welcher wir uns in unserem jetzigen 
Texte vergeblich umsehen. — An den Stellen, wo Jerusalem 
durch abschüssige Bergwände vor Angriffen gesichert war, vor- 
zugsweise an dem südlichen Theile der Westseite, an der Süd- 
seite und an dem Ostabhange des Zion werden die Feinde die 
Festungswerke zu zerstören oder stark zu beschädigen keine Ver- 
anlassung gehabt haben; es kann also nicht auffallen, dass von 
der Besserung der 1000 Ellen langen Strecke zwischen dem 
Thalthore und Mistthore nichts, von der Besserung der fast eben 
so langen Strecke zwischen dem Mistthore und dem Quellthore 
nur in wenigen Worten berichtet wird V. 13—15.; dennoch aber 
werden diese Strecken nicht mit Stillschweigen übergangen, weil 
eine die Befestigung rings um Jerusalem umfassende Beschreibung 
beabsichtigt ward. Die Ausbesserung der Befestigung, an der 
sich, von der Begeisterung, mit welcher Nechemia das Werk bc- 
■eb, fortgerissen, gleichzeitig die Priester und die» Leviten, die 
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Bewohner Jerusalems und der beiden Landbezirke Jerusalems un- 
ter ihren Vorstehern, die Innungen der Goldschmidte und Ge- 
würzkräraer, die Bewohner der Städte Juda's und ihrer Bezirke 
jedesmal unter ihren Vorstehern betheiiigten , ging ausnehmend 
rasch von Statten; in 52 Tagen ward sie vollendet 6, 15. Aber 
trotz der gleichzeigen gemeinschaftlichen Arbeit würde die Her- 
stellung der Befestigung nicht so schnell zu beschaffen gewesen 
sein, wenn es sich um mehr als um eine Ausbesserung gehandelt 
hätte. An den Thoren scheint fast nur die Wiederherstellung des 
Holzwerkes, an den Mauern Ausbesserung von Rissen und ein- 
zelnen niedergerissenen Stellen nöthig gewesen zu sein ; die 
Thürme waren stehen geblieben, wahrscheinlich auch die stärkeren 
Festungswerke der Thore. Den Feinden war es deutlich nicht 
darauf angekommen , eine^ Zerstörung der Befestigung in Grund 
und Boden vorzunehmen, sie hatten sich mit einer theilweisen 
Zerstörung begnügt, gleichsam um den thatsächlichen Beweis zu 
geben, dass die Bewohner Jerusalems nicht das Recht hätten, in 
einer Festung zu wohnen. Dieses stimmt wiederum zu der An- 
nahme, dass die Männer, welche sich auch noch zur Zeit des Ne- 
cbemiader Befestigung widersetzten, Saneballat, Tobiia und Gaschmu 
an der Spitze der benachbarten Völker, nachdem ihnen jener Be- 
fehl des persischen Königs Esra '4 , 17 — 22. bekannt geworden 
war, die ihnen gebotene Gelegenheit, ihrer Feindschaft gegen Je- 
rusalem und die jüdische Gemeinde freien Lauf zu lassen , rasch 
ergriffen, die Juden zwangen, von der Befestigung Jerusalems ab- 
zustehen,* und zugleich die Thore und die Mauern so weit zer- 
störten, dass die Stadt nicht mehr für eine Festung gelten konnte. 
Vgl. weiter zu 1, 4. — 

Wir erinnern nun kurz an die Berichte unseres Buches, 
welche einmal durch die ausführlichen Angaben dieses Abschnit- 
tes ihre Erklärung erhalten, sodann aber auch, wenn sie zu den 
von uns angenommenen Oertlichkeiten stimmen, die Richtigkeit 
unserer Annahmen bestätigen. 1. Cap. 2, 13 — 15. Zum Thalthore 
— das jetzige Jafa-Thor oder doch in der Nähe desselben — zog 
Nechemia hinaus, wandte sich südlich und untersuchte die in der 
Nähe des Abhanges des Zion hinlaufende Mauer bis zum Mist- 
thore. Er wandte sich aber vom Jafa-Thore aus gegen die Dra- 
chenquelle hin, welche nur an dieser Stelle vorkommt und ihr 
gemäss südlich oder südwestlich vom Jafa-Thore gelegen haben 
muss. Thenius die Stadt S. 18. stellt die Drachenquelle , die er 
Schlangenteich (vgl. Joseph, bell. Jud. 5, 3, 2.) nennt, mit dem 
unteren Teiche , der jetzt sogenannten Birket es-Sultan zusam- 
men. Die Lage passt, nicht aber der Name, denn dieses grosse 
Wasserbehältniss konnte doch nimmer eine Quelle genannt werden. 
An der West- und Südwestseite des jetzigen Jerusalems — und 
nur diese Gegend kann in Betracht kommen — finden wir über- 
all keine Quelle. Möglich wäre es, dass im alten Jerusalem an 
der Westseite Zions aus einer etwa mit einem Drachenkopfe ver* 
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zierten Röhre das überschüssig« Wasser eiaer WasserleitaDg in 
dem nordwestlichen Tbeile Zions — deren Reste bei der Grund- 
legung der anglicanischen Kirche aufgefunden sind, Robimson neuere 
Forschungen S. 318. — binabfloss. Ein solcher Wasserabfluss, 
znmal wenn das Wasser zunächst in einem kleineren Becken auf- 
gefangen ward, konnte wohl als Quelle bezeichnet werden. Wie 
bis jetzt die Sachen stehen, müssen wir aber darauf versiebten 
die Dracbenquelle nachzuweisen. — Vom Mistthore aus zog* Ne- 
chemia die an dem Ostabfalle Zions in ostnordöstlicher Richtung 
hinlaufende Mauer entlang bis zum Quellthore, von hieraus w^andte 
er sich südöstlich nach dem Königsteiche hin, womit nichts wei- 
ter gesagt zu sein braucht als in der Richtung nach dem Kö- 
nigsteiche hin. Ist der Köoigsteich der Teich des Salorao (Jo- 
seph, bell. jud. 5, 4, 2.), so muss er ungefähr da gelegen haben, 
wo jetzt die Quelle der Jungfrau ist , aber das berechtigt uns 
nicht, diese Quelle für den Teich zu halten. Oberhalb der Quelle 
der Jungfrau bat man den Ausgang eines Canals gefunden, den 
Tobler Topographie 1, S. 93 ff., so viel ich weiss, zuerst genauer 
beschrieben hat. Man hat ihn ziemlich weit in nordwestlicher 
Richtung verfolgt, bis zu einer Stelle die innerhalb einige Yards 
weit vom Bab el Mugaribeh entfernt ist, von wo die im Kanal 
befindlichen den Schritt der Esel über ihren Köpfen unterscheiden 
konnten. Von da bog er sich grade nach Westen. Ein Ablei- 
tungs-Kanal für den Moriah, wie Tobler meint, kann er also 
nicht gewesen sein. Ist er alt und für eine Wasserleitung- an- 
gelegt, so werden wir annehmen dürfen, dass er etwa an der 
Stelle, wo jetzt der Eingang in denselben ist, einen Teich füllte, 
von dem bis jetzt freilich noch keine Spur aufgefunden ist. Viel- 
leicht lag hier der Königsteich. Ob die Stelle, wo Necbemia mit 
seinem Reittbiere nicht weiter konnte, ganz nahe bei dem Kö- 
nigsteiche gelegen hat, oder etwas weiter nördlich davon, erhellt 
nicht. Auf keinen Fall wird das Qidronthal selbst durch den 
Schutt versperrt gewesen sein, sondern der Weg zwischen der 
Mauer und dem Abfall des Tempelberges ins Qidronthal hinein. 
Nordwärts die Mauer entlang gehend wandte Necbemia sich im- 
mer der Mauer folgend nach Westen und kam ins Tbalthor zu- 
rück. — 2. Cap. 12, 31 — 42. Die Obersten u. s. w. bestiegen 
die Mauer in der Gegend des Jafa-Thores. Von hieraus ging der 
eine Zug rechts, d. i. südlich nach dem Mistthore, weiter nach 
dem Quellthore, stieg dann die Stufen der Davidsstadt hinauf, kam 
von Westen her, wahrscheinlich über die Brücke, deren Reste im 
Süden der Westwand der Tempel-Area noch vorbanden sind, auf 
die Tempel-Area, zog über den freien Platz Östlich vor dem 
Tempelgebäude und stellte sich auf diesem Platz westlich vom 
Wassertbore auf. Der andere Zug ging in der entgegengesetz- 
ten Richtung über den Ofenthurm bis an die breite Mauer, über 
das Ephraimtbor, das alte Thor, das Fischthor bis an das Schaf- 
or, hier etwa verliess er die Mauer, zog von Nordosten her auf 
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die Tempel*Area, ging über den freien Platz Östlich von Teiufiel 
und stellte sich an der Südseite dieses Platzes beim Gefangniss 
thore auf. Beide Züge werden gleichzeitig auf dem Tempelplatze 
der eine von Nordosten, der andere von Südwesten her angekom 
men, hier bei einander vorübergegangen sein, und dann sich ein 
ander gegenüber aufgestellt haben , in der Weise , dass der von 
Südwesten kommende Zug an der Nordseite, der von Nordosten 
kommende an der Südseite des Platzes stand. — Diese Beschrei- 
bung des von den zwei Zügen zurückgelegten Weges stimmt voll- 
ständig zu unserer Nachweisung der Oertlichkeiten in 3, 1 — 32. 
l^ir weisen nur noch darauf hin, dass, wenn die Mauer vom Thal- 
tbore nach dem Mistthore und Quellthore um den südöstlichen 
Fuss dea Zion herum bis an den Schiloach- Brunnen und von da 
in westlicher Richtung wieder nach der Ostseite des Zion hinauf- 
g'Cg'aogen wäre (in den Richtungen und Biegungen, die ihr auf 
dem Plane zu der Siadi von Thenius gegeben sind), der erste Zug 
einen unverbätlnissmässig viel weiteren Weg als der zweite hätte 
machen müssen. Wir werden aber von der Voraussetzung ausgeben 
dürfen , dass beide Züge gleichzeitig von dem Versammlungsplatz 
in der Nähe des jetzigen Jafa-Thores aufbrachen, einen ungefähr 
gleich langen Weg zurücklegten und gleichzeitig auf dem Platze 
östlich vor dem Tempel eintrafen. Weil gleichzeitiges Eintreffen 
durch einen gleich langen Weg bedingt war, wird der erste Zug 
vom Quellthore aus den Weg an der Ostseite der Davidsstadt 
eingeschlagen und so von Westen her die Tempel -Area betreten 
haben, denn eine Umgehung der Mauer vom Quellthore aus über 
den Ophel hinüber nach der Ostseite der Tempel-Area hin würde 
nur einen bedeutenden Umweg veranlasst haben. Die Länge des 
Weges, den der erste Zug zurückzulegen hatte, können wir nach 
dem Plan of the town aod environs of Jerusalem constructed from 
the englisk Ordnance-Survej and measurements of Dr. Tobler bj 
Van de Velde und nach den in den Schriften von Tobler und Ro- 
binson hie und da angegebenen Messungen ziemlich genau erken- 
nen. Aber auch die Länge des von dem zweiten Zuge einge- 
schlagenen Weges werden wir wenigstens annäherungsweise be- 
stimmen können. Denn es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, 
dass die Mauer vom Jafa-Thore über den Ofenthurm, das Ephraim- 
thor, das alte Thor und das Fischthor bis hin zum Schafthor im 
Ganzen und Grossen dieselbe Richtung eingehalten haben muss, 
in welcher die zweite Mauer des Joseph, (bellum jud. 8, 4, 2.) 
lief. Einzelne Reste dieser Mauer, und zwar Reste, welche von 
ihrem Bestehen in den Zeiten lange vor Josephus ein sicheres 
Zeugniss abzulegen scheinen, sind wieder aufgefunden und ge- 
nau beschrieben. In einem Winkel der jetzigen Mauer nahe dem 
lateinischen Kloster finden sich „die Ueberreste "einer aus grossen 
fugenrändrigen Steinen gebauten Mauer, und nahe dabei liegen 
Blöcke von einer Grösse , dass wir sie zuerst für natürliche Fels- 
stücke hielten, die sieh jedoch bei genauerer Besichtigung als fq^ 
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genrändrige aas ihrer Stelle geraekte Steine auswiesen. Verhalt- 
nissnässig eine aagewöhnlicbe Aozabl yoo Steinen in der jetzi- 
gen Maner zwischen der Nordwestecke der Stadt und dem Da- 
■ascusthore , so wie ancfa in den anliegenden Gebänden sind aus 
dem Alterthume und fugenrandrig zugebauen ; und wir koonteo 
kaum dem Eindruck widerstehen, dass dies ungefähr der Lauf ei- 
ner der alten Mauern gewesen sein müsse'* (so Woüeoti und Tip- 
ping bei Robinson neuere Forschungen S. 285.). Auch weiter 
nach dem Damascnsthore hat man in der Mauer Baunberreste ao- 
getroffen , welche das Gepräge eines hohen Alterthuraes an sich 
tragen. ,^ehr merkwürdige Mauerreste unyerkennbar aus dem 
jüdischen Alterthume finden sich östlich vom Damascnsthore und 
zwar an dessen Osttburme seibsf * {^^' weiter Tobler dritte Wan- 
derung- S. 339 f.). Den uns hierdurch gegebenen Haltpuncteo ge- 
mäss werden wir mit Robinson sagen dürfen, dass der Lauf der 
zweiten Mauer beinahe ganz der Strasse folgte, die jetzt nord- 
wärts von der Citadelle nach dem lateinischen Kloster führt, und 
dass die Mauer dann weiter zwischen dem Kloster und dem Da- 
mascnsthore beinahe ganz wie die jetzige Stadtmauer lief. Für 
die Bestimmung der Strecke ?om Damascnsthore an bis zum Schaf- 
thore hin hat man bis jetzt keine feste Haltpuncte g^uodea; 
wahrscheinlich ging sie vom Damascnsthore an zunächst io der 
Richtung der jetzigen Mauer nach Osten weiter, bog dann aber 
in südöstlicher Richtung ab und lief nach einer etwas nordöstlich 
von der Kirche der heil. Anna in der jetzigen Stadtmauer liegten- 
den Stelle , und von hieraus in grader südlicher Linie nach der 
Nordostecke der Tempel-Area. Nahm die in 3, 1 — 12. beschrie- 
bene ülauer den oben angegebenen fjauf vom Jafa-Thore an bis 
zum Schaf thore, so würde dem Plane Van de Velde's gemäss der 
von dem zweiten Zuge eingeschlagene Weg fast genau eben so 
lang gewesen sein, wie der vom ersten Zuge zurückgelegte Weg. 
üeber die Lage der in unserem Abschnitte angegebenen Oert- 
liebkeiten und vorzugsweise über die Lage der Thore sind sehr 
verschiedene Ansichten geltend gemacht. Den älteren Gelehrten 
— Lightfooi opp. II., Bachiene geogr. bibl. II, 1., Rosenmüller bibl. 
Altertbumskunde II. 2., Faber Archäol. I, p. 336 ff. — fehlten für 
ihre Untersuchungen eine genauere Darstellung der Bodenbeschaf- 
fenheit und die Kenntniss der wenigen Reste aus dem Alterthume, 
welche uns besonders durch die Arbeiten Robinson's und Tobler s 
zu Gebote stehen. Die gründlichen Forschungen von Thenm^ de- 
ren Ergebnisse in dem Anhange zu seiner Erklärung der Bb. der 
Könige „die Stadf^ zusammengestellt sind, stimmen in wesentli- 
chen Puncten mit unseren Annahmen überein. Für das Mistthor, 
welches nach Thenius an der Westseite von Zion liegt, müssen 
wir eine andere Oertlichkeit aufsuchen, weil die Entfernung Tom 
Jafa-Tbore bis zu dem Mistthore auf dem Plane von Thenius nacb 
Tobler's Messungen („von dem Jafatbore nach der Südwestecke 
der jetzigen Mauer 1400 Fuss« Topogr. 1, S. 75.) kaum 1000 
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Fuss sein w&rde, wozo die 1000 Ellen V. 13. nicht stimaien 
ivürde. Wir müssen ferner annehmen , dass die Mauer von den 
südöstlichen Theile der Oberfläche des Zion sich gleich in nord- 
östlicher Richtung, nicht nach dem Schiloach-Bmnnen zu hinunter- 
laufend, nach dem Quellthore hin erstreckte, und demgemäss das 
Quelltlior in der Gegend des jetzigen Bah el-Mugaribeb , wahr- 
scheinlich noch etwas weiter (etwa 300 Fuss weiter) nördlich 
von diesem Bab suchen. Auch müssen wir annehmen, dass vom 
Quellthore an die Mauer nach einem verhältnissmässig kurzen 
Lauf in südlicher Richtung an einer Stelle, die wir uns etwa 300 
Fuss südlich von dem Bab el-Mugaribeh etwas unterhalb der Süd- 
westecke des auf dem Plane von Van de Velde Kfaatunijeb Gar- 
den genannten Platzes denken, ostwärts auf den Opbel hinaufbog, 
und dann nicht allzuweit von der Südseite der Tempel-Area ent- 
fernt über den Ophel bin nach einer Stelle nahe bei der Südostecke der 
Xempel-Area lief. Andere weniger bedeutende Abweichungen un- 
serer Annahmen von dem Bilde der vorexilischen Stadt Jerusalem, 
wie es auf dem Plane von Thenius erscheint, übergehen wir. — 
Die Annahmen, welche E, G. SchuU^e Jerusalem (Berlin 1845.) 
S. 88 ff., wo er über die in unserem Abschnitte erwähnten Oert- 
lichkeiten spricht, zu begründen sucht, stützen sich auf eigne und 
sorgsame Anschauung der Bodengestaltung im jetzigen Jerusalem, 
aber sie stimmen nicht zu den klaren Ergebnissen einer einfachen 
Auslegung unseres Textes, und sind den Angaben desselben ge- 
g-enüber in hohem Grade willkührlich. 

Cap. 3, 33 — Cap. 4, 17. — Cap. 3, 33—37. Saneballat 
und Tobiia verspotten das Beginnen der Juden ; möge Gott ihren 
Spott hören und sie mit schweren Strafen heimsuchen. — V. 33f. 
Die Mitglieder der neuen Gemeinde in Jerusalem, in den Land- 
städten und ihren Bezirken versammelten sich zu gemeinschaftli- 
cher Arbeit, und veranstalteten wohl, ehe sie das Werk selbst 
angriffen eine gottesdienstliche Feier. Den Nachbarvölkern wer- 
den die treuen, in Esra's und Nechemia's Bestrebungen eingehen- 
den Juden überhaupt als solche gegolten haben , die viel beteten 
und opferten, aber wenig tüchtig wären zu anstrengender Arbeit. 
So konnte Saneballat spottend meinen, sie hätten sich, wie sonst 
an den grossen Festen, versammelt zu Gebet und Opfern, und 
würden wieder einmal dem Wahne Raum geben , mit der Ver- 
sammlung und mit den Gebeten und den Opfern sei die Sache 
gethan, die Mauer werde schon ganz rasch vne durch ein Wun- 
der zu Stande kommen. Ah Sanehaüal hörte^ dass wir die Mauer 
bauen woflien^ ward er zornig vnd gewaltig unwillig (das Qal OVJS 
schon Bzech. 16, 42., sonst nur im Qohel. Ps. 112, 10. 2. Cbron. 
16, 10.) und spottete über die Juden um seinem Aerger und Zorn 
Luft zu machen, und sprach Öffentlich vor seinen Brüdern y den 
Vornehmen und Anführern, und der Kriegsmacht (Bst. 1, 3.) Sa» 
mariens: was werden diese schmächtigen Juden da ausrichten '^ ob 
sie anheimgeben für siehf ob sie ein Opfer veranstaltend ob sie^s 
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ferUg machen an diesem Tage ? ob $ie lebendig machen die Sieiue am 
dem Schutthaufen^ wiewohl sie verbrannt sind ? Saneballat meint also, die 
•cbmächtig^en (D'^bb?3fit nur hier, eine eigeothamlicbe Bilduog eines io- 
tranflitiTenSteigerungs-Adjectiys) Juden seien gfar nicht im Stande, ein 
80 grosses Werk auszufahren ; es sei ihnen ernster Vorsatz und Be- 
harrlichkeit nicht zuzutrauen, und wenn sie sich auch Tersassek 
hatten, tüchtig angreifen würden sie das Werk nicht, sondert 
darauf hoffen, dass es durch Vertrauen auf Gott und durch Opfer 
ohne Anstrengung von ihrer Seite zu Stande kommen werde. Die 
Frage QSiV iST^?***! fassen fast alle Erklärer entweder so auf: 
ob sie, nämlich die benachbarten Völker, tVinen überlassen werden, 
ihnen gestatten werden, die Befestigung herzustellen? oder so: 
ob 9ie ihnen lassen »erden das was sie aufbauen? Aber der Zu- 
sammenhang duldet weder die eine noch die andere Auffassoag, 
da in beiden Fällen nichts in der Frage enthalten wäre, wodurdi 
das Beginnen der Juden verspottet wird; auch muss es ans von 
vornherein feststehen, dass nicht die fremden Völker, sondern die 
Juden das Suhject für nrt^'^i sind, grade so wie für die folgen- 
den mit *):at2?'^i auf einer Linie stehenden Verba. Die Juden wür- 
den Suhject sein, wenn die Frage bedeutete: ob sie für sieti de- 
cken werden , das soll sein : ob sie die Stadt befestigen werden 
{Ewald Gesch. d. V. I. 111. 2 S. 174.)? aber abgesehen von der 
Schwierigkeit, hier und nur hier eine solche Bedeutung für y\y 
anzunehmen (vgl. zu V. 8.) , so würde mit dieser Frage nur ein 
Zweifel an dem Erfolge ausgesprochen, der schon in viel scbä^ 
ferer Weise und mit bitterem Hohne seinen Ausdruck in der vor- 
hergehenden Frage erhalten hat. Dazu kommt, dass die spot- 
tende Rede in der folgenden Frage offenbar nicht darauf gebt, 
dass die Juden die Befestigung unternommen haben, sondern dar- 
auf, dass sie das schwere Werk für etwas ansahen, was auch 
ohne Anstrengung rasch wie durch ein Wunder fertig werden 
würde. Aehnliches muss in unserer Frage liegen ; wir dürfen 
darin eine Hinweisung auf die Juden finden, welche nach Sane- 
ballat's Meinung in Jerusalem versammelt waren , nicht um ein 
grosses Werk mit Aufbietung aller Kräfte auszuführen, sondern 
um nach ihrer Gewohnheit sich damit zu trösten, sie könnten ihr 
Werk einem Anderen, nämlich dem lieben Gott anheimstellen. Die 
spottende Rede ist nur eine andeutende; sie erinnert an eine Re- 
deweise, welche man oft genug aus dem Munde der treuen Juden 
gehört haben mochte: wir überlassen es Gott, etwa nach Ps. 10, 
14. e'^n''bN"b? 'tsnt^, vgl. Hupfeld zu d. St. Diesen Ausdrud 
des Vertrauens auf Gott verhöhnend, fragt Saneballat : ob sie über- 
lassen werden für sieh ? ob sie wieder einmal sagen werden : wir 
stellen die Sache Gott anheim , der wird's für uns ausrichten. 
Zu dieser Auffassung der Frage stimmt nun die folgende: ob. sie 
ein Opfer anstellen ? Der Spott besteht wieder darin , dass Sane- 
ballat den Juden Bereitwilligkeit bei dieser Gelegenheit wieder 
Opfer darzubringen , hingegen keine Kraft und Ausdauer bei ei- 
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ner schweren Arbeit zuschreibt, und dass er bei ihnen die Mei- 
nung voraussetzt, als bedürfe es nur einer Versammlung- zur Dar- 
bringung- von Opfern, die Arbeit werde dann rasch und wie von 
selbst zu Stande kommen. Daher weiter: ob 8ie*s fertig machen 
an diesem Tage? freilich nicht durch Arbeit, aber durch ihre Ver- 
sammlung, ihre Gebete und Opfer, und noch weiter: oh sie die 
Steine lebendig machen, so dass diese ohne ihre Arbeit und An- 
strengung sich aus den Schutthaufen aufmachen und sich der 
Mauer einfügen ; doch meint Saneballat , gleichsam sich selbst ei- 
nen Einwurf machend, das wäre ein zu kühnes Wagestück, ver- 
brannte, also durch das Feuer mürbe gemachte Steine (es wur- 
den Kalksteine zum Bau der Mauern in Jerusalem verwandt), bei 
denen gleichsam alle Lebenskraft zerstört ist, lebendig machen 
zu wollen. mOTlU) neben d"'3SN, denn dieses Wort wird im 
Plural als Pemin. aufgefasst, Ewald Lehrb. 177 c. 2. — Nach unse- 
rer Auffassung stimmen die schwierigen Worte ürib 1!aT3^'^n zu 
den übrigen Fragen; auch bieten sie einen durchaus befriedigen- 
den Sinn dar und sind in sprachlicher Beziehung vollkommen klar. 
Vulg. hat num dimittent eos gentes; Septuag. haben den hebr. 
Text nicht verstanden und für die Worte von D'^Tin'^n n73 bis 
DnV diesen Sinn errathen : on ol ^loviulob oivwh olxoiofiovtTv t^v 
iuvTwv TVoXiv^ Syrer übersetzt durchaus verworren, aber man er- 
kennt doch aus seiner Uebersetzung , dass ein hebr. Wort stS' 
wiedergegeben ist. Auf einen Augenblick wird sich die Ver- 
muthung aufdrängen können, dass in unserem jetzigen Texte 
ein ursprünglicher Text entstellt sei, und dass dieser gelautet 
habe D'^n^N b5> itatS^Tt nach Ps. 10, 14. oder D'^n^NV, aber bei 
weiterer Erwägung kann man sie nicht festhalten, weil sie an 
den alten Uebersetzungen gar keinen Halt findet ; ferner weil un- 
ser jetziger Text ein befriedigendes, wenn auch nicht unmittel- 
bar in die Augen springendes Verständniss darbietet, endlich weil 
es der spottenden Rede ganz angemessen ist, dass sie sich mit 
blosser Andeutung begnügt und die Vervollständigung des Gedan- 
kens den Hörern überlässt. — V. 35. ib^K] kann ohne Beden- 
ken in der nächsten localen Bedeutung festgehalten werden ; To- 
biia, welcher damals bei dem Senaballat war, stand neben ihm und 
sprach: auch was sie bauen werden, d. i. mögen sie immerhin die 
Mauer bauen, wenn ein Fuchs hinansleigi, so wird er wieder auseinan- 
derreissen ihre steinerne Mauer, d. i. das leise Auftreten des schlei- 
chenden Fuchses wird schon hinreichen die Mauer gleichsam aus- 
einanderzutreten und Risse in ihr Bauwerk, trotzdem dass es von 
Steinen ist, hineinbringen. Das Suff, in Dn^sm^^ geht auf die 
zwei durch den stat. constr. verbundenen Wörter. — V. 36. 
Dass wir geworden sind Verachtung, d. i. ein Gegenstand der Ver- 
achtung oder verachtet; vgl. Ps. 79, 4. nsnn ir-^n. Mit der 
Endung des Femin., welche den Begriff des Abstractum noch be- 
stimmter hervorhebt, kommt ^t*^! nur an unserer Stelle vor, sonst 
na. Und lass zurückkommen ihr Schmähen hin auf ihr Haupt, für 
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Ö)D«'->-b« steht Ps. 79, 12. Op-^n-V«. — Gieb ne hin %mr Plün- 

IT •* V 

derung (Esm 9, 7.) tu dem Lande einer Gefangenschaft^ d. i. in 
dem Lande, was von einer Gefangenschaft (2. Chron. 18, 5. 11. 
13 ff.), also Fon ihnen als Gefangenen bewohnt wird. — V. 37. 
Gott möge den Zorn, welchen ihr Schmähen in dem Augenblick, 
wo er es hört, nothwendig in ihm erregen muss, nicht verfliegen 
lassen: und nicht leg eine Decke auf ihre Sünde (Ps. 85, 3.) und 
ihre Missethai möge nicht ausgelöscht werden weg ton deinem Ani- 
lit*e (Ps. 109, 14.), yielmehr habe sie vor Augen und erinnere 
dich daran , denn sie haben Zorn erregt Angesichts der Bauen den^ 
ganz Öffentlich und so dass die Bauenden davon Kunde erhalten 
haben ; es handelt sich daher nicht um etwas , was dich und die 
Schmähenden allein angeht, auch die Bauenden erwarten, dass die 
nicht ungestraft bleiben, die deinen Zorn erregen. ^D'^^DH steht 
hier ohne allen weiteren Zusatz , aber doch wie sonst von solchen, 
die durch schwere Sünden den Zorn Gottes erregen , z. B. durch 
Götzendienst Deuter. 31, 29., vgl. 2 Kön. 21, 6. mit 2 Chron. 33, 6. 
Den Zorn Gottes musste aber zumal die Rede des Saneballat erre- 
gen, weil er das Vertrauen auf Gott und auf seine Hülfe verspottet 
hatte. — V. 38. — cap. 4, 8. Das mit Begeisterung unternom* 
mene und mit Liebe fortgeführte Werk rückt weiter. Da be- 
schlossen die Feinde, seine Fortsetzung mit Gewalt zu hindern 
und Jerusalem anzugreifen. Die drohende Gefahr trieb zum Ge- 
bete, aber auch zur Ergreifung von Vorsicbtsmassregeln : Tags 
und Nachts ward eine Wache den Feinden gegenüber aufgestellt 
Als aber Juda erklärte, man vermöge nicht weiter zu bauen; als 
die Feinde beabsichtigten , unvermuthet anzugreifen , die Juden zu 
erwürgen , und dadurch das Aufhören der Arbeit zu erzwingen ; 
als endlich die Juden aus den Städten und Ortschaften der Ge- 
{fenden , welche an das Gebiet der Gemeinde grenzten , dringend 
verlangten, dass ihre Ortsgenossen sich vom Baue zurückziehen 
und Jerusalem verlassen sollten, da erst unterbrach Nechemia den 
Bau, um^ Anstalten zur Abwehr des Angriffs zu treffen. Die zur 
Vertheidigung der Stadt aufgestellte Mannschaft forderte er auf, 
im Vertrauen auf Gott für Familie und Haus tapfer zu kämpfen. 
— V. 38. und es ward geschlossen die gante Mauer bis tu ihrer 
Hälfte, also die Mauer in ihrem ganzen Umfange ward so weit 
gebessert, dass bis zur Hälfte ihrer Höhe kein Riss und keine 
Oeffnung übrig blieb. Und es war ein Hert dem Volke vu schaf' 
fen , der Bau war so rasch und gut von Statten gegangen , weil 
das Volk Lust und Muth zur Arbeit hatte. — Cap. 4, 1. Neben 
den uns schon aus 2, 10. 19. 3, 33. bekannten Feinden (denn die 
Ammoniten standen unter Tobiia dem Ammoniten, die Araber un- 
ter Geschem dem Araber) werden hier noch die Aschdoditen , die 
Bewohner der Stadt Aschdod im philistäischen Küstenstriche ge- 
nannt. Zu dem bildlichen Ausdruck: dass Verband hinnufkam, 
angelegt ward den Mauern^ vgl. Jerem. 8, 22. 2. Chron. 24, 13., 
auch Jerem. 30, 17. 83, 6.; Verband wird angelegt, wo Risse 
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und offene Wunden xasammengezogen und geheilt werden sollen. 
Dem bildlichen Ausdruck folgt der eigentliche : dass begannen (Est. 
9, 23.) die Risse (1, 3. 2. Chron. 32, 5.) »eh w scMiessen. Zu 
Dnb *in'^1 vgl. 3, 33.; zur Bezeichnung des noch gesteigerten 
Zornes dient 4&<73. — V. 2. Sie alte, die eben genannten, ver- 
schworen sich nusammt, vgl. ittJp z. B. 1 Kön. 15, 27. «inb vor 
Dn^v!^ drückt den Willen, den Angriff bald zu unternehmen, aus, 
etiv^a m diesem Sinne: sie verschworen sich daran iu gehen um 
zu streiten wider Jerusalem^ vgl. 9, 15. 23. Jos. 18, 3. 1 Chron. 
12, 31. 2 Chron. 20, 11. — Das Mascul. ib erklärt sich dar- 
aus, dass aus dem Femin. Jerusalem der Begriff des Volkes in 
Jerusalem leicht herausgenommen werden kann. — n:^*tn kommt 
nur hier und Jes. 32, 6. vor, an letzterer Stelle in der Bedeu- 
tuDgf Irrthümlicbes , Verkehrtes, hier in der Bedeutung, Verwir- 
rung, Bestürzung; gelang es ihnen durch plötzlichen üeberfall 
ihm, dem Volke in Jerusalem, Verwirrung anzurichten, so brauch- 
ten sie keinen kräftigen Widerstand zu furchten. — V. 3. Zua 
vg^l. 1, 4. 6. 2, 4. ^72iz373 ist ein Wachposten^ vgl. den Plural 
7, 3. 13, 30. Wider sie um einen etwaigen Angriff abzuwehren, 
und zugleich ihnen gegenüber (V. 8.) in einer Stellung, in wel-. 
eher der Wachposten den Feind beobachten konnte. — V. 4. 
Die Aufstellung des Wachpostens und die fortdauernde Arbeit 
mochten das Volk sehr belasten ; Juda, d. i. die versammelte Volks- 
gemeinde sprach, wie wir annehmen müssen durch ihre Vertreter 
zu Nechemia: es wanlst die Kraft des Trägers und der Staub ist 
viel, die vorhandene Kraft reicht also nicht aus zur Wegräumung 
des durch die Zerstörung der Mauer aufgehäuften Schuttes , und 
trir, nicht vermögen wir zu bauen an der Mauer, was wir wohl 
vermögen würden, wenn nicht der aufgehäufte Schutt die Arbeit 
so schwierig machte. Dieses erwähnt Nechemia, um auf die Hin- 
dernisse hinzuweisen, mit denen er selbst den wohlgesinnten Ju- 
den gegenüber zu kämpfen hatte. — V. 5. Dazu kam noch, 
dass die Feinde einen plötzlichen Üeberfall vorbereiteten ; sie spra- 
chen: sie sollen nicht merken und nicht sehen bis wann wir gekom- 
men sein werden mitten unter sie^ und wir werden sie erwürgen 
und das Werk stille stehen machen. — V. 6. gehört mit V. 7. 
zusammen in dieser Weise : da geschah es um die Zeit, als zu mir 
kamen die Juden u. s. w. da stellte ich auf u. s. w. — Die Juden^ 
welche wohnten an ihrer Seite, d. i. in ihrer Nachbarschaft, hatten 
Gelegenheit die Vorbereitungen zum Angriffe zu sehen und von den 
Plänen gegen Jerusalem Kunde zu erhalten. Die V. 1. genann- 
ten Feinde umgaben aber fast von allen Seiten her das Gebiet 
der kleinen jüdischen Gemeinde: Saneballat mit seinen Samari- 
tanern und in Verbindung mit den Ammoniten waren die Nach- 
bara im Norden und Nordosten, die Aschdoditen wahrscheinlich zu- 
gleich mit anderen Bewohnern des philistäischen Küstenstriches 
wohnten im Westen, die Araber im Süden ; sie alle hatten sich 
vereinigt zu einem gemeinschaftlichen Angriffe. So erklärt es 
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sich leiebt, dass in den Gegendeo des €rebietes der Gemeinde, 
welche an das Gebiet der Feinde grenzten, sich die Meinung^ ver- 
breitete, Jerusalem werde keinen Widerstand leisten können, und 
denen, welche sich dort aufhielten, werde es schlimm erg^ehen. 
Juden aus diesen €regenden kamen nach Jerusalem und sprachen 
zu uns, zu dem Nechemia und den mit der Besserung der Mauer 
Beschäftigten, %ehn Mal, immer und immer wieder in uns dringend : 
von allen Orten, dass ihr zurückkehrt zu uns! Von allen Orten 
ist nachdrücklich vorangestellt wie Esra 1, 4., und aus der folgen- 
den zweiten Person geht hervor, dass die welche von allen Or- 
ten des Gebietes der Gemeinde nach Jerusalem gekommen waren, 
um beim Bau zu helfen (z. B. die Männer von Jericho, Senaa, 
Teqoa, Gibeon, Mizpa 3, 2. 3. 5. 7.) aufgefordert werden , Jeru- 
salem zu verlassen und zu den Auffordernden zurückzukehren. 
Diese sind also Ortsgenossen derer, die zurückkehren sollen , und 
ihre dringende Mahnung, nicht länger in Jerusalem zu verweilen, 
ist der Ausdruck der Sorge und Furcht, dass ihren Verwandten und 
Freunden bei längerem Verweilen in Jerusalem keine Hoffnung 
auf Rettung bleibe. "iiDK] steht hier wie oft in der Denkschrift 
des Nechemia in der Bedeutung, in welcher in der frühere A Spra- 
che '^'2 vorkommt (vgl. zu 2, 3.), indem durch ^U7K die mahnende 
Rede nackdrücklich eingeführt wird. h9 '2^'QJ] wie 2 Chron. 30, 
9., in derselben Bedeutung, in welcher bK ^^V9 sonst vorkommt. 
— Gegen diese Auffassung der Worte kann nicht geltend ge- 
macht werden , dass die nach Jerusalem kommenden Juden „zu 
uns" sprachen , denn wenn ihre Aufforderung sich auch nur auf 
diejenigen unter den Bauenden bezieht, welche aus allen Orten 
nach Jerusalem sich hinbegeben hatten, um beim Baue zu helfen, 
so stellten sie doch damit zugleich das .Verlangen an Nechemia 
und die Leiter des Baues, denen, welche der Aufforderung Folge zu 
geben bereit waren, nicht hindernd in den Weg zu treten und sie 
nicht zum Bleiben zu nöthigen. Die zweite Person ^^^u:n hat 
den meisten Erklärern so grosse Schwierigkeiten dargeboten, dass 
sie eine Vertauschung mit der dritten Person für nothwendig ge- 
halten haben; schon Septuag. und Vulg. drücken die dritte Per- 
son aus; Rambach meint, lül^n sei hier peculiari dialecto positum 
für ^^a^U)"^, und !i^u3 bedeute hier nicht zurückkehren, sondern hin 
und hergehen; er will unsern Vers so auffassen, wie er auch in 
der Uebers. von de Wette wiedergegeben ist: und es geschah^ 
als die Juden , die neben ihnen wohnten , kamen , und es auch sag- 
ten wohl zehn Maly von allen Orten , woher sie hin und wieder ka* 
men zu uns. Nur wenige Ausleger haben, wie Rambach anführt, 
die zweite Person festgehalten, und ungefähr den Sinn in den 
Worten gefunden, den wir angegeben haben, einen Sinn, der so- 
wohl den Worten gemäss ist, als auch dem Zusammenhange durch- 
aus entspricht. — V. 7. Nun erst, nachdem es sich deutlich 
herausgestellt hatte, dass eine Unterbrechung des Baues nothwen- 
dig, und die Vertheidigung der Stadt die nächste Aufgabe sei, 
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entschloBB sich Nechemia, Massregel o zur Abwehr der Feinde s« 
treffen. Die erste Hälfte unseres Verses würde wörtlieb über* 
setzt so lauten : da iiellie ich auf van unseren {Gegenden) dei Or* 
tes her hinterwärts der Mauer an kahlen Pläl*en; OlpTab wäre 
durch b untergeordnet, weil nicht die unteren Cregenden sondern 
eioige untere Gegenden bezeichnet werden sollen ; ts*fp73 müsste 
Jerusalem sein, denn die Worte können doch schwerlich so auf- 
gefasst werden : jedesmal unterkalb des Ortes, von wo die Feinde 
kommen wollen {Ewald Gesch. d. Volkes Isr. III, 2. S. 176.); 
bei c^nni^ (Ezech. 24, 7, 8.) denkt man an kahle oder oflPene, 
oder freie, oder von der Sonne beschienene Plätze, die sich ent- 
weder für die Aufstellung der Mannschaft gut eigneten,, oder der 
Vertheidigung vorzugsweise bedurften. Das Object zu dem Verbo 
da sielUe ich auf soll dann das Volk sein, welches in der zweiten 
Hälfte unseres Verses nach dem wiederholten n'^TS^Mi steht. So 
viel steht fest, dass man den Angaben, welche dieser Ueberse- 
tzuDg gemäss die erste Hälfte des Verses enthalten wurde, schlecht- 
hin kein klares Verständniss abgewinnen kann. Was sollen die 
dreierlei Bezeichnungen der Oertlichkeit neben einander: von un- 
teren Gegenden des Ortes her, hinterwärts der Mauer, an sonni- 
gen Plätzen ? Sodann , wie auffallend wäre die Bezeichnung der 
Stadt Jerusalem durch siptt? Bndlich, wie schwer ist es, das 
Object für die erste Hälfte des Verses aus der zweiten heraus- 
zunehmen, und aus welchem Grunde wäre ^"^73981 wiederholt? 
Hier sind Schwierigkeiten über. Schwierigkeiten. Die Ueberse- 
tzung des Syrers ist ganz verworren ; Vulg. hat : statui in loco 
post murum per circuitum populum in ordinem cum gladiis etc., 
welche Uebersetzung freilich nicht dem hehr. Texte entspricht, aber 
doch wahrscheinlich nur einen aus den unverstandenen Worten un- 
seres Textes errathenen Sinn darbietet; Septuag. geben die Worte 
unseres Textes genau wieder: xul iatiiaa dg tä xujuiiaja tov 
lonov xttT6ma&i¥ tov ulxovg iv xoTg axtnHvolg, xal Hctriaa tiv 
^«ov X. T. h Mit den cxmavoig werden vor Wind und Wetter 
geschützte, Sicherheit darbietende Orte bezeichnet, und da diese 
Uebersetzung von C^nns durchaus njcht nahe liegt, so werden 
wir annehmen dürfen, dass sie wirklich eine dem Debersetzer 
noch bekannte Bedeutung des Wortes wiedergiebt; man könnte 
ftQ eine Wurzel n^ in der Bedeutung von tlQ denken, und a'^^nnas, 
wenn anders das Ktib so auszusprechen ist, für überdeckte i mit 
^inem Schutzdache versehene Orte halten. Wenn wir aber a^'^nnac 
in dieser Bedeutung nehmen, so drängt sich uns noch bestimmter 
nie Vermuthung auf, welche auch schon durch die ganze Anlage 
des Verses hervorgerufen wird, dass Nechemia zweierlei aufstellte, 
nnd dass das zweimal vorkommende ^'^1zy^^ jedesmal sein eige- 
nes Object haben muss. Das Object für das erste n'^TayMi kta- 
nen wir nur in iTiTinnTa suchen, aber da das Wort in die*"* 
Form und Aussprache eben nur von den unteren (etwa Gege* 
Aer bedeuten kann, so werden wir, um ein Object zu erhalt^ 
^THSATj Ksra, Neeh., lUU 12 
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ein anderes Wort denken müssen, ans welchem durch ein Terse- 
ben oder durch ein Missvers tändniss die jetzige Lesart entstan- 
den ist. Zu dem Zusammenbang^e würden niSiuJn^ oder n^3biL;n 
Wurfmaschinen f welche nach 2 Chron. 26, 15. zur Vertheidigung 
der Mauern gebraucht wurden, sehr wohl passen ; oder ward , an 
ein ähnlicher klingendes Wort herbeizuziehen, von jenem nriD 
Genes. 21, 16. ans etwa n^'^inqta Werkzeuge %um Schleudern ge- 
bildet? Die ursprüngliche Lesart zu entdecken ist schwer, weil 
wir von den Kriegsmaschinen der Israeliten fast gar keine Kunde 
haben. Ueberbaupt kann man in Fällen dieser Art nicht zu ei- 
nem festen Ergebnisse gelangen , aber wir glauben nicht zu ir^ 
ren, wenn wir für den ursprünglichen Sinn der ersten Hälfte un- 
seres Verses diesen halten: da stellte ich auf Verlheidigungsma- 
ichinen hin an den Ort hinterwärts der Mauer an geschätzten Siel- 
ten', daran schliesst sich dann passend die zweite Hälfte: und die 
Leute stellte ich auf nach ihren Geschlechtern mit ihren Sehmeriem^ 
ihren Lanzen und Bogen, — V. 8. Da sah ich (wohl in «fiesem 
Sinne: da blickte ich umher um zu mustern) und stand auf^ oder 
da ein Sitzen während des Musterns nicht eben wahrscheinlich 
ist, und stand da mich aufrichtend und sprach zu den Edeln u. s. w. 
Vgl. 2, 16. An den grossen und den furchtbaren Herrn denket^ 
welcher seinen Knechten den Sieg schenken wird (Deuter. 3, 22. 
20, 3 f. 31, 6.) und kämpfet für eure Brüder u. s. w., denn es 
handelt sich um einen Kampf gegen Feinde, die es auf die Ver^ 
Dichtung unserer ganzen Gemeinde abgesehen haben. — V. 9 — 17. 
Die Feinde wagten nun nicht anzugreifen, so däss nach kurzer 
Unterbrechung der Bau der Mauer wieder aufgenommen werden 
konnte V. 9. Aber Nechemia traf zugleich Einrichtungen , um 
auch während des Bauens einen etwaigen Angriff zurückweisen 
zu können : 1. während die eine Hälfte seiner Knappen arbeitete, 
musste die andere gerüstet dastehen von früh an bis zum an- 
brechenden Abend V. 10. u. 15.; 2. die Waffen lagen hinter den 
Bauenden, so dass sie gleich zu ihnen greifen konnten, und auch 
die Fürsten standen hinter ihnen, damit jeder bereit sei die Füh- 
rung seiner Leute zu übernehmen V. 10 b.; 3. Die Lastträger 
arbeiteten mit der einen Hand und hielten in der anderen den 
Wurfspiess, und die Maurer hatten während der Arbeit das Schwert 
an der Seite Y. 11 u. 12.; 4. bei Nechemia befand sich der 
Trompeter, und alle hatten den Befehl sich um Nechemia zu ver- 
sammeln, sobald sie das Signal hören würden V. 12 Ende u. 13.; 5. 
die Kriegsleute mussten mitten in Jerusalem übernachten V. 16.; 
6. Nechemia und die ihm zunächst untergebene Mannschaft blieben 
fortwährend in ihren Kleidern V. 17. — V. 9. Da geschah es, 
als unsere Feinde gehört halten , dass uns bekannt geworden war ihr 
Plan uns unvermuthet zu überfallen, und dass Gott ihren Plan ter- 
eitell halte (und sie in Folge der Kunde von den getroffenen Ver- 
tbeidigungsmassregeln wohl auseinander gegangen waren, weil der 
Angriff nun keinen Erfolg yersprach), da kehrten wir alle zurück 
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iu der Mawr^ ein jeder %u seiner Arbeit, — ?. 10. Die Knaj^ 
pen des Neehemia gind sein persönliches Gefolge V. 17. 5, 10. 16., 
wahrscheinlich Juden, welche dem Pecha zur Verfügung' gestellt 
waren, und auch, wie wir sagen würden, zu polizeilichen Dien- 
sten, so 13, 19. zur Aufrechthaltung der Sabbatsordnung ver- 
wandt wurden. Q'^p^THTs] wird schwerlich ohne weiteren Zusatz 
gerüttel bedeuten können ; einen Zusatz finden wir in unserem 
jetzigen Text nicht, da D'^n^a'^rr durch das i, welches auch Sep- 
tuag. und Vulg. ausdräcken, eine selbstständige Stellung erhält; 
wahrscheinlich ist vor D'^HTanni das Wort D'^HTs^n ausgefallen 
vgl. V. 15.: die Hälfte meiner Knappen y $ie schafften am Werke, 
vnd ihre andere Hälfte, sie hielten die Landen d. h. sie standen 
gerüstet da. Mit t]'^n»'ini beginnt dann der neue Satz : und die 
Lans«a, die Schilder und die Bogen und die Panzer und die Für^ 
Sien waren hinter dem ganten Hause Juda, d. i. die Waffen wa- 
ren so hingelegt, dass sie sich in der Nähe der an der Maaer 
arbeitenden befanden, und die Fürsten standen ebenfalls ein je- 
der hinter seinen bei der Arbeit beschäftigten Leuten ; so konn- 
ten die Arbeiter sich augenblicklieh vollständig bewaffnen und sich 
unter ihren Anführern ordnen. — V. 1 1 f. Die an der Mauer bauenden: 
sowohl die Lastträger luden auf mit der einen ^ eben der einen Hand 
des am Werke beschäftigten, und die andere hielt den Wurfspiess, als 
auch die Maur^, ein jeder mit seinem Sehwert waren sie gerüstet 
«n ihren Hüften und mauerten. Die vorangestellten Worte die 
an der Mauer bauenden bilden gleichsam die Ueberschrift zu den 
folgenden Sätzen; diese Bauenden, zu welchen nach V. 10. auch 
die eine Hälfte der Knappen des Nechemia gehörte, die hier aber 
nicht weiter in Betracht kommen, zerfielen in zwei Abtheilungen, 
in Lastträger und in Bauleute im engeren Sinne des Wortes, 
also in Maurer: wir können daher das ^ und n vor ZD''M'iz>sr; und 
C'':srT durch sowohl — als auch übersetzen. Die verschiedene 
Arbeit brachte es mit sich, dass sie in verschiedener Weise wäh- 
rend der Arbeit bewaffnet waren. Die welche die Last trugen 
(die D'^'iao V. 4.), also die, welche den Schutt wegräumten und 
als Handlanger arbeiteten, konnten zur Noth ihre Arbeit mit der 
einen Hand verrichten, da eine Hand zum Hineinschütten des 
Schuttes in Körbe und zum Tragen, zumal wenn in Henkel -Kör- 
ben oder ähnlichen Gefässen getragen ward, ausreichte, und somit 
die andere Hand zum Halten eines leichten Wurfspiesses ge- 
Waucben; die Maurer hingegen gebrauchten beide Hände, aber da 
*!€ sich nicht oft zu bücken brauchten , konnten sie mit dem 
Schwert umgürlet arbeiten. In V. 11. müssen wir die Accente 
verändern und nnND mit D'^lpTS*:^ verbinden. Die Worte rni5:> in"» 
•^^fi^bm, welche den Hergang noch deutlicher beschreiben sollen, 
könnten an und für sich einen untergeordneten Satz bilden : iii^ 
^««n seine Hand, nämlich seine eine Hand schaffte am Werke; 
seine eine Hand wäre die eine Hand des einzelnen Arbeiters, und 
dieser Singular kann leicht aus dem Plural D*'»^2n herausgenom- 
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■en werdeo, weil schon nriMS aaf die Hand des einxelnen Arbei- 
ters sich bezieht. Gegen diese Auffassung' spricht aber das Mas- 
euHn. ti«:^) denn wenn auch n^ einige Male als Mascnlin. ge- 
braucht wird, so würde hier, wo das Femin. nn» Torfaergeht und 
folgt) die Verbindung von \'^'> und TiiL:^ kaum zu ertragen sein. 
Es bleibt daher nichts anderes übrig, als eine in den aramäischen 
Sprachen sehr gewöhnliche Verbindung anzunehmen, und ihr ge- 
mäss das Suf&L in in^ für eine nachdrückliche Hiaweisung anf 
das folgende Masculin. zu halten ; es waren D'^KTDs genannt und 
von ihnen war gesagt, sie luden auf mii der einen; hinzugefügt 
wird in Apposition : eben der einen Hand des am Werke beschäf- 
tigten ^ also des einzelnen Arbeiters. Im Anfang des 12. Verses 
sind die Worte allerdings etwas unvermittelt, aber doch verständ- 
lich neben einander gestellt; aus D^^iOfi^ lässt sich innn ^''^ 
leicht dahin ergänzen: nn'nn 'IIOK U)"»», und das Suffix in T:nn 
erklärt sich durch die Beziehung auf den vorhei^henden Siogol. 
^C^M: tm(/ die Maurer ^ ein jeder (umbunden) mit seinem SehwerU^ 
umbunden waren ste, (ein jeder) an seinen Hüften^ und mauerten; 
ain nno« wie nirs -i^t» 2 Kön. l, 8., so dass ann dem Par- 
tic. Pass. frei, als Accusativ der näheren Bestimmung untergeord- 
net ist. — Nechemia selbst stand an der Spitze seiner gerüste- 
ten Knappen bereit, den ersten Angriff abzuwehren ; und ein froA- 
peter war iu meiner Seite, um den bei der Arbeit beschäftigten 
das Signal zu schneller Vereinigung geben zu können. — V. 13f. 
Zu den Edeln, den Vorstehern und dem Reste des Volkes vgl. 2, 
16. Die Edeln und die Vorsteher werden dieselben sein, die V. 10. 
O'^ni^n genannt werden. Das Werk ist viel und weiHäuflg (ns*!^ 
in der erstarrten zum Adverb, gewordenen Form des Infinit., hier 
neben dem Femin., wie sonst auch neben dem Plural Qoh. 5, 6. 
12, 12.), und dadurch wird es veranlasst, dass wir auseinander, 
von einander getrennt sind auf der Mauer y entfernt einer von dm 
anderen. An der Stelle wo^ oder wie wir sagen würden, von wo- 
her ihr hören werdet das Signal der Trompete y dorthin sollt ihr 
euch versammeln sti mir , d. i. zu mir und meinen Knappen , und 
dann wollen wir vereinigt den Kampf bestehen: unser Gott wird 
streiten für uns» D'^pTS steht hier, wie auch sonst oft, im «tat 
constr. vor n\DN , z. B. Levit. 4, 24. Jerem. 22, 12. — V. 15. 
Und wir^ Nechemia und seine Knappen, schafften am Werke, wie 
schon V. 10. gesagt ist, und ihre Hälfte y nämlich die Hälfte der 
Knappen, also die Hälfte von uns hielten die Lamen, was, obwohl 
wir es schon aus V. IQ. wissen, hier noch einmal angegeben 
wird, weil der nachträgliche Zusatz hinzugefügt werden soll: ton 
dem Grauen der Morgenröthe an bis %um Aufgehen der Sterne, — 
V. 16. Auch noch eine andere Massregel zur Vertheidigung ward 
damals von Nechemia getroffen : er sprach «u dem Volke , d. k 
wie aus den folgenden Worten hervorgeht, zu allen Kriegsleuten 
der Gemeinde : ein Jeder und sein Knappe sollen übernachten in der 
Htte Jerusalems, sie sollen an einem Orte mitten in Jerusalem 
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attdi während der Nwht mauuMayeike»» dmmii tU wm$ (svaMial 
dem Nechenia und seinen knappen» welche nMb de« anatfengpen« 
den Dienste am Tage der Rulie in der Nacht bedurften, mittelbar 
dann der ganzen Gemeinde) amen während der Naeki eine Bemm^ 
chung^ und am Tage Werksckefftmg { die Abstracta Bewachung, 
Werkschaffung für Bewacher und Schaffner am Werke, Wir ler* 
Den aes unseren Worten, dass von den eigentlichen Kriegsleu« 
ten^ wohl den Schwerbewaffneten, ein jeder seinen Knappen hatte, 
— V. 17. Endlich blieben Neche'mia, seine Brüder (Angehörige 
seiner Familie und seines Geschlechtes), seine Knappen und die 
Männer der Wache, welche ihm folgten (damit ist vielleicht eine 
dem Pecha von der persischen Regierung aur Verftigung gestellte 
Mannschaft gemeint» die ihn, sobald er eine öffentliche Thätigkeit 
ausübte, begleitete, vgl, zu 2, 9.) » wenn sie auch den Schlaf in 
der Nacht nicht entbehren konnten, immer in ihren Kleidern .* wir 
Hessen unsere Kleider nicht ab, ein jeder ^ was er ahliess war das 
Wasser. Die letzten Worte ^121^ inbU9 V}*«M haben Septuag, gar 
nicht ausgedrückt ; Syrer scheint D^73^n ftir Q'^f^ti gelesen und ei* 
nen Sinn errathen zu haben, der etwa zu diesem Worte passen 
könnte; Vulg.: unusquisque tantum nudabatur ad baptismum» 
Aehnlieh wie Vulg. ältere Ausleger: ein jeder seine Ablasiung 
war for das Wasser, um sich zu waschen (Valahlus^ QroHu$)\ 
oder ein jeder, seine Waffe (2 Chron. 28, 10.) war das Wasser 
oder vidmehr statt des Wassers, das soll sein ; loco lavaeri, sub 
vesperam post laborem instituendi , arma tenebamus {Ramhaeh) \ 
oder eia jeder hatte seine Waffe (und) Wasser bei sieh, daaiit ap 
nicht, wenn er trinken musste, setnen Posten zu variasaan 
brauchte (CiferieM u. Andere). Bödiger in Gesen, tbas* a. v. n\^ 
will so äiidera: Vn^^ ^)^^^ tt^''^ Ewald Geseb. d. Volk* isr. Uli 
2. S. 177. ^inea jeden KLeidahzieheo war zum V/^sknw^ d. b. um 
Wasser sn laasen« seine Büotbduift za befriedigen, nicht um sich 
zur Ruhe z« legen.'' Daout wird unge&hr d^r richtige Sinn ge- 
troffen sein. Kadi dcai ZnaaiMaeahaiige geht die Meinung da- 
hin: Vechemia seine Brüder u. s, w. legten sich zwar zurlUhei 
aber ia voUen Kkadenn ; audi nicht das geringste Kleidungsstücki 
nichts, gar näcbs liessen sie ab ; das Einzige, dessen sie aicb eat- 
ledigtea, war das Wasser, wenn sie ihre N^ithdarft befriedigten. 
in^)D wiMe nicht als Infinit mit dem Suffix (der wärde hn^v3 
laatea), aeadtf« als Subataat. nbiz; EniLesswsg, mit Su£ "in^U? 
au%e£ASBt werden müssen; doch ist wahrscbeinlicb , wenn die 
Worte die ebea angegebene Bedeatui^ haben, Infinit. Fiel inl^i^ 
ZH leaen. 

Ci^ 5 , 1 — 13. Wie Nechemia sich der armen Mi1^1ied«r 
der GeflMiade annahm. Wenn auch die Fürsten , die Vorsteher 
und die fieichen, dem Beispiele des Nechemia folgend, £ifer and 
Kräfte dem Baa der Mauer zuwandten , «o werden doch v<M^ugs- 
weise I^eate aas den unteren Ständen au der eigeatbchen Arbeit 
berbmgezogen sein^ denen es schwer ward, in theurer Zeit die 
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Dothwendigen Lebensmittel anzuschaffen, zumal da sie iiber Be- 
drückungen durch die Reichen su klagen hatten. Da man ih- 
rer jetzt bedurfte, ja sie vielleicht mit Härte zu einer anstren- 
genden Thätigkett anhielt, so brach ihre Unzufriedenheit hervor. 
Sie wollten die Grelegenheit nicht Torübei^ehen lassen , ihre Be- 
schwerden geltend zu machen V. 1. Die Proletarier verlangten 
für ihre zahlreichen Familien Getraide V. 2. Besitzer von Grund- 
eigenthum klagten, dass sie genöthigt seien ihre Grundstücke zu 
verpfänden, und verlangten ebenfalls, Om nicht ihr Vermögen io 
theurer Zeit daran setzen zu müssen, Getraide V. 3. Noch an- 
dere hatten schon früher zur Bezahlung der königlichen Steuer 
Geld auf ihre Grundstücke aufgenommen und diese anderen über- 
lassen; sie beklagten sich, dass sie ihre Söhne und Töchter in 
die Gewalt der reichen Mitglieder der Gemeinde zu geben genö- 
thigt seien; dazu müssten sie sich verstehen, weil der Ertrag ih- 
rer Felder und Weinberge ihnen nicht zu Gute komme V. 4 f. 
Als solche Klagen dem Nechemia bekannt wurden , ward er zor- 
nig, haderte mit den Edeln und Vorstehern, hielt ihnen ihre Härte 
vor und berief ihrentwegen eine grosse Versammlung V. 6 f. Er 
erinnert daran,' wie er und andere die jüdischen Brüder von ih- 
ren heidnischen Herren losgekauft hätten, und hier in Jerusalem 
scheue man sich nicht, die Brüder zu kaufen! Die Vornehmen 
konnten sich nicht verantworten V. 8 f. Weiter mahnt er, von 
solchem gottlosen Thun abzulassen. Auch er, seine Brüder und 
Knappen hätten Geld und Getraide ausgeliehen; möge man doch 
auf alle Forderungen, verzichten, die Grundstücke zurückgeben 
und die Zins-Abgabe erlassen V. 9 — 11. Als die Vornehmen und 
Reichen beschliessen dem Verlangen nachzukommen , lässt er sie 
in feierlicher Weise ihre Erklärung beschwören, und deutet durch 
eine symbolische Handlung auf die schwere Strafe hin, mit wei- 
cher Gott jeden dem feierlich bekräftigten Beschlüsse zuwiderhan- 
delnden treffen möge. Die Versammlung sprach ihr Amen und 
dankte Gott. Der Beschluss ward ausgeführt V. 12 f. — V. 1. 
Jüdische Männer und ihre Frauen erhoben ein Geschrei hin w 
oder über ihre Brüder die Juden ^ über die reichen Mitglieder der 
Gemeinde, über die Edeln und Vorsteher V. 7. -- V. 2. Die Proletarier 
sagen: unserer Söhne, unserer Töchter, unserer sind üiely und da 
wir in dieser theuren Zeit V. 3 für unsere zahlreichen Familien 
kein Getraide kaufen können, $o tßoUen u>ir doch erhalten Getraide^ 
damit wir %u essen haben und am Leben bteiben. Die Meinung 
ist nicht, wir wollen das Getraide gleich mit Gewalt nehmen, 
denn hätten sie das gewollt, so hätten sie nicht erst sich beklagt, 
sondern wir verlangen, dass uns Getraide geliefert werde. — 
V. 3. Das Particip. tD'^^'n^ bezeichnet die in der Gegenwart for- 
dauernde Handlung: wir haben verpfändet und verpfänden noch, 
also: unsere Felder , unsere Weinberge und unsere Häuser müssen 
'^ir perpfänden/ tpir wollen doch Getraide erhalten in der TheW'' 
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rung! eben damit wir uosere Grundstucke nicht au rerpfanden 
brauchen. Die Theuerung konnte auch ohne Misswachs hervor» 
g'ebracbt werden dadurch: 1. dass die ringsum wohnenden feind- 
licheo Nachbareu keine Zufuhr von Getraide nach Jerusalem 
kooiinen Hessen; 2. dass des Baues wegen viele Juden aus der 
Cmg'eg'end nach Jerusalem gekommen waren ^ wodurch die Zahl 
der Verzehrenden zugenommen hatte; 3. dass Viele ihren sonsti- 
gen Geschäften nachzugehen verhindert waren, weil sie an dem 
Bau der Mauer theilnehmen mussten. Damit sie bei den sehr ho- 
hen Preisen der Lebensmittel nicht ihren ganzen Besitz für die 
Anschaffung von Getraide verpfänden müssen , verlangen sie wie 
die Proletarier Vertheilung des Getraides. — V 4 f. Am schlimm- 
sten sind die daran, die schon Aecker und Weinberge an ihre 
Gläubig'er haben abtreten müssen und sich nun genöthigt sehen 
ihre Kinder zu verkaufen, um Getaide anschaffen zu können. So 
viel ist deutlich , dass V. 4. solche sprechen , welche zur Bezah- 
lung der königlichen Steuer Geld geliehen , und um es zu erhal- 
ten ihre Grundstücke anderen (V. 5.) übergeben haben. Diesen 
Sinn bieten unsere Worte dar, wenn dem Verbo ^S'^ib zwei Ac- 
cusative untergeordnet werden. Es unterliegt auch keinem Be- 
denken ni^ zu den Verbis zu zählen, welche ursprünglich intran- 
sitive Bedeutung haben, dann aber transitive Bedeutung annehmen 
und zwei Objecte sich unterordnen können, nib heisst eerhun* 
den^ anhängig sein, transitiv anhängig^ verbunden machen, wie »bTS 
voll sein und voll machen. Wir haben anhängig gemacht, gleich- 
sam angebunden unsere Felder und Weinberge Geld d. i. mit Geld 
oder um Geld, oder, wie wir sagen, wir haben Geld geliehen auf 
unsere Felder und Weinberge, und müssen desshalb auf die Nutz 
niessung derselben verzichten. Wir waren aber gezwungen Geld zu 
leihen, weil wir es gebrauchten für die königliche Steuer ; IXVq vgl. 
Esra 4, 13. 20. 6, 8. 7, 24. Und nun, wie das Fleisch unserer 
Bruder Cd. i. der reichen und vornehmen Juden) ist unser Fleisch^ 
u>ie ihre Söhne sind unsere Söhne, und siehe (wiewohl wir aucl^ 
Juden und gleich berechtigt sind mit jenen), trtr müssen untere 
ihänig machen (das Partip. wie O-^St-iy in V. 4.) unsere Söhne 
und unsere Töchter %u Knechten y und sogar einige von unseren 
Töchtern sind unter thänig geworden ^ und wir vermögen nichts da- 
gegen auszurichten, indem unsere Felder und Weinberge anderen 
sind. Die Weinberge und Felder sind anderen, dennoch sprechen 
sie von ihren Feldern und Weinbergen; wir werden also anneh* 
men müssen, dass sie nicht die Grundstücke selbst, sondern nur 
den Ertrag verkauft und die Nutzniessung denen, welche ihnen 
Geld gegeben hatten, vielleicht auf eine längere Reihe von Jah- 
ren, überlassen hatten, vgl. das Gesetz Levit. 25, 14 — 17. Wie 
die Israeliten, wenn sie arm wurden , sich selbst verkaufen konn- 
ten Levit. 25, 39., so konnten, wie aus unserer Stelle hervor- 
steht, Väter auch ihre Kinder verkaufen , um sich Qeld m schfif« 
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fen ; das Gesetz verlangt schon , dass die so verkauften nicht als 
Knechte oder Sclaven gehalten werden sollten Levit. • 25 , 39., 
und nach sieben Jahren wieder frei gelassen werden sollten Exod. 
21^ 2 ff. vgl. Jerem. 34, 8 — 22. Das Verkaufen von Söhnen kam nun 
wohl häufiger vor; als besonders hart wird aber hier noch her- 
vorgehoben , dass einige von den Töchtern auch unterthänig' gt- 
worden sind als Mägde (Jerem. 34, 11), denn nur dieses liegt in 
11*11132155, nicht sie sind Beischläferinnen geworden, sian^bfijb T»fio] 
wörtlich: und nichi ht sui» GoUe unsere Hand (vgl. Habac. 1, 11., 
lind T'2 b^b VJI Genes. 31, 29. Spr. 3, 27 Micha 2, 1., mit '{'«fit 
wie hier Deuter. 28, 32.), d. i. wir haben nicht die Macht es zu än- 
dern, es steht nicht in unserer Hand, da wir nicht wie ein Gott (vgl. 
Genes. 30, 2.) so traurigen Zuständen ein Ende machen können ; 
übrigens vgl. Hitzig zu Micha 2, 1. Statt ^3^,^ hab^n sehr viele 
Handschriften und Ausgaben i3*«n^. Die letzten Worte sind als 
Zustandssatz untergeordnet: indem unsere Felder imd Weinberge 
anderen sind ^ und die Meinung ist: gehörte ihr Ertrag noch uns, 
so wären wir nicht in die traurige Nothwendigkeit versetet, 
unsere Söhne und Töchter zu verkaufen. — V. 6. Necfaemia 
ward zornig, weil er, zumal aus der Klage V. 4 f., erkannte, 
wie weit die Gemeinde in Jerusalem davon entfernt war , eine 
Gemeinde nach dem Gesetze Gottes zu sein. — V. 7. n^^*^ 
Vgl. chald. T]^73 und "^abTa Dan. 4, 24. Durch '\v erhält das 
mit sich zu Raithe gehen des Herzens, das Erwägen die Neben- 
bedeutung des sorgenvollen, schmerzlichen. — Wahrscheinlich be- 
fanden sich die Edeln und Vorsteher in der Nähe des Nechemia, 
als das Volk seine Klagen vor ihn brachte; er konnte sich also 
gleich an sie wenden und ihnen Vorwürfe machen (nK S"^"! wie 
13, 11. 17. und &:; n-^^ 13, 25.) mit diesen Worten: «in Pfand- 
Forderung leihet ihr ein Bruder dem andern I Das Leihen 
(a KU73) kann Nechemia ihnen nicht zum Vorwurf machen, denn auch 
er, seine Brüder und Knappen sind V. 10. Dtna D^uja ; der Nach- 
druck muss also auf das vorangestellte MU^TS Hegen, und weil die- 
ses Wort eine weitere Bestimmung, welche den Begriff des Verbi 
Kiz3a selbst angeht, hinzufügt, so werden wir es nicht als Accu- 
sat. des Objects, sondern als frei untergeordneten Accusativ auf- 
fassen müssen. Nizjj und T\'&: kommen nebeneinander in gleicher 

Bedeutung vor; die Grundform ist (vgl. arab. l^S) Nuj; auf- 
schieben , hingehen . wo von Kaufen und Leihen geredet wird in 
der Bedeutung: credidit rem venditam postea solvendam, also 
l^hen^ a»tf Borg geben ^ daher nttja 2 Kon. 4, 1. cfer Gläubiger; 
man leihet aus "^a'b&a, so hier: ihr leihet einer seinem Bruder, 
und werdet dadurch Gläubiger eures Bruders (vgl. V. 10. Deuter. 
24, 11. Jerem. 15, 10. Jes. 24, 2.). Durch die Art des Lei- 
hens, welche mit fituja bezeichnet wird, stand dem Gläubiger ein 
*47a eine Forderung zu, welche er auch erlassen konnte V. 10.; 
SS er sie nicht, so war es ihm gestattet, wie aus V. 3. 4 f. 
hervorgeht, deq Ertrag der Grundstücke seines Schuldners 
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8i€h anzueig'nBn, oder nach Deuter. 24, 10 f. ein Hausgeräth oder 
dgh in Besitz zu nehmen, oder nach 2. Kon. 4, i. die Sohne des 
Schuldners zu Knechten zu machen. Demnach ist tt^d leihen ge- 
gen Verpfandung, während tnb einfach leihen ist, und ein Leihen 
gegen Verpfiindung nur dann hedentet, wenn der rerpfiindete Ge- 
genstand, wie obea F. 4., ausdräcklich angegehen wird; in dem 
Gesetze Enod. 22, 24. wird verlangt, dass der welcher leiht, 
nicht wie ein rriDa sein solle, woraus erhellt, dass mit diesem 
Worte ein solcher bezeichnet wird, der unter harten Bedingungen 
leiht. KUJQ hier und 10, 31. (daneben das Pemin. Deuter. 24, 
10. Spr. Y2, 26. und 111^12 Deuter. 15, 2, bei den Septuag. 
XQ^o^' oder oq^tCXfif^a oder an unserer Stelle unu(triaig) ist dem- 
nach die Forderung der Herausgabe des verpfändeten Gegenstan- 
des, und n Mu32 KT^Ta in unserem Verse wird, da Nechemia denen, 
die geliehen haben, einen Vorwurf macht, die Bedeutung haben: 
nicht um zu helfen leiht ihr, sondern um eine Pfand-Pon|erung zu 
erhalten, diese geltend zu machen, und dadurch euren armen Brtt* 
dern den Ertrag ihrer Aecker, Weinberge u. s. w. zu nehmen. 
— Um der Bedrückung der armen Juden durch die Reichen ein 
Ende zu machen, so erzahlt Nechemia weiter, tet%U ich an gegen 
»>, gegen die Reichen, eine grosse Versammlung ; tiVnp (nur hier 
und Deuter. 33, 4.) gleicher Bedeutung mit bnp, wie aus V. 13. 
hervorgeht; gegen sie ^ um ihr Betragen zum Gegenstand einer 
Öffentlichen Verhandlung zu machen. — ,V. 8 f. Zuerst weist 
Nechemia darauf hin, wie in der Gemeinde das Kaufen von Kin- 
dern jüdischer Brüder nicht vorkommen dürfe. ^2my( steht im 
Gegensatze zu SrtM'D^i, und da mit DnK die schon längere Zeit 
in Jerusalem und in dem Gebiete der Stadt sich aufhaltenden 
Mitglieder der Gemeinde angeredet werden, so geht wir auf 
Nechemia und auf andere Juden, die vor seiner Ankunft in Jeru- 
salem mit ihm in Gemeinschaft standen, mögen diese nun in den 
östlichen Gegenden zurückgeblieben , oder mit ihm in das Land 
Palästina zurückgekehrt sein; also: »ir, die im Exil leben- 
den Juden , haben losgekauft unsere jüdischen Brüder , die verkauft 
waren an Heiden , so viele ihrer unter uns waren , und auch ihr 
(auch ihr, grade so wie die Heiden Juden kaufen) woUt kaufen 
eure Brüder , und sie sollen sich an uns, die Mitglieder der Ge- 
meinde, der auch sie angehören, verkaufen! ^yz *^n^] gewöhn- 
lich so: secundum sufficientiam vel facultatem, quae in nobis est; 
Vulg. secundum possibilitatem nostram; aber es ist willkührlich 
die Worte so aufzufassen, da ^1 nicht das Zureichende des K«r- 
cogens bedeutet, sondern den Begriff der Vollständigkeit oder der 
Fülle hat, die entweder jedesmal für den einzelnen Fall, so oft er 
sich auch wiederholen mag, ausreicht, oder durch die Zusammen- 
fassung aller einzelnen, der Zeit nach aufeinanderfolgenden Fülle 
entsteht. Hier kommt '^'^ im stat. constr. vor laa vor, woraus 
hervorgeht, dass ^33 in der Weise untergeordnet ist, in welche^ 
Reiativ-Sätze ein^m stat, constr, untergeordnet werden^ und d? 



Ht Das B. Necliemift. 

dM Relativ. '^lOft, dureh welches der Regel nach die üoterordnuDg 
vermittelt wird, hier, wie oft, zumal in dem spätern Sprachge- 
brauche ausgelassen ist; naa ^"iS)) vollständiger ^Ds ^U}K "^nd 
bedeutet also: gemäss der Vollsfändigkeii derer die unier uns wa^ 
ren^ d. i. wir haben die an heidnische Herren verkauften Brüder, 
so viele ihrer unter uns waren und so oft ein Verkauf der Art 
vorkam, losgekauft. Vgl. zu "^nd Rieht 6, 5. Levit. 25, 26., so- 
dann ^"3$ Est. 1 , 18. und das häufig vorkommende '^'77:. — Zu 
dem Nif. ^nd^sä vgl. Levit. 2.5, 42. 47. — Die wohlhabenden 
Mitglieder der Gemeinde in Jerusalem fühlten, nachdem Nechemia 
sie auf die der armen Brüder sich erbarmenden Israeliten in den 
babylonischen Gegenden hingewiesen hatte, das Unrecht und die 
Härte ihrer Handlungsweise: sie schwiegen still und nicht fanden 
sie ein Wort zu ihrer Rechtfertigung oder auch nur zu ihrer Ent- 
schuldigung. — V. 9. Das Ktib ^^Qfi^'^i ist sicher nicht als Nifal 
'^?.^?.l ^'f^ ^' ward gesagt, nämlich von mir, aufzufassen; ohne 
Zweifel ist hier und 7, 3. ^73 ^^l_ in Folge eines leicht erklärli- 
chen Schreibfehlers für ^I2j^1 in den Text gekommeu. Zu den 
ersten Worten vgl. z. B. Exod. 18, 17. — Ob ihr. nicht in der 
Furcht .Gottes wandeln wollt wegen der Schmähung der Völker tm- 
serer Feinde; nicht: um ihnen keine Veranlassung zu geben, 
eure Härte und Grausamkeit gegen eure Brüder zu schmähen (so 
ßambachf vgl. 6, 13.); sondern: damit die Schmähung endlich 
aufhöre, denn geschmäht ward die Gemeinde, weil sie klein und 
verachtet ein kümmerliches Dasein fristete, sie würde aber hoch- 
gesegnet, mächtig und herrlich dastehen, nicht zur Schmähung 
sondern zum Anstaunen und Preisen Veranlassung darbieten, wenn 
sie nach den Geboten Gottes leben, also auch den armen Brüdern 
gegenüber nach den Vorschriften des Gesetzes handeln wollte; 
vgl 3, .36. Esra 9, 7. 14. — V. 10. Und auch ich, meine Brn- 
der und Knappen (4, 17.) sind ihre Gläubiger für Geld und Ge- 
traide, welches wir ihnen geliehen haben, wir konnten also eben 
so wie ihr eine Pfand-Forderung (vgl. V. 7.) geltend machen; das 
thun wir aber nicht (V. 16.), wollet es auch nicht thun, vielmehr 
wir und ihr, wir wollen doch erlassen die Pfand-Forderung diese 
da, eben die Pfand-Forderung, die wir jetzt eintreiben könnten. 
r— V. 11. Noch weiter geht Nechemia; er verlangt 1) von de- 
nen, welche schon Grundstücke (vgl. V. 3 f.) der armen Brüder 
in Besitz genommen haben, sie diesen jetu gleich (Qi'"tl^ um den 
heutigen Tag, gleich heute 1 Sam. 9, 13.) zurückzugeben; er ver- 
langt 2), wohl nicht, dass zurückgegeben, sondern dass für die 
Zukunft erlassen werden soll der Hundertste des Geldes und des 
Getraides, des Mostes und des Oeles, welches ihr ihnen geliehen 
habt Das Verlangen, schon genommenen Zins zurückzugeben, 
würde, so allgemein gestellt, auf Unausführbares gehen; es wird 
er auch nichts im Wege stehen, die in KD ^l^u3r: liegende For- 
>ing für den zweiten Theil des Verses so aufzufassen : ver- 
tet doch von jeUt an auf den Zins für geliehenes Ge)d and 



GetnMe, MmI «ad Od, Tgl. weiter »i T. 12. Wm «11 Wh« 

Gläabq^ den imadertsten Tbeil «Is Zins TerlaogteD, kitt»«i wir 
natärlidb nicht srng^n ; 1 pro Cent i« MbMt war i« Altertlm«« 
eine nidbt aBgewöliiilicke Yeninsrngy Tgl. die ceetesi»e M den 
RoHCJB. Wäre liier eine Verminsnng ron 12 pra Cent i« Jnlure 
g^nwint, so wirde sie sdMin dorcb ikre Hoke eine driiekende sein, 
sie konnte aber leicht su einer nnersdiwinglichen werden, wenn 
es den GfinUgem, wie es nnck unserer Stelle scheint, gestettet 
war, das gelieheoe Silber mit Silber, Getreide mit Getreide, Most 
und Oel mit Most und Oel sich Terxinsen so lassen, weil die An* 
BcbaliiiDg' der Früchte zur Versinsong in Jahren der Thenemng 
den Schuldner sehr schwer falleo «usste. Kurs , ^ es wird hab* 
süchtigen Glänbigern nicht an Gelegenheit gefehlt haben, die, wel* 
che g^^en Zins leihen mussten, hart su drücken. Das Geseta 
verbietet daher das Zinsnehmen fixod. 22, 24. Levit 25, 86 t 
w^ohl nicht schlechthin, aber doch da, wo es den Armen und den 
in Noth geratbenen Brüdern zum Druck gereichen würde« — 
Y. 12. Wie die Forderung des Nechemia in V. 11. auf iweieriei 
ging, so erklären die Aufgeforderten sich bereit, «weierlei in 
than: 1. wir wollen zurückgeben ihre Felder, Weinberge u. s. w«; 
2. und wm ihnen woUen wir nicki verimngen den Hundertsten iHin 
Geld n. s. w. ; das einmalige nn^u3n in V. 11. bedeutet demaach 
sowohl gebt «tirörAr, als auch verlanget nicht den Hundertsten, oder 
verzichtet auf den Hundertsten. — Mit den Worten, ah» werden 
wir Mim, wie du sagst, erklären sie sich bereit, nicht nur der For« 
demng in V. 11., sondern auch den Mahnungen des Nechemia ia 
V. 7 — 11. überhaupt nachzukommen. Damit die in der groasen 
Versammlung und nnter den Einflüssen, die sie ausüben mochte, 
abgegebene Erklärung eine bindende werde, Hess Nechemia die 
Priester herbeirufen, einmal um den Schwörenden den Eid in 
feierlicher Weise abzunehmen , dann auch damit die in ihrer 6e« 
genwart eidlich bekräftigte Erklärung fortan massgebend werde 
für die richterliche Tbätigkeit, die sie auszuüben hatten (vgl. % 
Chron. 19, 8.). - Y. 1.3. Die sjmboliscbe Handlung ist diese: 
nachdem Nechemia sein Gewand mit beiden Händen gefasst hatte, 
brachte er es an seine Brust, so dass es hier gleichsam eine Ta« 
sehe bildete, machte die Bewegung des Ausschütteins, und zeigte 
dann das wieder auseinandergebreitete leere Gewand. *|^n nur 
noch Jes. 49, 22. nDd wie hier nach einer symbolischen Hand« 
long , nm das Gegenbild , auf welche» sie zielt , einzuführen , Je« 
rem. 13, 9. 19, 11. Ezecb. 4, 13.: grade so mögen ausschUHeln 
(das Fiel ist in diesem Falle blosse Steigerung des ttal) Ooit Je^ 
den der nicht erfüllt (z. B. Deuter. 27, 26.) dieses Worl aus sei^ 
nem Hause und seinem Eigenlhum^ und grade so, wie mein Ge* 
wand jetzt ausgeschüttet und leer ist, soU er ausgesühütlet aus 
seinem Besitztlium und tedig sein aller seiner Habe. Die ganae 
Versammlung (vgl. V. 7.) sagte Amen, und lobie Jahve für den 
gllüeklicben Erfolg, den er den Bestrebungen des Nechemia ^ der 
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armen Juden zu helfen, geschenkt hatte. Da ihai da$ Votk^ d. k 
da thaten alle ohne Ausnahme , welche die Erklärung V. 12. ab- 
gegeben hatten, gemäu diesem Wor(§. 

y. t4— 19. Wie nach der Erzählung in Y. 1—18. Na- 
chemia durch ernste Mahnungen und, zugleich mit den Männern 
seiner Umgebung, durch eignes Beispiel die Reichen und Vor- 
nehmen Teranlasste, auf Pfand-Forderung und Zins zu Terzichten, 
80 war er immer bereit, die Last des Volkes zu erleichtem und 
der armen Gemeinde mit eigner Aufopferung zu helfen. Hier isjt 
die passende Gelegenheit, über das zu berichten, was er sonst 
noch zur Unterstützung des Volkes, dem er seine ganze Sorge 
zu widmen sich enschlossen hatte, that. Er Terzichtete währeD4 
seiner ersten zwÖlQährigen Amtsführung auf die Tafelgelder, wel« 
che die frühern Pecha's mit Härte eingezogen hatten ; er gab nicht 
zu, dass seine Knappen das Volk drückten 14 f.; er half bei den 
Bau der Mauer; er und die Männer seiner Umgebung benutzten 
die Noth des Volkes nicht , um sich Grundbesitz zu erwerben ; 
seine Knappen waren beim Bau der Mauern thätig 16.; er hielt 
offene Tafel für die Vorsteher und für fremde Juden, welche zum 
Besuch nach Jerusalem kamen 17.; und wiewohl ihm dadurch 
grosse Ausgaben erwuchsen, so verlangte er doch keine Tafel- 
gelder, um das durch schwere Arbeit belastete Volk nicht noch 
mehr zu drücken 18.; möge Gott ihm solches Thun lohnen! — 
V. 14. nuJM Ü*)'^] welchen Tags oder wann Deuter. 4, 10., mit 
vorgesetztem ]73 von welchem Tage an, niX] konnte sein : man 
mich beslelli KaUSy aber da gleich nachher Artaxerxes genannt 
wird, so liegt die Ergänzung des bestimmten Subjects nahe: er, 
der König, mich besleiU hatte y %u sein ihr Peeha im Lande Juda^ 
d. i. Pecha der im Lande Juda wohnenden , also der jüdischen 
Gemeinde. Vom zwanzigsten Jahre (2, 1.) an bis zum 32. Jahre 
des Artaxerxes (445 — 433 v. Chr.) war Nechemia Pecha in Je* 
rusalem; im 32. Jahre begab er sich an den Hof des Königs 13, 
6., kehrte dann aber nach Jerusalem zurück, um sein Amt wie« 
der zu übernehmen. Während dieser zwölf Jahre meines ersten 
Aufenthaltes in Jerusalem habe ich mit meinen Brüdern dm Brod 
des Peeha nicht gegessen; das Brod des Pecha ist nach V. 15. 
Speise und Wein, zu deren Anschaffung dem Pecha eine von der 
Gemeinde aufzubringende Summe zur Verfügung stand. Die Mei- 
nung ist: während dieser zwölf Jahre bezog ich für mich und 
meine Brüder keine Tafelgelder oder Diäten. — V. 15. Die frü" 
heren Pecha^s, welche y wie noch ausdrücklich hinzugefügt wird, 
tor mir waren, also die früheren Pecha's in Jerusalem, die Amts* 
Vorgänger des Nechemia, die wohl alle ohne Ausnahme, gradeso 
wie er selbst und Zerubbabel, Juden waren, und als solche die 
Verpflichtung hatten, ihren armen Volksgenossen beizustehen, Aa^ 
ten das Volk belastet; b:^ ^"^s^^l ohne Accusativ des Objecta ist 
vollkommen verständlich ; es ist daher unzulässig nach JMassgabe 
?9li )eu, 47, 9t <Hlf»r l K«n, 12 ^ 10, Joch oder m W^ jUinli* 
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eher Bedeutung tu cr^äDien. Die Belastung bestand darin: $ie 
nähmen von ikmen^ den Juden, für Brod und Wein Aber vierzig 
Seqel; für Brod und Wein ist für die Bedürfnisse ihrer Tafel. 
^r\t^] ist auffallend ; Septuag. haben ia/aroy uQyvQiovj also wenn 
ihre Uebersetzung uns auch unverständlich ist, das yn» unseres 
Textes ausgedrückt ; Vulg bietet, wie es scheint, statt ^n(t quo- 
tidie, was auf nnK einen nämlich Tag hinweist; Syr. lässt das Wort 
aus. Die meisten Ausleger geben hier der Präposition die Be- 
deutung ausser y so auch Ewald Lehrb. 217 k. „sehr einzeln steht 
^9igegBn die Bedeutung ausser'^ an unserer Stelle. Allerdings, 
wenn nicht an unserer Stelle, so hat die Präposition nirgends diese 
Bedeutung, die von ihrer sonstigen Bedeutung weitab liegt. Aber 
auch hier werden wir sie nicht annehmen dürfen, denn es steht 
nicht im Texte: sie nahmen Brod und Wein und (ausserdem) 
noch anderes, sondern sie nahmen für Brod und Wein anderes; 
es erhellt nämlich gleich, dass a vor Brod und Wein, ähnlich wie 
sonst bei den ¥erbis des Kaufens, den Gegenstand einfuhrt, 
für den das Geld hingegeben wird oder su dessen Anschaffung es 
bestimmt ist. Hinler oder nach (nn^) 40 Seqel Silber würden 
41. 42. u. s. w. folgen, es kann also die Präpos. ntlN auf eine 
über die angegebene Summe noch hinausgehende eben sowohl hin- 
weisen, wie wir durch über darauf hinweisen. In dieser Be- 
deutung kommt ^HN sonst nirgends vor, aber da sie zum Zusam- 
meohaage passt und der Grundbedeutung entspricht, dürfen wir 
sie ohne Bedenken annehmen. Nechemia gebrauchte nach V. 18. 
für seinen Tisch an jedem einzelnen Tag eine solche Menge von 
Lebensmitteln und Wein, dass 40 Seqel zu ihrer Anschaffung 
kaum ausgereicht haben werden ; fireilich war er in hohem Grade 
gastfreundlich in schwerer Zeit, aber so viel wie er für die Be- 
wirthung anderer ausgab , werden die Pecha's , welche die Ge- 
meinde zu bedrücken sich nicht scheuten, für sich, ihre Brüder 
ttnd ihr Vergnügen leicht ausgegeben haben ; auf jeden Fall giebt 
V. 18. einen ungefähren Massstab für die Schätzung der Kosten, 
welche einem Pecha in Jerusalem der Aufwand für die Tafel ver- 
ursachte. Dieser Massstab berechtigt zu der Annahme, dass 40 
Seqel als Tafelgeld für jeden Tag bestimmt waren. Das rück- 
sichtslose Verfahren der früheren Pecha's bestand darin, dass sie 
von der Gemeinde, der sie selbst angehörten , nicht nur diese 
Summe bezogen, sondern noch eine höhere als die festgesetzte 
Summe für Brod und Wein täglich verlangten. Die Hauptein- 
nähme des Pecha, seine Besoldung, wird ohne Zweifel nicht aus 
der Gemeinde-Casse , sondern aus königlicher Gasse geflossen und 
so gross gewesen sein, dass Nechemia daraus, vielleicht auch mit 
Hülfe seines eignen Vermögens, die Kosten für die Tafel be- 
streiten und auf die Diäten aus der Gemeinde - Casse verzichten 
konnte. — V^ csbu;] bezeichnet die drückende Herrschaft (vgl. 
3 ubiD Qoh. 2, 19. 8, 9.], wie nach dem Zusammenhange ver- 
mutbet werden darf, durch Missbrauch der Gewalt zu Gelderpres- 
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sungen. Und iek ihai meki so^ woria i«glei€b liegt, «ich «du«« 
Knappen gestattete ich nicht, das Volk so zu drickea, wie die 
Knappen der frühem Pecba's es bedrückt hatten. -^ V. 16. 
a p"»TnrT] sonst a n; p'^tnn anfassen, die Hand anlegen; das, 
was Nectiemia c. 4. Ton seiner Thätigkeit bei dem Bau der Mauer 
ersäblt, würde ihn schon zu dem Ausspruche, er habe dabei Hand 
angelegt, berechtigen; doch ist es möglich, dass sich der Ans» 
druck aaf die Herstellung einzelner Theile der fllauer auf seine 
Kosten , oder auf eine andere Thätigkeit bezieht , von der c. 4. 
noch nicht die Rede gewesen ist. — Und em Feld haben wir^ 
ich, meine Brüder und Knappen, nicht gekanfi^ was wir zu ua- 
serm Vortheil hätten thun können, wenn wir in der schweren 
Zeit eine Pfand-Forderung hätten geltend machen wollen , Tg*!. V^. 
10. — Und aUe meine Knappen waren dari tersammelt bei dem 
Werke und mussten mit bauen oder Wache halten 4, 10. 15. 17.; 
das Partie. Pass. Qal D'^^^ap) kommt nur hier vor. — V. 17. 
Und die Juden, sowohl die Vorsteher hundert und funßig Ma$M, 
als auch die, welche su uns kamen von den Völkern ringsum uns^ 
waren an meinem Tische, Die 150 Vorsteher, wahrscheinlich wa- 
ren ihrer im Ganzen so viele , hatten immer freien Tisch ; aber 
auch fremde Juden fanden, wenn sie nach Jerusalem kamen, 
freundliche Aufnahme: i und i vor 0*^330:1 und D'^fitan in der Be- 
deutung sowohl — als auch, wie 4, 1 1 f. — Das eigne Crebiet 
der Gemeinde war damals sehr klein ; viele Gegenden des frühe- 
ren Reiches Juda waren in dem Besitze der Samaritaner, der 
Philister, der Araber, kurz der Heiden ringsum; in ihrer Mitte 
wohnten, wie auch aus unserem Verse hervoi^eht, Juden , seien 
es nun Nachkommen der Juden, die zur Zeit des Nebukadnezar 
nicht tn's Exil geführt waren, seien es aus dem Exil zurückge- 
kehrte Juden, die sich an ihren frübern Wohnsitzen angesiedelt 
hatten ; nicht wenige von ihnen werden sich zu der Gemeinde in 
Jerusalem gehalten und von der Cnreinigkeit der Völker des Lan- 
des sich abgesondert haben, vgl. zu Esra 6, 21.; an solche Ju- 
den haben wir bei den 13*«^^ D^^Mn zu denken. — V. 18. Was 
zugerichtet *u werden pflegte für jeden einzelnen Tag ^ ein Siier^ 
sechs für die Tafel ausgesuchte, also fette Schafe und Geflügel, sie^ 
diese Tbiere, wurden mir, d. i. auf meine Kosten zugerichtet, — 
Die Worte und jedesmal innerhalb zehn Tage an allerlei Wein die 
Menge sind auffallend, denn da ein bestimmter Zeitraum angege- 
ben wird, so erwarten wir auch die Angabe der Quantität, wel- 
che innerhalb dieses Zeitraums verbraucht ward ; statt Mass und 
Zahl finden wir aber die ganz unbestimmtn Angabe : die Menge 
oder sehr viel. Hatte Nechemia, als er die zehn Tage erwähnte, 
die Absiebt, die Quantität genau angegeben , und erschien es ihm 
^onn während des Niederschreibens des Satzes doch passender, 
Abi und Mass nicht anzugeben ? Oder stand eine den späteren 
$ern nicht mehr recht verständliche Massangabe ursprunglich 
Texte, an deren Stelle sie rtantiV setzten? Diese Fragen 



Cap. V, 15. — VI, 1. 291 

« 
iringtu sich auf, sie zn beantworten fehlen ans weitere Halt» 
puncte. Auf jeden Fall kann 7'^n nur heissen : innerhalb zehn 
Tage, nicht an jedem zehnten Tage, und aus den Worten erhellt, 
dass die Weinlieferung jedesmal für zehn Tage erfolgte. Inantib 
steht dein späteren Sprachgebrauche gemäss in der Bedeutung, 
in welcher sonst ns^rr aHein vorkommt, vgl. 2 Chron. 11, 12. 
16, 8. — rtTOSr*] bei diesem, d. i. ungeachtet dieser grossen Aus- 
gaben für meine Tafel habe ich das Brod des Pecha (die Diäten 
für den Pecha) nicht verlangt, denn schwer lastete der Dienst anf 
diesem Volke da. Bei dem Dienst denken wir nicht an eine 
schwere Knechtschaft, in welcher das Volk von den persischen 
Königen gehalten ward (Rambach) ^ sondern an den Dienst, wel- 
chen das Volk bei dem beschleunigten Bau der Mauer, und um 
während desselben Wache zu halten übernehmen musste. Da Ne- 
cbemia schon V. 14. gesagt hatte, er habe während seiner ersten 
zwölfjährigen Amtsführung keine Diäten genommen, so scheint 
die Meinung dahin zu gehen : selbst damals , als während des 
Baues die 150 Fürsten und ausserdem die fremden Juden an mei- 
nem Tische speisten, verzichtete ich auf jeden Ersatz meiner 
grossen Ausgaben, aus Mitleiden mit dem schon genug belasteten 
Volke. — V. 19. vgl. 13, 31. und ähnliches 13, 14. V? nto^ 
in der Bedeutung, welche in der früheren Sprache b nt?:^ hat. 

Cap. 6. Trotz verschiedener Versuche, den Nechemia zu 
zwingen, seine eifrige, auf rasche Vollendung der Befestigung 
gerichtete Thätigkeit einzustellen, wird die Mauer nach 52 Ta- 
gen fertig. Damals machten auch vornehme Juden gemeinschaft- 
liche Sache mit dem Tobiia und leisteten so seinen gegen Ne- 
chemia gerichteten Bestrebungen Vorschub. 

V. 1 — 9. Hit offener Gewalt hatten Saneballat und die mit 
ihm verbündeten Feinde nichts ausgerichtet, vgl. c. 4. Nun for- 
derten sie den Nechemia auf, mit ihnen in der Ebene von Ono 
zusammenzukommen ; sie hatten aber Schlimmes mit ihm in Sinn. 
Als Nechemia auf viermalige Aufforderung viermal eine abschlä- 
gige Antwort gegeben hatte, schickte Saneballat seinen Knappen 
mit einer offenen Anklage an den Nechemia. In der Anklage 
stand ungefähr: Nechemia und die Juden dächten an Empörung; 
ersterer wolle König der Juden werden ; Propheten hätten ihn 
schon als König ausgerufen ; das werde dem persischen Könige 
zu Ohren kommen ; es sei desshalb wünschenswerth, dass Neche- 
mia sich mit ihnen bespreche. Dieser aber stellte die Wahrheit 
jener Beschuldigungen in Abrede, ja sagte gradezu, Saneballat 
habe sie ersonnen. So versuchten die Feinde, den Nechemia und 
die Gemeinde einzuschüchtern. — Saneballat und Geschem treten 
V. 2. als Beamte auf, welche sich den Schein geben, als sei es 
tbuen darum zu thun, die Rechte des persischen Königs zu wah- 
ren und Schaden von ihm fern zu halten ; es ist grade so , als 
Sollten sie jenen königlichen Befehl Esra 4, 17 — 22. auch auf 
den Nechemia anwenden und ihm gegenüber zur Ausführung brin* 
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gen. Zugleich bleutet Saneballat an, da«« er und seine Genossen 
die Männer seien, welche, wenn nur Nechemia sich mit ihnen be« 
sprechen und ihre Vermittlung in Anspruch nehmen würde, ihn 
bei dem persischen Könige vertreten und seine Angelegenheit gün- 
stig darstellen könnten. V. 7. — Was sie mit Nechemia ange- 
fangen hätten, wenn er ihrer Aufforderung nachgekommen wäre? 
Einen Vorwand ihn zu zwingen, seine Thätigkeit in Jerusalem 
einzustellen, ja sich vorläufig seiner Person zu bemächtigen, und 
ihn bis zur Einholung weiterer königlicher Befehle gefangen zu 
halten, würden sie sicher leicht gefunden haben. War Nechemia 
aber erst aus Jerusalem entfernt, so wäre es ihnen nicht schwer 
geworden, sich in den Besitz der noch nicht vollständig befestig- 
ten Stadt zu setzen, und die eben ausgebesserten Mauern wieder 
zu zerstören. Sie durften hoffen, ein solches gewaltsames Ver- 
fahren bei dem persischen Könige durch Berufung auf seinen frü- 
heren Befehl zu. rechtfertigen, durch gehässige Darstellungen der 
Thätigkeit des Nechemia diesem die Gunst des Königs zu entzie- 
hen , und dann mit Erfolg der selbstständigen Entwicklung der 
jüdischen Gemeinde entgegenzuwirken. Kurz , dergleichen muss 
Nechemia sich tu diesen Männern versehen haben, und weil er 
wusste, dass sie Böses mit ihm in Sinn hatten, verweigerte er 
die Zusammenkunft mit ihnen, welche ihnen die Gelegenheit dar- 
geboten haben würde, ihn in ihre Gewalt zu bekommen. — V. 1. 
:^73u)3] als gehört ward dem Sanebaliai, ganz unbestimmt in dieser 
Bedeutung : als das Gerücht dem Saneballat u. s. w. zu Ohren 
kam. Dieser Gebrauch des Passivs kommt erst in der späteren 
Sprache häufiger vor, V. 6. 7. 13, 27. Est. 1, 20. vgl. Est. 4, 
3. 5, 12. lieber die hier genannten Männer vgl. zu 2, 19.; bei 
unseren übrigen Feinden haben wir nach V. 4, 1. an die Aschdo- 
diten , wahrscheinlich auch an andere Bewohner des philistäischen 
Gebiets zu denken. — Zu ynsi vgl. z. B. 1, 3. 2, 13. — Durch 
C3i wird hier eine einschränkende Bemerkung eingeführt, vgl. Ps. 
95, 9. und Dan Jerem. 36, 25., auch das oft vorkommende "^is Ua; 
doch halte ich bis »ti dieser Zeit die von den Cap. 3. genannten 
Männern gelieferten (vgl. zu 3, 3.) Thüren nicht hineingestellt in 
die Thore. — V. 2. Es wird niefit angegeben, ob Saneballat und 
Geschem für sich allein, oder ob sie im Auftrage aller V. 1. ge- 
nannten Feinde die Aufforderung an den Nechemia richteten. Für 
riny jai, vgl.V. 10., steht ungefähr in gleicher Bedeutung V.7. rti:y^5^i 
denn die Meinung geht dahin : toir wolhn doch tbusammen tiom^ 
men um uns zu berathen. Wenn D'^"]C3a in den Dörfern bedeu- 
tet, so hätten die Einladenden dem Nechemia die Bestimmung des 
Dorfes, in welchem die Zusammenkunft stattfinden sollte, überlas- 
sen ; an und für sich unterliegt es keinem Bedenken, das nur hier 
vorkommende 153 in der Bedeutung von *nD:3 1 Chron. 27, 25. 
oder *i&b 1 Sam. 6, 18. zu nehmen, aber da D'^*^&:Dtl wie jenes 
^"^-tQ^j [Esra 2, 25. und sonst] recht wohl Eigennamen eines Fle- 
ckens oder einer Stadt sein kann, und da man die Angabe einer 
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bestimaiten OertHchkeit bei einer Eioladnogf zu einer ZusamBien- 
kunft erwartet, so wird man Hakkefirim füglich für einen Orts- 
Namen halten dürfen. Ono lag in der Nähe von Lod oder Ljdda 
1 Chron. 8, 12. Nech. 11, 35., vielleicht an der Stelle des jetzigen 
Kefr Anna (vgl. van de Velde memoir S. 337.) 1 V4 Stunden nördlich 
vonLjdda, etwa zwei deutsche Meilen östlich von Jafa, anderthalb 
Meilen nördlich von Ramleh ; abgesehen von dem Namen spricht auch 
die Lage in der Ebene für die Zusammenstellung von Kefr Anna und 
Ono, da an unserer Stelle von der Ebene Oho*s die Rede ist. Dieser Ort 
ist in gerader Linie 5 ^.'2 deutsche Meilen in nordwestlicher Richtung 
TOD Jerusalem entfernt. Die Zusammenkunft mit dem Saneballat 
in der Ebene von Ono hatte den Nechemia also immerhin doch 
auf etwa zwei Tage von Jerusalem entfernt gehalten. So konnte 
er — y. 3. als Grund der Weigerung die Noth wendigkeit seiner 
ununterbrochenen Anwesenheit in Jerusalem bei dem grossen Werke, 
welches unter seiner Leitung unternommen war, angeben, wenn 
auch der Hauptgrund der war, dass er sich nicht in die Gewalt 
der Männer begeben wollte, die nach V. 2. ihm Schlimmes zuzu- 
fügen beabsichtigten. In der Frage, wesshalb $oU ruhen das Werk 
um die Zeit wo ich es aufgeben und zu euch von dem hochgelege- 
nen Jerusalem in die Ebene von Ono hinabreisen würde ^ liegt: 
ich kann die Reise nicht unternehmen, denn für den wünschens- 
werthen ununterbrochenen Fortgang des Werkes ist meine Anwe- 
senheit in Jerusalem durchaus nothwendig. — V. 4. n-Tii '^^1'^ 
nicht mit bestimmter Beziehung auf die eben vorher angegebenen 
Worte (sie schickten «ti mir eine Rede gleich dieser Rede u. s. w.), 
sondern auf dieselbe, Weise 2 Sam. 15, 6. und sonst häufig; dass 
dieser Sinn beabsichtigt ist, erhellt aus dem in V. 5. wiederholten 
JlTSl "^313. — V. 5. Seinen Knappen, eben den Knappen, den er 
zu solchen Vorladungen zu schicken pflegte. Indem ein offener 
Brief (zu Vi'ia^Vt vgl. Esra 4, 8.) in seiner Hand war, der also 
ohne Zweifel von dem Boten des Saneballat auch Öffentlich in Je- 
rusalem bekannt gemacht werden sollte ; wahrscheinlich ward dar- 
auf gerechnet, dass in Folge solcher öffentlichen Anklage sowohl 
die Männer in Jerusalem, die es mit dem Tobiia hielten, (V. 17 ff.), 
als auch die Freunde des Nechemia in der Meinung, er könne und 
müsse eine Beschuldigung der Art widerlegen, ihn veranlassen 
würden, die vorgeschlagene Zusammenkunft nicht von der Hand 
zu weisen. — V. 6. Unter den in der Nachbarschaft der jüdi- 
schen Gemeinde wohnenden Völkern geht das Gerücht (zu 3^nu33 
vgl. V. 1.), doch hierauf allein will Saneballat die Anklage nicht 
stützen ; auch ein angesehener , glaubwürdiger Mann Gaschmu 
sagt (zu der Aussprache Gaschmu neben Geschem z. B. V. 1. vgl. 
zu 2, 19.): du und die Juden, ihr habt vor euch «11 empören ge- 
gen den persischen König (vgl. zu Esra 4, 12 ff.) , desshalb und 
aus keinem andern Grunde bauest du die Mauer, und du wirst 
ihr König sein und dergleichen weiter, JiVn von tTin» welche 
Wurzel in der späteren Sprache, wie aus den aramäischen ^ 
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chen erhellt , die früher gewöhnliche Aussprache H'^ti nach - und 
nach verdrängt, Qoh. 2, 22. 11, 3.^ doch vgl. schon Genes. 27, 
29. Jes. 16, 4. SlVfijn Q'^'iyi^ ^gleich diesen Worten, dergleichen, 
steht hier und V. 7. offenbar in der abgekürzten Rede, und weist 
noch auf andere ähnliche Beschuldigungen hin, welche vollständig 
anzuführen Nechemia nicht für nothwendig hielt. — V. 7. Und 
auch Propheten hast du angestellt (2 Chron. 11, 22. 19, 8. und oft 
In dieser Bedeutung), damit sie ausrufen über dich [Jon. 1, 2.) in 
Jerusalem, indem sie sprechen: ..König über Juda^^; und nun wird 
es ftti Ohren kommen (vgl. zu V. 1.) dem Könige und dergleichen 
weiter (wenn hier JnbNti D'^^äns auch bedeuten könnte, dem Kö- 
nige werden dergleichen Reden zu Ohren kommen, so scheint es 
doch passender den Ausdruck wiederum als Abkürzung einer län- 
geren Rede aufzufassen, da in dem offenen Briefe wohl bestimm- 
ter auf die Gefahren, die dem Nechemia erwachsen würden in dem 
Falle , dass das Gerücht von seinem Vorhaben zum Könige ge- 
langte, hingewiesen war), und nun, da das zu befürchten ist, wohl- 
an, und wir wollen doch zusammen Rath pflegen, vielleicht gelingt 
es uns, deine Angelegenheit in einer solchen Weise aufzufassen 
und darzustellen , dass die dir drohende Gefahr abgewandt wird. 
— V. 8. Nicht ist geschehen (Deuter. 4, 32. Rieht. 19, 30. Dan. 
12) 1.) dergleichen was du sagst, sondern aus deinem Herzen^ nach 
eigner Erfindung, ersinnst du es; fi<l^ hier und 1 Kön. 12, 33.; 
DiS1^2 wird, indem (^ seinen consonantischen Werth verliert, für 
DK '113 gelesen. — V. 9. Nechemia fügt noch begründend hinzu, 
für eine Lüge habe er die Worte des Saneballat halten müssen, 
denn sie alle wollten uns Furcht einjagen (vgl. zu 2 Chron. 32, 
18.), und desshalb nahmen sie auch wohl zu solchen Lügen ihre 
Zuflucht, indem sie sprachen oder dachten : es werden , wenn es 
uns gelingt, sie in Angst zu setzen, ablassen ihre Hände von dem 
Werke und es wird nicht ausgerichtet. Die letzten Worte des 
Verses und nun, mache du fest meine Hände, erklären sich dar- 
aus, dass Nechemia, wenn er auch nach 5, 14. wenigstens 12 Jahre 
nach den hier erzählten Ereignissen den Bericht darüber nieder- 
schrieb, sich doch lebhaft in seine damalige Stimmung hineinver- 
setzte, und aus ihr heraas gleichsam das damals in der Zeit der 
Angst gesprochene Gebet wiederholte. Wir können die Worte we- 
nigstens leicht in den Zusammenhang hineinstellen : ich aber dachte, 
und nun, o Gott, mache fest meine Hände, , Es ist der Gegensatz, 
es werden ablassen ihre Hände , und mache fest meine Hände zu be- 
rücksichtigen, ptn wird man füglich als Imperat. und als Anrede 
an Gott auffassen dürfen , vgl. Gott macht fest die Arme Ezech. 
80, 24. Hos. 7, 15. Andere nehmen ptti &ls Infinit, absol. im 
Ausruf : festigen I := festigen muss ich. Septuag. Vulg. Syr. ha- 
ben die erste Person Perf. und nun stärkte ich , schwerlich weil 
sie pTH als Infinit, in der Bedeutung eines Perf. auffassten, son* 
dern um durch freie Uebersetzung die Schwierigkeit, welche der 
mperat. darbietet, wegzuräumen. Statt nn?l haben drei alte 
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Drucke und zwei Handschriften ^n&<1, wohl nur in Folge eines 
Versebens. — 

V. 10 — 13. Tobiia und Saneballat hatten einen Propheten 
Schema ia gedungen , damit er durch eine Weissagung den Ne- 
cbemia veranlasse, sich mit ihm in das Tempelgebäude zu begeben 
(welches zu betreten einem Laien untersagt war) , um den auf 
seine Ermordung gerichteten Anschlägen der Feinde aus dem Wege 
zu gehen. Die Absicht ging dahin, wie Nechemia später erfuhr, 
ihn zu einer ungesetzlichen Handlung zu verleiten, um ihm Schlim- 
mes nachsagen zu können. Aber Prophet und Weissagung und 
drohende Gefahr brachten den Nechemia nicht dazu, sich vor sei- 
nen Feinden zu verbergen und wider das Gesetz den heiligen Ort 
zu betreten. — V. 10. Den Propheten Schema' ia lernen wir nur 
aus unserer Stelle kennen ; er mag unter den Propheten, welche 
ihre prophetische Gabe und ihr prophetisches Ansehn geltend mach- 
ten, um dem Nechemia hindernd in den Weg zu treten V. 14., 
der hervorragendste und schlimmste gewesen sein. — Soll der Zu- 
Standssatz ^n:^:^ fit^ni ausdrücken, Nechemia suchte den Propheten 
in seinem eigenen Hause auf, weil dieser als ^^1^ nicht zu ihm 
kommen konnte? Aber weder war Schema' ia gefangen (")i^3^) 
wie Jeremia 33, 1., noch auch cerhinderi auszugehen und den 
Tempel zu besuchen wie Jeremia 36, 5., denn er befand sich in 
seinem eigenen Hause, und nichts hielt ihn ab, es zu verlassen, 
wie aus der Aufforderung an den Nechemia, sich mit ihm in den 
Tempel zu begeben, hervorgeht. Oder bezeichnet ^^^y den, wel- 
cher sich im Zustande gesetzlicher Unreinheit befindet? Hätte 
das Wort diese Bedeutung, so müsste man etwa annehmen, der 
Prophet Schema' ia sei zugleich ein Priester gewesen, welcher 
sonst den Tempel betreten durfte, damals aber nicht, weil er aus 
irgend welchem Grunde gesetzlich unrein war ; dennoch habe er 
sich erboten, mit dem Nechemia im Tempel eine Zuflucht zu su- 
chen, entweder um ihn zugleich auch zum Mitschuldigen der eig- 
nen Uebertretung des Gesetzes zu machen, oder um ihn zu über- 
zeugen , dass die Gefahr dringend und dass er wirklich um sein 
Leben besorgt sei, da er, wiewohl unrein, nur um ihn zu retten, 
mit ihm in den Tempel sich begeben . wolle. - So ungefähr Ewald 
Gesch. d. Volk. Isr. 3, 2. S. 178. Man beruft sich für diese Be- 
deutung des Wortes 11^:? auf Jerem. 36, 5., doch bietet der Zu- 
sammenhang nichts dar, was uns zu der Annahme berechtigen 
könnte, Jeremia sei grade durch gesetzliche Unreinheit verhin- 
dert gewesen, den Tempel zu besuchen (vgl* Hitzig zu d. St.) ; 
ausserdem noch auf 1 Sam. 21, 6., wo aber H^^:> nicht das 
durch die Menstruation unreine Weib bezeichnet, sondern nur aus- 
gesagt wird, ein Weib war uns abgesperrt, in dem Sinne: wir 
hatten keine Gelegenheit mit einem Weibe umzugehen. — Das 
Nifal kommt 1 Sam. 21, 8. vor, wo Doeg ist mn*^ ""Job ^^Jsja 
(nach Thenius abgesperrt an heiliger Stätte wahrscheinlich um beob- 
achtet SU werden wegen vermutheten Aussatzes), womit, da cor 
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Jakte dabeisteht , doch wohl auf eine gotteadienstliche Celiung:, 
oder genauer auf eine Ueberwältigung durch Gott hingewiesen 
wird, welche ihn am Orte des Heiligthums festhielt. An unse- 
rer Stelle trifft Nechemia den Schema' ia in einem Zustande an, 
der ihn befähigt eine nij^tn: auszusprechen ; so liegt die Annahme 
nahe, das "n^^i::? den bezeichnet, welchen die Hand Jahye's erfasst 
und überwältigt, vgl. Jes. 8, 11. Ezech. 3, 14. Bin solcher konote 
füglich ^1S^ ein un freier y ein uberwäliigter genannt werden. Und 
in dieser Bedeutung scheinen die Septuag. das Wort aufgefasst 
zu haben, denn sie übersetzen ^^^:j fi^n.ni durch xui uvioq avn- 
^ofnerog und er war gam und gar ergriffen von einer höheren Ge- 
walt. Wenn die Vulg. ^^:l'$ durch secreio wiedergiebt, so hat sie 
das dunkle Wort nach Massgabe von Jerem. 37, 17. umgedeutet. 
Schemata sprach: wir wollen zusammenkommen im Hause Golles, 
im Innern des Tempels^ und verschliessen wollen wir die Thüren des 
Tempels^ denn sie werden kommen dick %u erwürgen ^ und Kachts 
werden sie kommen dich «ii erwürgen. Dem Ausspruche selbst 
merkt man es eben nicht an, dass er, wenn auch nur in falscher 
oder scheinbarer prophetischer Begeisterung gesprochen ist , doch 
tritt in den kurzen Sätzen und zumal in den letzten zwei Glie- 
dern uns immerhin etwas entgegen, was an die Farbe und Hal- 
tung einer n2<i2^, eines Weissagungsspruches erinnert. — V.U. 
Wahrscheinlich war Nechemia in der damaligen trüben Zeit in 
das Haus des Schema' ia gegangen, den auch er für einen Propheten 
hielt , um nachzufragen , ob ein Wort von Seiten Jahve's für ihn 
da sei (Jerem. 37, 17. 38, 14.)? Wiewohl er ihn in einem Zu 
Stande fand, der ihn befähigte, einen Gottesspruch zu geben, war 
er doch, nachdem er den Spruch gehört hatte, keinen Augenblick 
zweifelhaft, dass er einer solchen Aufforderung nicht folgen dürfe, 
da Gott weder eine unwürdige Handlung, noch auch eine Ueber- 
tretung des Gesetzes von ihm verlangen könne, vgl. Deuter. 13, 
1—5. Er erklärt: oh ein Mann wie ich fliehen wird, und wer 
ist gleich mir, dass (vgl. zu 2, 3.) er hineinginge in den Tempel 
und am Leben bliche ? ich will nicht hineingehen , d. i. es ziemt 
sich nicht für mich, vor meinen Feinden zu fliehen und mich zu 
verbergen, und ich als Laie darf nicht in den Tempel kommen. 
"^ni] ist das Perfect. mit n consequut. , wie z. B. Ezech. 18, 13. 
24. Deuter. 5, 21.; wahrscheinlich denkt Nechemia an das Gesetz 
Num 18, 7. — V. 12. Durch den Inhalt des Spruches war der 
Verdacht erregt, dass Schema' ia aus seinem eignen Herzen heraus 
ihn geredet habe; weitere Nachforschungen stellten es denn auch 
heraus, dass nicht Gott ihn gesandt habe, um so zu sprechen. Die 
gewöhnliche Stellung der Wörter würde diese sein : in^u3 ^b D'^^'^^j 
aber weil hervorgehoben werden soll, dass nicht Gott, sondern 
ein anderer ihn zu dem Ausspruche veranlasst hatte, ist fi^b vor 
W^lfo^^ gestellt, vgl. Num. 16, 29. Denn dm Weissagungsspruch 
hatte er über mich geredet y indem T. und S. ihn gedungen hallen; 
n^t? kann nur der Singul. mit dem Suffix sein (der Plur. wäre 



Cup. VJ, 10 15. 197 

^^T^'^DTp], welcher dem zuletzt genannten Subjecte beigeordnet 
wird, wodurch aber seine Beziehung auch auf den zuerst genann- 
ten Tobiia nicht ausgeschlossen ist, vgl. V. 14. — V. 13. Das 
erste i^^Tsb nimmt schon den Inhalt des folgenden mit fyi2b ein- 
geführten Satzes vorweg: desswegen war er gedungen ^ damii ich 
mich fürchten und also thtm sollte^ und hälie ich gestlndigi, so wäre 
es (dieses mein Sündigen) ihnen gewesen «tf einem bösen Gerächte 
(Deuter. 22, 14. 19., vgl. auch Ezech. 23, 10.), damii sie mich 
schmähen könnten. Es unterliegt keinem Bedenken, das erste ]973b 
in der angegebenen Weise aufzufassen ; freilich treffen wir sonst 
nirgends eine solche Vorwegnahme des folgenden die Absicht an- 
gebenden Satzes durch ein vorangestelltes 1:^12^ an, aber wir fin- 
den auch sonst nirgends ein zweimaliges pTsb in solcher Stel- 
lung nach einander; Jerem. 44, 8. liegt die Sache ganz anders; 
in der älteren Sprache würde für fit^n n^Dip 1%^.^ g^^^ ^^^^ 

V. 14. Der Bericht über die Nachstellungen in V. 1 — 13. 
wird durch den Wunsch, gedenke mein Gott u. s. w. (vgl. 5, 19. 
13, 29. geschlossen. n^K l'^Ü^s^TSs] nach diesen ihren Werken \ 
das Suff, des Singul. geht auf den zuletzt genannten Saneballat, 
die Meinung ist aber, dass Gott auch dem Tobiia gedenken möge 
nach diesen seinen Werken ; vgl. zu in^ü) V. 12. — Nachträg- 
lich wird noch auf eine Prophetin No'adia und auf die übrigen 
Propheten hingewiesen, welche in ähnlicher Weise, wie jener Sche- 
ma ia V. 10 f. dem Nechemia entgegengetreten sein müssen. Ei- 
nige Propheten werden, wie schon ältere Ausleger mit Recht aus 
der falschen Anklage des^ Saneballat V. 7. schliessen , den Bestre- 
bungen des Nechemia günstig gewesen sein, andere aber machten 
gemeinschaftliche Sache mit den Feinden der jüdischen Gemeinde 
und den Männern in ihrer Mitte, welche keine strenge Abschlies- 
sung der Gemeinde und keine Neugestaltung derselben nach den 
Forderungen des Gesetzes wollten ; diese letzteren werden , ähn- 
lich wie die falschen Propheten zur Zeit des Jeremia und Eze- 
chiel, der sündigen Gemeinde nahes Heil in Aussicht gestellt und 
ihr geschmeichelt haben, dadurch aber der Arbeit des Esra und 
Nechemia hindernd in den Weg getreten sein; nach unserer Stelle 
suchten sie auch persönlich auf den Nechemia einzuwirken, indem 
sie ihn durch ihre Weissagungen von weiterer Verfolgung seiner 
Pläne abzuschrecken suchten. Zu D"»«*)^» vgl. V. 9 und 13. — 

V. 15 f. Die Mauer ward vollendet am 25sten Tage des 
Elul, nach 52 Tagen. Die unerwartet schnelle Vollendung des 
Werkes machten einen niederschlagenden Eindruck auf die be- 
nachbarten Völker. — V. 15. Es wird das Jahr nicht angege- 
ben, wahrscheinlich doch aus dem Grunde, weil es aus einer frü- 
heren Angabe bekannt war. Im Rislev, dem dritten Monat des 
bürgerlichen, mit dem Herbste beginnenden Jahres hatte Ne- 
chemia die Nachricht von der Zerstörung der Mauer Jerusalems 
erhalten 1, 1.; im Nisan (dem 7ten Monat) des 20sten Jahres des 
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Artaxences erhielt er die Erlanboiss cur Reise naeli Jerusalem 
2, 1.; gewiss trat er die Reise bald an, vnd dass er etwa einige 
Monate später noch im 20sten Jahre des Artaxerxes nach Jeru- 
salem hinkam, erhellt aus 5, 14. 13, 6.; wenn nun auch einige 
Zeit mit jener Volksversammlung 2, 17« und den Vorbereitungen 
zum Bau hinging, so konnte er doch recht wohl am 3ten Tage 
des Ab (des Uten Monates) mit dem Bau beginnen; vom 3ten 
Tage des Ab bis zum 25sten des Blul (des 12ten Monates) sind 
52 Tage; der hier genannte Elul kann also füglich der Blul des 
zwanzigsten Jahres des Artaxerxes gewesen sein, wenn dieses 
Jahr vom Herbste, also von dem Monat Tischri an bis Blul ge- 
rechnet wird. Das zwanzigste Jahr des Artaxerxes ist 445 vor 
Chr. — Nach israelitischer Rechnung beginnt das Jahr mit dem 
Nisan ; die letzten 6 Monate des 2 Osten Jahres des Artaxerxes nach 
der gewöhnlichen Rechnung sind also gleich den ersten sechs Mo- 
naten des 21sten Jahres des .Artaxerxes (444) nach israelitischer 
Rechnung ; dieser folgend setzt Bunsen (Bibelwerk) die Vollendung 
der Mauer auf den 25sten Tag des Monates Elul des Jahres 444. 
Josephus hat bekanntlich ganz andere chronologische Angaben. Nach 
Arcb. 11, 5 , 7 und 8. kam Nechemia im 25sten Jahre des Xer- 
xes nach Jerusalem; eine ziemlich lange Zeit verfloss mit der 
Vorbereitung zum Bau, welcher im 5ten Monat des 26sten Jahres 
begann, denn nach 2 Jahren und 4 Monaten ward er im 9ten 
Monat des 28sten Jahres vollendet. Worauf Josephus seine chro- 
nologische Angaben stützt , können wir nicht nachweisen ; wir 
sind aber nicht berechtigt, den Grund der abweichenden Angaben 
in verschiedenen Lesarten oder in Fehlern unseres hebräischen 
Textes zu suchen, da seine Chronologie in der Geschichte des Ne- 
chemia nirgends mit der Zeitrechnung in unserem Buche Nechemia 
übereinstimmt. Dennoch hat man gemeint, der Zeitraum von 52 
Tagen sei offenbar zu kurz ; in den 2 Jahren und 4 Monaten, die 
nach Josephm auf den Bau der Mauer kommen, sei möglicherweise 
noch eine Spur einer anderen und richtigeren Lesart verborgen, 
und dadurch werde die Vermuthung nahe gelegt, dass in unserem 
Verse am Ende das Wort QTiSiZ?^ durch einen alten Schreibfehler 
ausgefallen sei {Ewald Gesch. d. Volk. Isr. 3. 2. S. 178). Aber 
wenn auch dieses Wort in unseren Text hineingestellt wird, so 
wäre er immer noch nicht in üebereinstimmung mit der Angabe Aes 
Josephus^ denn es handelt sich auch noch um die Frage, wie ent- 
weder aus den 52 Tagen 4 Monate , oder umgekehrt aus den 
4 Monaten 52 Tage werden konnten ? Ueberall sucht man ver- 
geblich nach einer gemeinschaftlichen Grundlage, auf welche die 
zwei verschiedenen Angaben zurückgebracht werden könnten ; beide 
scheinen vielmehr durchaus unabhängig von einander dazustehen. 
In den 2 Jahren und 4 Monaten des Josephus ist demnach schwer- 
?h eine Spur einer anderen Lesart uns erhalten. Und eine wei- 
e Erwägung der Verhältnisse, unter welchen gebaut ward, bie- 
uns auch keine Veranlassung dar, an der Richtigkeit der Nach* 
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rieht, der Bau «ei in 52 Tageo voHeodet, zu cweifelu. Es kommt 
io Betradit : 1. die Nothwendigkeit der Beschlennig^ung des Wer- 
kes, auf welche Nechemia immer ond immer wieder hinweist; — 
2. der Eifer und die Terhältnissmässig sehr grosse Ansah] der 
Bauenden, denn die ganse Gemeinde, sowohl die Bewohner Jeru- 
salems, als auch die Männer von Jericho, Teqo'a, Gibe'on, Mispa 
u. 8. w. hatten sich zu gemeinschaftlicher Thätigkeit vereinigt, 
v§^I. c. 3. ; — 3. die Art der Thätigkeit , denn eine so ange- 
strengte Arheit und so ununterbrochene Wachdienste, wie sie c. 4. 
beschrieben werden, konnten wohl 52 Tage hindurch, schwerlich 
aber während eines längeren Zeitraumes fortgesetzt werden; — 
L die Grösse des Werkes. Um uns diese zur Anschauung zu 
briogen , müssen wir etwa folgendes beachten. Es brauchte kein 
Neubau angeführt zu werden, vielmehr handelte es sich nur um 
eine Wiederherstellung der hie und da zerstörten Mauer, um eine 
Ausbesserung von Rissen 1, 3. 2, 13. 6, 1. Das Material zum 
Bau lag überall da; es kam nur darauf an, die Steine aus dem 
Schutte herauszusuchen, und die beschädigten Stellen damit aus- 
zufällen, denn wenn auch einige Steine durch den Brand mürbe 
geworden sein mögen 3 , 34. , ihre grössere Masse wird brauch- 
bar geblieben sein. Der Umfang der Befestigung Jerusalems zur 
Zeit des Nechemia wird ungefähr so gross gewesen sein, wie der 
Umfang der Mauer der jetzigen Stadt, welcher nach TobUr (To- 
pographie I, S. 75.) 12978 engl. Fuss beträgt. Auf der grossen 
Strecke vom Thalthore an bis zum Quellthore war nach 3, 13 — 
1 5. so gut wie nichts zu bessern ; wir dürfen also die 3700 
Fuss, welche nach Tobler auf die entsprechende Strecke der je- 
tzigen, von der in unseren Capiteln beschriebenen Mauer sowohl 
io ihrem Umfange, als auch vielfach in ihrer Richtung verschie- 
denen Stadtmauer kommen, ans der Rechnung lassen. So bleiben 
für die Mauer der jetzigen Stadt vom Bah • el - Mug^ibeh (dem 
Quelithore) über den Ophel hin nordwärts um die Stadt herum 
bis zum Jafa-Thore (dem Thalthore) 9278 engl. Fuss; aus den 
neueren Untersuchungen von Tobler und Robinson dürfte aber fest- 
stehen, dass die jetzige Stadtmauer sich noch etwas weiter nach 
Norden und Westen hinzieht als die Mauer der alten Stadt. Nach 
einem ungefähren Ueberschlag, für welchen die Reste sehr alter 
Bauten in einem Winkel der jetzigen Mauer nahe dem lateini- 
schen Kloster, dann die verhältnissmässig sehr grosse Anzahl von 
alten fugenrändrigen Steinen in der jetzigen Stadtmauer zwischen 
der Nordwest - Ecke der Stadt und dem Damascus-Thore, ausser- 
dem die Bemerkungen Robinson's (neuere Forschungen S. 287.) 
über den Lauf der Mauer vom Damascus-Thore nach der Anto- 
nia, Haltpuncte darbieten (vgl. oben S. 169 f.), — ich sage nach 
einem nngeftbren Ueberschlag wird die Mauer im alten Jerusa- 
lem vom i^uellthore an über den Ophel bin , dann weiter nach 
dem Schafthore, dem Fischthore, dem Thore der alten Stadt, dem 
Ofenthurme bis nach dem Jafa-Thore hin, eine Ausdehnung von etwa 
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8000 engl. Pubs gehabt haben; für den Bav war diese game 
Strecke nacb c. 3. in 40 AbschBitte verschiedener Länge getbeilt, 
so dass durchschnittlich anf jeden Abschnitt 200 Puss kamen ; bei 
den meisten Abschnitten waren aber städtische Gemeinden oder 
auch Gilden and Genossenschaften der Priester und Leviten be- 
schäftigt, also eine grössere Anzahl von Arbeitern. Dass so viele 
Hände ausreichten, um unter den angegfebenen Verhältnissen je eine 
Strecke, einige Male auch zwei Strecken von 200 Puss Längen- 
Ausdehnung in einem Zeitraum von 52 Tagen auszubessern, wird 
man ohne alles Bedenken annehmen können. Kurz, die Nacb- 
richt, in 52 Tagen sei die Ausbesserung der Mauer vollendet, 
scheint zu den übrigen Mittheilungen in unserem Buche sehr wohl 
zu stimmen. Es ist aber um so weniger ein Grund vorhanden, 
eine solche bestimmte Zeitangabe in Zweifel zu ziehen, je leich- 
ter die Rücksicht auf die Grösse des Werkes Sfiätere Leser in 
die Versuchung fuhren konnte, den scheinbar zu kurzen Zeitraum 
zu verlängern, während umgekehrt Verkürzung eines längeren 
Zeitraums, wenn er in dem ursprünglichen Texte angegeben war, 
eben nicht wahrscheinlich ist. — V. 16. Unsere Femde sind die- 
selben, welche gleich darauf mit alien den Völkern^ die rings um uns 
sindy gemeint sind, vgl. 4, 1. 5, 0. ^M*^^.;] das intransitive In- 
perf. von ^y^, da fürehtelen sie sich, vgl. z. B. 2 Kon. 10, 4. 
17, 28. Jos. 4, 14. ; diese Schreibweise kommt fast eben so oft 
wie die andere ^fit'^'^^i ('• ^- Genes. 20, 8.) vor. Die Verbin- 
dung ar|'^3'^9[a ^b&^i findet sich nur hier: sie wurden nieder ge- 
schlagen in oder an ihren Augen^ d. i. dem Sinne nach so viel als 
sie schlugen vor Trauer und Beschämung ihre Augen nieder; vgl. 
Q'^se ^b&a Genes. 4, 5. 6. und ähnliches 1 Sam. 17, 32. Sie 
erkannten, dass mii Hülfe unseres Goites dieses Werk ausgerichtet 
sei , d. i. sie mussten zugeben , dass wir nach einer langen Zeit 
der Erniedrigung und Schmach wieder die Hülfe und den Schutz 
unseres Gottes an uns erfahren hatten. 

V. 17 — 19. Mit wenigen Worten erwähnt Nechemia noch, 
dass damals ein lebhafter brieflicher Verkehr zwischen Edeln Ju' 
da's und dem Tobiia, der mit angesehenen jüdischen Pamilien ver* 
schwägert und verbündet war, stattfand, und dass vornehme Joden 
es darauf anlegten, eine Verständigung zwischen ihm und Tobiia 
herbeizuführen, wodurch sie doch nur seinen Bestrebungen hem- 
mend in den Weg traten ; auch Tobiia selbst trat mit ihm in 
brieflichen Verkehr, um ihn von der Portsetzung seiner Thätig- 
keit abzuhalten. — V. 17. Dn''r[")^&^ 0'^?^'°] ^ sehrieben eine 
grössere Anuihl eon Briefen als wohl sonst, tUe abgingen an den 
Tobiia,, und die des Tobiia kamen an sie; der Gregensatz zwischen 
r\bjn und »iz wie z. B. Genes. 16, 8. — V. 18. Denn viele in 
Juda waren ihm n:;^av3 "^b^a, nicht Mitverschworne, «ondern i?iiii- 
desgenossen in Polge eines beschworenen Vertrags (vgl. 2 Sam. 21, 
7.; Septuag. hoqnok ^aav avrfß), denn er war ein Schwiegersohn 
des Schekania ben Araeh, und sein Sohn Jehochanan hatte gefireit 
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4iB Toehi^t dm Mnekuttom dm Sohn^g dm Berekut; der darcb "^SJ 
angekniipfte Satz der Begrtindaiig fuhrt auf die Annahme, dass 
Familien bei ihrer Verschwägemog in feierlicher Weise sich zu 
▼erpflichten pflegten, einander Beistand zu leisten und gegenseitig 
für ihr Wohl zu sorgen. Schekania ben Arach war wohl ein vor- 
nebmer Jude aus dem Gesehlechte Arach Esra 2, 5» Meschnllam 
ben Berekia kommt auch 8, 4. 80. vor; aus letzterer Stelle «r« 
hellt, dass er entweder ein Priester oder ein Levit war; nach 
13, 4. war Tobiia auch mit dem Priester Eljaschib verwandt, 
Ti^eicht uur durch die hier erwähnte Heirath seines Sohnes mit 
der Toditer des Meschnllam ben Berekia, wenigstens liegt die Ver- 
mathnng nahe, dass dieser und Bljaschih mit einander verwandt 
waren. Sowohl Tobiia als auch sein Sohn Jdiochanan haben 
aeeht israelitische Namen, was darauf hinweist, dass sie von Is- 
raeliten, wahrscheinlich von Israditen des nördlichen Reiches ab* 
stammten. Tobiia, der einflussreiche königliche Beamte im Lande 
Amman (vgl. zu 2, 10.), trat wahrscheinlich zugleich als Ver- 
treter dar von den Nachkommen der Bewohner des früheren 
nördlichen Reiches geltend gemachten Rechte auf, hielt dess- 
balb mit den Angehörigen der neuen Gemeinde, welche die Ver- 
bindnng mit den Resten der israelitischen Bevölkerung in den er- 
bieten der früheren israelitischen Staaten aufrecht zu erhalten 
suchten, zusammen, und widersetzte sich den Bestrebungen des 
Esra und Nechemia, eine streng abgeschlossene jüdische Gemeinde 
zu gestalten. — V. 10. Jene Edeln Juda's pflegten auch von 
den guten Bigeusehaflen und AbHckten (i'^nb'fD) des Tobiia vor 
mir zu reden v»d meine Worte ihm miUuiheilen; es liegt kein 
Grund vor, bei den Edeln Juda's das Streben, durch Entstellung 
und falsdie Auffassung der Worte des Nechemia den Riss zwischen 
ihm und Tobiia noch zu erweitern , vorauszusetzen ; sie werden 
vielmehr eine Verständigung zwischen beiden Männern anzubahnen 
gesucht und dem Nechemia das Gefahrliche und Bedenkliche sei- 
ner Unternehmungen vorgehalten , eben dadurch aber dem Tobiia 
in die Hände gearbeitet haben, dem Nechemia hingegen störend in 
den Weg getreten sein. Nachträglich wird noch hinzugefügt: 
Briefe hatte Tobiia gesandt wn mich in Furcht «« setsen (^^etn^b 
Infinit. Piel 2 Chron. 82, 18., vgl. in unserem Capitel V. 9. 14.), 
ohne Zweifel durch Vorstellungen und Beschuldigungen der Art, 
wie sie auch in dem Briefe des Saneballat V. 6 f. vorkommen. 

Cap. 7, 1 — 3. Sorge für die Bewachung der Stadt nach 
Herstellung ihrer Befestigung. — V. 1. Während der im 6ten 
Capitel erzählten Begebenheiten hatte Nechemia auch die Thore 
mit Thüren versehen , vgl. 6, 1. 3, 1. 8. 6. 13. 14. 15.; Sir. 49, 13. 
Darauf wurden bestellt die Thorwärter, die Sänger und die Leei-- 
ten; nach dem Zusammenhange unserer Verse wurden sie bestellt 
(12, 44.), um die Mauer und die Thore zu bewachen. Die Thor- 
wäfter hiMen nach alter Einrichtung das Amt, das Haus Gottes 
zu bewachen und für das Oeffnen und Schliessen der Thore, 
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AutA weldie man auf den Tempelplatz gelangcte, zu soi^n, jgh 
i Chron. 9, 17—27, 26, 12—9., und die Au&ählung der Wachen 
und Posten, welche von ihnen im nachexilischen Jerusalem besetzt 
werden mussten, in Mischna Middot t, 1. Den Sängern und den 
andern Leviten la§^ in gewöhnlichen Zeiten die Verpflichtung', 
Wachdienste zu thun, nicht ob; damals zog Nechemia nicht nur 
die Tborwärter, sondern alle Leviten herbei, um nöthigen Falls 
zur Vertheidigung der Stadt bereit zu sein. Während die Bewa- 
chung des Tempels und der Thore in der Nähe des Tempels dem 
alten Herkommen gemäss wahrscheinlich den Thorwärtern anver- 
traut ward, übernahmen die Sänger und die übrigen Leviten wohl 
die Vertheidigung der Stadt und der Stadtthore, nach V. 3. ge- 
meinschaftlich mit den Bewohnern Jerusalems, d. i. mit den Be- 
wohnern aus dem Laienstande. Die I^eviten waren als die Mit- 
glieder einer geschlossenen und geordneten Corporation, welche 
gewiss willig in die Bestrebungen des Nechemia einging, in einer 
Zeit, wo die Verhältnisse der gesammten Gemeinde noch nicht ge- 
ordnet waren und sogar Edele aus dem Volke Juda in Verbindung 
standen mit den Männern, die Jerusalem anzugreifen drohten, vor- 
zugsweise geeignet, vorläufig wenigstens auch für die Verthei- 
digung der Stadt Sorge zu tragen. — V. 2. Die Meinung 
scheint zu sein : ich gab den Oberbefehl über die zur Verthei- 
digung Jerusalems aufgebotene Mannschaft {ich besieUie — — 
ütter Jerusalem) dem Chanani meinem Bruder , vgl. zu 1 , 2., und 
dem Chanania dem Fürsten der BirOy d. i. der nördlich vom Tem- 
pel liegenden Festung, vgl. zu 2, 8. Dass Nechemia den letz- 
teren zu einem so wichtigen Amte berief, rechtfertigt er durch 
den Znsatz: denn er war ein so treuer und goUes/urchtiger Mann^ 
wie nicht viele; das ID vor U?'^fi^, welches die älteren Ausleger als 
5 veritatis auffassen, drückt auch hier eine Vergleichung aus, wie 
schon aus 0^3*173 am Ende des Verses erhellt; streng genom- 
men ist sie so aufzufassen : er war gleich einem Manne weg vor 
vielen, d. i. wie nicht viele sind, also ein solcher Mann, wie nicht 
viele. Chanania war als Fürst der Bira wahrscheinlich im Dienste 
des persischen Königs und der Befehlshaber der persischen Besa- 
tzung der Bira. Seines Namens wegen werden wir ihn für einen 
Juden halten müssen , welcher , ähnlich wie Nechemia , mit dem 
Gewichte seiner amtlichen Stellung für das Beste der jüdischen 
Gemeinde einzutreten bereit war. — V. 3. Für das Ktib 'iTSfi^^i 
ist hier wie 5, 9. mit dem Qri die erste Person '^121^1 zu lesen ; 
da befahl ich ihnen , nämlich dem Chanani und Chanania: nicht 
sollen geöffnet werden die Thore Jerusalems bis die Sonne heiss 
scheint^ und während sie noch auf dem Posten stehen^ sollen sie zu- 
machen die ThüreUf und legt die Riegel vor^ und aufstellen sollt ihr 
Wael^sten der Einwohner Jerusalems y die einen auf ihre Wach- 
posten, und die andern gegenüber ihrem Hause. '•Q'^^^l ^^® Wur- 
zel p|^2i kommt nur an dieser Stelle vor; die Bedeutung stfma- 
chen ist gesichert, denn auch im Talmud kommt das Wort von 
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iem umaekem der Thören vor. ^tn^i] Septuag. ütotietseo Mi 
lach dem ZnaamiiieDbange xai tfftipovdd-wffav , so «ucb die Vulg. 
)eD Imperat. des hehr. Texles festhaiteod , übersetzen ältere Br« 
Järer: und fa$$et o», um eucb zu überzeugten, ob die Tbüren 
wirklich verscblossen sind; oder: iiiid haltet sie, nämlicb yer* 
chlossen ; oder: und nehmet , nämlich die Seblüssel. Nach 1 Kön. 
I, 10. kann ttltj ohne Bedenken in der Bedeutung fe$tmachen, 
erbinden durch Binscfaiebung oder Vorlegung hölzerner Riegel, 
ier D'^H'^'^a 3, 8.6., aufgefasst werden; der Imperat. braucht nicht 
lie Forderung in sich zu scfaliessen, dass Chanani und Cbanania 
lersönlich die Riegel vorlegen sollen, er kann auch so aufgefasst 
Verden, dass ihnen die Sorge für das Vorlegen der Riegel über« 
ragen wird. ^^^.S^^l] der Infinit, absol. in nachdrücklicher Stel* 
tm^ als Ausruf: vnd aufstellen I d. i. in diesem Zusammenhange 
md ihr sollt aufstellen. Die Meinung ist: die Thore sollen, so 
ange sie geöffnet sind, von der zu ihrer Bewachung bestimmten 
Mannschaft besetzt sein ; diese soll früh Morgens auf ihren Po* 
iten ziehen, und damit sie bei der Oeffnung der Thore schon auf 
hrem Posten sei, soll diese erst einige Zeit nach Sonnenaufgang 
Erfolgen ; am Abend sollen die Thore sorgsam verschlossen wer- 
ien, während sie, nämlich die, welche die Wache an den Thoren 
liaben, noch dastehen; nach der Versdiliessung der Thore hört 
lie besondere Bewachung derselben auf; damit aber auch während 
1er Nacht Mannschaft zur Vertheidigung der Stadt bereit sei, soU 
len die Bewohner Jerusalems , sicher nach einer bestimmten Rei- 
befolge und fester Ordnung, Wachposten besetzen, so dass ei- 
lig^e von ihnen die ihnen zugewiesenen Wachen bezieben (ein je- 
1er auf seinen Wachposten), andere hingegen vor ihrem Hause 
IFacbe halten (ein jeder gegenüber seinem Hause). 

3. Cap. 7, 4 — 73 a. Nechemia berief eine Versammlung des 
Volkes, um die Angehörigen desselben zu verzeichnen und dadurch 
eine Grundlage für die auf eine Vermehrung der Bewohner Jeru- 
salems hinzielenden Massregeln zu gewinnen. Bei den Vorberei- 
tungen zu dieser Versammlung fand er das Verzeich niss derer^ 
{reiche zur Zeit des Josua und Zerubbabel aus der Gefangenschaft 
Eurückgekehrt waren. — V. 4. Die Stadt war weit nach allen 
Seiten y indem sie den Blicken desjenigen, welcher seinen Stand- 
punct in ihrer Mitte hatte, nach welcher Richtung hin er auch 
sehen mochte, zur rechten und zur linken Hand einen weiten 
Raum darbot. Genes. 34, 21. Rieht. 18, 10. Und Häuser waren 
nicht gebaut y womit nar gesagt sein soll, dass noch viel Raum 
Hir den Aufbau von Häusern da war, denn das Vorhandensein von 
Häusern in der bewohnten Stadt versteht sieb von selbst, und 
irird auch ansdrncklicb erwähnt ebenvoriier in V. 3. and hastiger 
in c. 3. — V. 5. Zum Anfange des Verses vgl* zu 2, 12, Zn 
den Edetn n. s. w. vgl. zu 2, 16. torPnnb] 1 Chnwi. 5, 1. 7. 
17. 9, 1., vgl. zu Esra 2, 62. tnm^ *^4^i k<Mn>"^ »»' hier vor; 
die zwei Wörter sind eng mit eioand^ verbunden and bezeidmen 
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nicht das bestimmte Verzeickniss • Biicli , sondern ein Verseicliniss-, 
Buch ; dessbalb können sie ung^eachtet des Artikels in \Z>n^n iu 
stat. constr. ?or den folgenden , die genauere Bestimmung' hinzu- 
fügenden Wörtern stehen : ich fand das Veriieichniss - Buch der er ^ 
die heraufgezogen waren in der frühern Zeit, Aus der Angabe 
fifitf ich fand darin geschrieben erhellt, dass Nechemia das fol- 
gende Verzeichniss in seiner Denkschrift mitzutheilen sich Teraa- 
lasst sah. Aus dieser Denkschrift ist es zugleich mit den ande- 
ren Abschnitten, die aus ihr entlehnt sind, in unser Buch hinein- 
gekommen, und so erklärt es sich, dass das schon aus Esra 2 uns 
bekannte Verzeichniss hier wiederholt wird. Die Abweichungen 
des hier überlieferten Textes von dem Texte im Buche Esra ha- 
ben wir bei der Erklärung von Esr« 2 schon berücksichtigt 
Durchaus willkührlich ist die Annahme älterer Erklärer, hier werde 
das Verzeichniss derer mitgetheilt, welche mit Josua und Zemb- 
babel wirklich nach Jerusalem hinkamen, während Esra 2 dieje- 
nigen aufgezählt seien, welche sich in Babylon zur Reise in das 
Land der alten Heimath bereit erklärt hätten, denn durch diese 
Annahme können bei weitem die meisten Abweichungen sowohl in 
den Namen als auch in den Zahlen gar nicht erklärt werden. 
Beide Texte lassen die beiden gemeinschaftliche Grundlage er- 
kennen. — Die Fortsetzung des nach der Mittheilung des Ver- 
zeichnisses plötzlich abgebrochenen Berichtes über die Anstalten, 
die Nechemia traf, um der Stadt Jerusalem eine zahlreiche Bevöl- 
kerung zu verschaffen, folgt c. 11.; vgl. hierüber die Einleitung. 



Zweiter Theil. 

Cap. VII, 73 b bis Cap. X. 

Die Vorlesung des Gesetzes durch Esra am 1 Tage des Iten 
Monates 7, 73 b — 8, 12. — Vorbereitungen »wr Feier des Laub- 
hüttenfestesy die Feier des siebentägigen Festes und die Festcersamm- 
lutig am Qten Tage V, 13 — 18. Der Trauer- und Busslag am 
24. des Monates, Feierliche Verpflichtung auf das Gesetz, im be- 
sonderen auf einzelne Gesetze, Feststellung von Bestimmungen , die 
sich auf den Gottesdienst beziehen c' 9 und c, 10. 

1. Cap., 7, 73 b — c. 8, 12. Vgl. 3 Esra 9, 37—55. Der 
Geschichtschreiber berichtet: als der siebente Monat herankam, 
versanuneU^ sich das. Volk auf dem freien Platze vor dem Was- 
serthore; am 1. des 7. Monates ward der versammelten Gemeinde 
von Esra d$s Gesetz vorgelesen und von Leviten erklärt 7,73b — 
8, 8. Nechemia, Esra und die Leviten forderten das Volk auf, 
diesen Tag, den Neumondstag des siebenten Monates, nicht in 
Trauer hinzubringen , vielmehr den Festtag fröhlich zu feiern 
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V. 9 — 12. — Eb wird nur gesag't, die Vorlesung des Gesetzes 
habe am 1. Tage des 7. Monates stattgefunden; das Jabr, in 
i^^elches dieses Ereigniss fallt, wird nicht angegeben. Wenn es 
uns auch nicbt gelingen kann, dieses Jabr scharf zu bestimmen, 
so werden wir doch eine Antwort auf die Frage zu finden hof- 
fen , ob das Gesetz von Esra während der Anwesenheit des Ne- 
chemia in Jerusalem vorgelesen ward? Weil die Antwort auf 
diese Frage von grÖsster Bedeutung für das Verständniss der 
Anlage unserer Bücher Esra und Nechemia ist, so müssen wir 
sie ausfuhrlicher begründen, indem wir zugleich die Annahmen 
und Voraussetzungen berücksichtigen, durch welche andere zu ei- 
nem von dem unsrigen abweichenden Ergebnisse gelangt sind. 
Es kommt folgendes in Betracht. 

a. Im 3 Esra folgt unser Abschnitt unmittelbar auf den Be- 
riclit über die Entfernung der fremden Frauen , welcher uns im 
9. und 10. Capitel des hebr. Buches Esra ebenfalls mitgetheilt 
iv^ird. Wenn wir unsere Renntniss der geschichtlichen Ereignisse 
allein aus dem 3 Buche Esra schöpfen müssten, so würde aller- 
dings die Annahme nahe liegen, dass der siebente Monat 3 Esra 
9, 37. und also auch an unserer Stelle nach Massgabe der chro- 
nologischen Bemerkungen im 3 Esra, die, soweit sie hier herbei- 
zuziehen siud, mit denen im hebr. Esra übereinstimmen, aufzufas- 
sen sei. Esra kam im 5ten Monat des 7ten Jahres des Artaxerxes 
458 nach Jerusalem, vgl. zu Esra 7, 8.; die Volksversammlung, 
in welcher der Beschluss über die fremden Frauen gefasst ward, 
fiel auf den 20sten Tag des neunten Monates desselben Jahres 
Esra 10, 8. vgl. oben S. 108. Mit der Ausführung des Beschlus- 
ses ging die Zeit bis zum Ende des Jahres hin Esra 10, 17. 
Da nun im 3 Esra die 'nächste chronologische Angabe nach den 
eben angeführten Zeitbestimmungen unser 7ter Monat ist, so würde 
man mit FrUzsche zu Esra 9, 37. diesen 7ten Monat in das zweite 
Jahr nach der Ankunft des Esra zu setzen sich veranlasst sehen. 
In diesem Falle müssten die Worte fit^M n'*73lnD Nech. 8, 9, wel- 
che sich im 3 Esra nicht finden, ein u nächter Zusatz sein. Und 
als solchen sie zu streichen trägt FriUsche Einleit. 7. und zu 
3 Esra 9, 49. ni^ch dem Vorgange von J. D. Michaelis kein Be- 
denken, weil „alle historische Wahrscheinlichkeit" dafür spre- 
che, dass das Gesetz lange vor der Ankunft des Nechemia, und 
zwar im zweiten Jahre nach der Ankunft des Esra vorgelesen sei. 

b. Dafür dass alle historische Wahrscheinlichkeit für die 
oben angegebene Zeitbestimmung spreche, beruft sich Fritzsehe auf 
J. D. Michaelis (Uebers. d. A. T. mit Anmerkk. für Ungelehrte) 
zu Esra und Nechemia S. 42. und 62. Nach J. D. Michaelis kam 
Esra im 7ten Jahre des Artachschast, das soll im 7ten Jahre des 
Xerxes 479 sein, nach Jerusalem, während Nechemia im 20steu 
Jahre des Artaxerxes Longimanus 445, also 34 oder 35 Jahre 
später dahin kam. Esra müsse nun das Gesetz vor der Ankunft 
des Nechemia vorgelesen haben, denn: 1. im 3 Esra werde die Vor- 
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lesong 35 Jahre vor dieser Ankunft angesetzt; 2. Josephus sage, 
Esra sei gestorben, ehe Nechemia Statthalter von Judäa gewor- 
den sei; 3. Nech. t — 7. sei gar nicht von fisra die Rede, Tvor- 
aus hervorgehe, dass Esra nicht mehr lebte, als Nechemia nach 
Jerusalem kam; 4. es sei durchaus unwahrscheinlich, dass Esra, 
der 479 nach Jerusalem kam, erst nach der Ankunft des Neche- 
mia, also frühestens 445 das Gesetz vorgelesen haben sollte, da 
der König von Persien ihm befohlen hatte, das Gesetz zu lehren ; 
konnte der Mann ganze 35 Jahre hindurch seine Pflicht verab- 
säumen? 5. es sei offenbar, dass Nech. c. 11. nicht mit c. 10., 
sondern mit c. 7, 4 f. zusammenhänge; 6. in den drei Capiteb 
Nech. 8—10. sei gar nicht Nechemia's Schreibart, der nie vod 
sich in der dritten Person zu reden, sondern gradezu Ich zu sa- 
gen pflege; 7. ausserdem sollen die Anmerkungen zum lOten €a- 
pitel des Nech. noch besondere Ursachen angeben, die Vorlesung 
des Gesetzes firüber zu setzen. — Das sind die 7 Grunde, die 
J. D, MichaeUs für seine Ansicht geltend macht. Man sieht gleich, 
dass sie sehr verschiedener Art sind, und dass einige von ihnen 
für uns von keinem Gewichte sein können. Unter 5 und 6 wird 
nur die Thatsache hervorgehoben, dass Nech. 8 — 10. nicht aus 
der Denkschrift des Nechemia stammen, und dass diese Capitel 
den Nech. 7. angefangenen und c. 11. fortgesetzten Bericht un- 
terbrechen ; aus dieser Thatsache folgt aber nicht, dass das Jahr, 
in welches unser 7ter Monat fallt, ohne alle Rücksicht auf Necfa. 
1 — 7. zu bestimmen sei. Zu 3 ist zu bemerken, dass in Nech. 
1 — 7. von Esra zu reden keine Veranlassung vorlag, weil in die-, 
sen Capiteln Nechemia seine eigne Thätigkeit zu beschreiben be- 
absichtigte. Wenn unter 7. behauptet wird, aus Nech. 10. gehe 
hervor, dass die Vorlesung des Gesetzes vor der Ankunft des Ne- 
chemia stattgefunden habe, so werden wir bei der Erklärung die- 
ses Capitels sehen, dass dem nicht so ist. Was unter 2. über 
Josephus gesagt ist, erklärt sich theils daraus, dass dieser fiir 
seine Darstellung das 3. B. Esra benutzt, theils aus der Anord- 
nung seiner Erzählung, in welcher die Geschichte des Esra bis zu 
seinem Tode fortgeführt, dann erst über Nechemia geredet wird. 
Die unter 4 angegebenen 35 Jahre stützen sich auf eine Berech- 
nung, die wir nicht für richtig halten hönnen, da nach unserer 
Meinung Esra im 7ten Jahre des Artaxerxes Longimanus 458 
nach Jerusalem kam; zwischen diesem Jahre und seiner Vorlesung 
des Gesetzes während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusa> 
lem (er kam dort 445 an) würden wir also nur einen Zeitraum 
von etwa 13 Jahren anzunehmen brauchen; und wenn Esra nicht 
früher dazu kam, den Auftrag des persischen Königs zu erfüllen, 
so muss , wie wir später sehen werden , in den geschichtlichen 
Verhältnissen der Zeit der Grund der Verzögerung gesucht wer- 
den. Es bleibt die unter 1. aufgestellte Behauptung übrig: „das 
3. Buch Esra, das doch gewiss viel Glaubwürdigkeit hat, setzt 
lie Vorlesung des Gesetzes in das 34ste Jahr (oder, wie wir nach 
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unserer Recknung sagen müssten, etwa in das 13te Jahr) vor 
der Ankunft des Nechemia in Jerusalem". Diese Behauptung un- 
terwerfen wir nun einer genaueren Prüfung. 

c. Wenn es sich nachweisen lässt^ dass der siebente Monat 
3 Esra 9, 37. . nicht im Zusammenhange mit den Zeitangaben des 
3. B. Esra, sondern im Zusammenhange mit denen des B. Neche- 
mia aufgefasst werden muss , so wird der Behauptung , 3 Bsra 
setze die Vorlesung des Gesetzes in das zweite Jahr nach der 
Ankunft des Esra in Jerusalem, jede Stütze entzogen. Das lässt 
sich nachweisen. Denn die Worte 3 Esra 9, 37. xal aavpxrjaav 
ot Ugtig xal 0% Awiiai, xal ol ix lov ^laqarik iv ^hgovffaXrjfA xal iv 
ifl X^Q^ ^^ vovfAfivfa TOv fArjvög lov ißdofAOv, xal ol viol 'ICQurjX 
iv raig xarotxfatg avtwv, so verworren sie jetzt lauten mögen, ent- 
sprechen den Angaben , welche wir nach dem Verzeichnisse der 
mit Joaua und Zerubbabel zurückgekehrten sowohl Esra 2, 70 f. 
und 3 Esra 5, 45 f., als auch Nech. 7, 73. antreffen. Diese An- 
gaben stehen am Schlüsse des Verzeichnisses an ihrem Orte, in- 
dem sie den Abschluss desselben und zugleich den Uebergang zu 
der jedesmal folgenden Erzählung bilden.. Hingegen 3 Esra 9, 
37. passen sie in den Zusammenhang nicht hinein. Wollte man 
behaupten , mit den Worten in 3 Esra 9, 37. könne doch immer 
bin nach dem Berichte über die fremden Frauen, der Bericht 
über die Volksversammlung eingeleitet werden, in welcher das 
Gesetz vorgelesen ward, so würde man leichten Fusses einmal 
über den Inhalt dieser Worte, sodann über die Thatsache hinweg- 
gehen, dass sie dreimal am Schlüsse des dreimal mitgetheilten 
Verzeichnisses Esra 2. Nech. 7. und 3 Esra 5. vorkommen. Es 
steht demnach fest, diese Worte gehören mit zu dem Zusammen- 
hange, in welchem uns das Verzeichniss an drei Orten überlie- 
fert ist. Mit anderen Worten, der Verf. von 3 Esra, welcher 
von der Thätigkeit des Esra, nicht von der des Nechemia berich- 
ten woUte, hat den Abschnitt Nech. 1 — 7, 72. übergangen, und 
mit der aus Nech. 7, 73. entlehnten Zeitangabe seinen Bericht 
über die Vorlesung des Gesetzes durch Esra in loser Weise an 
den vorhergehenden Bericht über die fremden Frauen angeknüpft. 
Die Frage, in welches Jahr unser siebenter Monat fallt, ist also 
nicht nach den chronologischen Angaben des 3 B. Esra, sondern 
Dach der . Aufeinanderfolge der Angaben in den Büchern Esra und 
Nechemia zu beantworten. 

d. Nach den Büchern Esra und Nechemia fällt die Vorle* 
BUng des Gesetzes durch Esra in die Zeit der Anwesenheit des 
Nechemia in Jerusalem. Er kam im 2 Osten Jahre des Artaxer- 
xes 445 dorthin. Das letzte Datum vor unserem siebenten Mo- 
nate ist Nech. 6, 15. der 25ste des Elul, wie wir annahmen des 
Jahres 444. Auf Elul, den 6ten Monat nach israelitischer Zäh- 
lung folgt Tischri, der siebente Monat. Nach dem Zusammen < 
bange des Buches Nechemia, der auch massgebend ist für 3 Esra 
^i 37., würden wir also an den Tischri, der auf den Elul des 
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Jahres 444 folgt, denken müssen. Und wenn auch die nicht ans 
einem Gusse geflossene Darstellung unseres Buches Nechemia schwer- 
lich eine gans scharfe Bestimmung des Jahres, welches in Aus- 
sicht genommen ist, gestattet, so steht doch fest, dass das letzte 
Datum vor unserem siebenten Monate in dem Buche Nechemia, 
nicht aber das im 3 Esra der chronologischen Bestimmung" zu 
Grunde gelegt werden muss, und dass wir aus diesem Grunde 
nur zu der Annahme berechtigt sind, die Vorlesung des Gesetzes 
habe erst während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem 
stattgefunden. Diese Annahme wird auch durch den Inhalt von 
Nech. 8 — 10. bestätigt. Nech. 8, 9. wird ausdrücklich Nechemia 
das ist der Tirschata neben Esra dem Priester genannt; freilich 
in der Parallelstelle 3 fisra 9, 49. steht nur 'yii&aQdiiig, worin wir 
das hehr. Wort fitnizjnnri gleich wieder erkennen, aber die Worte 
des hebr. Textes M:in n^%3ti3 sind ohne Zweifel ausgelassen, weil 
im Zusammenhange des 3 B. Esra die Erwähnung des Nechemia 
höchst auffallend, ja unverständlich gewesen wäre. Dass die Sa- 
che so anzusehen ist, erhellt aus dem Fortgange der Erzählung 
in Nech. 8 — 10., denn wenn auch 3 Esra 9, 55. plötzlich unge 
fahr mit den Worten in Nech. 8, 12. schliesst, so dürfen wir 
doch die enge Verbindung zwischen Nech. 8, 1 — 12. und der 
Fortsetzung in 8, 13. bis c. 10. nicht ausser Acht lassen. In 
der Aufzählung der Männer, welche in Folge der Vorlesung des 
Gesetzes durch Esra sich durch ihre Unterschrift zu seiner Be- 
folgung verpflichten, nimmt, nun c. 10, 2. Nechemia die erste Stelle* 
ein, während Esra nicht mitgenannt wird, offenbar weil er nicht 
zu den Häuptern gehörte, die im Namen der von ihnen vertrete- 
nen Geschlechter oder Abtheilungen die Unterschrift leisteten. Wir 
erwähnen noch, dass unter den Nech. 8, 4. (vgl. zu d. St.) ge- 
nannten, dem Esra bei der Vorlesung des Gesetzes zur Seite ste- 
henden Männern, auch solche aufgezählt zu sein scheinen, welche 
nach Nech. 3. bei der Ausbesserung der Mauer sich betheiligten. 

e. Weil Esra nach den Angaben in Nech. 8 — 10. während 
der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem das Gesetz vorgele- 
sen hat, sah sich der Verf. unserer Bücher Esra und Nechemia 
veranlasst, die Erzählung von der Thätigkeit des Esra vorläufig 
mit Esra 10, 44. abzubrechen, um erst den Bericht über die An- 
kunft und die Thätigkeit des Nechemia in Jerusalem mit den 
Worten der Denkschrift dieses Mannes selbst mitzutheilen. Nach- 
dem er ihn den Lesern in Nech. 1 — 7. bekannt gemacht hat, er- 
greift er die erste Gelegenheit, um wieder auf Esra zurückzu- 
kommen, und über die Vorlesung des Gesetzes durch ihn wäh- 
rend der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem zu berichten. 
Diese Gelegenheit bot ihm die Erwähnung des siebenten Monates 
am Schlüsse des Verzeichnisses in Nech. 7. dar. Gewiss lag ihm 
die geschichtliche Ueberlieferung vor, dass in einem 7ten Monat 
(vgl. 8, 2.) während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem 
von Esra das Gesetz vorgelesen sei, und es ist so, als hätte er 
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nur auf liie Brwäbming eineB siebenten Monates in 4er Oeschiehte 
des Nedieatia g'ewartet, an den Berieht von der Vorlesung des 
Gesetzes im siebenten Monate, dessen Mtttbeilnng ibn vorsugs- 
weise wichtig schien, ansuiNringen. Er scheut sich daher nicht, 
den Oang der Erzählung, wie er in der Denkschrift des Ne^ 
cbenia ihm vorlag, zu unterbrechen, und durch den Bericht in c 
8— 10. das siebente Capitel von seiner Fortsetzung in c. 11. zu 
trennen. — Wer annimmt, die in Nech. 8 — 10. erzählten Bege- 
benheiten seien in das zweite Jahr nach der Ankunft des Esra zu 
setzen, verzichtet darauf, die Stellung, welche der Abschnitt Nech. 
1 — 7. in den Büchern Esra und Nechemia einnimmt, zu erklären. 
Wollte man auch mit J. D, MichaeHs der weiter gar nicht zu be- 
gründenden Vermutbung Raum geben, der Name Nechemia sei so- 
wohl in Nech. 8, 9. als auch in 10, 2. durch ein späteres Ein- 
schiebsel in den hebr. Text gekommen, so würde doch die Stel- 
lung des Absdinittes Nech. 1 — 7. in dem Zusammenhang unserer 
Bücher darauf hinweisen, dass ihr Verfasser die Absicht hatte, c. 
8 ff. von der Vorlesung des Gesetzes u. s. w. zur Zeit der An- 
wesenheit des Nechemia in Jerusalem zu berichten. Weil es da- 
mals vorgelesen ward, und weil in c. 8 — 10. Nechemia erwähnt 
wird, hat der Abschnitt Nech. 1 — 7. seinen Platz vor c. 8—10. 
erhalten. — Für das gleichzeitige Wirken des Nechemia und Esra 
in Jerusalem ist ausserdem noch ein deutlich redendes Zeugniss 
uns erhalten in einem Abschnitte, der aus der Denkschrift des Ne- 
chemia stammt, nämlich in der Beschreibung der Einweihung der 
Mauer c. 12, 27 ff., wo V. 36. Esra, V. 38. Nechemia als hervor- 
tretende Persönlichkeiten bei der Feier erwähnt werden ; J. D. 
Michaelis berührt in seinen Anmerkungen die Erwähnung des Esra 
in 12, 36, gar nicht. 

f. Hiernach werden wir sagen müssen., unsere Bücher Esra 
und Nechemia enthalten gar keine Angaben über die Tbätigkeit 
des Esra während des Zeitraums vom 2ten Jahre nach seiner An« 
kunfit bis zu der etwa 13 Jahre später erfolgten Vorlesung des 
Gesetzes. Wir haben schon S. 131 f. darauf hingewiesen, dass 
während dieser Zeit wahrscheinlich die Feinde der netten Gemeinde 
die Oberhand erhielten, die auf die Herstellung einer abgeschlos« 
senen Gemeinde gerichtete Thätigkeit des Esra lähmten , und die 
Mauer Jerusalems zerstörten. Unter den ungünstigen Verhältnis- 
sen der Zeit mag Esra vergebliche Versuche gemacht haben, dem 
Gesetze des Mose Anerkennung und Geltung zu verschaffen. Un- 
sere geschichtlichen Bücher pflegen über die dunkelen und un« 
glücklichen Zeiten schnell hinwegzugehen. Die erfolgreiche Thä« 
tigkeit des Esra begann erst wieder mit der neuen Erhebung deir 
Gemeinde seit der Ankunft des neuen Pecha Nechemia; diesem 
vom persischen Könige begünstigten, mächtigen, unermüdlich thä* 
tigen und frommen Pecha gegenüber konnten die Feinde Juda^s 
^i^ Wiederherstellung der Befestigung Jerusalems nicht hindern; 
sie mussten es geschehen lassen , dass die sich abschliessende Ge« 

Bertheau Esra, Nech., Est. 14 
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meinde eine flelbetst&iMKgere SteHnng' sowobl m <leo NachiNwyol- 
kern als audi zo den mit ihnen verbtindeten Juden einnaliai. Nan 
erat fand fisra wieder Raum für eine umfassendere Thätigkeit; unter 
den Schutse des Pecha konnte er in einer feierlichen Versamm- 
lung' das Gesetz vorlesen, und in geordneter Weise ward von 
dem Pecha und der gesummten Gemeinde die Verpflicbtang- über- 
nommen, diesem Cresetze gemäss zu leben. So entspricht die chro- 
nologische Ordnung, in welcher die Ereignisse zur Zeit des Esra 
und Nechemia auf einander folgen, der Anlage und der Anordnung 
der nach ihnen genannten Bücher. Es ist idso überall kein Gruad, 
an der im B. Nechemia ausdrücklich angegebenen Thatsache, dass 
Esra während der Anwesenheit des Nechemia in Jerusalem das 
Gesetz vorgelesen hat, zu zweifeln. 

V. 73 b. wie Esra 3, 1 a, nur dass an unserer Stelle Dn'^ns^a, 
Esra 3, D'^nya steht. — Cap. 8, 1. Während Esra 3, ib nur 
angegeben wird, dass das Volk sich vollständig in Jerusalem ver- 
sammelte, ist hier bestimmter der freit PkU% vor dem Wasserihare 
als Ort der Versammlung genannt ; 3 Esra ist der Platz in et- 
was anderer Weise als to ^vqv^iaqov lov nqbq (traroXag rov Uqov 
mßhjUvog bezeichnet, vgl. 3 Esra 5, 46.; er lag zwischen dem 
Wasserthore, vgl. zu 3, 26., und dem Thore welches von Osten 
zu in das Heiligthum, zunächst in den äusseren Vorhof führte, 
westlich von jenem. Östlich von diesem. Das unbestimmte ? "^nN*^ 
ist wohl dahin zu verstehen, dass Esra in Folge eines Beschlus- 
ses der Versammlung aufgefordert ward , das Gesetz herbeizu- 
bringen. Btra der Schrifigeiekrie und gleich in V. 2. Esra der 
Priester vgl. zu Esra 7, 11. — V. 2. Durch den Zusatz vom 
Kanne an bis sum Weibe (Jos. 6, 21. 8, 25. i Sam. 22, 19. 1 
Chron. 16, 3.) wird die Versammlung als solche bezeichnet, an 
welcher ohne Unterschied Männer und Frauen theilnahmen. Durch 
den Zusatz :^bujb }'^^'o^ ^^9 vor welchem das vorhei^hende n:^ 
zu ergänzen ist, wird darauf hingewiesen, dass auch Kinder, de- 
ren Alter sie fähig machte zuzuhören und das vorgelesene Gesetz 
zu verstehen, nicht aasgeschlossen waren; vgl. die D'^3'^3%3 V. 3. 
neben den Männern und Frauen und 10, 29. Durch \)S) werden 
diese Kinder zu einer Gesammtheit zusammengefaast nnd als sol- 
che allen Kindern, die noch nicht :3*«3'^:373 waren, gegenüberstellt. 
Sonst z. B. V. 7. werden die f ^eviten , ' vielleicht auch Priester 
Esra 8, 16. 0:prT*nM D^rn.D genannt, und daraus erklärt es 
sich, dass 3 Esra die :Pbu3b f^nri bd durch näa$ toTg if^iva^w 
axovCtu wiedergegeben werden, indem der Verf. bei ]^ax| b'd an 
lehrende Priester dachte; gegen diese Auffassung entscheidet der 
dem Worte ]-<n73 unmittelbar untergeordnete Infinit, mit V; Sep- 
tuag. übersetzen wörtlich xai nag 6 cvwkutp dxovnv. — Der ersie 
Tag des eiebenten Monate» war von Alters her ein hober Festtag 
V. 9. Levit 23, 23—25. Num. 29, 1 — 6. — V. 3. Und er las 
daram vor dem freien Plaiw, indem er an der einen, wahrschein- 
lich an der westlichen Seite des Platzes vor dem Eingang in den 
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äussern Vorhof 4os Teaipels stand, und so den ganzen Plats bb 
zum Wasserthore bin nnd die anf ihm sich befindende Versamm- 
lung' vor sich hatte. Von früh an bis %ur MitU des Tages ^ also 
etwa 6 bis 7 Stunden hindurch, doch ist nach den genaueren An- 
g^aben in V. 4- 8. nicht an ein ununterbrochenes Vorlesen durch 
Esra, sondern zugleich an Vorträge der Leviten zu denken, durch 
ivelche der jedesmal vorgelesene Abschnitt erklärt ward. Es ist 
zu beachten, dass neben den Männern und den Frauen als dritte 
Classe von Zuhörern die D^3t:372 genannt werden, welche demnach 
weder Männer noch Frauen, also Kinder in einem bestimmten Al- 
ter sein miissen, vgL zu V. 2- Dass die so zusammengesetzte 
Versammlung 6 bis 7 Stunden hindurch der Vorlesung und den 
Vorträgen aufmerksam zuhörte, wird durch den Zustandssatz her« 
vorgehoben : indem die Ohren des ganzen Volket auf das Buch des 
Geset^s gerichtet waren, — V. 4 — 8. Genauere Beschreibung des 
Herganges bei der Vorlesung. Esra stand auf einem %u diesem 
Zwecke {"^^"^ 2 Chron. 24, 5.) errichteten hohen Gerüste von Höh 
CT?"^^^^' 3 Esra Inl tov ^vXtvov ßijfAUTog, vgl. den erhöhten 
Platz für die Leviten Nech. 9, 4.); auf diesem Gerüste standen 
neben ihm nach dem hebr. Te:&te und den Septuag. 6 Männer zu 
seiner Rechten, 7 zu seiner Linken, nach 8 Esra hingegen 7 zu 
seiner Rechten und 6 zu seiner Linken, wahrscheinlich also je 
sieben zu seiner Rechten und zu seiner Linken, die her&uskom* 
men, wenn wir nach 3 Esra zwischen 'Anaia und Criia einen 
'Azaria in unsern hebr. Text hineinstellen. Diese 14 waren ohne 
Zweifel Priester, welche als bestätigende Zeugen — daher je 7 
zur Rechten und zur Linken — dastanden. Vielleicht ist Uriia 
der Vater jenes Meremot 3, 4. 21., Maaseia der Vater jenes 
Azaria 3, 23., Pedaia der 3, 25. genannte, der nach 3 Esra ein- 
zuschaltende 'Azaria der 3, 23 f. genannte; ein Meschullam kommt 
3, 4. 6., ein Malkiia 3, 11. 14. 31. vor. So viel wenigstens 
steht fest, dass wir die meisten dieser eben genannten Männer 
nach dem Zusammenhange der Angaben im dritten C&pitel für 
Priester halten müssen. Dadurch aber wird es wahrscheinlich, 
dass die Namen, die an unserer Stelle und in c. 3. vorkommen, 
sowohl hier wie dort dieselben Männer bezeichnen. Anders ist es 
mit den Namen der Priester, die jenes Document 10, 2 — 9. un- 
terzeichnen, denn wenn wir unter ihnen die Namen Malkiia, Me- 
schullam und den nach 3 Esra einzuschaltenden ^Azaria wieder 
antreffen, so dürfen wir diese Namen nicht auf einzelne Männer, 
wie an unserer Stelle, beziehen, weil die Vertreter von Priester- 
classen im Namen dieser Classen unterzeichnen. — V. 5. Weil 
Esra auf dem Gerüste stehend das Volk überragte (er war 'b^'^z 
ajIrj-Vs)} konnten alle Versammelten sehen, was er that 5 in derii 
Augenblicke, wo er die Rolle des Gesetzes öffnete (nnnD^), er- 
hoben sich alle Versammelten. Nach der Üeberlieferung der Rab» 
binen sollen die Israeliten in der Zeit von Mose an bis auf Rab- 
Un Gamaliel beim Vorlösen und Lernen des Gesetzes gestanden 
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kabea; für 4m BotekcB dieser Sitte ia den vorexilischeD -Zeiten 
kmnii Hau sidi nidit eaf Rieht S, 20. Hieb 37, 14. berufen, und 
ans anserer Stelle erbellt aar, dass in der feierlichen Versamni- 
lang, ia welcbw Esra das Geaetx Torlas, das Volk sieb getrieben 
Inblte, wäbread des Torleseas xa steben, nicbt aber, dass es ei- 
ner alten Sitte gemäss aufstand; Tgl. bierüber VUrmga de Sjn- 
ag. ret p. 167. — V. 6. Vor des Beginn dw Vorlesung- pries 
Esra den grossen Gott (9, 32. Esra 5, 8.) etwa in der Weise 
wie Darid naeb 1 Cbron. 29, 10., oder mit den Worten eines 
Liedes wie 1 Cbron. 16, 8 ff. Naeb dem Preisen Gottes oder nach 
der Danksagung fiel die Versanunlung singend ein (i39'^l) mit 
Amen Veamem (vgl. c. B. 1 Cbron. 16, S6.), indem sie ibre Hände 
erhoben (in Erkebwug ihrer Hämde; die Bildung b^t gebt Ton 
dem Particip. des Hof. Tibph ans, und ist aas nbs^iQ Terkürzt 
Ewald Lebrb. 166. a. 3.). Die Wurzel np steht wo sie vorkommt 
wie hier vor ^innv^^, s. B. 1 Cbron. 29, 10. 2 Cbron. 29, 30.; 

sie ist zusammenzustellen mit |^<^ (Sjr. giebt unser ^^j^^i durch o^^inD 

wieder) und tai^ura. nj^9 sich niederwerfen, vorzugsweise auf die 
Kniee fallen: sie kmieeien tmä beugtem sich vor Johve das Gesicht 
hin »iir Erde^ so tief, dass sie mit ihrem Gesichte den Boden be- 
rührten. — V. 7. Statt a^ibrnist nach 3 Esra C»nbrt zu le- 
sen, denn die hier aufgezählten Männer sind die Leviten. Es 
werden 13 Namen genannt, und wie gross auch die Abweichun- 
gen in der Aussprache der Namen sein mögen , so erkennt man 
doch gleich, dass 3 Esra die 13 Namen des hehr. Textes wieder 
vorkommen; wenn Septuag. statt der 13 Namen nur die ersten 
3 hat, so sind wahrscheinlich die übrigen 10 nur um abzukürzen 
weggelassen. Von unseren Namen kommen Josua , Bani in der 
Form Binnui, Scherebia, Hodiia, Qelita, Chanan, Pelaia 12, 10— 
14. wieder vor, die übrigen nicht; da mit unseren 13 Namen 
wahrscheinlich einzelne levitische Männer bezeichnet werden, so 
müssen wir annehmen, dass die 6 eben genannten Namen hatten, 
welche 12, 10 — 14. als Namen levitischer Abtheilungen wieder 
vorkommen, vgl. auch zu 9, 4 f. 11, 15—18. 12, 8f. 24f. Diese 
Leviten lehrten das Volk das Geset* (in der V. 8. angegebenen 
Weise; 3 Esra id(6a<Txov rov vofjkov rov xvgCov, Septuag. ffCur 
avvetC^ovTfg t6v Xuhv dg idv vo^ov, zu tD"»3'^373 vgl. V. 9. Esra 
8, 16.) indem das Volk an seiner Stelle blieb, also während der 
ganzen Zeit in der Versammlung ausharrte und zuhörte ; 01733? bj? 
wie 9, 3. 13, II. 2 Chron. .SO, 16. 35, 10. Dan. 10, 11.' Wie 
wir uns den Hergang bei der Thätigkeit der Leviten zu denken 
haben, ist nicht deutlich. Sammelten sich 13 verschiedene Ab- 
tbeilungen des Volkes um die 13 Leviten, so dass diese gleich- 
zeitig das Gesetz erklärten? Auf den vorlesenden Esra hörte die 
uranzc Versammlung, und wohl nicht ohne Verwirrung und Stö- 
ing hätte sie sich in 18 Abtheilungen sondern können, um 13 
eichzeitig redenden Leviten zuzuhören. Wahrscheinlich dachte 
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sich der Gesell ich tschreiber die Sache so, dass die 13 Leviten 
nach einander auf die Bühne der Leviten (9, 4.] traten, und dass 
jedesmal einer den eben vorher von Esra verlesenen Abschnitt er- 
klärte. — V. 8. Diese Leviten lasen aus dem Buche, aus dem 
Geseiie GoUes deutlieh und boten dar Verständnisse und sie, die 
Versamnelten I verstanden das Vorgelesene. Welchen von diesen 
Worten die Uebersetzung 3 Esra 9, 48. ifiqvif&ovvug äfia t^¥ 
uvdyvuaty entsprechen soll, kann man nicht erkennen. u3'nc73] 
chald. 'Uän&TS Esra 4, 18. bedeutet nach dem Talmud und den 
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Rabbinen auseinandergelegt, erklärt, an unserer Stelle bestimmter 
übersetzt in die aramäische Sprache; aber diese Bedeutung kommt 
dem Worte nicht zu, wie aus Levit. 24, 12. Num. 15, 24. her- 
vorgeht; im Talmud bedeutet ttS'^s, wie ^fM?/or/' angiebt, nii^ends 
übersetzen (tSJ^t^), und in den Targumim kommt u3^& für hehr. 
3p3 z. B. Genes.* 30, 28. Levit. 24, 16. und jFiir iMa Deuter. 1, 
5. vor; auch kommt in Betracht, dass eine Uebersetzung des vorge- 
lesenen Gesetzes in die aramäische Sprache für die jüdische Ge- 
meinde zur Zeit des Esra und Nechemia unnöthig gewesen wäre, 
da sie ohne Zweifel hebräisch sprach, wie aus der Schrift des 
Propheten Maleachi, des Esra und Nechemia, ausserdem auch noch 
BUS Nech. 13, 24. hervorgeht. icns» »"^p bezeichnet hiernach 
das deutliche Recitiren, was gewiss schon früh nach bestimmten Re- 
g^eln erfolgte, und desshalb eine besondere Uebung nothwendig 
machte ; die Art und Weise des Vortrags , die später schriftlich 
durdi die Accente festgestellt ward, mag immerhin schon in ih- 
ren Anfängen zur Zeit des Esra vorhanden gewesen sein. V^b qMzTi] 
der Infinit, absolut. aiiZ) setzt die mit ^fif^p^l beginnende Rede 
fort, und vertritt also hier ilie Stelle der dritten Person des Plu- 
rals; dieser Gebrauch des Infinit, absol. ist in den späteren Bü- 
chern sehr häufig, vgl. 9, 8. 13. und oft im Buche Ester, Ewald 
Lehrb. 351 c. dl^p^aa ^S"^^^!] nicht und die Leviten machten 
terständlich das Vorgelesene (so ältere Erklärer , auch de Wetle)^ 
sondern mit Septuag. und Vulg. und die Zuhörer merkten auf das 
Vorgelesene , in der Bedeutung : mit Hülfe der Leviten verstanden 
sie es; vgl. 3 T^ian 8. 12. Dan. 9, 23. 10, 11. — V. 9. Ne- 
chemia wird nur hier und 10, 2. mit dem persischen Amtsnamen 
kVnv^'^nfi genannt, hingegen MHS^ 12, 26. und so nennt er sich 
auch in seiner eigenen Denkschrift 5, 14. 18. vgl. zu Esra 2, 
63. Dass 3 Esra statt Nechemia er ist der Tirschala nur o ^Ai' 
^aqd-niq steht, haben wir schon oben bemerkt ; nach 3 Esra spricht 
der Tirschata zu Esra und zu den Leviten, die das Volk belehren 
in Rücksicht auf alle, während nach dem hehr. Texte Nechemia, 
Esra und die das Volk belehrenden Leviten zu dem ganzen Volke 
sprechen, was doch besser zu der Stellung, die der Tirschata ne- 
ben Esra und den lehrenden Leviten einnahm, zu passen scheint. 
Dieser Tag, der Neumondstag des siebenten Monats ist heilig dem 
Jahne eurem Gölte, vertrauert (1, 4.) euch nicht und »einet nicht^ 
^n es »einte das gnnte Volky als sie die Worte des Gesetzes hör- 
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ten uDd sich sagen massten, wie -wenig sie den Forderungen des 
selben nachgekomaien seien. — V. 10. Und er, Nechemia, sprach, 
was nicbt ausschliesst, dass Esra und die Leviten in ähnlicher 
Weise sprachen. Die Bildung tS'^d'DiDT: kommt nur hier vor, 
wahrscheinlich fette Kuchen, 3 Esra und Septnag. X&7iu<XfaaTa ^ 
D*^^r)7373 nur hier und HL 5, 16. yXvxdiFfAaxa süssgemachte Ge- 
tränke. Und entsendet Gaben dem, welchem niehi tugerichtet ts/, 
also vielleicht auch den Bekannten, aber vorzugsweise den Armee, 
damit auch sie sich freuen, vgl. die auf das Hüttenfest sich be- 
ziehende Vorschrift Deuter. 16, 14. r.i3t3 sind einzelne Portionen 
von Speisen Est. 9, 19. 22. i'b l^iDt ]-»«^] kurz für ib 1155 'J-'N '^^S^ ; 
über das Fehlen des relativ. ^;z3k vgl. zu 1 Chron. 15, 12. Denn 
die Freude (m^Ti nur noch 1 Chron. 16, 27.) Jahvei's ist eure 
SchuUwehr ; 3 Esra hat i yäg xvgtog Sol^aif^i vfAug, Septuag. Sti 
iatl xvQiog i<fX^g ^f^^^j beide Uebersetzungen mögen ungefähr 
den richtigen Sinn wiedergeben. Denn 1 Chron. 16, 27. ist 
n'nti die Freude, welche am Wohnsitze Crottes ist, ihm eignet, 
und demgemäss würden wir hier an eine Freude Gottes zu den- 
ken haben , die gleichsam das Cregenbild der Festesfreude der Is- 
raeliten ist, und, wie sie hervorgerufen wird durch die Freude der 
Israeliten an dem ihm heiligen Tage, zugleich die Bürgschaft dar- 
bietet, dass er sein Volk gnädig ansehen, ihm helfen und es ver- 
herrlichen werde; diese Freude kann daher die Schutzwehr der 
Israeliten genannt werden. So scheinen 3 Esra und Septnag. 
unsere Worte aufgefasst zu haben. Rambach erklärt gaudium de 
Domino, vel a Jehova vobis paratnm et concessum et in Jehovae 
laudem ac gloriam, sine impia et profnna mente agitandum, aber 
die Verbindung niti*^ ^W^ versteht man docb am leichtesten von 
einer Freude die Jahve bat. — V. 11. Und die Leviten waren 
Beruhiger dem gan%en Volke^ sprechend : schweiget, d. i. höret auf 
zu weinen , denn dieser Tag ist heilig und muss daher als ein 
Tag der Freude begangen werden. — V. 12. Da gingen sie fort 
aus der Versammlung, ein jeder in sein Haus oder seine Herberge. 
Zu dem Entsenden der Speise • Portionen vgl. V. 10. Die grosse 
Freude kommt wieder vor bei der Beschreibung des Hüttenfestes 
V. 17. und bei der Einweihung der Mauer 12, 43. vgl. Est. 9, 
19. 22. Denn sie hatten gemerkt auf die Worte, die man ihnen 
kund gethan hatte, d. i. die Aufforderung des Necbemia, des Esra 
und der Leviten V. 9. hatte sie zu der Einsicht gebracht, dass sie 
den Festtag freudig feiern müssten. 

2. V. 13 — 18. Die Häupter des Volkes, der Priester und 
Leviten kamen zu Esra am zweiten Tage und merkten auf das 
Gesetz. Sie fanden darin die Vorschriften über das Huttenfest 
Ihnen gemäss wird dann das Fest sieben Tage hindurch so ge- 
feiert , wie es seit den Tagen Josua's des vSohnes des Nun nicbt 
gefeiert war. Am achten Tage fand die vom Gesetze vorge- 
schriebene Festversamminng statt. — V. 13. ö5n"b:Db ist dem 
orhergehenden mit dem Artikel versebenen Worte durch b un- 
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tergeordnet : die Häupter der Vaierhäfiser des ganzen Volkes , die 
Häupter der Prietier und der Leeiien, b'^^Ü^ii^l ^"^ ^^ '^ ^^* 
gen, welches Septuag. wohl nur aus Nachlässigkeit nicht ausge* 
drückt haben , als ein Infinit, aufzufassen > welcher die erzählende 
Rede fortsetzt: sie yersanmelten sich und aafzumerken I = und 
sie merkte« auf die Worte des Gesetzes; häufiger ist die Port- 
setzung durch den Infinit, absol. vgl. zu V. 8., aber an seine 
Stelle tritt doch auch schon der Infinit, mit b , s. Hiizig zu Qo- 
bei. 9, 1. Ewald Lefarb. 351. c. '^H b^^ßTi wie Ps. 41, 2. vgl. 
Hupfeld zu d. St. — V. 14 f. Da angegeben werden soll, was 
sie geschrieben in dem Gesetze fanden, so erwarten wir in den 
Worten von nnu}*^ *i«itt an bis nh^ 1^:^ ein Citat anzutreffien, 
aber es zeigt sich doch gleich, dass es nicht auf ein Citat abge- 
sehen ist, sondern nur auf Her?orhebung einer Forderung des Ge- 
setzes und ihre Anwendung auf die damaligen Verhältnisse. Aus 
dem, was Levit. 23, 39 — 43. Deuter. 16, 13-:-l5. geschrieben 
steht, erkannten die Häupter, dass wohnen sollten die Söhne Israels 
Ml den Hütten an dem Feste im siebenten Monat (das Hüttenfest ist 
vorzugsweise das Fest in dem an Festen reichen siebenten Mo- 
nat), und dass sie verkündigen und ausrufen lassen (Esra 1, 1. 10, 
7.) sollten in ihren Städten und Jerusalem folgendes: gehet auf den 
Berg und ttringet herbei Laub vom Oelbaume um Hütten tu machen 
u. s. w. Die Häupter suchten also schon 14 Tage vor dem Fe- 
ste im Gesetze nach, was ihnen zu thun obliege, um an ihrem 
Tbeile für die gesetzmässige Feier des Hüttenfestes zu sorgen, 
und da der Name Hüttenfest und die Vorschrift Levit. 23, 42. 
das Wohnen in Hütten als einen wichtigen Theil der Feier er- 
scheinen Hessen, die Hütten aber ohne Vorbereitungen in den vor- 
hergebenden Tagen nicht zu rechter Zeit fertig sein konnten , so 
entnahmen sie aus dem Gesetze, dass sie, die Leiter des Volkes, 
die Aufforderung ergehen lassen müssten , Laub zur Herstellung 
der Hütten herbeizuschaffen. Daher wird hier auf das Herbei- 
schaffen von Laub der Nachdruck gelegt. Die Forderung das 
Laub herbeizuschaffen ist nicht zusammenzustellen mit jener Le- 
vit. 23, 40., am ersten Tage Früchte von schönen Bäumen, Palm- 
zweige u. s. w. zu nehmen, denn diese Früchte und Zweige wür- 
zten am Feste fröhlich getragen und geschwenkt 2 Maccab. 10, 
^^' — "^riSl im Gegensatz zu den Feldern und Triften der mit 
Bäumen bedeckte Berg ; die Aufforderung richtet sich an die Ein- 
zelnen, auf den ihnen nahe liegenden Berg zu gehen und Laub 
zu holen. "^^^ ist der stat. constr. des CoUectiv. nb^ und nur 
eine andere Schreibart für JlbSf. Genannt werden der gewöhnli- 
che Oelbaum, der wilde Oelbaum, die Myrte, Palmen und der*Abot- 
^auni ; der zuletzt genannte, welcher auch Levit. 23, 40. Ezech. 
^0) 28. vorkommt, und mit der iin^>; in^K Ezech. 6, 13. zusam- 
ll^enzustellen ist, soll nach gewöhnlicher Auffassung unbestimmt 
Jien dichtbelaubten Baum bezeichnen. Es ist aber doch wahrschein- 
lich, dass damit ein bestimmter Baum gemeint ist; der Windun* 
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geD machende (n'ia:^ ist ein Adject. von nä3^ gpewanden sein} Baum 
kann etwa die Eiche sein; Bunsen ubersetst Levit. 23, 40. Cy- 
jiressenbauoi. snnts^ vgl. zu Esra 3, 4. — V. 16. Daas die 
Häupter des Volkes die Aufforderung, welche zu erlasse^ sie nach 
Einsicht des Gesetzes für ihre Pflicht erkannt hatten, an die Ge< 
Rieinde stellten, wird nicht angegeben ; aus dem Zusaauneiiiiange 
der Erzählung erhellt schon, dass sie es thaten. Der Aufforde- 
rung Folge gebend, so heisst es gleich weiter, ging das Volk 
hinaus auf die Berge und schaffte herbei das Laub. Septuag'. ha- 
ben statt nbMb *ui dmp "EaSgetg (i^iX&sn x, t. X.); gewiss ha- 
ben sie, weil sie die Angabe, die Aufforderung sei wirklich ergan- 
gen, im hehr. Texte veraissten, diesen umgeändert und den Esra 
hineingebracht; denn nach der ganzen Anlage unseres Berichtes 
müssen die Häupter des Volkes als die gedacht werden, von de- 
nen die Aufforderung ausging. Der freie PlaU des Wusserikore$ 
vgl. zu V. 3. Der freie Platin des Ephraimihores wird ei« freier 
Platz innerhalb der Befestigung am Ephraimthore gewesen sein; 
über die Lage dieses Thores vgl. oben 8. 166. — V. 17. Die 
gauw Gemeinde und, wie noch ausdrücklich hervorgehoben wird, 
die zurückgekehrt waren am der Gefangenschaft (ähnlich Bsra 6, 
21.), eben diese bereiteten Hütten und wohnten im den Hütten^ denn 
nicht hatten van den Tagen Josua*s des Sohnes Nun an die Söhne 
Israels also gethan bis auf diesen Tag. Damit soll nicht gesagt 
sein , dass das grosse Herbstfest von den Tagen Josna's , also 
von der Eroberung des Landes Palästina durch die Israeliten an, 
bis auf die Zeit des Esra nicht gefeiert worden sei, hat doch 
unser Geschichtschreiber selbst nachdrücklich auf jene Feier des 
Hüttenfestes zur Zeit des Josua und Zerubbabel im ersten Jahre 
nach der Rückkehr aus dem Exile Esra 3, 4 f. hingewiesen, son- 
dern nur, dass es in solcher Weise von der israelitischen Ge- 
meinde in der ganzen Zeit von der Eroberung des Landes durch 
Josua an nicht gefeiert sei. Der Hauptunterschied der diesmaligen 
Feier von der früheren bestand ohne Zweifel darin, dass die Ge- 
meinde wiederum, wie einst zur Zeit ihrer Wanderung durch die 
Wüste, in Hütten wohnte, denn in unseren Versen wird ein Nach- 
druck darauf gelegt, dass die Häupter des Volkes nach Einsicht 
des Gesetzes zu rechter Zeit für die Herbeischaffuog des Laubes 
zu den Hütten sorgten, und dass das Volk wirklich in Hütten 
wohnte. In ähnlicher Weise wird von der Feier des Pesach zur 
Zeit des Josia gesagt, es sei kein Pesach wie dieses während 
der ganzen Zeit der königlichen Herrschaft in fsrael gehalten 
2 Chron. 35, 18. J. D. Michaelis in seiner Anmerkung zu un- 
serer St. vermuthet, die Worte ]^3'~ia bei Josua seien ein Zu- 
satz von späterer Hand ; ursprünglich habe blos Josua im Texte 
gestanden, und damit sei der Hohepriester Josua zur Zeit des 
Zerubbabel gemeint, denn es müsse den Leser in der That be- 
fremden, dass nicht einmal unter David, Salomo, Hiskia und Jo- 
sia ein solch Laubhüttenfest gefeiert sei. Aber, abgesehen da- 
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von, dass liberalL kein Grund vorliegt, den Text an unserer 
Stelle fär unrichtig su halten, deutlich soll doch mit den Tagen 
Josua's bin Nun eine hervortretende Kpoche in Israels Geschichte 
bezeichnet werden; und so bedeutungsvoll auch der Hohepriester 
Josna in der Geschichte der ersten Jahre nach der Rückkehr aus 
dem Exile dasteht, so wird der Anfang dieser nachexiliscfaen Ge« 
schichte doch immer von dem ersten Jahre des Cyrus, nicht von 
den Tagen des Hohenpriesters Josua an gerechnet, wie denn 
auch sonst die Epochen nicht nach den während derselben leben- 
den Hohenpriestern bezeichnet su werden pflegen. — V. 18. H^p^l 
ist unbestimmt aufzufassen : und man la$ in der V. 4 — 8. ange- 
gebenen Weise; ältere Erklärer, z. B. Rambach , übersetzen und 
er, nämlich Esra, /oi. o*)'^a 0*1^ vgl. zu Esra 3, 4. Nach Deu- 
teron« 31, 10 f. sollte am Hnttenfeste dieses Gesetz, d. i. das 
Deuteron, vorgelesen werden. Der letzte Tag ist der siebente 
Tag. Darauf war an dem achten Tage Festtersammhmg dem Ge» 
brauche gemäss; über das Fest, welches auf den Tag nach dem 
Schlüsse des Hüttenfestes, also auf den 22sten des Tischri fiel, 
vgl. Levit. 23, 26. Num. 29, 35—38.; Deuter. 16, 1—17. wird 
dieses Pest nicht mit aufgezählt. OdUPB^s häufiger in der Chro- 
nik z. B. 2 Chron. 4, 20. 

3. Cap. 9 und 10. Nach der Festversammlnng am 22sten 
des Tischri ward der 23ste, wie zur Abwechselung nach den 
acht Feiertagen, als ein gewöhnlicher Tag hingebracht; am 24sten 
kam dann die fastende und trauernde Gemeinde wieder zusam- 
men, um dem Gefühle, welches sie schon am Isten des Mona- 
tes beim Vorlesen des Gesetzes nach der Angabe in 8, 9 — 12. 
übermannt hatte, einen gemeinschaftlichen Ausdruck zu geben, 
und nach Vorlesung des Gesetzes ihre und der Väter Sünden zu 
bekennen 9, 1 — 3. Nachdem die Leviten zu Gott geschrieen und 
dann zum Preise Gottes aufgefordert hatten V. 4 f., ward (nach 
den Septuag. von Esra) das Sündenbekenntniss gesprochen V. 6 — 
39. Darauf unterschrieben Neehemia, die Häupter der Priester, 
der Leviten und des übrigen Volkes ein Document, zu dessen In- 
halt sich die ganze Gemeinde bekannte. Sie verpflichteten sich 
dadurch im allgemeinen dem Gesetze Gottes gemäss zu leben, 
im besonderen einzelne Gesetze , deren Befolgung damals vor- 
zugsweise schwer, aber auch im höchsten Grade wichtig war, 
einzuhalten 10, 1 — 32. Ausserdem wurden noch Bestimmungen 
verabredet, welche dahin zielten, die Ordnung und den ununter- 
brochenen Fortgang des nach den Vorschriften des Gesetzes ein- 
gerichteten Gottesdienstes sicher zu stellen V. 33 — 40. — 
V. 1. Indem Staub auf ihnen, auf ihren Häuptern war 1 Sam. 4, 
12. 2 Sam. 1, 2. Hiob 2, 12. — V. 2. Da ward abgesondert 
der Same Israels von allen Söhnen der Fremde, man hatte also 
Vorsorge getroffen, dass nur Israeliten zugelassen wurden zu der 
Versammlung, in welcher die Gemeinde mit ihrem Gott verkeh- 
ren und recht eigentlich ihre Angelegenheiten mit ihm ordnen 
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wollte. !i'7in^i Ygh ca 1, 6. — V. 3. Und sie hUeben stehen 
an ihrem PlaUe (8, 7.), nng'eaehtet der langen Dauer der Ver- 
sammlung bis EU ihrem Schlüsse ausharrend, und $iB Imen^ oder 
vielmehr hörten an die Vorlesung aus dem Buche des Gesetzes 
Jnkee^s ihres GoUes den vierlen Theil des Tages (etwa 3 Stunden) 
und einen anderen eierien Theii bekannten sie und beugten sieh tor 
Jahve ihrem Gotte. — V. 4. Nachdem V. 3. mit wenigen Wor- 
ten der Hergang in der sechsstündigen Versammlung beschrieben 
ist, wird V. 4 — 37. genauer angegeben, in welcher Weise in den 
letzten drei Stunden das Befcenntniss der Sünden erfolgte. Zu- 
nächst wird V. 4 f. von der Thätigkeit der Leviten berichtet. 
Es erhoben sieh aufy d. i. es traten auf die Erhöhung der Leviten, 
auf den für die Leviten bestimmten hervorragenden Plats, etwa 
auf eine grossere Bühne (8, 4.) Josua u. s. w. Statt der acht 
Namen in V. 4. des hebr. Textes haben die Septuag. nur fiiof 
Namen, indem sie Bani, Bunni und Bani als "^Da und is lesen 
und Sohne Qadmiels, Schebania Sohn des Scherebia und Söhne 
Kenani's aufzählen, mit Unrecht, denn Bani ist Eigenname einer 
Ahtheilung Leviten 3, 17. 10, 14. und Bunni scheint irrthnmiicb 
für Binnui 10, 10. 12, 8. und an anderen Stellen geschrieben zu 
sein. Das zweimalige Vorkommen von Bani beruht wohl auf ei- 
nem Versehen, welches durch die Vergleichung der Namen in un- 
serem Verse mit denen im folgenden leicht entstehen konnte. Die 
Namen sind, wie schon aus der Erwähnung des Josua und ^d- 
miel Esra 2, 40. 3, 9. Nech. 7, 43. und aus der Vergleichung^ 
unserer Namen mit denen in 10, lOflP. 12, 8. 24. hervorgeht, 
Namen von Abtheilungen der Leviten ; Kenani ist vielleicht mit 
Chanan 10, 11. zusammenzustellen. Die licviten, welche zu die- 
sen Abtheilungen gehörten, also auf jeden Fall eine grössere An- 
zahl von Männern , traten auf die Erhöhung und schrieen mit 
lauter Stimme %u Jahve ihrem Gott, gewiss indem sie Buss - und 
Bitt-Lieder singend Gott anflehten, sich der sündigen und seine 
Gnade suchenden Gemeinde wieder zu erbarmen. — V. 5. Nach 
dem Gesänge sprachen die Lernten Josua u. s. w. Wir erwarten 
hier dieselben Namen, wie im vorhergehenden Verse wiederzufin- 
den, zumal da Josua, ftadmiel, Bani, Scherebia, Schebania in bei- 
den Versen stehen und in beiden Versen acht Namen vorkommen ; 
Chaschabneia scheint auf eine irrthümliche Wiederholung des Na- 
mens Schebania zurückgebracht werden zu müssen und die Stelle 
von Schebania in V. 4. zu vertreten ; in unserem Schebania steckt 
vielleicht Bunni oder Binnui in V. 4. ; Hodiia ist mit dem n'^nnn 
7, 43 Qri. 10, 14. zusammenzustellen und vielleicht auch V. 4, 
für den dort zum zweiten Male aufgezählten Bani zu lesen; Pe- 
tachia ist Esra 10, 23. ein levitischer Name, aber da weder die- 
ser Name noch auch der der Stellung nach ihm entsprechende 
^-^me Kenani V. 4. in Nech. 10, 10 ff. wieder vorkommt, so 
die Vermuthung nahe, dass für beide Namen im ursprüng- 
Texte ein anderer stand. Septuag. haben in V. .5. nur 
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die beiden Namen Josna und Qadmiel. Die Leviten sprachen : 
stehet aufj preiset Jahve, euren Gott ton Ewigkeit *u Ewigkeit ^ der 
sich als euer Gott von den ältesten Zeiten an bewährt hat nnd 
auch in Zuknnft bewähren wird (1 Chron. 16, 36. Ps. 41, 14. 
und sonst soll Gott gepriesen sein von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
und demgemäss könnte man meinen, dass die israelitische Ge- 
meinde hier als die von Alters her bestehende und auch in der 
Zukunft fortlebende aufgefordert werde, von Ewigkeit zu Ewig- 
keit Gott zu preisen, aber zu dem Imperativ stimmt es besser, 
wenn von Ewigkeit zu Ewigkeit als weitere Bestimmung zu 
&p,^in[''bK aufgefasst wird, vgl. z. B. Ps. 90, 2.), und preisen soll 
man , sollen dereinst alle Völker , nicht allein Israel, den Namen 
deiner Herrlichkeit und der erhaben ist (das Partie. Polal von 
D^h kommt nur hier vor) über aüen Preis und Lob. Nach 1 Chron. 
29, 20. wird man statt ^^"^^"n. zu lesen geneigt sein ^!D^:37n, 
und den Hergang sich so denken können: der Aufforderung der 
Leviten stehet auf, preiset u. s. w. Folge gebend, priesen sie den 
Namen deiner Herrlichkeit u. s. w. ; dann wäre das Suffix der zwei- 
ten Person in '^l's!^ auf Rechnung der lebhaften Beschreibung 
des in die Situation sich versetzenden Erzählers zu bringen. — 
Den Abschnitt V. 6 — 37. können wir sowohl seiner Form als 
auch seines Inhalts wegen weder als Gesang der Leviten, noch 
auch als Gesang der Gemeinde auffassen ; wir erkennen darin 
die Rede eines Einzelnen, und nehmen desshalb an, dass die An« 
gäbe der Septuag. (sie haben vor V. 6. die Worte xal thpsv 
^irdgag) , nach dem Gesänge der Leviten V. 4., nnd nach dem 
Preisen Gottes V. 5. sei Esra aufgetreten und habe das folgende 
gesprochen, ursprünglich auch in unserem hebr. Texte gestanden 
hat. Da die Rede in V. 6. unmittelbar an das Preisen Gottes 
in V. 5. anknüpft nnd es fortzusetzen scheint, konnte die An- 
gabe und Esra sprach leicht als störende Unterbrechung erschei- 
nen nnd ausgelassen werden. V. 6 — 8. wird darauf hingewie- 
sen, dass Jahve, der alleinige Gott, der Schöpfer des Himmels 
und der Erden ist, und dass dieser Gott den Abram erwählt, ihm 
den Namen Abraham gegeben und mit ihm einen Bund geschlos- 
sen hat. V. 6. HK steht wie hier als Ktib noch Qohel. 7, 22. 
Hieb 1, 10. Du hast geschafften den Himmel; in der zur Steige- 
rung fortschreitenden Rede wird ohne Copula hinzugefügt den 
Himmel des Himmels, während sonst Q'^Ta^rr '^'n,'^,^ 0?^^^ zu ste- 
hen pflegt Deuter. 10, 14. 1 Ron. 8, 27. 2 Chron.' 2, 5. 6, 18. 
Wir denken an den Himmel, welcher über der Erde ist, und an 
einen Himmel über diesem Himmel, an den höchsten Himmel. 
Und du machst lebendig sie alle , nämlich alle Geschöpfe auf der 
Erde und im Meere, denn das Suffix üV^ scheint nicht zugleich 
auf das vorhergenannte t3M^^ zurückzugehen, da dieses Wort in 
dem folgenden 0"^^^^! ^(^^ wieder aufgenommen und nur von 
dem Heere des Himmels ausgesagt wird, dass es anbetend vor 
Gott sich neige, vgl. Ps. 148, 2. 103» 21.; nach diesen Stellen 



9t0 Das B. NecYiemitt. 

haben wir bei dem Heere des Himmels ao die höheren Wesen im 
oder am Himmel Daniel 7, 10. Hebr. 1, 14., nach anderen Stel« 
len zugfleieh an die Sterne zu denken. — V. 7. Genes. 11, 
81. 12, 1 f. 17, 5. — V. 8. Zu 173«3 vgl. f^^lg^rj Genes. 15, 
6. Zu dem Infinit, n^'^^'), durch welchen die Erzählung fortge- 
setzt wird (und du hast geschlossen mii ihm den Bund) vgl. zu 
8, 8. Die Stelle Genes. 15, 18 — 21. ist in Aussicht genommen, 
doch werden von den dort genannten Völkern nur die kana^niti- 
sehen hier aufgezählt. Nach den vielen Objecten, die dem Infi- 
nit, nnb untergeordnet sind, wird dieser der Deutlichkeit wegen 
vor "l^^tb wiederholt. Und du hast zu Bestand gebracht deine 
WwrlCy du hast deine Versprechen gehalten (5, 13.), denn gerecht 
(V. 33. Deuter. 32, k.) bist du. — V. 9—21. Hinweisnng auf 
die Zeit der Errettung aus Aegypten und des Zuges durch die 
Wüste; zunächst werden 9 — 15. die grossen Thaten Jahve's auf- 
gezählt , dann V. 16 — 21. hervorgehoben, dass Jahve auch das 
widerspenstige Volk während des Zuges durch die Wüste nicht 
verliess. — V. 9. Zusammenstellung ans Exod. 3, 7. 14, 10. 
15, 4. — V. 10. Nach Deuter. 6, 22. Denn du hattest er- 
kannt ^ dass die Aegypter Übermüthig gehandelt hatten gegen sie 
unsere Väter: b9 nnM wie Exod. 21, 14. Und du hast dir ei- 
nen Namen gemacht wie su dieser Zeit, denn auch jetzt noch wird 
Jahve als der Gott gepriesen, welcher in 'der ägyptischen Zeit 
Wunder gethan hat, vgl. zu Esra 9, 7. Jerem. 44, 22., auch 
Jes. 63, 12. 14. — V. 11. Exod. 14, 21 f. 15, 19. Die letz- 
ten Worte des Verses nach Exod. 15, 5. 10. Die D-^T!^ Ü^n 
kommen auch Jes. 43, 16. vor. — V. 12. Exod. 13, 21. Nnm. 
14, 14. Ps. 78, 14. 53. — V. LS. Exod. 19, 18, ^ani] der 
Infinit, wie in V. 8. Das Herabsteigen auf den Berg Sinai ne- 
ben den Reden vom Himmel ist nach Deuter. 4, 36. zu verste- 
hen. Zu den Bezeichnungen des Gesetzes vgl. Ps. 119, 39.43. 
86. 142. — V. 14. Exod. !6, 23. — Zu der zweiten Vers- 
hälfte vgl. Nech. 1, 7. — V. 15. Das Brod vom Himmel wie 
Exod. 16, 4. Ps. 105, 40. Das Wasser aus dem Felsen Exod. 
17, 6. und Num. 20, 8. Zu Dfij^arb vgl. Ps. 69, 22. •^'ij-n^nNto;] 
nach Num. 14, 30. n^^b N*irib wie Deuter. 9, 1.'5. iT, 31. 
und sonst. — V. 16. tbni und sie, die zur Zeit des Mose le- 
benden Israeliten ; diese sind aber V. 9. unsere Väter ; da es al- 
lerdings aufFallend sein würde, wenn sie^ die unsere Väter sind, 
und ausser ihnen auch noch andere, die unsere Väter sind, ge- 
nannt wären, und da die Aussagen in den folgenden Versen sich 
auf die Väter in der ägyptischen Zeit und nur auf sie beziehen, 
so meint J. D. Michaelis^ ea unterliege keinem Zweifel dass die 
€op. vor ^3'^^)b^^ gestrichen werden müsse. Doch haben das i 
nicht nur die Handschriften fast ohne Ausnahme, anch die Sep- 
tnag. übersetzen vtal aixol xal ol Tsaiiq^g fjfjbuivj und Vulg. und 
* drücken es ebenfalls aus. Es zu streichen liegt anch 
Veranlassung vor, denn es kann im explicativen Sinne auf- 
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gefasst werden: und m, lULmlich unsere Väter; in der «päteren 
Sprache läsat sich diese explicative Bedeutung des i sicher nach- 
weisen. Tgl. XU Esra 5, 15. 6, 8. Und sie esaekten steif ihren 
Nacken V. 17. 29., vgl. ;]^b^-rT«;j; D:^ Bxod. 32, 9. 33, 3. und 
oft im Pentat. — V. 17. iziö^n^^isn?;}] nach Num. 14, 4., wo 
Septuag. übersetzen dwfiiv äg^ii/ov^ während sie an unserer Stelle 
xai Mdfaituv ä^/^v darbieten. Die gewöhnliche Erklärung der Worte 
im Num. conslüuamus nobis ducem wendet man für unsere Stelle 
in dieser Weise um: ei conslituere sibi vonabantur capui siee du- 
cem {Rambach)^ denn, so sagt man, es sei doch nur bei dem Vor- 
sätze^ sich einen anderen Führer als Mose zu wählen, geblieben. 
Aber hier würde doch in der erzählenden Rede auf die Thatsa- 
che hingewiesen sein , dass sie sich wirklich ein Haupt gesetzt 
hätten, und davon wird uns im B. Num. nichts gemeldet. üe- 
berall scheint nur die Uebersetzung der Septuag. Veranlassung 
gegeben zu haben, bei v3fi^"i an einen Anführer zu denken, denn 
weder die Redeweise u;fi^'n inj, noch auch der Zusammenhang 
geben der Ansicht eine Stütze, dass von der Wahl eines neuen 
Anführers geredet werde. Wie tD'^SS ]n3 Genes. 30, 40. wird 
iz3fi^"i ^na, im Gesensatz zu p|^3^ ^n^ den Rücken wenden y bedeu- 
ten das Hatq>i wenden ^ sieh hinwenden. Zu dieser Bedeutung 
passt an unserer Stelle der untergeordnete Infinit, mit b : sie 
wandten das Haupt (diesen Sinn drückt auch Syrer aus) um «u- 
rück^ukehren nach Aegypten, und auch Num. 14, 4. schliesst «ich 
den Worten wir woUen das Haupt wenden die folgende Aufforde- 
rung (und wir wollen zurückkehren nach Aegypten) viel leichter 
an, als sie sich dem Ausspruche „wir wollen einen Anführer se- 
tzen'^ anschliessen würde. Für 0*^^733 (man übersetzt : um zu- 
rüchzukehren in ihre Knechtschaft in ihrer Widerspenstigkeit) ist 
nach Num. 14, 4., Septuag. und anderen alten Zeugen Q^'i:^»^ 
zu lesen. Die Bildung n^:;:^ treffen wir anch Esra 9, 8« 9. an« 
Du aber bist ein Gott des Veneihens (niH'^bp nur noch Dan. 9, 
9. und im Sing. Ps. 130, 4.), barmhenig und gnädig langmüthig 
und gross an Huld (ganz so wie Joel 2, 13. Jon. 4, 2.; das i 
vor non» welches Ktib darbietet, ist unverständlich und sicher 
nur durch einen alten Schreibfehler in den Text gekommen), und 
nicht hast du sie verlassen vgl. zu Esra 9, 9 f. — V. 18 f. Wie 
Weit der Abfall des Volkes ging wird in dem durch "»s f\V^ ein- 
geführten Satze des Ausrufes hervorgehoben: und sogar dass sie 
sich machten ein gegossenes Kalb u. s. w. I an den Ausruf schliesst 
sich dann gegensätzlich V. 19. an: und dennoch du in deiner 
grossen Barmherugkeit hast sie nicht verlassen in der Wüste u. s. w. 
•I^^ÖTJ \ysi^ wie Exod. 32, 4. 8., aus welcher Stelle auch die 
folgenden Worte bis 0*^^:27373 frei wiederholt sind. r\\'S.^\ ist 
der Plural der Steigerungsform n22N3, welcher Ezech. 35, 12. 
mit dem Suffix verbunden in der Aussprache ':{'^ni^fi^3 vorkommt, 
vgl. Ewald Lehrb. 506. In V. 19. ist "i^Ta:^ durch das vorange- 
stellte *rtt recht nachdrücklich hervorgehoben: und was die Rauch* 
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säMÜe betrifft i nicht i$i sie von ihnen gewichen; ähnlich steht das 
"D» auch V. 32 und 34., Ewaid Lehrb. 277 d. In der fortge- 
setiten Rede steht statt des vollständigen Sataes und die Feuer^ 
sduiel nichl i»i sie van ihnen gewichen, nur der Anfang desselben 
in ebenso nachdrücklicher Weise. In den letzten Worten ist das 
1 in Tf 'l'^iiTiK'} , welches Septnag. und Vulg. nicht haben, nach 
Massgabe von V. 12. zu streichen, denn wenn auch ^^Mnb so- 
wohl in der Verbindung lAiieii mi leuchten ^ als auch in der den 
Weg %u bekuchien vorkommen kann, so würde es doch schwierig 
sein, hier beide Verbindungen neben einander anzunehmen. — 
V. 20. Und deinen guten Geist (Ps. 143, 10. steht n^iD ^n^'l) hast 
du gegeben sie nu beiehren (Ps. 32, 8.) über den rechten Weg 
und deinen Willen; mit diesen Worten wird wohl nur ganz all« 
gemein darauf hingewiesen, dass Gott auch nach der Anbetung 
des Kalbes Exod. 32. und nach dem wiederholten Abfall durch 
seinen Geist (Num. 11, 17. 25.) den Mose in den Stand setzte, 
seinen Willen in den Gesetzen des Levit. Num. und Deuter, zu 
offenbaren (vgl. in unserem Cap. V. 30. die Ermahnung durch 
den Geist Gottes vermittelst der Propheten), denn eine bestimmte 
Beziehung auf die Mittheilung des Geistes an die 70 Num. 1 1 , 
16 f. oder auf irgend eine andere Erzählung des Pentateuchs 
tritt doch gar nicht hervor. Dein Man hast du ihrem Munde nicht 
vorenthalten während der ganzen Zeit der Wanderung durch die 
Wüste (Num. 11, 6—9. vgl. Jos. 5, 12.), und Wasser hast du 
ihnen gegeben für ihren Durst nach Num« 20, 2 — 8«, denn auf 
diese Stelle, nicht auf Exod. 17, 3 — 6. wird hingewiesen. Es 
werden nämlich in V. 12 — 20. zwei parallele Reihen von Goa« 
denerweisungen einander gegenübergestellt in dieser Weise: V. 
12 — 15. Rauch und Feuersäule, Gesetzgebung auf dem Sinai, 
Himmelsbrod, Wasser aus dem Felsen; V. 16 — 18. Abtrünnig* 
keit des Volkes und Anbetung des Kalbes ; aber dennoch ver* 
lässt Gott sein Volk nicht, vielmehr leitet er es auch fernerhin 
V. 19 und 20. durch die Rauch- und Feuersäule, giebt ihnen 
fernerhin Gesetze, Manna und Wasser. Diese Gegenüberstellung 
der parallelen Reihen entspricht dem Vorkommen der Erzähl an« 
gen über die einzelnen Gnadenerweisungen Gottes an verschiede« 
nen Stellen des Pentateuchs, vor und nach der Anbetung des 
Kalbes in Exod. 32. ~ V. 21. Du hast die Väter, wiewohl 
sie widerspenstig waren, wunderbar geleitet, so lange die Wände« 
rung durch die Wüste dauerte, 40 Jahre hindurch hast du sie er* 
nährt in der Wüste ^ nicht hatten sie Mangel (nach Deuter« 2, 7.) 
ihre Kleider wurden nicht abgängig und ihre Füsse erhielten keine 
Schwielen (nach Deuter. 8, 4. 29, 4.) ; ohne Schwielen würde es 
aber bei der Wanderung durch die Wüste sicher nicht abgegan« 
n sein, wenn die Schuhe der Israeliten unbrauchbar geworden 
n und die blossen Füsse auf heissen Sand und spitze Stei« 
tten treten müssen, daher wechselt der Ausdruck und dein 
i hielt keine Schwielen Deuter. 8, 4. mit dem anderen 29, 4. 
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mmä IM» Sehuk ward nieki mk§ängig vom deinem Fk$»e, üdwelM 
Erklärer aoil Kirelienväter haben die kühDen Audrvcke VDiere« 
Verses und seiner Parallstelleo im Deateron. dahin verstanden, 
dass die Kleider und Schuhe zugleich mit denen, die sie trugen, 
gewachsen , immer passend gewesen und die 40 Jahre hindurch 
unversehrt gehlieben seien. Nach Kurt* Gesch. d. A. Bundes II, 
S. 407 hat /f. Peyrerius zuerst eine nicht wörtliche Auffassung 
dieser Angaben geltend xu machen gesucht und in ihnen den ali- 
gemeinen Sinn finden wollen : Judaeis nihil defuisse in deserto 
per XL annos , sed tantam omnium rerum copiam , inprimis la« 
nae ex gregibos pecudum, quas alebant , panni, pellinm, corii 
aappetiisse illis, ut nulla materia defuerit, qua vestibus et caiceis 
induerentur. Nach and nach ist diese Anffassuug die herrschende 
g^eworden, und dass damit der ursprüngliche Sinn der kühnen Aus* 
drücke getroffen wird, unterliegt wohl keinem Zweifel ; die Frage 
aber, ob der Geschichtschreiber an unserer Stelle sie in ihrem 
atrengen Wortsinne verstanden hat, au verneinen, wird man nach 
unserer Ansicht keinen Grund haben. — V. 22 — 25. Hiuweisung 
auf die Eroberungen in der letzten Zeit des Mose und in den 
Tagen des Josua. — V. 22. HMcb] et distribuisti eos per angukm 
in dem Sinne: fecisti eos per omnes terrae Cananaeae angulos 
habitare {Rambach); oder distribuisti iis terram usque ad angu- 
lum, nulla vel minima regionum particula excepta {Guaei.) oder 
distribuisti eos in varias regiones sive partes terrae sanctae (Gs- 
aemiuM thes. s. v. iHfi^e) ; Septuag. und Vulg. drücken netD^ 

nicht aus, Sjrer hat waj] «.aj^ kopfioeite, was freilich unpas- 
send ist. In dem Berichte über die Vertheilung des Landes 
Jos. 18 und 19. kommt das Wort nfitc häufiger vor in der Be« 
deutuog Seiie die nach einer Himmelsgegend hinliegt, und duss 
unsere Worte sich auf diesen Bericht beziehen ist nicht zu ver- 
kennen ; sie sind demnach so aufzufassen : und du vertheilesi tie 
(nämlich die Königreiche und die Völker oder das Gebiet der 
Völker, vgl. z. B. y-jficrj-n« pVn Jos. 19, 51. 18, 10. 13, 7.) 
nach Seile d. i. so, dass die nfi^B« bis zu welcher hin der ein« 
zelne Antheil sich erstreckt, bestimmt ward, also nach bestimm^ 
ien Grenzen im Osten ^ Weiten , Süden und Norden oder kürzer 
gren%weise; der vollständigere Ausdruck würde iiKS ^1^%^ ^^^^ 
jeder ein^lnen Seite sein. — Sichon ist der König von Chesch- 
bon Deuter. 1, 4.; das T vor *]b» j^'^N"!!« ist demnach vielleicht 
zu streichen; doch ist es in einer etwas schwungvolleren Rede 
auch nicht auffallend , wenn einmal ein in Apposition stehendes 
Wort durch die Copula angeknüpft wird, vgl. das n in V. 16. 
Das Land Baschan, wo die 60 Städte des Königs Og lagen Deu- 
ter. 3, 4 f., ist uns jetzt etwas genauer bekannt geworden durch 
den Bericht über die Reise des Engläuders Cyrill Graham in Jour- 
nal of the R. Geograph. Soc. Vol. 28 p. 226 f. — V. 23. Nucl» 
Deuter. 1, 10. 7, 12 f. Jos. 1, 11. und ähnlichen Stellen. Ih 



224 Dm B. Neehemia. 

Söhne uod di« Söhne V. 24. sind NaclikenMeii der Väter, welche 
zur Zeit des Mose lebten, also die Zeitgenossen des Josna. — 
V. 24. 9»r|i Tgl. Devter. 9, 3. Rieht. 4, 23. 2 Chron. 28, 19. 
Und du g^$i $ie im ihre Gewaii^ iowolU ihre Könige ah auch die 
Völker des Undee (i — n wie 4, 11 f.)> vm nach ihrem Gmdün- 
ken am ihnen mu ihm^ mit welchen Worten anf die ?olktändige 
und bedingungslose Unterwerfung der Besiegten hingewiesen wird, 
Tgl. V. 37. — V. 25. BefesUgie SlädU wie Jericho und Haai 
Jos. 5, 13 f. c. 8. Ein feUee Land V. 35. Nun. 13, 20. Häu- 
ser toll eon allerlei Gut u. s. w. fast wörtlich aus Deuter. 6, 11. 
Und $ie seiUen FeU an (Tgl. Deuter. 32, 15. Jerem. 5, 28.) und 
sie ergöiUen sieh (]'72{ntl kommt nur hier Tor) an deinem grossen 
Segen, — * V, 26 — 31. Hin Weisung auf die Zeit der Richter uod 
der Könige. ^ V. 26. Tty^Tt mit ^ auch Bzech. 20, 8. 13. 21. 
Sie warfen dein GeseU hin^r ihren Rucken Bzech. 23, 35. 1 Kön. 

14, 0. Deine Prophelen erwürgten sie^ z. B. den Zachaija 2 Chroo. 
24, 20 f., die JahTO« Propheten zur Zeit der Isebel, 1 Kön. 18) 
13. 19, 10. 3 n-'lPrr m feierlicher Weise ermahnen V. 29. 30. 
34. c. 13, 21.' Zu den letzten Worten Tgl. V. 18. — V. 27 
und 28 gehen Torzugsweise auf die Zeit der Richter, Tgl. Rieht. 
2, 6—23. Das Hifil tou n^e wird wie das <lal (Tgl. Rieht. 2, 

15. fiiib *^^ll) nit b Tcrbunden: da machten sie Angst^ Bedräng- 
niss ilmen. Zu dem Schreien in der Zeit ihrer Bedrängung vgl 
z. B. Rieht 3, 9, 15. Die fi-^^^-^uji» Rieht. 3, 9. 15. sind die 
Richter , welche Gott erweckte , damit sie das Volk erretteten 
aus der Gewalt seiner Bedrücker Rieht. 2, 16. — V. 28. 
ÜT\b n*i3D^ und um das Ruhig sein ihnen ^ d. i. und in der Zeit, 
wo sie Ruhe hatten; tli3 ist der Infinit, in intransitiT. Ausspra- 
che Ewald Lehrb. 238 b. Sie kehrten um (Rieht. 2, 19.) um Bö- 
ses wu thuUj d. i. sie thaten wieder Böses ; ehenso gleich nachher 
und sie kehrten um und schrieen = sie schrieen wieder. O^ny nisn] 
Vielheit der Zeiten^ als untergeordneter AccusatiT sn tielen Zeilen, 
immer und immer wieder, indem du einen Richter nach dem an- 
deren erwecktest; sonst nia*! D'>739& Ps. 106, 43. Qohel. 7, 
22. *, der Plur. femin. niz^ kommt in ähnlicher Stellung und 
Bedeutung LcTit 25, 51. Tor. — V. 29. Und du ermahntest sie 
nach V. 26. durch die Tielen Propheten in den Zeiten der kö- 
niglichen Herrschaft. Das nachdrücklich Torangestellte und vi- 
der deine Rechte wird in Dl wieder aufgenommen ; sie sundigten 
wider siey welche ein Mensch thun wird, und er wird leben durch 
sie, d. i. durch welche, wenn ein Mensch sie thut, er leben wird^ 
Tgl. LcTit. 18, 5. Ezech. 26, 11., wo statt rr^Hl steht -«H] 
(Nech. 6, 11.); der Bedingungssatz ist ohne Dt{ allein durch die 
Aufeinanderfolge des Imperf. und des Perf. mit l conseqnut. ans' 
iredrückt ; *^^ef ist der Torangestellte Accus, des Objects, worauf 

Suffix in DMs zurückgeht. Und sie machten widerspenstiije 
(er (Zach. 7, 11.), indem sie wie ein Rind, welches sich ge- 
las Auflegen des Joches stemmt Hos. 4, 16., die Ton Gott 
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ihnen gleichsam auferlegten Gesetze nicht tragen wollten, undik^ 
ren Nacken machien sie sfeif und nicht härten tie V. 16 f. — 
V. 30. Die abgekärste Redeweise, und du tietsett dauern ihnen 
viele Jahre hindurch (Gnade), ist nach Ps. 36, 11. 109, 12. Je- 
rem. 31, 3. zu verstehen; mit den vielen Jahren ist die Zeit der 
königlichen Herrschaft wohl von Salomo an bis zu den Kriegen 
mit den Assvrern (nach V. 32.) gemeint, in welcher Gott nicht 
müde ward , sie zu ermahnen , zu verwarnen durch meinen GeiU 
vermUteht der Propheten 2 Chron. 24, 19 f. 36, 25. Jerem. 35, 
15. ; aber vergeblich: und nicht hörten $ie, da gabtt du sie in die 
GewaU der Völker der Länder, der Heiden Ps. 106, 40 f. — V. 31. 
Du hau tie nicht gemacht »am Garaus, du hast es mit ihnen nicht 
garaus gemacht, gemäss jener Verheissung Jerem. 5, 1 8. 46, 28., 
vgl. auch Bzech. 20, 17. — V. 32—37. Der durch nn?i ein- 
geführte Schluss der Rede. Möge unser Gott, der den Bund und 
die Gnade bewahrt, beachten die Schwere und Dauer der Leiden, 
die über die Gemeinde ergangen sind seit der Assjrrer Zeit ! Gott 
ist gerecht, wir haben unsere Leiden verdient; denn wir haben 
gefrevelt und unsere Könige , Fürsten , Priester und Väter haben 
das Gesetz nicht gehalten und sind in den Zeiten, wo sie in 
Glück und Fülle in dem herrlichen Lande unter eigenen Königen 
lebten , nicht Knechte Gottes gewesen. Aber siehe , wir sind 
Knechte in dem Lande unserer Väter, den Königen unterworfen^ 
welche du für unsere Sünden über uns gesetzt hast, und in gros« 
ser Bedrängniss. So schliesst die Rede mit der Hinweisung auf 
die traurigen Zustände der damaligen Gemeinde, um Gott zum Mit* 
leiden und zur Barmherzigkeit zu bewegen ; wir merken in den 
VTorten den Wunsch und die Hoffnung, dass Gott wie in frühe** 
ren Zeiten der Gemeinde mit seiner Gnade wieder nahe kommen 
und sie von der Herrschaft der fremden Könige befreien möge, 
aber der Wunsch und die Hoffnung nach dieser Richtung hin er« 
halten keinen bestimmteren Ausdruck. — V. 32. Du grosser starker 
und furchtbarer Gott wie Deuter« 10, 17., vgl. 32, 18. Noch. 1, 
5. 6, 8. Der bewahret den Bund und die Gnade vgl. 1, 5. Der 
kleine Satz nicht möge es gering sein vor dir tritt in selbststän« 
diger Stellung voran , dann erst wird durch das einführende n^ 
die weitere Bestimmung nachdrücklich hervorgehoben : es (näm- 
lich dieses was betrifft, was sich bezieht auf) das ganze Ungc 
machy welches uns betroffen hat, nicht uns die jetzt lebenden al- 
lein, auch unsere Könige — von den Tagen der assyrischen Könige 
an bis su diesem Tag. Zu O:^»*^ mit dem folgenden ne< vgl. ganz 
ähnliches Jos. 22, 17., zu nfit vgl. in unserem Cap. V. 19. und 
gleich wieder V. 34. ^i<bn^ in der Verbindung mit ^)tJ2 nach 
Exod. 18, 8. Num. 20, 14^ Was einem gering scheint übersieht 
maa leicht oder lässt man unbeachtet, die Bitte ist aber als Li- 
totes aufzufassen und die Meinung ist : mögest du unser Ungemach 
recht beachten, und möge es als ein recht grosses und durch die 
lange Dauer recht schweres in deinen Augen dastehen i eine Bitte 
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dieser Art schliesst dann zugleich die Hoffnung ein, dass Gott 
sieb durch Erwägung der Grösse und Dauer der Leiden zun Mit- 
leiden bestimmen lassen werde. — Der Accusat. des Suffixes in 
^3n2^^^ erhält seine Fortsetzung und genauere Bestimmung in 
den folgenden mit b eingeführten Worten; es ist als ob in der 
etwas weiter vom Verbo entfernten Stellung die unmittelbare Unter- 
ordnung im Accus* durch die mittelbare mit b ersetzt wäre. In der 
späteren Sprache sind sehr häufig Wörter mit b eingeführt, die 
in irgend welcher Beziehung, hier als Objecte, etwas nachdrück* 
lieber hervorgehoben werden sollen, und des Nachdrucks wegen 
findet auch die sechsmalige Wiederholung des b in unserem Sa* 
tze statt. — Von der Zeit der assyrischen Könige an beginnt die 
Herrschaft der heidnischen Könige über Israel, und damit zugleich 
der traurige Zustand , in welchem auch zur Zeit des Esra und 
Nechemia und noch später die den fi>emden Königen unterwor* 
fene Gemeinde sich befand. — V. 33. Ueber allem oder bei al- 
lem steht hier in der Bedeutung von trolz (Jes. 38, 15.) aüem^ 
was über uns gekommen ist; hat Israel auch schwerste Leiden er- 
dulden müssen, trotz dem und bei alle dem bisi du gerecht ^ denn 
du hast gehandelt Treue d. i. in treuer Weise, treu, wir aber^ wir 
haben gefrevelt, und wir haben sicher keine Veranlassung über 
Untreue von deiner Seite zu klagen, da du nur mit den Leiden, 
welche du dem sündigen Volke durch deine Propheten schon seit 
langer Zeit verkündigt hattest, deine Gemeinde heimgesucht hast 
und jetzt noch heimsuchst. — V. 34. Dem im V* 33. nachdrück- 
lieh vorangestellten ^3nae< (wir die jetzigen Israeliten) werden 
unsere Könige, Fürsten, Priester und Väter gegenübergestellt; 
daher 'n&jt'} wie V. 19.32: tm<f was betrifft unsere Könige u. s. w.; 
es ist also hier die Rede von den Israeliten, die zur Zeit der 
Könige lebten, von den Vätern der Israeliten in der nachexilischen 
Zeit, vgl. hingegen V. 32. wo auf unsere Väter noch das ganze 
Volk folgt. Und sie haben nicht geachtet auf deine Befehle^ mit 
welchen du sie ermahnt y verwarnt, hast, nach Jerem. 11, 7. von 
der ägyptischen Zeit an bis auf die Tage des Jeremia. *ni23^ 
vor nn'^^'ti ist der vorangestellte Accusat. der näheren Bestiin' 
mung« — V. 35. Wie wir in V. 33* den früher lebenden Israe- 
liten gegenübergestellt war, so stehen diese, drri^) in unserem Verse 
dem wir in V. 36. gegenüber. Und sie in ihrem Reiche, in ihrem 
eigenen selbstständigen Staate, und in oder unter deinem grossen 
Segen («rin^iü wie mST^ a^lD z.B. Jerem. 31, 12. 14.) — und in dem 
geräumigen (Exod. 3, 8>) und feiten (V. 25.) Lande — nicht sind 
sie dir Knechte gewesen, — V. 36. Sie wollten dir nicht Knechte 
sein, und siehe wir sind heutigen Tages Knechte, und das Land — , 
siehe wir sind Knechte darin, Knechte der persischen Könige in 
dem Lande unserer Väter. Durch den Gegensatz zwischen 
V. 35 und 36. wird zugleich angedeutet, dass sie, die jetzt 
Knechte der persischen Könige in Noth und Drangsal leben, 
1 Knechte Gottes sein möchten und ihm zu dienen bereit sind. - 
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V. 37. Und seinen Eritag mehret es, reichlichen Ertrag giebt das 
fruchtbare und geräumige Land nicht uns, den rechtmässigen 
Besitzern, die nur einen kleinen Theil desselben und diesen als 
persische Unterthanen bewohnen, sondern den Königen^ die du 
über uns gesetU hast für unsere Sünden; für unsere Sünden , denn 
a fahrt gleichsam den Preis ein, für welchen die Gemeinde die 
Fremdherrschaft eingetauscht hat. Das Herrschen über unsere 
Leiber bezieht sich wahrscheinlich vorzugsweise auf das Heran- 
ziehen der Israeliten zum Dienste in den persischen Heeren, das 
Herrschen über unser Vieh nach dem Gutdünken der Könige auf 
die Aushebung von Pferden für den Kriegsdienst und den Ge* 
brauch von Zugvieh zu Kriegsfuhren und dergleichen. bi{373 wird 
mit a und selten mit '^y Spr. 28, 15. verbunden , und so folgt 
auch hier nach dem seltnen V:p in der Fortsetzung gleich wieder s. 
Cap. 10, 1 — 32. Bei all diesem^ was wir am 24sten -Tage 
des 7teu Monates schon vorgenommen hatten, also nach all die- 
sem schlössen wir einen Vertrag» ^J?3^ nur noch 11, 23. ist 
Feststellung und Zusicherung durch einen Vertrag; daher n'itd 
wie bei n'^'ia 9, 8. Wir schlössen geht auf die feierliche Bestä« 
tigung und Versiegelung des schriftlichen Vertrages , wir schrie- 
ben auf das Unterschreiben des versiegelten Documentes , des 
2nnn. Dass die Worte so aufzufassen sind , erhellt aus Jerem. 
32, 10 — 14., wo der Kaufbrief durch Versiegelung ein O^^nrj 
wird, und wenn daneben V. 11. noch ein offener Brief vorkommt, 
so ist dieser mit dem versiegelten zugleich doch nur ein Kauf- 
brief. Das Document, mag es sich nun auf einen Kauf, oder 
wie hier auf die gegenseitige Verpflichtung zur Befolgung des 
Gesetzes beziehen, ward also zusammengeschlagen und versic 
gelt , dann erst kamen , wahrscheinlich nachdem auswendig mit 
wenigen Worten der Inhalt angegeben war, die Unterschrif- 
ten hinzu, für welche entweder die Aussenseite oder der nicht 
versiegelte Theil des Documentes den Raum darboten, vgl* Hitzig 
zu Jereui. 32, 10 f. und was Huschke (das Buch mit sieben Sie- 
geln in der Offenb. Job. 5, 1. Leipz. und Dresd. 1860.) über die 
Anfertigung von Urkunden bei den Römern beibringt. Auf dem 
ts^nn waren unsere Fürsten, unsere Leviten^ unsere Priester, d. i. 
das Document war von ihnen unterschrieben. — V. 2. Nach 
S'^72^nnr^ "b:? werden in langer Reihe die Fürsten, Priester und 
Leviten aufgezählt, welche nach V. 1. auf dem a^n)l waren; es 
ist also mit dem Singul. und dem Plur. ein und dasselbe Docu- 
ment bezeichnet, wie auch Jerem. 32, 14. der eine aus einem 
versiegelten und einem offenen Theile -bestehende Kaufbrief 
nDD und £3*^100 firenannt wird. Gewöhnlich fasst man die Worte 

V •• • T I O 1*1 

SO auf: und unter den Untersiegelten waren, aber D^nn bezeich- 
net nicht den, dessen Siegel aufgedrückt ist, und in den folgen' 
den Versen werden nicht einige, die unter den Untersiegelten wa* 
ren, sondern alle, die das Document unterschrieben hatten, auf» 
gezählt. Den ersten Platz in der Aufzählung nehmen Nechemia 

16* 
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der Tirschata der Sobn des Chakalia 1, 1. und Zidqiia ein, dann 
folgen die Priester, die Leviten und die Häupter des Volkes. 
Wir werden den weder zu den Priestern und den Leviten , noch 
aucii zu den Häuptern des Volkes gehörenden Zidqiia für einen 
dem Nechemia zur Seite stehenden hohen Beamten halten müssen, 
etwa für seinen Schreiber nach Esra 4, 9. 17. — V. 3 — 9. Die 
Priester. Es werden 21 Namen sowohl in unserem Texte als 
auch bei den Septuag. aufgezählt, nicht Namen einzelner Priester 
sondern der Priesterclassen, für welche die Häupter 12, 13. sich 
durch ihre Unterschrift verpflichtet haben werden. — Hier ist 
der Ort, die Nachrichten über die Priesterclassen, welche unsere 
Bücher darbieten, zusammenzustellen. Esra 2, 36 — 39. sind un- 
ter den zur Zeit des Josua und Zerubbabel zurückkehrenden Israe- 
liten nur die vier Priesterclassen Jeda^ia, Immer, Paschchur, Cha- 
rin genannt. Damit stimmen die entsprechenden Angaben in Noch. 7. 
vollständig überein. Mit Esra selbst kamen von den Priestern noch 
Gersom und Daniel nach Jerusalem Esra 8, 2., und dass auch 
mit diesen Namen wenn nicht Priesterclassen, so doch priester- 
liche Geschlechter bezeichnet werden, ist deutlich. Nach unseren 
Versen unterschrieben zur Zeit des Nechemia 21 Priesterclassen. 
Den Angaben unseres Buches gemäss sind sie in so grosser Anzahl 
nicht erst zur Zeit des Nechemia wieder vorhanden gewesen ; 
denn 12, 1 — 7. treffen wir ein Verzeichniss der Priester an, die 
mit Josua und Zerubbabel zurückgekehrt sind, und die in diesem 
Verzeichnisse aufgezählten 22 Namen sind wiederum Namen von 
Priesterclassen, welche V. 12 — 21. noch einmal zugleich mit den 
Namen der Männer, die zur Zeit des Hohenpriesters Jojaqim des 
Sohnes des Josua ihre Häupter waren, verzeichnet stehen. Wir 
müssen demnach annehmen, dass, wenn auch nach Esra 2, 36 — 39. 
nur 4289 zu den 4 Classen JedaSa, Immer, Paschchur und Cha- 
rim gehörende Priester mit Josua und Zerubbabel zurückkehrten, 
sich doch bald in der neuen Gemeinde das Streben geltend machte, 
den alten Einrichtungen gemäss eine grössere Anzahl von Prie- 
sterclassen wiederherzustellen. Wre wir in jenen 12 Männern 
Esra 2, 2. die Häupter von 12 Abtheilungen der erneuerten Ge* 
meinde, welche an die Stelle der alten 12 Stämme treten sollten, 
erkennen dürfen, so führt die Zahl 21 an unserer Stelle und die 
Zahl 22 in c. 12. auf die Vermuthung, dass die vorexilischen Ord- 
nungen 1 Chron. 24, 7 — 19. erneuert und 24 Priesterclassen er- 
richtet wurden. Zu den 21 Namen an unserer Stelle würde man 
leicht die Namen von 3 Priesterclassen hinzufügen können; denn 
dass ausser den hier genannten auch noch neben Paschchur und 
Charim Jeda'ia und Immer in der erneuerten Gemeinde vorhanden 
waren wissen wir aus Esra 2., und dass Jojarib ebenfalls als 
Priesterciasse bestand erhellt nicht nur aus Nech. 12, 6. 19., son- 
dern auch aus 1 Maccab. 2, 1 . Der Meinung, es hätten Ursprung' 
lieh 24 Namen in unseren Versen gestanden und die drei eben 
enannten wären nur durch ein späteres Versehen ausgefallen, 
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könnte man vielleicht mit grosserem Rechte die andere gegen- 
überstellen, dass Jeda'ia, Immer und Jojarib ihre Unterschrift 
verweig-ert hatten; auch der Hohepriester der Zeit Eljaschib ist 
nicht unter den Unterschreibenden genannt, und so liegt die Ver- 
mutbung nahe, dass er und ein Theil der Priester mit den stren- 
gen Massregeln des Nechemia und Esra nicht einverstanden wa- 
ren. In welcher Weise aus den Esra 2 genannten 4 Classen der 
zurückkehrenden Priester die grössere Anzahl von Priesterclassen 
wieder hergestellt, in wie weit der Zusammenhang mit den alten 
Priesterclassen aufrecht erhalten ward, und aus welchem Grunde 
die neugebildeten Priesterclassen zum Theil die alten Namen, 
zum Theil neue Namen erhielten, alle diese Fragen zu beantwor* 
ten fehlt uns jeder Halt. Nach Nech. 12, 1 — 8. bestanden zur 
Zeit des Hohenpriesters Josua 22 Priesterclassen, darunter die 
Classen Jojarib, Jeda^ia, Mijamin, Abiia, Schekania, Bilga, Ma'^adia 
{\ Chron. 24, 18. Ma'azjahu) , welche auch unter den 24 Prie- 
sterclassen 1 Chron. 24. genannt werden ; ausserdem ist fiir den 
zweimal genannten Jeda^a der Name einer andern Priesterciasse und 
Jeda'ia zu lesen, und Rechum V. 4. wird, wie aus der gleich fol- 
genden Reihe in V. 12^21. hervorgeht, durch Buchstabenver- 
setzung aus Charim entstanden sein. Unter den zur Zeit des 
Josua wiederhergestellten Priesterclassen finden wir also 7, viel- 
leicht 8 Namen der alten 24 Priesterclassen wieder; auffallend 
ist es, dass von den vier Priesterclassen Jeda'ia, Immer, Pasch- 
cUur, Charim, nur Jeda'ia und Charim (Rechum), nicht aber Im- 
mer (wenn dieser Name nicht in Amaria verändert ist) und Pasch* 
chur mit aufgezählt werden , und immerhin ist es zu beachten, 
dass durch Hinzufügung dieser zwei Namen die Reihe der 22 
Priesterclassen sich zu einer -Reihe von 24 Classen abschliessen 
würde. In dem anderen Verzeichnisse Nech. 12, 12 — 21. werden 
die zur 2feit des Hohenpriesters Jojaqim des Sohnes des Josua 
vorhandenen Priesterclassen zugleich mit ihren Häuptern aufge- 
zählt; die Namen weichen zum Theil von den ebenvorher aufge- 
zahlten 22 Namen ziemlich stark ab; doch erkennen wir trotz 
der Abweichungen dieselben Namen in derselben Reihefolge wie- 
der; nur Chattusch ist wahrscheinlich aus Versehen ausgelassen; 
es ist auch von vornherein zu erwarten, dass die zur Zeit des 
Josua getroffenen Eintheilungen der Priester zur Zeit seines 
Nachfolgers fortbestanden. Vergleichen wir mit diesen Verzeich- 
nissen aus der Zeit des Josua und Jojaqim unser Verzeichniss 
aus der Zeit des Esra und Nechemia, so sehen wir gleich, dass 
grosse Veränderungen mit den Eintheilungen der Priester zur 
Zeit des Hohenpriesters Eljaschib , des Zeitgenossen des Esra und 
Nechemia, vorgenommen sein müssen. Die Namen Seraia, Jirmeia, 
Amaria, Malluk, Chattusch, Schebania (Schekania vgl. Nech. 12,3 
und 14.), Charim (Rechum), Meremot, Ginton (Gintai), Abiia, 
Miiamin, Ma'azia (Ma*adia), Bilgai (Bilga) und Schemata treffen 
wir wieder an; neu hinzugekommen sind ^Azaria [wenn dieser 



230 Das B. Nechenia, 

Name nicht mit 'Ezra Nech. 12, 1, 13. zusammenzusteHen ist), 
Malkiia, Obadia, Daniel, Barak, Meschullam; ausserdem ist Pasch- 
chur mit aufgezählt. Daniel kam nach Esra 8, 2. erst mit Esra 
nach Jerusalem , wir dürfen verrouthen , dass bei einer neuen An- 
ordnung der Priesterclassen Daniel zugleich mit einigen anderen 
neu errichteten Priesterclassen an die Stelle anderer Priesterclas- 
sen trat, welche, weil sie den Einrichtungen des Esra und 
Nechemia sich nicht fügen wollten, aus der Reihe der anerkann- 
ten Priesterclassen entfernt wurden. Aber freilich, auf eine ge- 
nauere Erkenntniss des wirklichen Thatbestandes müssen wir Ter- 
ziehten, denn die Verzeichnisse scheinen nicht vollständig zu 
sein, und dass nicht überall die richtigen Namen aufgezählt sind 
ist deutlich. Wir können nur Vermuthungen aufstellen, und diese 
haben nur dadurch einen Werth, dass sie uns an den Zusammen- 
hang erinnern, in welchem die wenigen uns überlieferten Ver- 
zeichnisse einst eine bedeutungsvolle und feste Stellung einge- 
nommen haben. Herzfeld Gesch. des Volkes Israel von der Zer- 
störung des ersten Tempels u. s. w. S. 393. fuhrt aus Arachin 
12, b. die Stelle an: „vier Priesterabtheilungen kamen aus dem 
Exil zurück, Jeda^ia, Charim, Paschchur und Immer; die Prophe- 
ten unter den Zurückgekehrten spalteten diese in 24, worauf ihre 
Namen auf Zettel geschrieben und in eine Urne gethan wurden, 
aus welcher Jeda^ia 5 und eben so viele jede der drei noch ge- 
nannten Abtheilungen zog; sodann wurde von jenen Propheten 
festgestellt , dass wenn nun auch die Abtheilung Jojarib (nach 
1 Chron. 24. die erste von den 24 Abtheilnngen der Priester) zu- 
rückkehren würde, gleichwohl Jeda^ia seinen ersten Platz behal- 
ten und Jojarib ib b&t3 (mit ihm verbunden , ihm angehörend) 
sein sollte ^^ Wir gehen auf den Inhalt dieser Stelle nicht wei- 
ter ein ; nur ganz kurz bemerken wir , dass wir in ihren Anga- 
ben, wenn auch keine selbstständige geschichtliche Erinnerung, 
so doch eine nahe liegende Erklärung der Nachrichten in unseren 
Büchern Esra und Nechemia erkennen , denn ihnen gemäss kehr- 
ten mit Josua und Zerubbabel nur Jeda'ia, Charim, Paschchur und 
Immer zurück , und dennoch waren nach Nech. 1 2. zur Zeit des 
Hohenpriesters Josua schon 22 (oder vielleicht 24) Priesterclassen 
wieder eingerichtet. Wahrscheinlich wurden bei dem Bau und der 
Einrichtung des neuen Tempels die Verhältnisse der Priester nicht 
ohne den Beirath der Propheten neu geordnet und bei dieser Ge- 
legenheit die zurückgekehrten Priester in 24 Abtheilungen ge- 
sondert. — V. 10 — 14. Die Leviten. Es werden 17 Namen 
genannt, tvelche wir wieder für Namen von Classen oder Abthei- 
lungen der Leviten halten müssen. Josua und *Qadmiel kehrten 
zur Zeit des Josua und Zerubbabel mit 74 Leviten zurück Esra 
2, 40.; die Söhne Chenadad's kommen ebenfalls schon Esra 3, 9. 
neben Josua und Qadmiel vor; ein Binnui ben Chenadad baut ein 
Stück der Mauer Nech. 3, 24. Wie die Priester werden auch 
Leviten nicht lange nach der Rückkehr den alten Einrichtqn- 
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g-en gpemäss in ClaseeD g-esoudert sein. Zur Zeit des Hohenprie- 
sters Josua waren nacb Nech. 12, 8 f. acht Classen vorbanden, 
darunter Josua, Binnui, Qadmiel, Scherebia, welche auch in un- 
seren Tersen genannt werden. Vgl. das Verzeichniss Nech. 12, 24 f. 
Bin g-rosser Tbeil der hier genannten Namen ist schon 8, 7. vor- 
gekommen. Genaueres über die Zahl der Levitenclassen und ihre 
Namen in der nacb exilischen Zeit können wir aus den zerstreu- 
ten and zum Tbeil wenigstens in Verwirrung geratbenen Anga- 
ben der Bücher Esra und Nech. nicht mehr erkennen; auch bieten 
unsere Namen fast gar keine Hditpuncte dar für eine Yerglei- 
chung^ mit den Angaben in 1 Chron. 24, 20 — 31. — V. 15 — 28. 
Die Häupter des Volkes. Wir kennen die Geschlechter oder Va- 
terhäuser Par*osch, Pachat Moab, Elam, Zattu, Rani, 'Azgad, Be- 
bai, Bigvai, 'Adin, Chaschum, Bezai, 'Anatot, schon aus Esra 2. 
Nech. 7.; unser Bunni ist wohl nur Wiederholung von Bani; un- 
ser Ater Chizqiia ist mit Ater von Jecbizqiia, unser Adoniia mit 
Adoniqam, unser Charif mit Jora (dafür steht auch Nech. 7. Charif), 
unser Magpfasch mit Magbiscb in Esra 2. zusammenzustellen ; die 
vielen Ortsnamen in Esra 2. werden mit Ausnahme von 'Anatot 
hier nicht aufgezählt; statt derselben scheinen die Namen der 
Häupter oder der Vorsteher der kleinen Städte und Ortschaften 
genannt zu sein. Wenn hier 44 (oder 42) Namen von Häuptern, 
Esra 2 nur 33 aufgezählt werden, so ist anzunehmen, dass die 
Zahl der Häupter in der Zeit zwischen Zerubbabel und Nechemia 
mit dem Zuwachse der Gemeinde durch neue Einwanderer und 
durch den Anscbluss derer, die sich von den Völkern des Landes 
absendeten, sich vermehrt hat. Einige der Esra 2 aufgezählten 
Vaterhäuser, z. B. Schepatia, Arach, vermissen wir in unserem 
Verzeichnisse; wir haben keine Antwort auf die Fragen, ob sie 
zur Zeit des Nechemia nicht mehr bestanden, oder ob ihre Häup- 
ter die Unterschrift des Documentes verweigerten ? J. D. Michae- 
ln will, wie wir oben S. 206. bemerkten, aus den in unserem 
Capitel aufgezählten Namen beweisen, dass die Vorlesung des 
Gesetzes und was sonst in c. 8 — 10. berichtet wird in die Zeit 
vor Necbemia's Ankunft in Jerusalem zu setzen sei. Er fragt, 
ist es möglich, dass Priester, welche nacb 12, 1 £P. mit Josua 
und Zerubbabel nach Palästina kamen, zur Zeit des Nechemia 
noch lebten? Da es sich um Priesterclassen bandelt , so ist hier 
überall keine Veranlassung zu einer solchen Frage. Und so han- 
delt es sich bei den levitiscben Namen auch um Abtbeilungen von 
Leviten, bei den Namen von V. 15 an um Vaterhäuser. Es ist 
aber überall kein Grund vorhanden mit J. D. Michaelis den Namen 
Nechemia Sohn des Chakalia in V. 2. für einen Zusatz von einer 
späteren Hand zu halten. — V. 29 f. Das übrige Volk, die 
Priester^ die Leviten u. s. w. sind alle Mitglieder der Gemeinde 
mit Ausnahme der Häupter der Vaterhäuser und der Vorsteher 
der Priester- und Levitenclassen. Die Thorwärter und die Sän- 
ger sind Leviten; die Netinim, zu welchen auch die Sohne der 
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Knechte Salomo's gerechoet werden massen (?g^. «t Bora 2, 
43 — 54.) waren ohne Zweifel in der Versaaimlung^ der Gemeinde 
durch die Vorsteher der Leviten vertreten. Zunächst hatten die 
Häupter der Vaterhäuser und die Vorsteher der Priester und Le- 
viten V. 2 — 2S. als Vertreter der Gemeinde durch ihre Unter- 
schrift die Verpflichtung für die Gesammtheit übernommen; sie 
sind die angesehenen oder würdeooUen Bruder, %u weichen die ühri- 
g-en fesi hielten (^9 tS'^p'^tnTS in dieser Bedeutung und Verbin- 
dung nur hier), indem sie durch ihre Zustimmung die übernom- 
mene Verpflichtung ausdrücklich als eine sie bindende anerkann- 
ten. Diese übrigen sind ausser den aus dem Exil surückgekehr- 
ten auch noch afie, die sich abgesondert hatten von den Völkern 
der Länder w dem Gesetze Gottes , d. h. die Nachkommen der nicht 
mit ins Exil geführten Israeliten, welche sich der -neuen Gemeinde 
angeschlossen hatten vgl. zu Esra 6, 21. Mit den Männern zu- 
gleich übernahmen die Verpflichtung auch ihre Frauen und ihre 
Söhne und Töchter reiferen Alters (alle, die verständig aufmerkend 
waren vgl. zu 8, 2. 3.) , mit andern Worten, die ganze aus Män- 
nern, Frauen und Kindern bestehende Versammlung erklärte ihre 
Zustimmung und zwar in feierlichster Weise: sie tratet^ in 
Eid und Schwur «i wandeln in dem Gesetze Gottes u. s. w. Zu 
nbfitl fitim vgl. Ezech. 17, 13. Da nbfit und n:^^liL' hier neben 
einander stehen, wird man nbM auf die Fluchformel beziehen 
können, durch welche der sie sprechende im Falle des Ungehor- 
sams und der Untreue sich selbst den schwersten Strafen und 
Leiden überlieferte, vgl. Deuter. 29.; ii^lu? würde dann das 
eidliche Versprechen, dem Gesetze gemäss zu wandeln, bedeuten. 
— V. 31. An die Stelle^ der Infinitive mit b tritt in der Fort- 
setzung I\z3&t mit dem Imperf.: und dass wir nicht geben wollen 
unsere Töchter den Völkern des Landes u. s. w. vgl. zu Esra 0, 2. — 
V. 32. Und die Völker des Landes^ die herbeibringen Marktwaaren 
und allerlei Getraide am Sabbat zum Verkauf f nicht wollen wir von 
ihnen kaufen am Sabbat oder an einem andern heiligen Tage; vor 
np3 Kb braucht "^ip^t aus V. 31. nicht ergänzt zu werden, da 
die Bestimmungen in unserem Verse nur einen den vorhergehen- 
den Worten lose angehängten Nachtrag bilden. ninp>^i7 kom- 
men nur an dieser Stelle vor. Alles, was über das Nichtkaufen 
am Sabbat gesagt ist, soll auch für jeden anderen u3'i|p Di'^ gel- 
ten ; zu den heiligen Tagen werden alle die Tage gerechnet sein, 
an welchen nach dem Gesetze Num. 28 u. 29 Festversammlung 
stattfinden und keine Arbeit verrichtet werden sollte. Und wir 
woüen (liegen) lassen in dem siebenten Jahr nämlich den Acker 
(vgl. u?t3^ in dem hier in Aussicht genommenen Gesetze Exod. 
23, 10 f.), damit der ohne Bestellung und Aussaat wachsende 
Ertrag allen, auch den Armen, zu Gute komme Levit. 25, 2—7. 
Und wir wollen lassen die Pfand-Forderung jeder Hand, d. h. wir 
^Mlen machten auf das, was irgend einer als etwas durch Ver- 
jüng seinen^ Hand oder Gewalt übergebenes in Besitz zu 
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nehnes b«reelitigt wäre. Zu {(^to (so ist nach den geoaaeren 
AusgabeD au lesen) ygl. su 5, 7.; Tor H'^'q ist oJta; zu ergän- 
zen und «itjj in der Bedeutung von D9au3 Deuter. 15, 2. xu neh- 
men, wie auch Exod. 28, 11. beide YeAa ungefähr in gleicher 
Bedeutung neben einander stehen. n^'"b^ MU^73 ist nach Deuter. 
15, 2. und nach Massgabe von 'i^ nTanlDn ^H }''*^fffi Levit. 5,21. 
aufzufassen. 

V. 33—40. Noch andere Gesetze und Ordnungen wurden 
damals durch gegenseitiges Uebereinkonmen oder durch das Loos 
festgestellt. — V. 33 f. Wir sielllen fe$i für uns; ^rb^, nicht 
n 3b 5 weil es sich um die Feststellung von Gesetzen handelt, durch 
welche Leistungen, also gleichsam Lasten auferlegt Verden. Der 
Plural n'l^n erklärt sich dadurch, dass hier im Anfange des Ab- 
satzes wie in einer Ueberschrift auf alle Bestimmungen in unse- 
ren Versen hingewiesen wird; durch nnb wird diesem Plural das 
Gesetz über die jährliche Steuer untergeordnet, dann folgt nach 
einer Zwischenbemerkung in V. 35. die Fortsetzung der Aufzäh- 
lung mit K'*änb^ in T. 36. 13*^^9 nnbs dass wir aus auflegten 
das Drittel eines Seqels im Jahre fär den Dienst des Hauses unseres 
Gottes. Wer diese Abgabe zu leisten verpflichtet ward, ist nicht 
angegeben; aber da sie nur eine Erneuerung der ron Mose aller- 
dings nur einmal eingeforderten Steuer ist, so werden wir nach 
der Bestimmung in Exod. 30, 13 f. annehmen dürfen, dass jeder 
Mann von 20 Jahren und darüber zu ihr herbeigezogen ward. 
Mose verlangte V2 Seqel und demgemäss ward zur Zeit Christi 
eine Doppeldrachroe bezahlt Joseph, b. J. 7, 6. 6. Matth. 17, 24. 
•Die Verringerung bis auf V3 Seqel wird durch die Verhältnisse 
der gewiss eine grosse Anzahl armer Mitglieder in sich scbliessen- 
den Gemeinde zur Zeit des Esra und Nechemia nothwendig ge- 
worden sein; die Meinung, die alte Abgabe von V2 Seqel sei 
damals regelmässig erhoben und zu ihr sei noch eine neue Ab- 
gabe von V3 Seqel hinzugekommen, hat in den VTorten unseres 
Textes gar keine Stütze. Vgl. die Steuer des Mose 2 Chron. 
24^ 6. Die .nnidJ^ bezeichnet hier nicht Bau und Besserung des 
Gotteshauses (n'^ä rtni^s; '^^^^^ ^ Chron. 24, 12.), sondern ist 
ein zusammenfassender Ausdruck für die V. 34. aufgezählten Be- 
dürfnisse des Cultus und des Hauses , zu welchen auch die r:^Kb73 
d. i. Bau und Besserung gehört. Der Ertrag der Abgabe soll 
verwandt werden zur Anschaffung 1. der Schauhrode\ 2. des be- 
ständigen Speisopfers y welches an jedem Abend und Morgen zu- 
gleich mit dem beständigen Brandopfer dargebracht werden musste 
Num. 28» 5. 4, 16. Levit. 6, 13.; 3. des Brandopfers der Bestän- 
digkeit (ein Lamm am Morgen und ein Lamm am Abend jedes 
Tages), der Sabbate (ausser dem beständigen Brandopfer noch 
zwei Lämmer) > der Neumondstage (die an diesen Tagen darzu- 
bringenden Brandopfer sind Num. 28, 11 — 14. aufgezählt); 4. 
der Pestopfsr (vgl. zu 2 Chron. 30, 22.; die an den Festen darzu- 
bringenden Opfer sind Num. 28, 16 — 29, 38. aufgezählt) ; 5. der 
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Ikmkopfer Tgl. 2 Cbroo. 29, 33. 35, 13.; wenn aadl gkMi nacli 
4tn a'^^ip^, 4ie Soadopfer aufgezahlt weHea, bihI sMist Scfanld- 
opfer Biftd Siadopfer aeben etnander zd st^ea pflegea, so kmiaen 
doch, weil es sich bbi solche Opfer haodelt, wdche tob der ge- 
saaifliten GemeiBde, also aof öffeattiebe Kosteo dargebradit wor- 
deo, Scholdopfer aicbt geaieiBt sein, dena diese wordea iamer 
nur Ton einzelnen Israeliten aad auf ihre Kosten dargebracht, 
Tgl. Knohel ZB LoTit. 5, 14 — 26., biagegea kommen Dankopfer 
der Gemeinde Tor, z. B. die zwei Lammer am Pfingstfeste LiOTit 
23, 19. nad die bei RiBweibnagsfesten oder besonders feierlicheD 
Gelegeaheitea nicht selten in grosser Anzahl Teranstaiteten Thier- 
opfer Bxod. 24, 5. Bsra 6, 17 and sonst; 6. der SAmdopfer, und 
zwar der Sündopfer , welche , wie in dem auf alle hier aufgezäbl- 
tcB Opfer sich beziehenden Zasatze gesagt wird, bestiaimt sind 
hrael %u vertoknen (Ezech. 45, 17.) , also für die Cremeinde aaf 
öffentliche Kosten geopfert worden; solche Sündopfer sind die, 
welche LeTit. 4, 13 — 21. 16, 34. beschrieben werden, aasserdem 
die, welche nach Nnm. 28 und 29. an dea Festtagea neben den 
anderen Festopfern darzubringen wiiren. Badlicb 7. soUte der 
Ertrag der Abgabe auch Terwandt werden /IN* aUe Arbeii am 
Goiieshame (Tor b^ ist das b ans QnbV u. s. w. zu ei^anzen) 
Esra 3, 8. 6, 22. Es wird uns Esra 6, 9. berichtet, dass aof 
Befehl des persischea Königs die fiir den Öffentlichen Cultos notfa- 
wendigen Thiere und Gegenstande der neu gegründeten jüdischen 
Gemeinde Ton den königlichen Beamten geliefert werden sollten ; 
wenn zu Esra's und Nechemia's Zeit bei der Ordnung der Ge- 
meinde - Angelegenheiten eine Steuer tou Vs Seqel festgesetzt 
und Ton jedem Israeliten erhoben ward, um aus ihrem Ertrage 
die Kosten des öffentlichen Cultus zu bestreiten und seinen Be- 
stand sicher zu stellen, so folgi; hieraus nicht, dass die auf Be- 
fehl des Königs angeordneten Lieferungen damals aufgehört hat- 
ten, oder dass die Gemeinde nur aus eignen Mitteln die Kosten 
des Cultus bestreiten wollte. Die Termehrten Bedürfnisse des 
Cultus konnten eine Steigerung des Einkommens des Tempels 
wünschenswerth machen. Auch in späteren Zeiten, wo ohne Zwei- 
fel die Tempelsteuer ganz regelmässig erhoben ward, trugen die 
Israeliten kein Bedenken, die Beiträge ausländischer Fürsten zur 
Bestreitung der Kosten des Cultus anzunehmen 1 Maccab. 10,39ff. 
2 Maccab. 3, 3. 9, 16. Joseph. Arch. 12, 3. 3. — V. 35. Und 
die Loose über die Darbringung des Hohes warfen vtr, die Prie- 
sier, die Letiten und das Volk, um es «ii bringen in das Haus «n- 
seres Gottes^ nach unseren Vaterhäusern nur bestimmten Zeit in je- 
dem Jahre, zum Anbänden auf dem Altar Jahve's unseres Gottes vie 
gesehrieben ist im Gesetze. In dem Gesetze des Mose finden wir 
die Vorschrift, dass fortwährend Feuer auf dem Altar brennen, 
und dass der Priester an jedem Morgen Holzstücke auf das durch 
'ie Brandopfer und das Fett anderer Opfer unterhaltene Feuer 
3;en soll LeTit. 6, 5 f . ; darüber aber, wie das dazu notbwendige 
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Holz herbeigeschafft werden soll, sagt das Gesetz nichts. Immerhin 
mögen schon vor Nechemia freiwillige Gaben an Holz för die Be- 
durfnisse des Cultus dargebracht sein, Nechemia erst machte die 
Holzlieferung zu einer Angelegenheit der gesammten Gemeinde, 
indem er, wie er selbst 13, 31. berichtet, die Einrichtung traf, 
dass in jedem Jahre zu einer bestimmten Zeit das Holz als 
]n'^j^ in den Tempel gebracht ward. Nach unserer Stelle nahmen 
die Priester, die Leviten und das Volk an der Holzlieferung Theil 
in der Weise, dass in jedem Jahr diejenigen, welchen in der durch 
das Loos bestimmten Reihefolge die Besorgung oblag, das Holz 
in den Tempel brachten. Die Reihefolge ist nach Vaterhausern 
(^3'*rih'M ri'^^äb) ; nehmen wir an , dass zur gleichmässigen Ver- 
theilung der Leistung ein Cjclus von mehreren Jahren festge- 
stellt ward, und dass in jedem Jahre einige Vaterhäuser die Lie- 
ferung besorgen mussten, so würde durch das Loos die Ordnung 
festgestellt sein, in welcher alle Vaterhäuser in einer Reihe von 
Jahren nach einander daran kommen sollten. Eine gemeinschaft- 
liche Thätigkeit zu heiligen Zwecken nimmt leicht ein festliches 
Gepräge an, und so erklärt es sich, dass später, als die Einrich- 
tung des Nechemia eine gern befolgte und durch ihr Alter ehr- 
würdige Ordnung geworden war, der Tag der Holzlieferung ein 
Festtag, ff rwv l^vXo^oqfiov ioqjfi, ward, vgl. Joseph, b. jud. 2, 
17, 6 f. Der Plural C3'^3at73 tZ^XHV auch Esra 10, 14. und 
ni^23t73 Q'^n^ Nech. 13, 31. kann den einen Termin oder den 
Tag der Lieferung in jedem Jahre bezeichnen, da der Plural die 
Zusammenfassung der einzelnen Zeitmomente, die zusammen einen 
Zeitabschnitt, z. B. einen Tag, bilden, ausdrücken kann; aus J(h- 
^h, b. jud. a. a. 0. geht hervor, dass der Tag der HolzKeferung 
der 14te des Monates ^wog war, also in den Ab, den fünften 
Monat nach israelitischer Zählung, und zwar in den Anfang die- 
ses Monates fiel. 9^'^nhK n'^labl ist mit Rambach und den meisten 
Auslegern so aufzufassen: nach unseren Vaterhäusern ^ d. i. nach 
der durch das Loos bestimmten Reihefolge unserer Vaterhäuser, 
vg^l* 1 Chron. 9, 9. Num. 1, 18ff'.; nicht so: in das Haus unse- 
res Gottes in das Haus unserer Väter, denn der Tempel wird 
nicht das Haus unserer Väter genannt. — V. 36. Der Infinitiv 
fi^'^^Sl'b'i steht auf einer Linie mit nnb in V. 33.: wir setzten 
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^us fest Gesetze, zu bringen die Erstlinge unseres Ackers Bxod. 
^3, 19. Deuter. 26, 2 ff. Exod. 34, 26. Die Erstlinge aller 
ßnumfrüchte Num. 18, 12. vgl. Levit. 19, 23. — V. 37. Die Erst- 
O^bomen unserer Sohne, (sie wurden nach der Schätzung der 
I^riester, welche nicht über 5 Seqel hinausgehen durfte, losge- 
kauft Num. 18, 16 ff.) und unseres Viehes y nämlich des unreinen 
zur Loskaufung Exod. 13, 12 ff. Num. 18, 15.; während i/te frs/- 
O^harnen unserer Rinder und unseres Kleinviehes (der Schafe und 
Ziegen) nach dem Tempel gebracht und den Priestern, die den 
dienst hatten im Hause Gottes übergeben werden sollten , welche 
sie opferten , das Fett verbrannten , das Fleisch aber für sich be- 
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hielten Num. 18^ 17 f. — ^. 88. An die Stelle der ConstruetioQ 
mit dem Infin. tritt in der Fortsetzung das Imperf. ^"^^3; die 
Objecte sind wie im yorhergehenden Verse nachdrücklich yoraDge- 
gtdlt Und das Erste unserer GrUUe und unserer Hebopfer und 
der Fruchte aUer Bäume, des Mostes und des Oeles wollen wir den 
Priestern Itringen in die ZeUen des Hauses unseres Gottes; hier ist 
nicht mehr yon den d^^n^SD^» den Erstlingen, die Rede, sondern 
yon der n'^lCK*^ , dem Ersten sowohl der für den menschlichen 
Gebrauch zubereiteten , als auch der noch in ihrem ursprünglichen 
Zustande befindlichen Früchte, welches an die Priester abgeliefert 
werden sollte. Das Erste kann also nur auf die Beschaffenheit 
gehen und daa Beste bezeichnen , ygl. Num. 18, 12. Exod. 23, 19. 
und Hitiig zu Ezech. 44, 30. Dieses Beste soll nach unserer 
Stelle dargebracht werden: 1. yon niD'^'^IJ, Septaag. (Tito^^ wahr- 
scheinlich Grütze oder Graupen y Num. 15,20 f. (Septuag. ^'^a^a) 

Ezech. 44, 80. (wo Hitzig Mischteig übersetzt und arab. SLmo^ 

yergleicht, welches Wort aber doch eine andere Bedeutung hat, 
als die yon on^ abgeleiteten Bildungen in der talmud. und syr. 
Sprache haben). 2. Von ni^s^'in Heben oder Hebopfern; das Wort 
bezeichnet dllgemein alles was yon Erwerb oder Eigenthum ge- 
hoben, d. i. als Abgabe an das Heiligthum oder den Staat, an 
heilige Personen oder den Fürsten entrichtet. wird ^ hier wird es 
in der Aufzählung neben den anderen Gegenständen auf eine Ab- 
gabe yon Getreide und Feldfrüchten gehen, denn der talmud. 
Sprachgebrauch, wonach die n'iTa^nrn yorzugsweise die für deo 
menschlichen Gebrauch zubereiteten Früchte bezeichnen, hat im 
A. T. noch keine Geltung , ygl. z. B. die M^^'in yon Waizen und 
Gerste Ezech. 45, 13.,* die niTa^'in waren nicht allein für die 
Priester bestimmt, diesen aber soll die n'^uifi^*^ derselben zukora- 
men, welche Nech. 13, 5. die Hebe der Priester genannt und 
als solche yon anderen Abgaben unterschieden wird; ganz so wie 
an unserer Stelle kommt auch das Erste oder das Beste jedes 
Hebopfers jeder Art Ezech. 44, 30. yor. 3. Von den Früchten 
jedes Baumes , yon denen ganz so wie yon dem Getreide ausser 
den Erstlingen V. 86. noch eine n^iue^*! für die Priester abgeson- 
dert werden sollte. In der yon Zum redigirten Uebersetzung des 
A. Ts (Berlin 1838) ist der Anfang unseres Verses so wieder- 
gegeben : und das Erste unserer Backtröge und unsere Heben yon 
aller Baumfrucht , aber im überlieferten Texte steht '^'id:i, und 
eine Verbindung yon q^^nb^tin mit '^'^s wäre, selbst wenn man 
das 1 streichen wollte, unzulässig. 4. Von Most und Oel ^ ygl. 
Num. 18, 12., wo alles Fett des Oeles und alles Fett des Mo- 
stes und des Getreides Dn'>v3fi<'^. dai Beste davon genannt wird. — 
Die n^ujfit'n yon allen aufgezählten Erzeugnissen und Gegenstän- 
den wollen wir bringen in die Zellen (3, 30.) des Hauses unseres 
Gottes 13, 5., wo sie angesammelt und dann nach uns unbekann- 
ten Normen den Priestern zu ihrem Unterhalte zugewiesen wur- 
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den. Welcher Theil von den Erzeugnissen als Restes den Prie- 
stern abgeliefert ward, wissen wir nicht; das A. T. enthält keine 
Bestimmungen darüber, und wenn Mischna Terumot 4, 3. gesagt 
wird, dass der reichlich Gebende den 40 Theil, nach der Angabe 
des Hauses Schammai sogar den 80 Theil , andere dien 50 , an* 
dere nur den 60 Theil ablieferten, so bezieht sich diese Nach- 
richt auf die Teruma überhaupt, nicht auf den Antheil der Prie- 
ster. Mit den Angaben in V. 37 f. ist Num. 18, 8—19. und be 
sonders Ezech. 44, 30. zu vergleichen.. Und wir wollen bringen 
den Zehnten unseres Ackers für die Lewiien Levit. 27, 30. Num. 
18, 27., und eben sie die Leviien, nicht die Priester, sind es die 
zehnten oder den Zehnten einsammetn in allen unseren Ackerbau- 
Städten ; das Piel l\ZDr wird man hier ohne Bedenken von dem 
Erheben des Zehnten verstehen dürfen , wiewohl es Genes. 28, 22. 
Deuter. 14, 22. das Geben des Zehnten bedeutet. Diese Bedeu- 
tung festhaltend übersetzt man: und sie die Leviten sind es, wel- 
che wiederum den Zehnten (an die Priester) abgeben müssen; 
aber von dem Zehnten , den die Leviten von ihrem Zehnten ab- 
gehen ist erst im folgenden Verse die Rede, und wäre davon 
schon hier die Rede, so würde der Zusatz in unseren Ackerbau-- 
Städten unverständlich sein. — V. 39. Und es soll sein der Prie- 
ster der Sohn Aharons mit den Leviten ^ wenn die Leviten den Zehn- 
ien einsammeln, und die Leviten sollen hinaufbringen den Zehnten 
des Zehnten in das ff aus Gottes in die Zeiten des Sehai^hauses ; die 
Begleitung des Priesters war zur Beaufsichtigang der Leviten 
angeordnet, und er hatte darauf zu sehen , dass der Antheil der 
Priester an dem Zehnten nicht verkürzt werde. ^\p^!3 für ntotis, 
vgl. n1z}7b für nu^^r-tb Deuter. 26, 12.; das Hifil' in derselben 
Bedeutung, in welcher V. 38. das Piel steht. Ueber den Zehn- 
ten des Zehnten, der den Priestern zukam, vgl. Num. 18, 26., 
auch Noch. 12, 47. IX^Ktl m'^b ist dem vorhergehenden mit 
dem Artikel versehenen Worte mittelbar durch b untergeordnet; 
es sind die Zellen im Schatzhause gemeint, welche zur Aufbe- 
wahrung der Gaben bestimmt waren (nach der Anordnung des 
Königs Hiskia 2 Chron. 31, 11.), während andere Zellen zu an- 
deren Zwecken gebraucht wurden. — V. 40. Also die Leviten 
sollen den Zehnten von ihrem Zehnten abliefern , das ist Recht 
und Ordnung , denn in die Zellen sollen bringen die Israeliten, d. i. 
die Laien, und auch die Leviten die Hebe des Getreides u. s. w. 
M73l"^n ist hier alles, was als Abgabe in die Zellen des Tempels 
geliefert wird , sowohl das was die Laien darbringen V. 36 — 
88., als auch der Zehnte, den die Leviten von ihrem Zehnten ge- 
ben. Denn dort in den Zellen 13, 9. sind die heiligen Gefässe, 
nicht alle heiligen Geräthe Num. 4, 15. 18, 3., sondern die Ge- 
fasse, in welchen der für den Altardienst bestimmte Theil der 
eingelieferten Gaben aufbewahrt ward, und dort sind die Priester^ 
die den Dienst haben, und die Thorwärter und die Sänger ^ für 
deren Unterhalt alle die Früchte und Gaben, welche in die Zellen 
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abgeliefert werden , bestimmt sind. Und nicht woUen wir ' verlas- 
$en dat Haus unteres Goiies, sondern die für die Aufrechterbai- 
tung des Cnltus und den Unterbalt der am Heiligtbume dienen- 
den notbwendigen Gaben dorthin bringen, zu ^72^3 vgl. 13, 11. 
Vgl. SU den Angaben in unseren Versen 13> 4 — 14. 31. 



Dritter Theil. 

Cap. XI — XII, 26. 

Wie für die Vermehrung der Einwohnerzahl Jerusalems gesorgt 
ward 11, 1 u. 2. Verzeichniss der Häupter der Landschaft welche 
in Jerusalem und im Gebiete der jüdischen Gemeinde wohnten V. 3 — 36. 
Verzeichnisse der Classen der Priester und Leviten zur Zeit des 
Hohenpriesters Josua mit Angaben über die hohepriesterliche Fami- 
lie 12, 1 — 11, und der Häupter der Priester zur Zeit des Ho- 
henpriesters Jojaqim F. 1 2 — 2 1 . Nachrichten über Verzeichnisse der 
Häupter der Leviten und Priester V. 22 f. , und kurze Aufzählung 
der Häupter der Leviten V. 24 u. 25. Abschliessende Unterschrift F. 26. 

1. Cap. 11, 1 f. Die ausführlicben Nachrichten über die Vor- 
lesung des Gesetzes durch Esra während der Anwesenheit des 
Nechemia in Jerusalem, über die Feier des Hüttenfestes, den Buss- 
tag der Gemeinde u. s. w. in 7, 73^ — c* 10. sind von dem 
Geschichtschreiber unmittelbar an das Verzeichniss derer, die mit 
Josua und Zerubbabel zurückgekehrt waren, angeknüpft, vgl. 
oben S. 206. Nechemia aber hatte dieses Verzeichniss 7, 6 — 73 « 
aufgefunden, als er damit umging, der Stadt Jerusalem eine 
grössere Anzahl von Bewohnern zu verschaffen, und zu diesem 
Zwecke eine Volksversammlung berief 7, 4 f.. Wenn wir nun 
11, 1 f. die Nachricht finden, dass je einer von' 10 Einwohnern 
in Jerusalem wobnen und dieser lOte Tbeil der Gesammtheit 
durch das Loos bestimmt werden sollte, so werden wir annehmen 
dürfen , dass diese Massregel durch das Bestreben des Nechemia 
hervorgerufen worden ist, die Zahl der Bewohner Jerusalems zu 
vermehren. Ohne Zweifel hatte Nechemia selbst in seiner Denk- 
schrift den Fortgang und den Erfolg seiner Bemühungen, BeWoh« 
ner Jerusalems heranzuziehen, beschrieben, denn in den Worten 
7, 4 f. erkennt man deutlich den Anfang eines ausführiichen Be- 
richtes über seine hierauf sich beziehende Thätigkeit. In unseren 
zwei Versen liegt nun aber offenbar nicht der eigenhändige Be- 
richt des Nechemia vor; sie enthalten nur eine ganz kurze, ver» 
einzelte und desshalb schwer verständliche Angabe über eine Mass- 
regel, zu welcher man griff, um zu dem von Nechemia erstreb' 
ten Ziele zu gelangen. Und wenn, was wir für wahrscheinlich 
halten, diese Angabe aus der Denkschrift des Nechemia genommen 



Cap. XI, 1. ZM 

ist, so erinnert sie doch nur an den grossem ZusaaMtenhang, in 
welcbem sie ihr volles Verständniss fand , und ist uns in ihret 
Vereinzelung ein Beweis dafür, wie schnell unser Geschichtschrei« 
ber über solche Abschnitte der Denkschrift hinwegzugehen ge- 
neigt war, welche nicht von heiligen Einrichtungen, Gegenstän- 
den des Cultus, Festen u. dgl. bandelten. — V. 1. Dass die 
Stadt Jerusalem in irgend einer Zeit nur Fürsten zu Bewohnern 
gehabt bat ist nicht anzunehmen; die Meinung wird also nicht da- 
hin gehen: die Fürsten, und nur die Fürsten wohnten in Jerusa- 
lem. In den Worten die Fürsien des Volkes wohnten in JerusO" 
lern kann aber auch nicht der Sinn liegen: Jerusalem war der 
Sitz der Behörden, die Residenz der Beamten und Leiter des 
Volkes (wodurch das Vorhandensein anderer Bewohner in der 
Stadt nicht ausgeschlossen wäre), denn wollte man sie so auf- 
fassen, so würde man keine Antwort auf die Fragen erhalten, 
aus welchem Grunde das übrige Volk, also alle Israeliten mit 
Ausnahme der in Jerusalem wohnenden Fürsten, diesen gegen- 
übergestellt wird, und wie von allen Israeliten, also auch von 
den schon in Jerusalem wohnenden, verlangt werden konnte, durch 
das Loos den zehnten Mann auszusondern, damit er in Jerusalem 
wohne ? Man kann den Angaben unseres Verses kein Verständniss 
abgewinnen, wenn es nicht gelingt, sie wieder in den grösseren 
Zusammenhang hineinzustellen, aus welchem sie genommen sind, 
denn dass sie nur eine abgerissene Bemerkung darbieten , erhellt 
schon aus dem i consequut. in !|1U7'^.1, wodurch an etwas vorher* 
gehendes angeknüpft wird. Da wir nun in unserem Buche Ne« 
chemia keinen Anfang antreffen, mit dem wir unser ^1VJ7.1 als 
Fortsetzung verbinden könnten , so müssen wir aus der Verglei- 
chung von 7, 4 f. mit unseren Angaben den Zusammenhang uns 
deutlich zu machen suchen, in welchem die Räthsel unseres Ver- 
ses ihre Lösung finden. Die von Nechemia 7, 4 f. veranstaltete 
Volksversammlung , wenn sie auch zunächst zur Verzeichnung der 
Geschlechter berufen war, hatte ohne Zweifel die Frage zu er- 
wägen, auf welche Weise eine Vermehrung der Bevölkerung 
Jerusalems herbeigeführt werden könne? Bei der Begeisterung, 
tnit welcher man damals in die Bestrebungen des Nechemia ein- 
ging, ist es nicht Unwahrscheinlich , dass Fürsten oder Vornehme 
und vielleicht auch Leute aus den niedrigeren Ständen, welche 
^is dahin auf dem Landgebiete und in den Städten desselben ge- 
wohnt hatten , sich bereit erklärten , nach Jerusalem hinzuziehen. 
I|ie Fürsten führten ihren Entschluss aus und nahmen ihren Wohn- 
sitz in Jerusalem. Dadurch ward aber nicht die wünschenswerthe 
Anzahl von Bewohnern herbeigeschafft. Es ward daher, vielleicht 
IQ einer zweiten Versammlung, die Bestimmung getroffen, zwangs- 
weise vorzugehen und die ländliche Bevölkerung zu decimiren in 
der Weise , dass von zehn je einer nach der Entscheidung durch 
das Loos in Jerusalem wohnen musste. Hier nun greifen unsere 
Mitgaben ein: und so wohnten die Fürsten des Volkes ^ nämlich die 
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Firstes, welche bb 4akui aickt w Ji 
Jermaiemf mmd die übrigem des mut 4cm I ■■Jychictc 
Voikei wmrfem Laote mm kimeimmhrimgem eimem mw 
wokme im Jeruealem der keiHgem Simdi, mmd immut 
Tkeiie im dem Siädiem des Landgcbietec (n nin^n YgL Gcms. 
47, 24. 2 Kon. 11, 7; der Audmek ist tcb TkeUaBgm mit der 
Hand bergenoamcD ; eine Hand toU, zwei Hände rell «der euc 
Hand , iwei Hand u. s. w. hat die allgemeine Bedcobug- eihilte« : 
ein Theil, swei Theile; altere Aualeger haben n^n^ nicht mmf "r 
die Hand zurUchgebracht, sondern darin eine Bildang- v«b rrr 
werfen in der Bedeutung Wurfde$ Loo$e$ erhennea woUea). Wer- 
den nnaere Worte in den angegebenen Zusaameahaagne aa%e- 
faeetf so wird der Gegensatz zwischen den Firsten and dem ibri- 
gen Volke, zwischen den ersteren, welche freiwillig, nad des 
anderen, welche durch das Loos gezwungen nach iemsaleai hin- 
zogen, strenge festgehalten. Bei den übrigen Volke köonea wir 
nur an solche, die bis dahin noch nicht in iemsalen irohnteo, 
denken, da die Bewohner Jerusalens an einer Leoeong- z« dea 
angegebenen Zwecke nicht theilnehnen konnten; den enfaprecfaesd 
können auch die Firsten, die dem übrigen V^olke g^^neaibergc- 
stellt sind, nur solcbe Firsten sein, die früher noch nicht in 
Jerusalem ihre Wohnung gehabt hatten. — V. 2. Die Q-^n-^rn^ 
sind die Freiwilligen in Gegensatz zu denen, welche in Folge der 
Entscheidung durch das Loos in Jerusalem zu wohnen geswunges 
wurden. Freiwillig hatten die Fürsten ihren Wohnsitz verändert; 
als mit der Loosung angefangen ward, werden wahrscheinlicii 
auch nicht wenige aus den niederen Ständen nicht erst die Eot- 
Scheidung durch das Loos abgewartet und sich erboten haben, 
nach Jerusalen zu ziehen. Je mehr Freiwillige da waren, eine 
desto geringere Anzahl ward von der harten Massregel, durch 
das Loos gezwungen den bisherigen Wohnsitz zu verlassen, ge- 
troffen. So nahmen die Freiwilligen anderen eine schwere Last 
ab , wurden deshalb gelobt und zogen von den Segenswünschen 
des Volkes — etwa ihrer Ortsgenossen — begleitet nach Jerusalem. 
2. V. 8—36. Zu V. 3—19. vgl. 1 Chron. 9, 3 — 17. — 
V. 3. Die Ueberschrift des Verzeichnisses: diese tind die Häupter 
des Amtsbezirkes (Juda vgl. zu Esra 2, 1.), welche wohnten in 
Jerusalem und in den Städten Juda^s; sie wohnten ein Jeder in sei- 
nem BesUUhume in ihren Städten^ Israel^ die Priester u. s. w. Weil 
diese Ueberschrift nach V. 1 u. 2. folgt, meinen ältere Erklärer, 
z. B. Rambach, es werde hier eine Aufzählung derjenigen ver^ 
heissen, welche in Folge der Loosung ihren Wohnsitz in Jeruss' 
lem genommen hatten, von diesen wären aber nur die angese- 
henen hervorragenden Männer aufgezählt Wäre man überall be- 
rechtigt, eine Verbindung mit V. 1 f. vorauszusetzen, so würde 
eine Zusammenstellung der Häupter des Amtsbezirks mit den Für- 
sten des Volkes ia V. 1. zu der Annahme fuhren , dass die Für- 
sten , welche in Jerusalem ihren Wohnsitz nahmen, verzeichnet 
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^vrerden sollen. Aber, abgesehen davon dass die Fürsten nicht 
zug-leich die Häupter gewesen sein werden , die Ueberschrift yer- 
heisst ein Verzeichniss der Häupter des Amtsbezirks, d. i. des 
g^aazen Gebietes der jtidisciien Gemeinde, nicht allein der Häupter j 
die in Jerusalem wohnten. Denn wir müssen die Accentuation 
verlassen und die Worte und in den Städten Judas mit in Jerusalem 
verbinden (vgl. hierüber zu 1 Chron. 9, 2.). Diese Verbindung 
verlangt sowohl der Inhalt unseres Verses,- als auch eine Ver- 
gleich ung desselben mit V. 20. und die Anlage des Verzeichnisses 
selbst. Wollte man nämlich so übersetzen : diese sind die Häupter 
des Amtsbezirks, welche in Jerusalem wohnten, in den Städten 
Juda's aber wohnte ein Jeder in seinem Besitzthum u. s. w. , so 
würde man nicht beachten, dass mit Israel, den Priestern ^ den 
Leviten u, s, w, die Gesammtheit der Laien und die Gesammtheit 
der dem geistlichen Stande angehörenden, also die gesammte Ge* 
meinde nach feststehendem Sprachgebrauche bezeichnet wird, welche 
in Jerusalem und in den Städten Juda's, nicht in den Städten 
Juda's allein im Gegensatze zu Jerusalem wohnte; zudem wird 
V. 20. ausdrücklich gesagt, dass nur ein Theil von Israel, den 
Priestern und den Leviten in allen Städten Juda's wohnte, ein 
anderer Theil also in Jerusalem ; endlich werden in unserem Ver- 
zeichnisse zuerst V. 4 — 24. die Häupter in Jerusalem , sodann 
V. 25 — 36. die Kreise des Landgebietes aufgezählt, nicht die 
Häupter , wahrscheinlich weil es sich von selbst verstand , dass je 
einem Kreise ein Haupt vorstand. Will unser Verzeichniss die 
Häupter der gesammten Gemeinde aufzählen, so steht es durchaus 
unabhängig von V. 1 u. 2. da, und handelt weder von den Für- 
sten des Volkes (den D:^irT ''lü?), die in Jerusalem wohnten^ noch 
auch von dem übrigen Volke, welches in Folge der Loosung nach 
Jerusalem hinzog. Das durch die Ueberschrift in V. 3. eingeführte, 
selbstständige und in sich abgeschlossene Verzeichniss werden wir 
wegen der Stellung , die es in unserm Buche einnimmt , in Zu- 
sammenhang mit der von Nechemia zum Zwecke der Geschlechts- 
verzeichnung berufenen Volksversammlung 7, 5. zu bringen ge- 
neigt sein; aber da gleich in c. 12. Verzeichnisse aus der Zeit 
der Hohenpriester Josua und Jojaqim folgen, so kann man aus 
der Stellung doch nicht mit Sicherheit schliessen, dass in diesem 
Verzeichnisse die Häupter zur Zeit des Nechemia aufgezählt sind. 
Es kommt darauf an , dass auch die Namen und sonstigen Anga- 
ben auf diese Zeit hinweisen ; und ob das der Fall sei , werden 
wir erst nach ihrer Erklärung beurtheilen können. — Die Ceber' 
schrift geht nur bis zu den Worten in den Städten Juda's; ihr 
ist noch eine Nebenbemerkung hinzugefügt, welche mit der An- 
gabe in 7, 73. Esra 2, 70. vgl. 1 Chron. 9, 2. übereinstimmt, 
und diesen Stellen gemäss nur aussagt, dass die Wohnungsver- 
hältnisse der im Lande Palästina erneuerten Gemeinde geordnet 
waren. Weil die Nebenbemerkung lose angefügt wird und durch- 
aus kein Fortschritt der Erzählung stattfindet 5 steht das Perf« 

BsBTHSAU, Esra, Nech., Est. 16 
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^^XDl «kae Copaby währcail aa 4eB cbaa aagclalvteB S tel iaa ia 
4cai'*Fortochritt der Enahlaag ^^"ä.H alekt. Die Hiamafi^^ag- 
dieser Beaerkaag ist freilich aaffaUeail; warn dadi die sidb wm 
•elbftt renteheade weitere BestiMaiBag' der Udierscfcrift diahia, 
dwu diejenigea aa%ezälilt werdea soUea, wcicke Häapter dea 
Volke« warea ia eiaer Zeit, wo Laieo, Priester, Leritea a. a. w. 
Wohasitze im Lande Palästiaa kattea? Aber weaa sidi aadi, 
zaaud aacb Yergleiehung der Stellen, aa wddbea dieadbe Bc a ie r - 
knay wieder angetroffen wird, die Venauthaag aafdraagt, dass sie 
erspriaglicli in eiaeai aaderen Zusaaiaieabaag staad oad eiaea 
aaderea Sinn hatte, so können wir doch diesen ZasaaiaMskaag 
aicht aiebr nachweisea. — 1. Y. 4 — 24. Die ia ierasaleai wob- 
aeaden Häupter, a. V. 4 — 9. Von den StaaiBMa Jada aad Bea- 
jaaiin ; 1 Cbron. 9, 3. finden wir aasserdeai aacb die Worte : aad 
Ton den Söhnen Efraims und Menasse's. Die dem Stasme Jada 
aagebÖreaden Bewohner hatten zwei Haapter: 'Ataia tob dea 
Söhnen des Perez und Ma'seia dea Soha des S^iloaitaa .oder 
richtiger des Schelaniten. Wir erkennen in diesem NaaMa die 
1 Chroa. 9, 4 f. genannten 'Utai und 'Asaia wieder; da es sick am 
Häupter der Greschlechter des Stammes Jada handelt, so mass der 
letztere eia Schelanite , ein Nachkomme des ' Scbela des Sabaes 
Juda's Num.26, 20. sein; statt *«3V»^^ ist demgemäss "^^bjerr aas- 
zusprechea, Tgl. zu 1 Cbron. 9, 5. AuflUlend ist, dass Toa den 
drei grossen Geschlechtern des Stammes Juda, Perez Scbela Ze- 
räch, nur zwei aufgezählt werden; 1 Oiron. 9, 6. ist aaeh das 
dritte Geschlecht durch Je'uel Ton den Söhnen Zerachs Tertretea. 
— V. 6. wird nur die Zahl der in Jerusalem wohaenden Sobae 
des Perez, hingegen 1 Cbron. 9, 6. nur die der Sohne Zeracb's 
angegeben; daraus ist wohl zu scbliessen, dass der ursprüng^ichea 
Anlage des Verzeichnisses geaiäss bei jedem einzelnen Gescbleebte 
die Gesammtzahl seiner Mitglieder angegeben war, aad dass der 
Tollständige Text uns weder hier noch 1 Cbron. 9 erhalten ist. ~ 
V. 7 f. Die Benjaminiten in Jerusalem bildeten ebenfalls zwei Ge- 
schlechter: Sallu und nach ihm, etwa als der zweite in der ge* 
bräucblichen Reihefolge Gabbai Saflai ; Sallu steht auch 1 Cbron. 9., 
wo aber für Gabbai libneia angetroffen wird; unser Gabbai Sallai 
scheint dadurch entstanden zu sein, dass eine Randbemerkung zu 
dem Suffixe in i'^'jnK, durch welche auf Sallu zurückgewiesen 
ward, in den Text gekommen ist. Die Zahl 928 bezieht sieb 
wahrscheinlich, ähnlich wie die Zahl ia V. 6. nur auf die Söhae 
des Perez gebt, alleia auf das eine Geschlecht des Gabbai. — 
V. 9. Neben Joel wird als Beamter zweiten Ranges Jehuda ge- 
nannt; neuere Ausleger, auch Rödiger in dem thes. Ton Gesenius 
verbinden n3tt373 mit n^J^n « und denken an eine Unterstadt in Je- 
rusalem 2 Kö'n. 22, 14. Zeph. 1, 10., aber da das Wort sonst 
Ton Personen zweiten Ranges zu stehen pflegt, vgl. zu 1 Cbron. 
1 8. , so scheint es doch näher zu liegen , mit Septuag. und 
Heren Erklärern z. B. Rambaek das untergeordnete rtau;^ auf 
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Jehuda zu bezieben in diesem Sinne: Juda war über die Stadt 
(als Beamter) zweiten Ranges; war er zweiten Ranges , so wird 
Joei der Beamte ersten Ranges über die Stadt ^ d. i. über ihre 
Bewobner aus den beiden Stämmen Juda und Benjamin gewesen 

. sein; das Suff, in bi^'^bs' ist also auf alle in den vorbergebenden 
Versen aufgezählten Gescblecbter zu bezieben. I'^ps aucb V. Iji. 
22. — Die Namen in unseren Versen 7 — 9. sind in der entspre- 
chenden Stelle in 1 Chron. 9. in merkwürdiger Weise zusammen- 

. geworfen; Jehuda ben Hassenua z. B. erscheint dort als ben Ho- 
dayia ben Hassenua unter den Vorfahren des Salin, und Joel ben 
Zikri scheint in Ela-ben Mikri verwandelt zu sein. Wenn Herz' 

- feld (Gesch. S. 299.) sagt: „Jehuda ben Hassenua stellt sich nach 
1 Chron. 9, 7. als Benjaminite heraus, und wir haben sonach 

- einen judäischen Paqid Joel und einen benjaminitischen Namens 
X Jefauda (oder Hodavia), sehr entsprechend der nach den vorherge- 
henden Versen aus diesen beiden Stämmen gemischten BevÖlke- 

. rung .Jerusalem's^^, so bietet der offenbar in grosse Verwirrung 
X gerathene Text der Chronik dieser Annahme wenigstens keine 
. sichere Grandlage dar. — b. V. 10 — 14. Von den Priestern. — • 
i V. 10. ]3 vor ^'^'1^1'^ ist zu streichen, vgl. zu 1 Chron. 9, 10* 
V — V. 11. für Seraia wird 1 Chron. 9, 11. *Azaria genannt; an 

- beiden Stellen wird ursprünglich derselbe Name gestanden haben, 
wie schon dadurch wahrscheinlich wird, dass dieselben Vorfahren 
an beiden Stellen aufgezählt werden; nach unserer Ansicht ist 
Seraia die richtige Lesart, vgl. zu 1 Chron. 9, 11* — V« 12« 

. Die Worte, und ihre Brüder j teelcke die Geschäfte für das Haus 
i verrichteten 822, stehen in der Chronik nicht an der unserem 
r Verse entsprechenden Stelle ; doch sind sie nicht ganz verloren 
gegangen , wie wir gleich bei V. 14. sehen werden. Bei *Adaia 
f ist hier eine viel längere Reihe von Vorfahren als in der Chronik 
aufgezählt, wo nur 'Adaia ben Jerocham ben Paschchur ben Mal- 
kiia steht. — V. 13. Von den Worten, und seine Brüder y Häup^ 
, ter der Vaterhäuser 242, hat sich in der Chronik wiederum nur 
ein Rest erhalten, vgl. zu V. 14. Unser 'Amascbsai ben ^Azarel 
beisst 1 Chron. 9. Ma^sai ben 'Adiel ben Jachzera; dass an bei- 
den Stellen ursprünglich dieselben Namen standen , erkennt man 
gleich, und es tritt auch deutlich hervor, wie nur durch Umse- 
tzung und Vertauschung ähnlicher Buchstaben die verschiedenen 
Namen entstanden sind. — V. 14. Stellt man die Brüder, die das Werk 
verrichten V. 12., die Brüder, Häupter der Vaterhäuser V. 13., 
und die Brüder, tapfere Männer in unserem Verse zusammen, so 
erhält man ungefähr die Worte, welche 1 Chron. 9, 13. (vgl. zu 
d. St.) stehen. Wir werden also auch erwarten, dass unsere ein- 
zelnen Zahlenangaben 822. 242 und 128. 1 Chron. 9. zusammen- 
gezählt sind, aber statt ihrer Summe 1192. finden wir 1760. 
Die Angabe und der Beamte über sie war Zabdiel ben Haggedolim 
(Septuag. BaSiriX vtäg tujv fAB/dXwv) bezieht sich wahrscheinlich 
auf alle von V« 10. an genannten zurück; worin das Amt und diu 
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Geschäfte des Zabdiel bestanden, wissen wir nicht; wahrschein- 
lich hatte er dasselbe Amt, welches Jerem. 20, 1. 2. der n'»^: n^^ps 
genannte Priester Paschchur ben Immer bekleidete. Die 6 Na- 
men in unseren Versen Jedaia, Jojarib, Jakin, Seraia, *Adaia,*Ama8ch- 
sai sind Namen von Priesterclassen , und wenn sie in dem Ver- 
zeichnisse der Häupter vorkommen , so sind statt der Namen der 
einzelnen Häupter die Namen der Classen und Geschlechter, an 
deren Spitze jedesmal ein Haupt (also das Haupt von Jeda*ia, das 
Haupt von Jojarib u. s. w.) stand, angegeben ; dasselbe ist auch 
der Fall Nech. 10, 2 — 28. Auf die Frage, in welcher Zeit diese 
Priesterclassen in Jerusalem bestanden, denn nur von diesen, nicht 
von denen die ausserhalb Jerusalem's wohnten, soll nach der Ue- 
berschrift die Rede sein, werden wir nach der Erklärung der ein- 
zelnen Angaben unseres Verzeichnisses eingehen. — c. V. 15 — 18. 
Von den Leviten. — Es werden aufgezählt Schema ia, Sckabiai 
und Joutbadf welche über die düsteren Geschäfte des Goiieshauses 
waren von den Häuptern der Leeiien, MaUania — Sohn des Asaf, das 
Haupt des LobgesangeSj welcher das Hodu anstimmte sti dem Gebete^ 
und Baqbuqia der ^bweite von seinen Brüdern , und * Abdarben Je- 
dutun; alle Leviten in der heiUgen Sfadi sind 284. Zu den äusse- 
ren Geschäften des Gotteshauses vgl. zu 1 Chron. 26, 29.; aus dem 
Zusätze von den Häuptern der Leviten ist, da nach der Ueher- 
schrift eben nur Häupter aufgezählt werden sollen, zu schlieffsen, 
dass die Verwaltung der äusseren Geschäfte des Gotteshauses ei- 
ner Behörde oblag, in welcher neben andern Mitgliedern auch 
drei Häupter der Leviten ihren Sitz hatten. Die Worte in V. 17. 
u;fi<n bis tnV&n'b müsste man so auffassen: ein Haupt, den An- 
fang stimmte er (danksingend) an bei dem Gebete. Doch scheint 
eine leichte Aenderung des Textes nothwendig zu sein. Nämlich 
u;fi<n ohne Artikel (vgl. hingegen u^fitnvT z. B. 1 Chron. 9, 17.) 
wird mit «l^nrin zu verbinden sein; da aber das Haupt des An- 
fanges = der Erste des Anfanges schwerlich gemeint ist, so le- 
sen wir mit den Handschriften der Septuag., welche unsere Worte 
wiedergeben (in anderen fehlen sie), und mit Vulg. tiV>intn das 
Haupt des Lobgesanges; 1l*r)T\'^ ist ein relativer Zusatz: welcher 
dankte^ oder bestimmter, da von einem Nachkommen des Asaf die 
Rede ist und Asaf mit seinen Brüdern 1 Chron. 16, 8. mit ^^ii-r 
den Lobgesang beginnt, wälcher das iini^ *u dem Gebete ^ also 
nach dem Gebete den Lobgesang, dessen Anfangswort !l1*iti ist, 
anstimmte. Wie hier neben Mattania dem Haupte Baqbuqia als 
der zweite vorkommt, so ist 1 Chron. 16, 5. Asaf das Haupt und 
Zekaria sein Zweiter, d. i. der Zweite nach ihm. — In 1 Chron. 
9. werden von den I^eviten aufgezählt: Schemaia, Baqbaqqar, 
Cheresch, Galal, Mattania, *Obadia' (ausserdem noch Berekia, wel- 
cher in den Dörfern von Netofa wohnt und desshalb in das Ver- 
zeichniss der in Jerusalem wohnenden Leviten nicht hineingehört), 
also auch 6 Namen, von denen nur zwei mit den hiergenannten über- 
einstimmen, aber in Baqbaqqar und 'Obadia erkennen wir unseren 
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Baqbuqia und *Abda wieder, und immerhin ist es wahrscheinlich, 
dass auch die beiden anderen Namen in dem ursprängflichen Texte 
an beiden Orten gleich lauteten. Die Namen scheinen zum Theil 
Eig-eooamen der einzelnen Häupter, nicht Namen der levitischen 
Abtheilungen zu sein, vgl. unten nach V. 36. — V. 19. Die 
Thorwärter. Die zwei Namen Aqqub und Talmon kommen auch 
1 Chron. 9. vor, wo wir aber in den Versen 17 — 26 a noch aus- 
führliche Nachrichten über die Thorwärter antreffen. — V. 20. 
Die übrigen Israefiten^ die Friesiery die LevUen waren in allen Siädien 
JudJsy nicht des Stammes Juda, sondern des Landes Juda, ein 
Jeder in seinem Erbe; nach diesen Worten erwarten wir die Auf- 
zählung der Districte in dem Landgebiete V. 25 — 36., doch folgen 
zunächst noch einige nachträgliche Bemerkungen in V. 21 — 24. — 
V. 21. Die Neiinim wohnten auf dem Ophel (vgl. zu 3, 26.), und 
Zicha und Gischpa waren über die Neiinim ; zu Zicha vgl. Esra 
2, 43. ; Gischpa kommt sonst nicht vor ; wir dürfen wohl in die- 
sem Namen den frs^iDn, welcher Esra 2, 43. Nech. 7, 46. nach 
Zicha steht, wiedererkennen. Die zwei ersten Namen der langen 
Reihe der Netinim in Esra 2 und Nech. 7. sind vielleicht nur der 
Kürze wegen allein genannt, um durch sie an alle Abtheilungen 
der Netinim, die Esra 2 und Nech. 7. aufgezählt sind, zu erin- 
nern. — V. 22. Der Beamte der Leviten in Jerusalem war U*%i 

— von den Söhnen Asafs den Sängern bei dem Geschäfte des Got- 
teshauses; das Geschäft des Gotteshauses ist hier im Gegensatz 
zu dem äusseren Geschäfte des Gotteshauses V. 16. der Cultus 
und der Gottesdienst der Gemeinde; gleichsam gegenüber diesem 
Geschäfte (i^sb), also bei demselben und ftir dasselbe hatten die 
Söhne Asafs das Amt der Sänger zu verwalten. — V. 23. Denn 
ein Befehl des Königs war über sie und in Folge dessen war ver- 
tragsweise fär die Sänger die Lieferung Tag für Tag; tlJ^^^ steht 
als Praedicat : die Lieferung war ein Vertrag, d. i. Vertrags weise, 
contractiich festgestellt; das Suff, in tl^'^b^ wird, da die Sänger 
noch ausdrücklich genannt werden, entweder auf die Mitglieder 
der neuen Gemeinde, oder auf die Beamten gehen, denen der per- 
sische König den Befehl gegeben hatte, für die Bedürfnisse der 
bei dem Cultus beschäftigten Personen zu sorgen Esra 6, 8 — 10, 
7, 20 — 23. Der eben angeführten S,tel]en wegen denken wir bei 
dem Könige an den persischen König, nicht an David und an 
eine von diesem Könige eingeführte Ordnung. Db neben dieser 
contractiich festgestellten Lieferung die Sänger (und Thorwärter) 
ihr Deputat von Seiten der Gemeinde 12, 47. erhielten, oder ob 
die auf königlichen Befehl erfolgende Lieferung und das Deputat 
von Seiten der Gemeinde nur verschiedene Bezeichnungen für eine 
und dieselbe Leistung sind, können wir nicht genauer erkennen. 

— V. 24. Wenn ^hpjn n^^ der nächsten Bedeutung der Worte ge- 
■Qäss (1 Chron. 23, 28) zur Seite des Königs bedeutet, so hätten 
wir den Petachia gleichsam als den Minister für die Angelegen- 
heiten der jüdischen Gemeinde am Hoflager des Königs zii deq« 
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keil. Meglicherweise kann mit dem Ausdruck auch der königli- 
che Commissarius in Jerusalem bezeichnet werden, der unmittelbar 
mit dem KÖnigpe und seiner Regierung verhandelte. Welche Stel- 
lung dieser Beamte dem Pecha gegenüber einnahm, wissen wir 
nicht. — 2. V. 25—36. Wir erwarten nach der Ueberscbrift 
y. 3. die Aufiählung der Häupter, welche im Landgebiete wohn- 
ten, und wenn statt ihrer die Kreise in dem Gebiete der Stämme 
Juda und Benjamin genannt werden, so ist anzunehmen, dass je- 
dem Kreise ein Haupt vorgesetzt war, und dass nur der Kürze 
wegen in der Aufzählung nicht jedesmal das Haupt des und des 
Kreises, sondern gleich der Kreis steht, ähnlich wie statt des 
Hauptes der Geschlechter und der Priesterciasse V. 4 — 14. gleich 
die Geschlechter und die Pries terclassen aufgezählt sind. — V. 25. 
bfit weist nachdrücklich auf das hin, was von jetzt an Gegen- 
stand der Aufzählung sein soll : und was betrifft die offenen Orte 
(Levit. 25, 31.) in ihren Feldmarken. Die übrigen zu der Ort- 
schaft, welche den Mittelpunkt des Kreises bildete, gehörenden 
und. in ihrem Kreise gelegenen Städte oder Dörfer, werden als 
ihre Töchter (vgl. z. B. Josua 15, 45.), V. 25 und 30. als ihre 
offenen Orte^ und V. 30. als ihre Feldmarken bezeichnet. — a. Die 
Söhne Juda's wohnten in den Kreisen Qirjat Haarba (Chebroo 
Gen. 23, 2.), Dibon vielleicht gleich Dimona Jos. 15, 22., Jeqab- 
zeel gleich Qabzeel Jos. 15, 21., Jeschua (kommt nur hier vor); 
Molada Jos. 15, 26. und sonst, Bet Pelet Jos. 15, 27. Chazar 
Schu^al Jos. 15, 28., in dem bekannten Beer Scheba, Ziqlag Jos. 
15, 31 und sonst, Mekona (kommt nur hier vor), 'En Rimmon 
Jos. 15, 32., Zora in der Niederung Jos. 15, 33., wo auch Jar- 
mut, Zanoach und 'Adullam Jos. 15, 34 ff. lagen, Lakisch Jos. 
15,39. und 'Azeka in der Niederung Jos. 15, 35. und sonst So 
lagerten oder wohnten die Söhne Juda's von Beer Scheba an im 
Süden bis hin vum Thale Hinnom , d. h. in dem ganzen Gebiete, 
welches in der vorexilischen Zeit dem Stamme Juda gehörte. Wir 
haben oben S. 84 bemerkt, dass zur Zeit des Josua und Zerub- 
babel nur die Umgegend Jerusalems zu dem Gebiete der jüdischen 
Gemeinde gehörte, und wenn auch nach Nech. 3. zur Zeit des 
Nechemia ihr Gebiet sich weiter nach Süden erstreckte, so ist 
doch zu beachten, dass mit Ausnahme von Zanoach dort keine der 
hier genannten Ortschaften genannt wird. — b. Die Söhne Ben- 
jamins bewohnten Geba (das ^^ vor Geba, welches auch die al- 
ten Uebersetzungen ausdrücken , bedeutet wohl von Geba an ge- 
rechnet , so dass mit Geba der Ort , von dem aus die Aufzählung 
nach einer uns nicht mehr deutlichen Anordnung fortschreitet, be- 
zeichnet wird), Mikmasch u. s. w. Viele der hier aufgezählten 
Namen kommen schon Esra 2, 2 — 35 vor; verhältnissmässig we 
nige finden wir wieder in dem Verzeichnisse der Städte Benja- 
mins Jos. 12, 21—28. Auffallend ist, dass Jericho und Gibeon, 
welche Orte Nech. 3. vorkommen, in unseren Versen nicht ange- 
troffen werden. Zu Chadid V. 34. und Lod und Ono V, 35. vgl. 
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B»ra 2y 33. ; bu dem Thale dmr Randmerker V. 85. vg^. 1 Chron. 
4, 14. — y. 36. Endlich wird oocb angegpeben, das» van den 
I^eriten Abtheilungen Juda's, d. i. Abtheilangfen welche einer äl- 
teren Binrichtung gemäss zu Juda gehörten, also wohl im Stamm- 
lande Juda wohnten, zu Benjamin kamen oder dem Stamme Ben- 
jamin zugewiesen wurden, wenn anders die Worte so aufzufas- 
sen sind. 

Wir haben schon daran erinnert, dass Y. 3 — 19. unseres 
Verzeichnisses, allerdings mit nicht unbedeutenden Abweichungen 
in den Namen und in einzelnen Angaben 1 Chron. 9, 3 (oder 2) 
— 17. wieder vorkommen. In der Erklärung dieses Abschnittes 
der Chronik sind wir zu dem Ergebnisse gelangt: die Verschie- 
denheiten weisen nicht darauf hin, dass in der Chronik andere 
Zeitverhältnisse in Aussicht genommen sind, als im Buche Neche- 
inia, vielmehr Uebereinstimmung und Abweichungen lassen sich 
nur durch die Annahme erklären, dass eine gemeinschaftliche aus- 
führlichere Quelle dem uns zweimal überlieferten Verzeichnisse zu 
Grunde liegt. Da an unserer Stelle von V. 20. an die in der 
Chronik nicht aufbewahrte Fortsetzung des Verzeichnisses mitge- 
theilt ist, und auch V. 3 — 19. sich einzelne Angaben finden, nach 
denen wir uns in dem jetzigen Texte der Chronik vergeblich 
umsehen, so haben wir hier eine breitere Grundlage, als die Chro- 
nik darbietet, für die Beantwortung der Frage, in welcher Zeit 
die aufgezählten Häupter lebten und die erwähnten Abtheilungen 
des Volkes, der Priester u. s. w. vorhanden waren? Freilich, 
recht fest ist die Grundlage nicht, denn es handelt sich vorzugs- 
weise um Namen, und wo immer eine grössere Anzahl von Na- 
men neben einander stehen, ist der überlieferte Text unsicher; 
dazu kommt, dass wir nicht überall bestimmt erkennen können, 
ob Namen einzelner Personen oder Namen von Geschlechtern und 
Abtheiiungen erwähnt sind. Wir heben die einzelnen Angaben 
hervor, um zu beurtheilen, was aus ihnen für die Zeitbestimmung 
zu entlehnen ist. 1. Mögen nun ^Ataia und Ma'seia, Sallu und 
Gabbai Sallai V. 4 — 8. Namen der grossen Geschlechter der Stimme 
Juda und Benjamin, oder die Eigennamen der Häupter dieser Ge- 
schlechter sein, wir wissen über die Träger dieser Namen und 
über die Zeit, welcher sie angehörten, nichts. 2. Auch die bei- 
den Beamten der Stadt Joel und Jehuda V. 9. kommen nur an 
dieser Stelle vor. 3. Jeda'ia , Jojarib , Seraia kommen als Prie- 
sterclassen in den Verzeichnissen 12, 1 — 7. 12 — 21. vor; auch 
'Adaia dürfen wir in dem Jeda'ia 12, 6 und 19. erkennen, denn 
da der Name Jeda'ia zweimal aufgezählt wird, so ist mit Sept. 
zu Nech. 12 , 19. für den 'einen Jedtf ia ohne Zweifel ^Adaia zu 
lesen; aber Jakin, eine alte Priesterciasse 1 Chron. 24, 17, und 
'Amaschsai finden wir weder in den Verzeichnissen Nech. 12., noch 
auch unter den Unterschreibenden 10, 3 ff. Doch ist 'Amaschsai, 
wofür 1 Chron. 9. Ma^sai steht, vielleicht eine falsche Lesart, 
wofür wir freilich die richtige zu entdecken nicht im Stande sind, 
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Auf jeden Fall sind nit den Nasen Priesterdassen bezeichnet, 
auch mit Seraia vgL 10» 3. 12, 1« 12., und die bei Seraia ste< 
hende Reibe von Hohenfiriestern soll nur darauf hioweiseii, dass 
dieser Classe die hohepriesterliche Familie angehörte. Weil Se- 
raia unter den alten Priesterdassen 1 Chron. 24. nicht vorkommt, 
so werden wir an die nacbexilische Zeit denken müssen, in wel- 
cher Seraia als die erste in der Reihe der Priesterdassen auf- 
gezählt zu werden pflegt. 4. Von den Leviten kommen Mat- 
tania und Baqbuqia sowohl 12, 8., als auch 12, 25. vor; auch 
unsern/Abda dürfen wir in 'Obadia 12, 25. wiedererkennen; 
diese Namen bezeichnen also levitische Geschlechter. Dazu stimmt 
dass ein Angehöriger des Creschlechtes Mattania ben Mika V. 22. 
als Beamter der Leviten in Jerusalem genannt wird. Hingegeo 
die Namen Schemata, Schabtai und Jozabad kommen in den Ver- 
zeichnissen der levitischen Geschlechter 9, 4 f. 10, 10 — 14. 12, 
8 ff. 24 ff. nicht vor ; wir treffen aber Schema^ia und zwar einen 
Leviten dieses Namens bei der Einweihung der Mauern 12, 36. 
und Schabtai und Jozabad als Vorleser des Gesetzes 8, 7., aus- 
serdem den Leviten Jozabad Esra 8, 23. an, und so wird der 
Annahme nichts im Wege stehen, dass diese 3 Namen Eigenna- 
men von Zeitgenossen des Esra und Necbemia sind. 5. Aqqob, 
Talmon V. 19. sind alte Namen der Geschlechter der Thorwärter 
Esra 2, 42.; so sind auch Zicha und Gispa (oder Chasupa) fdr 
alte Namen von Abtheilungen der Netinim zu halten. 6. Ueber 
Uzzi V. 22., der mit dem Uzzi 12, 19. nicht zusammengestellt 
werden darf, und über Petachia V. 24. erhalten wir sonst gar 
keine Nachricht. So finden wir nur wenige Spuren , welche be- 
stimmter auf die Zeit des Esra und Necbemia hinweisen; aber 
diese Spuren berechtigen uns doch zu der Annahme, dass unser 
Verzeichniss sich auf die zu ihrer Zeit bestehenden VerhältnisM 
der jüdischen Gemeinde bezieht, da (abgesehen von der Priester- 
classe Jakin) die meisten Namen solche Geschlechter und Abthei- 
lungen bezeichnen, die nachweisbar auch zu ihrer Zeit vorhanden 
waren, und die Eigennamen der einzelnen Männer, welche wir 
ausserhalb unseres Verzeichnisses nirgends antreffen, fiir Namen 
von Zeitgenossen des Necbemia zu halten wir durch nichts gehin- 
dert sind. Man könnte noch fragen, ob alle von V. 25. an aufge- 
zählten Kreise zur Zeit des Necbemia zur jüdischen Gemeinde 
gehört haben können? und ob es denkbar ist, dass damals ein 
sehr grosser Theil der alten, im Buch Josua erwähnten Ortschaf- 
ten des Stammlandes Juda noch vorhanden waren ? Grade in 
den südlichen Theilen des Stammlandes Juda, recht eigentlich den 
festen Sitzen der israelitischen Eigenthümlicbkeit, hatten sich ge- 
wiss während des Exils und in dem Jahrhundert nach demselben 
Nachkommen der alten israelitischen Bewohner erhalten, welche, 
nachdem Esra und Necbemia den Saneballat und Tobiia und da- 
mit zugleich den Binfluss fremdartiger Bestandtheile auf die Ge- 
staltung der Gemeinde in Jerqsal«m zurückgewiesen hatten, sich 
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vielWcfat wiHig und in grosser Anzahl der erneuerten Gemeinde 
Bnsclilossen. Der persisefae Köni^ wird aber ihrem Anschlüsse an 
die in Jerusalem bestehenden BehJirden entgegenzutreten keine 
Veranlasaung gehabt haben, Tgl. Bsra 7, 25 f. und die alten 
Namen der Ortschaften mochten bei ihrer Neugründungp oder bei 
der neuen Bintheilung nach Kreisen da, wo sie verloren gegan« 
gen waren, absichtlich wieder aufgesucht und in Crebrancb ge- 
setzt werden. 

3. Cap. 12, 1 — 11. Es werden F. 1—8. 22 Namen von 
Priesterdassen genannt in dem Verzeichnisse, welches nach seiner 
Ueberschrift V. 1. die Aufzahlung der Priester enthalten soll, die 
mit Josna und Zerubbabel aus dem Bxile zurückkehrten. Die Na- 
men sind uns mit wenigen Ausnahmen schon aus 10, 8 — 0. be- 
kannt. Der y. 1. genannte Bsra, den ältere Ausleger für den 
Schriftgelehrten und Priester Bsra gehalten haben vgl. zu Bsra 
7, 1 — 5. , scheint Noch. 10 , 8. *Azaria genannt zu sein. Statt 
des Jedaia, der in F. 6. und 7. genannt ist, wird das eine Mal 
nach 11, 12. wohl ^Adaia zu lesen sein. Statt Rechum in V. 8. 
steht y. 15. Charim, und dieser Name ist nach Bsra 2, 86 — 89. 
Necb. 10, 6. der richtige, aus welchem durch Buchstabenverse- 
tzung Rechum geworden zu sein scheint. Wir haben zu 10, 
8 — 9. die Angaben über die Priesterclassen in der nach- 
exilischen Zeit zusammengestellt. Wenn auch aus ihnen her- 
vorgehen dürfte, dass schon zur Zeit des Hohenpriesters Josua 
eine grössere Anzahl von Priesterclassen, wahrscheinlich 24., wie- 
der eingerichtet wurden, so werden doch in der Urkunde Bsra 2, 
36 — 89. und in der entsprechenden Stelle in Nech. 7. nur vier 
aus dem Exile zurückkehrende Priesterclassen erwähnt. Zu die- 
ser Nachricht stimmt der Ausdruck in unserer ueberschrift nicht, 
aber es wird nichts im Wege stehen, darin einen kurzen und 
UDgeaaaen Ausdruck zu erkennen, den in dieser Weise mit den 
Angaben in Bsra 2. in Binklang zu bringen gestattet sein wird: 
die Priester, welche mit Josua und Zerubbabel in 4 Classen zu- 
rückkehrten, worden dann in mehrere Classen getheilt; die Clas- 
sen, welche znr Zeit des Josua and Zerubbabel bestanden , sind 
aber folgende. Wir vermissen nnter den hier aufgezMhlten Prie- 
stox^assen Paschchur und Immer (wenn der letztere Name nicht 
IQ Amaria enthalten ist), welche, weil sie nach Bsra 2. mit Je- 
da^ia und Charim zurückkehrten, neben JedaMa und Charim (Re- 
cbom) in unserem yerzeichnisse zu finden wir erwarten ; vielleicht 
waren ursprünglich 24 Classen aufgezählt. — y. 8 f . Mit Josua 
und Zerubbabel kehrten von den Leviten nach Bsra 2, 40-* 42. 
Josua, fladmiel nnd die Sohne Asaf zurück , ausserdem die Thor- 
wärter in sechs Abtbeilnngen, von denen hier nicht geredet wird, 
in unserem jetzigen Texte sind acht Levitenclaasen aufgezählt; 
Josua, Bhmui (der Sohn des Chenadad 8, 24., und 8dhne Chena- 
dads kommen auch schon im zweiten Jahr nach der Rückkehr 
Bwa 8, 9, vor^ statt Binnoi steht Ihim 8, 7. 9| 4«, Uwg^ea 
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Binnai ¥on den Söhnen Cbenadads 10 > 10.) Itadniel, Sdierebia 
(8, 7. 9, 4. 10, 18.), Juda (welcher nicbt nit de» Jada Bsra 3, 
9«, TgL SH d. St, snaammenaastelleD ist, «od wenigstens mit die- 
se» Niamen in den übrigen Veneicbnissen der Leriten nicht vor- 
kemmt; man könnte' an Hodüa 8, 7. 10, 11. denken), Mattasia 
(er war nach unserer Stelle niT^n b^ über dms Lobprm§en, ist 
also der Mattania ben Mika ben Zabdi ben Asaf 11, 17.; n^l'^ 
kommt nur hier ¥or und ist ganz eigen tbümlicber Bildung, aber 
eben desshalb scheint die Vocalisation des Wortes auf eine be- 
stimmte Ueberlieferung grade dieser Aussprache in den jödiscbeo 
«Schulen hinzuweisen; auch ist es wohl denkbar, dass unmittelbar 
¥on dein Imperat. ni^ti aus eine Abstract-Bildung dieser Art. wel- 
che sich nicht soWohl an das Wort als an den Klang desselben 
beim Cresange angelehnt haben mag, gebildet worden ist; und 
weil wir eine Abstract-Bildung darin erkennen müssen, wird nTi^ti 
oder nach anderen Handschriften n!)^')'){l nicht, wie auch punctirt 
wird, nil^fr zu lesen sein; vgl. Ewald Lehrbuch 165, b.), Baq- 
buqia (11, 17.) und Unni (nach dem Qri). Bs drängt sich uns 
gleich die Frage auf, ob wir mit dem Qri in *!33^i den Namen ei- 
ner Levitenclasse Unni finden dürfen? Bin solcher Name kommt 
in den Verzeichnissen der Levitenclassen in unserem Buche oir 
gends vor, doch wird ein Unni unter den l^vitischen Säng^em 
1 Chron. 15, 20. genannt, wodurch also die Vermuthung nuhe 
gelegt werden konnte, dass In i^^n der Name Unni zu finden sei. 
Septuag. haben für die Worte von Mattania an bis zum Bndedes 
9ten Verses Mai&avCa inl runf. x^^^ (statt Di^l^n haben sie 
n'tn^tni gelesen) avidg xul ot ädtX^poi airwv dg tag l^tifi^Ut^i 
und wenn auch in andern Handschriften ßunßaiag %d^ Htwui d. i. 
Baqbuqia und Unni vorkommen, so scheinen doch diese Namen erst 
durch spätere Zusätze hinzugekommen zu sein. Das Ktib 133^1 
bezeugt, dass die Deutung durch den Namen Unni nicht gesichert 
ist, und nach V. 24. und anderen ähnlichen Stellen erwartßn wir vor 
den Worten dliäb Qt-i'^ntt keine Bigennamen. Unser Text würde 
diesen Sinn geben : Mattania war über das Lobpreisen er und 
seine Brüder, und Baqbuqia und Unni ihre Brüder ihnen gegen- 
über nach Dienstabtheilungen; und wenn auch dieser Sinn an und 
für sich nicht unpassend ist, so Wäre es doch auffallend, dass den 
einen Mattania und seinen Brüdern die zwei Namen Baqbuqia und 
Unni ihre Brüder gegenübergestellt werden, da nach 11, 17. 
dem Mattania als dem Anfangenden allein Baqbuqia als der zweite 
gegenübersteht. Wir vermuthen, dass 1391 Deuter. 21 , 7. 27, 
14 f. (das Perf. mit dem *) in der anschaulichen Beschreibung des 
Herganges bei den Lobgesängen) oder ^ids^M wie Esra 8, 11. zu 
lesen ist, und dass der ursprüngliche Text diese Angabe enthielt: 
Mattania über das Lobpreise»^ er und seine Brüder, und es heben 
an ihre Brüder ihnen gegenüber, nach Dienstabtheilungen, d. i. 
nach V. 24. je eine Dienstabtheilung gemeinschaftlich mit einer 
andern. Mit ihren Brüdern ist nach 11, 17. die dasse Baqbaqia 
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gememt, und «o konnte dieser Naaie leicht sar Brklärung lieigeaclirie- 
ben und dann vor 139*) in den Text kommen ; stand er einmal 
iD dem Texte, so musste in 1391 ein Eigenname gesucht werden. 
— Ohne Baqbuqia nnd Unni haben wir in unserem Verse sechs 
Levitenclassen, Josua und Qadmiel, die mit Josua und Zerubbahel 
Kuräekkehrten und in allen Yerseichnissen der Leviten aufgeiählt 
werden; Binnni, welcher die Sohne Chenadads vertritt; Mattania 
ein Sohn des Asaf , welcher also nur ein anderer Name für die 
Söhne AsaFs Esra 2, 41. ist; hinzu kamen die zwei Classen 
Scherebia und Juda (?), und waren diese Classen schon zur Zeit 
des Hohenpriesters Josua vorbanden, so konnten sie, wo es nicht 
auf strenge Genauigkeit des Ausdrucks ankam , als solche aufge- 
zählt werden, die mit Zerubbahel und Josua zurückkehrten. Ue- 
brigens müssten Baqbuqia und Unni, wenn sie in diese Reihe ge- 
borten, mit zu den Sängern gezählt werden vgl. z. V. 25. — 
V. 10 f. Das Yerzeichniss der Hohenpriester. 1 Chron. 5 , 27 — 
41. schliesst die Reihe der Hohenpriester mit Jozadaq, dem Vater 
des Josua Bsra 3, 2. ; ihre Fortsetzung, wie auch aus dem im- 
mer wiederkehrenden ^"^biti hervorgeht, bildet unsere mit Josua 
beginnende, mit Jaddu a schliessende Reihe. Der Sohn des Josua 
ist Jojaqim , welcher in unseren Büchern nur noch in diesem Ca- 
pitel V. 12. 26. erwähnt wird. Dieser zeugte den Eljaschib, den 
Hohenpriester zur Zeit des Nechemia 3, 1. 13, 4. 7. 28.; dieser 
den Jojada (den Joseph. Arch. 11, 7. 1. Juda nennt), von dessen , 
Söhnen sich einer mit Saneballat verschwägert hatte und desshalb 
von Nechemia vertrieben ward 13, 28.; dieser den Jonatan, wel- y 

eher V. 23. Jochanan ben Eljaschib genannt wird, und V. 22. 
wie an unserer Stelle, aber als Jochanan, zwischen Jojada und 
Jaddua steht ; dem Namen Jochanan entspricht ^lüimfvfig, wie Jo- 
seph, a. a. 0. ihn nennt; er ist der Hohepriester, welcher seinen 
Bruder Jesus ermordete, und dadurch dem Bagoses, dem Feldhwrn 
des zweiten Artaxerxes , zu den harten Massregeln gegen die jü- 
dische Gemeinde Veranlassung gab. Der letzte Hohepriester ist ^ 
der Sohn des Jochanan Jaddua, der Zeitgenosse des Alexander. 

4. V. 12 — 21. Verzeichniss der Häupter der Geschleehtar 
oder der .Classen der Priester zur Zeit des Hohenpriesters Joja- 
qim. nnrsejn "«tDefn steht in Apposition neben tS'^^nb, in imt 
Tagen des Jnjjaqim waren Friesier, bestimmter Hävpter der Oesekieeh- 
'^. Die Namen der Geschlechter oder Classen stimmen mit den 
Namen in V. 1 ff. ziemlich genau überein. Chattusch V. 2. ist 
ausgelassen; für Mallnk steht im Ktib Malluki, im Qri Meliku: 
für Schekania Schebania ; für Rechum , wie wir schon bemorkt 
l^aben, Charim; für Meremot Meraiot, und ähnliehe kleine Unter- 
schiede kommen auch noch bei einzelnen der folgenden Namen 
vor. Wir bemerken noch, dass nichts im Wege steht, das Haupt 
von Iddo Zekaria für den Propheten Zekaria ben Berekia ben 
Iddo zu halten. 

5, V, 22 f. l>ie Utiien ; tu den Tagen de$ Elfasehih , de^ 
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Jofada^ äes Jochanan und Jaddva sind aufgeschrieben die Häupler 
der GesMeekter\ und die Priester: bis zur Regierung Dmrims des 
Persers^ nämlich sind aufgeschrieben die Häupter der Geschlech- 
ter. Die lose Voranstellung' der Wörter die Leviten , die Prie- 
ster (auch y. 23. die Söhne Levi's), erklärt sich daraus, dass die 
einxelnen kleinen Bemerkungen wie durch Ueberschriften ausein- 
andergehalten werden sollen. n^^Db^'b:^ wohl nicht gleich r.!)!3b73a 
Bsra 7, 1. 8, 1., sondern entweder ein abgekürster Ausdruck fiir: 
sie sind geschrieben auf oder in den Ver^ichnissen der Regierung 
des Darius (welche vielleicht in dem Archive unter der Bezeich- 
nung '^^ ni^b^ registrirt waren) , oder , was wahrscheinlicher 
ist, ein Schreibfehler für iy ; wenigstens würde ^^ hier passend 
stehen, und wenn sich auch die Behauptung älterer Erklärer, hy 
habe die Bedeutung von ^^, nicht weiter beweisen iässt, so 
schwankt doch nicht selten die Lesart zwischen ^3^ und '\9. Die 
Meinung scheint dahin zu gehen, dass, wie Verseichnisse der Le- 
viten zur Zeit des Eljaschib, dann wieder zur Zeit des Jojada 
u. s. w., so auch immer neue Verzeichnisse der Priester angefer- 
tigt wurden, deren letztes (unserem Geschichtschreiber bekanntes) 
während der Regierung Darius des Persers zusammengestellt ward. 
Um in der die Priester betreffenden Bemerkung nicht die Namen 
der eben genannten Hohenpriester zu wiederholen, wählte der Ge- 
sdiichtscbreiber eine andere chronologische Angabe, durch welche 
er doch wohl auch darauf hinweisen wollte, dass die Verzeich- 
nisse der Priester bis auf denselben Zeitpunkt, wie die der Levi- 
ten hinabreichen. Und so werden wir, dem allerdings sehr losen 
Zusammenbange gemäss, bei Darius dem Bl^er an den Zei^e- 
nossen des Hohenpriesters Jaddua Darius 111 oder Godomannus 
denken müssen. — V. 23. Die Söhne Leets: die Häupter der Ge- 
schlechter sind verzeichnet in dem Buche der Zeitgeschichten; die 
Söhne Levi's, wohl nicht die Leviten im engeren Sinne des Wor- 
tes, welche D'^lbn genannt zu werden pflegen, sondern Priester 
und Leviten. Mit der Uinweisung auf das Buch der Zeitgeschichten, 
womit nicht unsere Chronik gemeint ist, deutet der Geschicht- 
schreiber an, dass er die V. 22. erwähnten Verzeichnisse in sein 
Werk hineinzustellen sich nicht veranlasst sehe, dass aber der, 
welcher sie kennen lernen oder sich von ihrem Vorhandensein 
überzeugen wolle, dieses Buch zur Hand nehmen mögpe. Die fol- 
genden Worte und bis zu den Tagen u. s. w. pflegt man mit den 
vorhergehenden in dieser Weise zu verbinden : nämUeh bis %u den 
Tagen des Jochanan ben Eijaschib; aber, abgesehen von der küh- 
nen Umdeutung des l in i:^'), was soll diese Bemerkung hier be- 
deuten? Die Zeitgeschichten werden über die Zeit des Jochanan 
ben Eljaschib hinausgegangen sein, denn da unser Geschieh tscfarei- 
ber, welcher eben vorher von Verzeichnissen aus der Zeit des 
Jaddua und des Darius des Persers gesprochen hat, sich auf die- 
ses Buch beruft, so werden wir annehmen müssen, dass darin die 
^Zeitgeschichte bis auf Jaddua und Darius fortgeführt war. Dazu 
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komnt, dass wir bei dem VeneichniaBe der Leviten V. 24 ff. eioe 
Zeitbestimmuiig der Art vermisBen, wie wir Bie ¥. 1. und 12. 
antreffen, diese aber in unseren Worten dargeboten wird, wenn 
wir sie mit ¥. 24 verbinden. 

6. V. 24 und 25. Ziehen wir die letzten Worte aus V. 
23. zu y. 24«, so ist das t vor ""IDMI zu streichen: und bis *u 
den Tagen da Jochanan ben (vgl. zu V. 10 f.) Efjasehib waren Häupter 
der Leviien : Chaschabia u. s. w. In der Verweisung auf das Buch 
der Zeitgeschichten liegt eine Verzichtleistung auf die Mittheilung 
weiterer Verzeichnisse, aber es ist als ob der Geschichtschreiber 
den Leviten, seinen Lieblingen, noch eine Schuld abzutragen hätte ; 
hat er doch zwei Verzeichnisse der Priester, aus der Zeit des 
Josua V. . 1 ff. und des Jojaqim V. 1 2 ff., mitgetheilt, aber nur ein 
einziges der Leviten aus der Zeit des Josua. Nachträglich giebt 
er nun noch das Verzeichnns der Häupter der Leviten, nicht aus 
der Zeit des Jojaqim, wie wir erwarten, sondern so, wie sie bis 
zur Zeit des Jochanan bestanden haben, womit er wohl sagen 
will , dass dieses Verzeichniss auch für die Zeit der Hohenprie- 
ster Jojaqim, filjaschib, Jojada und Jochanan Geltung habe, und 
sich unmittelbar dem Verzeichnisse aus der Zeit des Josua V. 8 f. 
ansehliesse. Wesshalb nicht bis zur Zeit des Jaddua V. 22 ? 
Wir haben keine bestimmte Antwort auf diese Frage; vielleicht 
war ihm das letzte unter Jaddua angefertigte Verzeichniss nicht 
zur Ha%El. Statt der Namen der einzelnen Häupter werden wie- 
derum die Abtheilungen aufgezählt. Chaschabia ist V. 8. nicht 
genannt, aber 10, 12. steht er in der Reihe der Leviten; Sehe- 
rebia, Josua und Qadmiel sind uns bekannt, und die vielen Stel- 
len, wo die zwei letzten neben einander vorkommen V. 8. 10, 10. 
Esra 2, 40., zwingen uns, ]£ vor Qadmiel zu streichen. Und ihre 
Bruder y einander gegenüber sti preisen (und) sti lobsingen (1 Chron. 
16, 4. 23, 30. 2 Chron. 5, 13. 31, 2.) naek dem Befehle Daoids 
des Mannes GoUes (nach V. 45. könnte man ni^Ud erwarten, doch 
vgl. z. B. 2 Chron. 29, 25; ähnliches Esra sVlO. vgl. zu.d. St.) 
eine Diensiabikeilung in Gemeinschaft mit einer anderen] weil in 
diesen Worten die amtliche Thätigkeit der levitischen Sänger be- 
schrieben wird, so sind sie nach Massgabe von V. 9. 11, 17. auf 
die Sänger Mattania, Baqbuqia und Obadia zu beziehen in dieser 
Weise: und ihre, der ebengenannten Leviten, Brüder — — sind 
Matt. B. und Obadia. 0*1:1 ab ist also nach V. 9. eng mit den 
folgenden Infinitiven zu verbinden, so dass das Suffix auf b'^nfi^ 
in DM'^nK zurückgeht; mit diesen D^HK sind aber Matt. B. undO. 
gemeint, welche einander gegenüber das Hallel und Hodu sangen, 
indem an jedem Tage (1 Chron. 23 , 30.) eine Dienstabtheilung 
gemeinschaftlich mit einer anderen den Dienst der Sänger ver- 
richten musste. Man sage nicht, nach 2 Chron. 8, 14. könne 
Q'^^d'^ auf die eben vorhergenannten Leviten bezogen werden, 
denn wenn auch ganz allgemein gesagt werden kann, die Leviten 
überhaupt verrichten ihren Dienst gegenüber oder vor (i;:) dr 
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Priestem^ so wird doch nirgends gesagt, dass die levitischen Sän- 
ger das Amt hatten, gegenüber oder vor den anderen Letiten das 
Hallel und Hodu zu singen, üebrigens wird in unseren Büchern 
nicht angegeben, wie viele Dienstabtheilung^n der Sänger in den 
nachexilischen Zeiten bestanden ; zur Zeit des David waren ihrer 
24 nach 1 Chron. 25, 8 — 31. vorhanden. David wird auch 
2 Chron. 8, 14. Mann Gottes genannt, vgl. Ps. 18, 1. n^3^b wie 
1 Chron. 26, 16. — Die drei Namen der Sängergeschlechter 
kommen auch 11, 17. vor, denn es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, dass der dort erwähnte Abda, welcher wie hier neben 
Mattania und Baqbuqia vorkommt, hier Obadia genannt wird. Da 
nach 11, 17. Mattania von den Söhnen Asafs, Abda oder Obadia 
von den Söhnen Jedutuns ist, so, wird Baqbuqia zu ^n Söhnen 
Hemans gehört haben und mit dem Buqqiiahu, welcher i Obren. 
25, 4> als erster der Söhne Hemans vorkommt, zusammengestellt 
werden dürfen. Es bestanden also nach unserer Stelle und 11, 
17. auch in der nachexilischen Zeit die drei grossen Sängerge- 
schlechter, über welche } Chron. 25. ausfüMich berichtet wird. 
— Was nun noch die drei letzten Namen Meschullam , Aqqub, 
Talmon betrifft, so sind uns nur die zwei letzten als Thorwärter 
bekannt, 11, 19. Esra 2, 42. 1 Chron. 9, 17.; da aber in den 
beiden letzten Stellen ein Thorwärter Schallnra vol*kommt, so wer- 
den wir in diesem Namen unseren Meschullam wiedererkennen 
dürfen. Durch 0'^'i:^iu; nach t=:'^n73iD wären die Wächter be- 
stinmter als Thorwärter bezeichnet; aber wegen des folgenden 
n»U773, welches Wort neben a'^'lS^TiC wiederum als Apposition 
aufgefasst werden müsste (Wächter, Thorwärter, eine Wache), 
ist nach II, 19. wohl D'^ns^^'a zu lesen: bewachend j verrichtend, 
in den Thoren Wache (Num. 3, 38.), bei den Vorrathshäusern der 
Thore. a'«sDe( wird von älteren jüdischen Erklärern mit C^SD 
Schwellen (vgl. C^Bp^ '^1^^ 1 Chron. 9, 19.) zusammengestellt, 
und so auch Vulg. cuj^todes portarum et vestibulorum ante portas ; 
nach 2, Chron. 25, 24. vgl. mit 1 Chron. 26, 15. 17. scheinen 
damit Räume zur Aufbewahrung, Schatzkammern bezeichnet zu 
sein , welche wahrscheinlich in der Nähe der Thore lagen , deren 
Bewachung den Tborwärtern anvertraut war, und desshalb an un^ 
serer Stelle d'^'^yiört "»BD« irenannt werden. — V. 26. Die .ab- 
schliessende Ueberschrift geht, was allerdings auffallend ist, nur 
auf die beiden Verzeichnisse in V. 12 — 21. und 24 f. zurück; das 
erste ist mit dem aus den Tagen des Jojaqim gemeint; das an- 
dere bezieht sich nach unserer Auffassung auf die Zeit bis Jo- 
chanan, d. i. auf die Zeit nach Jojaqim , und so konnte es , weil 
eine genauere Zeitangabe nicht beabsichtigt ward, als ein Ver- 
zeichniss aus der Zeit des Neebemia und Esra (vgl. zu Esra 7, 
11), d. i. aus der Zeit nach Jojaqim bezeichnet werden. 
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Vierter Theil. 

Cap. XII, 27 — XIII, 31. 

Die Einweihung der Mauer 12, 27 — 43. ifcirM MiUkeikmgen 
über die AnsUUung von Aufsehern bei der EinUeferung der Abga- 
ben an die Prie$ier und LeeHen, und über die Absonderung der 
Fremdlinge F. 44 — c. 13, 3. Bericht des Nechemia über seine 
ThäHgkeU während seines weiten Aufenihalies in Jerusalem ton dem 
Jahre 432 an V. 4—31. 

1. Cap. 12, 27 — 43. Die Mauer war fertig geworden am 
25. des Elul 6, 15. Zwischen ihrer Vollendung und Einweihung 
wird wohl kein allzulanger Zeitraum gelegen hahen, aber in die- 
seo .Zeitraum fallen nach 7, 1 — 5. die Bestrebungen des Necbe- 
mia, der Stadt Jerusalem eine grössere Anzahl von Bewohnern 
zu verschaffen, und daraus erklart es sich, dass erst an dieser 
Stelle der Bericht über die Einweihung der Mauer erstattet wird. 
Nämlich Nechemia selbst hatte jenes Verzeichniss 7,6 73a in 
seine Denkschrift hineingestellt Die Erwähnung des siebenten 
Monates gab dann dem Geschichtscbreiber Veranlassung von der 
Vorlesung des Gesetzes in einem siebenten Monate und über Ein- 
richtungen, welche zur Zeit des Esra und Nechemia getroffen 
wurden, zu erzählen c. 8 — c. 10. Dann erst kommt er auf 
die Herbeiziehung von Bewohnern Jerusalems zurück, und erhält 
dadurch Gelegenheit Verzeichnisse der Stammhäupter, der Prie- 
ster und Leviten mitzutheilen 11 — 12, 26. Nach diesen langen 
Einschaltungen wendet er sich der Denkschrift wieder zu, und 
berichtet zunächst in diesem Abschnitte, zum Theil mit ihren ei- 
genen Worten, über die Einweihung der Mauer. — V. 27—30. 
Vorbereitungen zu der Feier. — V. 27. Und um die Zeii der 
Einweihung der Mauer Jerusalems (so wird man n ohne Bedenken 
auffassen können ; gemeint ist: als der Tag der Einweihung her- 
anoabte) suchten sie auf die Leeiten aus allen ihren Orten^ sie Am- 
einzubringen nach Jerusalem. In Jeruiialem selbst wohnte nur ein 
Meiner Theil der Leviten 11, 15-18.; der grössere Theil wohnte 
in den Städten und Ortschaften der Gebiete Juda's und Benja* 
>nin's 11, 36., ob wiederum in eignen Levitenstädten, erhellt aus 
UDserer Stelle nicht, denn lAre Orte sind eben nur die Orte wo 
sie wohnten. Einweihung und Freude^ wir erwarten : Einweihung 
mit oder in Freude wie Esra 6, 16., und da das folgende nin^nn^ 
sich nur an ein vorhergehendes Sin73t?s leicht anschliesst, muss 
man so lesen, wenn man nicht mit Septuag. und Vulg. das 1 vor 
^^^ina auslassen will. Vor Cgmbeln und Nablien ist das 2 aus 
den vorhergehenden Worten zu ergänzen, vgl. 1 Chron. 13, 8. 
>5| 16. 21., 25) 1. 2 Chron. 23, 18. nu?3;b (nu):» wie chald. 
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^:xy Esra 6> 16.» das gewöhnliche Wort für feiern, begehen eio 
Fest) ist unbestimmt: damit man begehe oder begangen werde; 
denn wollte man den Tag recht festlich begehen, so war die Mit- 
wirkung wo möglich aller Leviten wünschenswerth. Sie sucklem 
auf die Leviten, d. Ii. die Behörden ia Jerusalem sorgten, etwa durch 
Aussenduttg von Boten dafür , dass alle Leviten zur Theilnabme an 
der Feier eingeladen wurden. — V. 28 f. Die Söhne der Sänger, 
d. i. die den drei grossen Abtheilungen der Sänger V. 25. ange- 
hörenden Leviten, welche nach bestimmter Ordnung bei dem Got- 
tesdienste im Tempel beschäftigt waren und desshalb an bestimm- 
ten Tagen nach Jerusalem kommen mussten, hatten sich in der 
nächsten und in der etwas weiteren Umgegend der Hauptstadt 
angesiedelt, während die übrigen Leviten zerstreut im ganzen Ge- 
biete der Gemeinde wohnten. Sie ter$ammeUen sich iowohi aus 
dem Kreise ringsum Jerusalem , ai$ ameh aus den offenen Orien der 
Neiofaiiien und aus Bei Giigal u.s.w.; 1 — *] wie 4, 11. 5, 17. 
Zu '^ySill vgl. 3, 22* ; der Umkreis ringsum Jerusalem ist dio aller- 
nächste Umgegend der Stadt, hingegen ¥. 29. wird Dbv^^'^ nn^'^SO 
zur Bezeichnung eines Umkreises Von etwa 3 — 4 deutschen Mei- 
len von dem Mittelpunct aus gerechnet gebraucht. Netof« jetzt 
Beit Nettif, 3 deutsche Meilen südwestlich von Jerusalem. Bei 
Giigal , sonst auch Giigal allein, wahrscheinlich das jetzige Jiljilia, 
etwas westlich von der Strasse von Jerusalem nach Nabulus (Si- 
chem) 3^/4 Meilen nördlich von Jerusalem. Und von dem Feldr 
marken Gebas und A%mateis; Geba das jetzige Jeba oder Jiba 
IV2 Meile nördlich von Jerusalem; die Lage von Azmavet Esra 
2,^24. oder l^et Azmavet Nech. 7, 28. kennen wir nicht. Der be- 
gründende Zusatz denn offene Orle hatten sich die Sänger gebaut 
ringeum Jerusalem bezieht sich wohl auf alle Ortsangaben in un* 
seren zwei Versen, denn da ausdrücklich die Dörfer der Netofa- 
titen und die Feldmarken Geba's und Azmavets als Wohnorte der 
Sänger genannt sind, so werden wir annehmen dürfen, dass sie 
auch nicht in Giigal selbst, sondern im Gebiete dieser Stadt in 
den von ihnen gebauten Dörfern wohnten. — V. 30. Nachdem 
sich die Priester und Leviten gereinigt hatten ;Esra 6, 20«), rei- 
nigten sie das Volk und die Gegenstände, welche durch die Weihe 
gleichsam in die Nähe Gottes gebracht werden sollten, die Thore 
und die Mauer, — V. 31 — 42. Nechemia erzählt, dass, nach* 
dem er die Fürsten Juda's auf der Mauer versammelt hatte,, sich 
von dem Versammlungsorte zwei Dankchöre an der Spitze von 
zwei Zügen nach verschiedenen Seiten hin in Bewegung setzten 
und über die Mauer hin nach dem Tempelplatze zogen, wo sie 
sich einander gegenüberstellten. Zu beachten ist die Angabe, dass 
hinter dem einen Dankchor an der Spitze des einen Zuges Esra 
der Schriftgelehrte, hinter dem anderen Dankchor an der Spitze 
des anderen Zuges Nechemia einherzog; denn nur hier, aber hier 
in der Denkschrift des Nechemia selbst, erscheinen fisra und Ne« 
chemia nebeneinander recht eigentlich als die zwei hervorragend- 
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sten Persönlichkeiten bei der Featfeier, woraus mit Sicherheit her- 
vorgeht 9 dass diese zwei Männer gemeinschaftlich an dem grossen 
Werke der Neugestaltung und Reinigung der Gemeinde gearbeitet 
haben, an dem Werke, welches mit der Einweihung der Mauer 
eine Art von Abschluss und die Burgschaft seiner Dauer erhielt 
Vgl. oben zu 7, 73b—8, 12. — V. 31. Ich Hess hinaufsteigen 
auf die Mauer^ wie aus dem Zusammenhange erhellt, in der Nähe 
des jetzigen Jafa-Thores vgl. oben S. 169., d. i. ich versam- 
melte an dieser Stelle der Mauer die Fürsten Judas ; Juda ist hier 
Bezeichnung der ganzen Gemeinde , und die Fürsten sind die Für- 
sten der Juden 3, 34., d. h. die Fürsten der Laien, Priester und 
Leviten, tininb ^973 so dass sie oberwärts der Mauer, auf der 
Mauer standen. Da bestritte ich (das M- bei der ersten Person 
kommt, wie wir schon oft bemerkten, besonders häufig in den 
Denkschriften des Esra und Nechemia vor) %wei grosse Dan/schöre 
und Züge; nnin Bekenntniss des Dankes, dann das Dank- oder 
Lobopfer , bei dessen Darbringung Dank* und* Loblieder gesungen 
wurden, woraus sich dann die Uebertragung des Wortes auf den 
Dankchor (nur hier, V. 38 und 40.) erklärt. Von den zwei 
Dankchören werden die nbbnn unterschieden, ein Wort was 
ebenfalls nur hier vorkommt Vor yo^b ist der eine Dankchor 
und Zug zu ergänzen, wie schon aus dem Zusammenhange unseres 
Verses und aus n'*2T^.^ V. 38. hervorgeht. Der eine Chor und der 
eine Zug zogen rechts ; rechts kann schon an und für sich südwärts 
bedeuten, ist hier aber auch insofern rechts, weil) wenn die Ver- 
sammelten mit dem Gesichte nach dem Tempel hin standen, der 
Zug, welcher die südliche Hälfte der Mauer umzog, rechts abzie-' 
hen musste, in der Richtung nach dem Mistthor e zu 3, 14 f. — ^ 
V. 32. Da %ogen hinter ihnen, hinter den den Dankchor bilden* 
den Männern, Hoschdia und die Hälfte der Fürsten Juda's, d. i. 
der Fürsten der gesummten Gemeinde, sowohl der Laien, als auch 
der Priester und Leviten, denen dann V. 33 — 36. Priester, Laien 
u*s.w. folgten; statt der langen Beschreibung in V. 32 — 36. steht 
V. 38. ganz kurz die andere Hälfte des Volkes. Hoscha*ia muss 
neben Nechemia eine ähnliche Stellung eingenommen haben wie 
jener Zidqiia 10, 2. — V. 33 — 36. Nach den Fürsten kamen 
die Priesterclassen ' A%aria 10, 3., Esra 12, 2. 13. (wenn Esra 
nicht ein anderer Name für 'Azaria ist), und MeschuUam 10, 8. 
Darauf folgte, wie aus V. 38. hervorgeht, die Hälfte von Juda 
tmd Benjamin d. i. der Laien,* darauf wieder zwei Priesterclassen 
^themaia und Jirmeia 10,3.9. 'l2, 1.6. Wenn Esra und 'Azaria 
nur zwei verschiedene Namen für dieselbe Priesterciasse sind, 
g»ingen den Laien zwei Priesterklassen voran, und zwei folgten 
ihnen. Darauf kamen von den Söhnen der h^iester , also eine An- 
zahl von Priestern, nach V. 41. wahrscheinlich sieben, mit Trom* 
peten , dann Zekaria (vor diesem Namen fehlt vielleicht ein *i ; we- 
nigstens würde, wenn ein i eingeschaltet wird, es deutlicher her- 
vortreten, dass Zekaria nicht mit zu den Söhnen der Priester 
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g-ebörte), welcher, wie aus den folgpenden Namen heryorgefat, za 
der Levitenclasse Mattania 11, 17. 12, 8. 25. gehört und an 
der Spitze der levitischen Sänger stand, und seine Bruder^ d. i. 
die Hälfte der Leviten- oder Sängerabtheilungen, welche die Lob- 
lieder sangen , mii den Gesang-Instrumenten Datids des Mannes Got- 
tes (V. 24. Ksra 3, 10. 1 Chron. 15, 16. 23, 5. 2 Chron. 29, 26). 
Die Nanen der Brüder des Zekaria kommen in den Verzeichnis- 
sen der Leviten sonst nicht vor, doch vgl. in dem Verzeichnisse 
1 Chron. 25, 2. Netania und Asarela mit unserem 'Azarel und 
Netanel. Und Esra der Schriftgelehrte (V. 26.) ror ihnen her, 
nämlich vor den von V. 32. an genannten, da er wie Nechemia 
wohl unmittelbar nach dem Dankchor an der Spitze des Zu- 
ges einberzog. — V. 37. Vom Versammlungsplatze aas ging 
dieser Dankchor mit dem ihm folgenden Zuge auf der Mauer 
nach dem Mistthore V. 31., weiter nach dem Quellthore, und grad- 
aus gehend stiegen sie auf den Stufen der Damdssladi den Aufstieg 
hinan %u der Mauer ^ [kamen dann) über das Haus DaM*s und bis 
%um Wasserihore gegen Osten. Ueber die Lage des Quellthorcs 
vgl. zu 3, 15. Vom Mistthore bis zum Quellthore zog sich die 
Mauer zuerst in nordöstlicher, dann in der Nähe des l^aeUthores 
in nördlicher Richtung. Hier beim Quelltkore verliess der Zug 
die äussere Mauer, (welche zunächst östlich, dann am Westabhange 
des Opliel südlich dann über den Ophel hin in nordöstlicher Rich- 
tung sieb hinzog), und ging statt nach Osten umzubiegen, gradaos 
(zu 0*7^3 vgl. Jos. 6, 5. 20. Am. 4, 3.), also in nördlicher Rich- 
tung, erreichte die Stufen an dem östlichen Abhang des Zioo, 
auf welchen man aus dem Thale nördlich vom Quellthore nach 
der Davidsstadt hinaufstieg, verfolgte den von diesen Stufen ge- 
bildeten Aufstieg (nbjrT^) hin zu der Mauer an dem nördlichcD 
Theile der Ostseite des Zion ; von hieraus ging er über den Platz 
des alten königlichen Palastes und gelangte endlich bis zum Was- 
serthore. In dem nordöstlichen Theile des Zion hatte Salomo das 
Haus des Königs gebaut (vgl. Thenius die Stadt §. 7.), und ohne 
Bedenken könnte man annehmen , dass der Platz, wo dieser Palast 
einst stand und wo vielleicht noch Reste eines alten königlicheo 
Bauwerkes vorhanden sein mochten, mit dem Namen Haus des 
David bezeichnet wurde; aber es konnten auch Platz und ßao- 
reste nach einer bestimmteren Erinnerung mit jenem Palaste des 
David selbst 2 Sam. 5, 11. 11, 2. 9. in Verbindung gebracht und 
Haus des David genannt werden. Auf jeden Fall , sei nun das 
Haus des David ein ungenauerer Ausdruck für Haus des Salomo, 
oder sei ein Haus des David selbst gemeint, das hier erwähnte 
Haus oder vielmehr der nach ihm genannte Platz muss in den 
nordöstlichen Theile des Zion , nicht an dem niedrigen Ostrande 
desselben weiter nach Süden (wie Thenius a. a. 0. annimmt) ge- 
legen haben. Dem br^. vor i'^']'? n'^3[b entspricht in den folgen« 
den Worten 1:^1; von einer Mauer oberhalb des Hauses des David 
ist nicht die Rede; die Meinung ist vielmehr ^ dass, nachdem sie 
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bis SU dkr M«aer g'ekomnieo waren, sie dann weiter über das 
Haus des Dayiii, d. i. über den Haus des David geaannten Plats 
bis ZUM Wassertbore hiozog^n; so auch aacb den Accenten. Es 
wird nicht ang^egeben, welcbea Weg sie von der Nordostecke des 
Zioo oder den Bause des David bis zum Wassertbore gegen Osten 
d. i. dem an der Ostseite der Tempel -Area gelegenen Thore 
(vgl. zu S, 26), etnsdilugen ; wahrscbeinlich gelangten sie über 
die vom Zion nach dem Tempelbeige fubrende Brücke, von wel- 
cher noch Reste im Süden der Westwand der Tempel -Area vor- 
handen sind, aaf den Tempelberg, gingen bei dem eigentlichen 
Tempelgebäude vorüber, und gelangten so auf den freien Plati 
östlich von dem Tempelgebäude, an dessen Nordseite sie sieb 
aufstellten. — V. 38 f. Und der %weiie Dankchor, der fuich der 
emigegengesetUen Seiie ging^ indem ich mnd die Hoffte de$ Volkes 
ihm foigien, (*og) auf der Mauer über den Ofenthurm und bis tur 
breiien Mauer y und über das Ephraimlhor und das alle Thor und 
das Fisehihor umd den Thurm Chananel und den Thurm Hammeah 
Sind bis *u dem Sehafthore^ verliess hier die Mauer, zog nacb^ dem 
Platze östlich vom Tempelgebäude, und sie siellien sich auf bei 
dem Gefängnissihore, d. i. an der Südseite des Platzes, lieber 
die Thore und die anderen Oertlichkeiten vgl. zu 3, 1 — 12.; zu 
den Gefangniss thore vgl. 3, 25.; über den VVeg, den dieser 
zweite Zug zurücklegte, haben wir S. 1 68 f. gesprochen. Das Ktib 
bM'i73 nur hier, vgl. Vm^ Deuter. 1, 1., sonst b^^; der erste Zug 
g^ing rechts V. 31., der zweite nach der entgegengesetzten Seite 
links. rtTSinrrb dafür V. 31. und sonst die gewöhnliche Schreib« 
ort mit ausgestossenem n. — V. 40. Da stellten sich auf die 
%u>ei Dankchöre, wie sich von selbst versteht jeder mit dem zu 
ihm gehörenden Zuge, beim Hause Gottes ^ bestimmter auf dem 
freien Platze Östlich vom Tempelgebäude. Der Zug, welcher dem 
rechts gehenden Dankcbore folgte, ist V. 32 — 36. ausführlicher 
beschrieben, der andere Zug ist aber V. 38 nur ganz kurz er- 
wähnt ; nachträglich folgt hier noch eine etwas genauere Beschrei- 
bung desselben, in welcher mit '^^^(] das "^3^^ in V. 38. wieder 
aufgenommen wird: und ich und die Hälfte der Fürsten mit Mir\ 
die a'^JAD sind wie V. 32. die Fürsten der Gemeinde Juda. — 
V. 41. entspricht dem Anfange des 35sten Verses; die Namen 
der Priesterclassen und der Laienstämme, welche den Namen in 
V. 33 und 34 entsprechen würden, sind in dieser Beschreibung 
des zweiten Zuges nicht erwähnt; hingegen werden hier die Na- 
men der die Trompeten blasenden Priester aufgezählt} welche V. 35 a 
nicht angezahlt werden ; es werden sieben Namen aufgezählt, 
wodurch die Vermutbung nahe gelegt wird, dass auch V. 35. mit 
den „einigen von den Söhnen der Priester^^ sieben Trompeten 
blasende Priester gemeint sind, vgl. zu 8, 4. Man wird nicht 
berechtigt sein, Ma^seia und Zekaria fw die auch 8, 4. genann- 
ten Priester dieses Namens zu halten, da die übrigen Namen in 
Unserem Verse mit denen in 8| 4. nicht übereinstimmen. — V^ 
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42. werden die levitiscben. Sängper aufgfezählt; ihrer sind acht, 
d. i. acht Abtheilung'en , and gerade so viele werden aach V. 36. 
aufgezählt. Jizrachia war der Aufseher; er wird der Anführer 
dieser acht Abtheilungen gewesen sein , wie Zekaria V. 35 An- 
fuhrer der anderen acht Abtheilungen war. ^^^'^Tsur^n nach 1 Chron. 
15, 19. sie Hessen die Cymbeln ersehallen vgl. Esra 3, 10., oder 
in umfassenderer Bedeutung: sie Hessen Spiel und Gesang er- 
schallen. — V. 43. Der Geschichtschreiber giebt mit seinen ei- 
genen Worten den weiteren Verlauf der Peierliclikeit an : an je- 
nem Tage opferten sie grosse Opfer Esra 6, 17., und freuten sich 
tt. s. w. vgl. zu Esra 6, 22. 2 Chron. 20, 27. Nech. 8, 12. 17., 
und auch die Frauen und Kinder waren erfreut, welche an der 
Versammlung auf dem freien Platze vor dem Tempelgebäude theil- 
nahmen vgl. zu 8, 2 f. 10, 29. Da ward gehört die Freude Je- 
rusalems ^ das Singen und Spielen und Jubeln der in Jerusalem 
versammelten Gemeinde bis ton fern, also fernhin vgl. Esra 3, 13. 
%, V. 44. — c. 13, 3. a.V. 44—47. Kurzer Beriebt über 
die Anstellung von Aufsehern, die Bereitwilligkeit der Gemeinde 
bei der Einlieferung der Abgaben und die treue Amtsführung der 
Priester und der Leviten ; auch die Sänger und Thorwärter bestanden 
wieder der Anordnung des David gemäss. Ganz Israel g^b aber 
in den Tagen des Zerubbabel und des Nechemia den beim heili- 
gen Dienste angestellten Leviten Geschenke und Zehnten, und 
die Leviten lieferten den Priestern den diesen zukommenden An- 
theil ab. Nach V. 44. scheint es, als wollte der Geschichtschrei- 
ber nur einen Nachtrag zu 10, 43 — 60. geben, aber bald zeigt 
es sich, dass es ihm vorzugsweise darum zu thun ist, eine allge- 
meinere Bemerkung über die geordnete Einlieferung der fnr die 
Priester und die Leviten bestimmten Abgaben nicht nur zur Zeit 
des Nechemia , sondern auch zur Zeit des Zerubbabel mitzuthei- 
len. Es ist so, als wollte er die Zustände zur Zeit dieser Män- 
ner seinen Zeitgenossen als Muster vorhalten. Es wird nicht ge- 
sagt, dass diese glücklichen Zustände von Zerubbabel an bis Ne* 
chemia ununterbrochen fortbestanden ; eine Angabe dieses In- 
halts würde auch im Widerspruche stehen mit den Nachrichten 
unseres Ruches über die auf Herbeiführung solcher Zustände ge- 
richtete Thätigkeit des Nechemia; vielmehr wird nur hervorgehe* 
ben , dass in den Tagen des Zerubbabel und des Nechemia , der 
zwei Helden der nachexilischen Zeit, und durch ihren Einfluss 
den alten Ordnungen gemäss für den Unterhalt der Priester und 
Leviten aufs Beste gesorgt ward. Und auch diese Nachricht ist 
nur ans einer allgemeinen Erinnerung an die zur Zeit dieser 
Männer bestehende Ordnung hervorgegangen ; denn dass, um von 
der Zeit des Zerubbabel nicht zu reden, Nechemia auch mit einer 
in der Sorge für die Leviten und Sänger nachlässigen Gemeinde 
zu thun hatte, sagt er selbst 13, 10—13.— V. 44. «nnn ID'ts] 
kann auch eine allgemeinere Zeitbestimmung sein: damals, und 
so brauchen wir nicht an den bestimmten Tag der Einweihung 
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der Mauer zu denken. nhDV3sfi vgl. zu 3, 30. Männer wurden 
zu Aufsehern bestellt (7, 1.) über die Zellen, welche besHmmi wa^ 
ren sti Magaunem (nicht über die Zellen für die Schätze, z. B. für das 
durch die Steuer 10, 33. aufkommende Geld oder für die kostbaren 
Tempelgeräthe, denn es ist hier wie 13, 12. von Räumlichkeiten die 
Rede, in welchen die von den Feldmarken eingelieferten Abga- 
ben gesammelt und aufbewahrt wurden) für das Hebopfer, für da% 
Beste, und für die Zehnten vgl. zu 10, 38-— 40. D'^n:?^ "^1^^] 
um darin anzusammeln nach den Feldmarken der Studie, entweder 
so, dass die aus den einzelnen Feldmarken eingelieferten Gaben 
jedesmal fiir sich allein aufbewahrt, oder so, dass nach einer bestimm- 
ten Reihefolge die Ablieferung aus den einzelnen Feldmarken er- 
folgte. Die Aussprache nifi<a73 wechselt mit n\^yi2 V. 47. 13, 
14. Die Verbindung Gaben des Gesetzes, die durch das mosai- 
sche Gesetz bestimmten Gaben, treffen wir nur hier an. Der Satz 
der Begründung, denn eine Freude Judas war über die den heili- 
gen Dienst verrichtenden Priester und Letiten , hat diesen Sinn : 
weil die Gemeinde Juda ihre Freude über die Priester und Levi» 
ten hatte, lieferte sie die durch das Gesetz vorgeschriebenen Ga- 
ben so reichlich ein, dass die Bestellung von Aufsehern bei der 
Ablieferung und für die Aufbewahrung nothwendig ward. D'^np^rr 
ist kurzer Ausdruck für 'n "^DDb D"»*l73:>rt Deuter. 10, 8. V. 

45. Die Gemeinde hatte aber auch Veranlassung sich zu freuen, 
da der ganze heilige Dienst wiederum wie in den schönsten Zei- 
ten der israelitischen Gemeinde geordnet war. Priester und Le- 
viten verrichteten was ihnen zu thun oblag (zu DfT'^ribfit n'^üu3q 
vgl. 2 Chron. 13, 11. Num. 18,4. 5. 9, 23.; mit der rTlSiton niTDiOTa, 
die nur hier vorkommt, sind alle Dienstleistungen, die sich auf 
Reinheit und Reinigungen beziehen, gemeint; zu n'^^D vgl. 1 Chron. 
23, 28.], und die Sänger und Thorwärier waren vorhanden nach 
dem Befehie Davids (und) Salamo^s seines Sohnes. Für die letzten 
Worte des Verses ergänzt man aus dem Anfange: und es beob^ 
achteten was su beobachten war die Sänger u. s. w., aber, abgese- 
hen davon, dass den Sängern und Thorwärtern die Sorge für die 
Befolgung der Reinigungs - Gesetze nicht oblag , der folgende Vers 
weiset darauf hin, dass von ihnen nur ausgesagt werden soll, sie 
seien wieder vorhanden gewesen in der Weise, wie sie einst den 
Befehlen des David und Salomo gemäss bestanden hatten. Vor 
Häbu?' ist nach 2 Chron. 33, 7. 35, 4. mit Septuag. und Vulg. 
ein n in den Text zu setzeii; wenigstens würde ein Asyndeton 
hier sehr hart sein. Die Erwähnung des Salomo neben David ist 
nach Massgabe von 2 Chron. 8, 14. und ähnlichen Stellen zu ver- 
stehen. — V. 46. Der Satz der Begründung müsste, wenn der 
Text die richtige Lesart darbietet , so aufgefasst werden : denn 
in den Tagen des David und des Asaf vor AUers war das Haupi 
der Sänger und des Lobgesanges und des Dankens vor Gott. Nach 
dem vorhergehenden Verse könnten wir die Angabe in den Tagen 
des David und des Salomo zu finden erwarten, aber da es eigent- 
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lieh doch nur darauf ankam, diese Einrichtuagf als eine zur Zeit 
des David schon bestehende nachzuweisen, deren Fortdauer zur 
Zeit des Salomo sich Fon selbst verstand, so war zur Wiederho- 
lung des Namens Salomo keine Veranlassung. David und Asaf 
wären hier zusammengenannt wie 2 Chron. 29, 80. und 35, 15., 
an letzterer Stelle neben Heman und Jedutun. Das Ktib hat deo 
Singul, u?fi<1, und wirklich scheint nur von einem Haupte der 
Sänger, des Lobgesanges und des Hodot lelohim die Rede zu 
sein. Nun war Asaf das Haupt, und ihm und seinen Brüdero 
war das Hodot übertragen 1 Chron. 16, 5. 7. , und so drängt 
sich die Vermuthung auf, dass mit den Septuag. das 1 vor S|DK 
zu streichen ist und die Aussage dahin gehen soll: denn in den 
Tagen des David: Asaf (der berühmte und allbekannte) war vor 
AUers das Haupt der Sänger u. s. w. War er aber das Haupt, 
so bestanden auch Ordnungen und Abtheilungen der Sänger, und 
daher reichte die Erwähnung des Asaf des Hauptes hin, um den 
Beweis für das Vorhandensein der Sänger zur Zeit des David zu 
geben. Das Qri hat den Plural, welcher zu der jetzigen Lesart 
pjOt^*] passender ist, denn wird Asaf nicht als das Haupt bezeich- 
net, so lag es nahe an die Häupter der Sängerabtheilungen über* 
haupt 1 Chron. 25. zu denken. Da V. 45. neben den Sängern 
die Tborwärter genannt werden, so könnten wir eine Angabe 
etwa dieses Inhalts vermissen : und Meschelemiahu vor Alters war 
das Haupt der Thorwärter 1 Chron. 26, 1., aber nachdem unser 
Geschichtschreiber seiner Vorliehe für die Sänger gemäss die Auf- 
merksamkeit der Leser auf sie hingeleitet und an ihr Haupt zur 
Zeit des David erinnert hat, unterlässt er es, eine entsprechende 
Angabe über die Thorwärter hinzuzufügen. — V. 47. Das gan%e 
Israel ist die Gemeinde, die V. 44. Juda genannt war. Die Par- 
ticc. 0*^3113 und D'^u3'7j;j73 bezeichnen das, was einer stehenden ^itte 
gemäss immer wieder geschah : sie pflegten %u geben , sti heiligen. 
Zu i73ra tan"» nsn vgl. 11, 23. tS'iuJ'ipTs Levit. 27, 14. 1 Chron. 
26, 27*; für die Leviten ward als heilige Gabe abgesondert der 
Zehnte ; die Leviten sonderten dann von dem ihnen eingelieferten 
Zehnten wiederum einen Zehnten als heilige Gabe für die Prie- 
ster ab, nach dem Gesetze Num. 18, 26 — 29. vgl. Nech. 10, 38f. 
b. Cap. 13, 1—3. Schon c. 9, 2. ward berichtet, dass an 
der Buss- Versammlung nach der Vorlesung des Gesetzes nur Is- 
raeliten tfaeilnahmen und die Söhne der Fremde abgesondert wur- 
den ; hier wird hervorgehoben , dass zur Zeit des Nechemia das 
auf die Ammoniten und Moabiten sich beziehende Gesetz Deuter. 
23 , 4 — 6. auf alle Fremdlinge angewandt und das fremde Volk 
von der Gemeinde abgesondert ward. — V. 1. Vgl. 8, 1. 3. 14. 
Im Deuter, steht Miii'^ btipti; für den Namen Jahve wird hier 
wie überhaupt in den späteren Büchern lieber Q'^tibfitfr gebraucht. 
— V. 2. Das Gesetz im Deuter, ist etwas ausführlicher. Der 
Singul. Sslp^i bezieht sich wie IDt) im Deuter, auf Balaq ben 
Zippor Num. 22, 2. Die dritte P'erson Sing, in vb:^ entspricht 
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der zweiten Person "^^hsi im Deuter.; wir kennen für das Suffix 
in i'^by den Singul. Israel aus den ebenvorher genannten Söhnen 
Israels herausnehmen. Für iiD"*tl*'bfiC steht im Deuter. '^■»nbÄ n'\n\ 
— V. 3. nn:?. kommt ohne Artikel nur noch Exod. 12, 38. vor. 
3. V. 4 — 31. Ein aus der Denkschrift des Nechemia ent- 
lehnter Bericht über seine Thätigkeit während seines zweiten Auf- 
enthaltes in Jerusalem, wahrscheinlich vom 33. Jahre des Arta- 
xerzes an. — V. 4 — 9. Während Nechemia sich in der Nähe 
des Königs Artaxerzes aufhielt, hatte der Hohepriester Eljaschib 
dem Tobiia 2, 10. 3, 35. 6, 1. 14. 17 ff. eine Zelle des Gottes- 
hauses, bestimmter eine Zelle in den Vorhöfen des Gotteshauses, 
wahrscheinlich zur Wohnung (vgl. V. 8.) eingeräumt. Gleich 
uach seiner Ankunft in Jerusalem Hess Nechemia alles Eigenthum 
des Tobiia aus der Zelle hinauswerfen und sie reinigen, damit sie 
wieder als Aufbewahrungsort für die zum heiligen Dienste nöthi- 
gen Gegenstände gebraucht werden konnte. — V. 4. n-T^ "^P.^^] 
bezieht sich ohne Zweifel auf eine Erzählung in der Denkschrift 
des Nechemia, welche in unserem Buche nicht angetroffen wird. 
Wir werden annehmen dürfen, dass Nechemia von seiner Reise an 
den Hof des persischen Königs, von seinem Aufenthalte daselbst, 
von der ihm gewordenen Erlaubniss nach Jerusalem zurückzukeh- 
ren und von seiner Rückreise wenn auch nur mit wenigen Wor- 
ten in seiner Denkschrift berichtet hatte. Wenn unsere Verse 
sich diesem Berichte anschlössen, so würden die Worte früher aU 
dieses oder vor diesem bedeuten : vor meiner Rückkehr nach Je- 
rusalem, vgl. V. 6. Eljaschib den Priester müssen wir für den 
Hohenpriester zur Zeit des Nechemia 3, 1. 12, 10. 22. halten. 
Wir erinnern daran, dass er auch nicht unter denen, die jenes 
Document 10, 1 ff. unterschrieben, genannt war; nach unserer 
Stelle war er ein Verwandter des Tobiia, und benutzte seine hohe 
Stellung, sich ihm gefällig zu erweisen, woraus hervorgeht, dass 
er den Bestrebungen des Esra und Nechemia nicht günstig war; 
doch hatte er dem Werke der Wiederherstellung der Mauer seine 
Theilnahme nicht entzogen 3, 1 . Er war eingesetu in oder gesetzt über 
die Zellen des Hauses unseres Goiles;- statt nDU}b ist, da V. 5. nicht 
n:D\D^r[ steht, sondern eine grosse Zelle, die auf das Vorhanden- 
sefn anderer Zellen hinweist, genannt wird, mit Ewald Gesch. 3. b. 
S. 181. zu lesen nb\z:b , und die Meinung scheint dahin zu ge- 
hen , dass ihm, dem jäohenpriester , die Aufsicht über die Zellen 
anvertraut war, nicht weil diese dem Herkommen nach dem Ho- 
henpriester zukam, sondern in Folge besonderer Verhältnisse, die 
wir nicht weiter erkennen können; denn wäre jedesmal der Ho- 
hepriester vermöge seines Amtes der Aufseher und Verwalter der 
Zellen gewesen, so würde die ausdrückliche Angabe, Eljaschib 
der Priester war eingesetzt in die Zellen, überflüssig sein. Er 
war «I» Verwandter des Tobiia, vielleicht nur dadurch, dass der 
Sohn des Tobiia Jehochanan die Tochter des MeschuUam ben Be- 
rekta gefreit hatte, denn dieser MeschuUam war nicht, wie Geiger 
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(Ursclirift and Ueberss. d. Bibel S. 43.) anaimmt, ein Nackkomme 
des Zerubbabel 1 Chron. 3, 19.j sondern nach Nech. 4, SO. ein 
angesehener Priester oder Levit; die Priester aber, zumal die aus 
hervorragenden Geschlechtern, pflegten mit einander verwandt und 
verschwägert zu sein, und so liegt die Annahme nicht fern, dass 
der Hohepriester Eljaschib, als Verwandter des Meschullam, durch 
die Verbindung des Jehochanan mit der Tochter des Meschullam 
auch dem Tobiia verwandt, und nach 6, 18. sein Bundesgenosse 
ward. Ist nun V. 4. so aufzufassen: vor diesem war Eljaschib 
der Priester gesetzt über die Zellen u. s. w., nachher aber hatte 
er diese Stellung verloren? Oder wird nach den vielen Bestim- 
mungen, die dem Namen Eljaschib hinzugefügt sind, die Constru- 
ction unterbrochen und die Rede in V. 5. mit einem neuen An- 
fange fortgesetzt, in dieser Weise: und vor diesem Eljaschib der 
Priester, gesetzt über die Zellen des Hauses unseres Gottes, ein Ver- 
wandter des Tobiia , und er hatte eingerichtet u. s. w., statt : vor 
diesem hatte Eljaschib — — eingerichtet? Da der letzteren 
Auffassung sprachliche Bedenken nicht entgegen stehen und sie 
einen klaren Sinn darbietet, halten wir sie für die richtige. J. 
D. Michaelis übersetzt unsern Vers: f>or dieser Zeit hatte der Prie- 
ster Eljaschib sich durch eine Zelle im Tempel Gottes ^ da er neben 
Tobiia wohnte^ stinkend gemacht; nach einer Begründung dieser 
Cebersetzung sucht man vergeblich in den Anmerkungen. — V. 5. 
Dieser Eljaschib hatte dem Tobiia eingerichtet V. 7. eine grosse 
Zelle, wohl durch Zusammenlegen mehrerer kleiner Zellen vgl. 
den Plural V. 9.; und dorthin, in die dem Tobiia überwiesenen 
Räumlickeiten, pflegte man früher hineinzulegen das Speisopfer , d. i. 
das zum Speisopfer nöthige Mehl u. s. w., den Weihrauch und die 
Gefässcy wohl nicht die kostbaren Tempelgefasse Esra 1, 7. 8, 
25. 28., sondern die zur Aufbewahrung und zum Transport der 
Materialien aus den Magazinen nach den Altären nothwendigen Ge- 
fasse, ausserdem den Zehnten des Getreides , des Mostes und des 
Oeles, die gesetzliche Gebühr der Leviten und der Sänger und der 
Thonoärter^ endlich die Hebe der Priester, d. i. den Zehnten von 
dem Zehnten der Leviten, der den Priestern gehörte 10, 39 f. 
12, 47. W^ii^H r^l^^ bat hier die Bedeutung, welche sonst dem 
Worte t2BUJ73 eignet. — V. 6. Bei all diesem , 10, 1., d. i. da- 
mals, als all dieses geschah, war ich nicht in Jerusalem. Im 
2 Osten Jahre des Artaxerxes 445 war Nechemia Pecha in Jeru- 
salem geworden; nachdem er 12 Jahre hindurch sein Amt ver- 
waltet hatte, begab er sich im 32sten Jahre 433 wieder zum 
Könige vgl. zu 5, 14., und am Ende von Tagen, d. i. nach Ab- 
lauf eines nicht allzu langen Zeitraums, nach einiger Zeit bat er 
den König um die Erlaubniss , sich wieder nach Jerusalem bege- 
ben zu dürfen. Er wird demnach wahrscheinlich noch im Jahre 
433 oder 432 nach Jerusalem zurückgekehrt sein, und wie aus 
dem Berichte über seine Thätigkeit nach der Rückkehr erhellt, 
sein früheres Amt wieder übernommen haben. Vnii33 wie 1 Sam, 
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20, 6. 28., vgl. ^&)Z$a). Artaxerxes kann König von Babel ge- 
nannt werden , denn als Eroberer des babylonischen Reiches wa- 
ren die persischen Könige auch Könige über Babel und als sol- 
che übten sie die Herrschaft über die Juden aus. — ¥.7. Gleich 
nach seiner Rückkehr richtete er seine Aufmerksamkeit (Esra 8, 
15.) auf das Böse, was Eljaschib geihan haite in Beziehung auf 
den Tobiia, ihm %uzurichien eine Zelie in den Vorhöfen des Gottes- 
hauses. — V. 8. Da Nechemia alle Geräthe des Hauses des Tobiia 
aus der Zelle hinauswerfen musste, so scheint dieser sich in der 
Zelle häuslich eingerichtet und sie als Wohnung benutzt zu ha- 
ben, wenn er in Jerusalem, sei es in Geschäften, sei es zum Be- 
suche der Verwandten sich aufliielt. — V. 9. Auf Befehl des 
Nechemia reinigten sie die Zeüen = wurden die Zellen gereinigt ; 
nach der Reinigung wurden sie dann wieder zur Aufbewahrung 
der Geräthe des Gotteshauses, der Speisopfer und des Weihrau- 
ches, wahrscheinlich auch zu den anderen V. 5. angegebenen 
Zwecken gebraucht. Der Plural ni^s^btl tührt auf die Annahme, 
dass die grosse Zelle V. 5. aus kleineren Zellen bestand. — 
y. 10 — 14. Während der Abwesenheit des Nechemia hatte die 
Gemeinde die für die Leviten bestimmten Gaben (10, 36 ~ 40.) 
nicht eingeliefert. Dadurch war eine Unterbrechung des heiligen 
Dienstes veranlasst. Nechemia stellte die gestörte Ordnung wie- 
der her. V. 10. Bei dem Fem. Plur. ni'>:372 steht das Verbum 
der gewöhnlichen Verbindung gemäss im Smgul. ; die Gaben loa- 
ren nicht gegeben j nicht eingeliefert, vgl. D'^^nb V. 5. 12, 47. 
Die Leviten, d. i. die Leviten im engeren Sinne des Wortes und 
die Sänger (auch die Thorwärter, die hier nicht mit genannt sind), 
die den Dienst zu verrichten hatten (rr:3Kb^tl '^V^)^ erhielten, 
während sie im Dienste beschäftigt waren, ihr tägliches Deputat 
12, 47., und waren darauf angewiesen, von diesem Deputate zu 
leben. Das Deputat ward aus den Gaben der Gemeinde bestrit- 
ten, und da diese nicht eingeliefert waren, hatten die Leviten 
nichts zu essen ;/S0 trieb sie die Noth, ihren Dienst zu verlassen, 
und sich ein jeder auf sein Feld, also in die Dörfer der Netofa- 
titen, von Bet Gilgal, in die Feldmarken von Geba u. s. w. 12, 
28 ff., zu begeben, um durch den Feldbau sich Nahrung zu ver- 
schaffen. — V. 11. Die Seganim 12, 40. 2, 16. hätten für die 
regelmässige Einlieferung sorgen müssen; ihnen machte Nechemia 
Vorwürfe vgl. V. 17., indem er sie fragte: wesshalb ist verlassen 
das Haus Gottes? d. i. wesshalb habt ihr mit der Gemeinde die 
Gaben nicht abgeliefert und so das Haus in Stich gelassen vgl. 
10, 40. In der Frage liegt zugleich die Aufforderung, von jetzt 
an für die Einlieferung der Gaben Sorge zu fragen, und dass 
Vorsteher und Gemeinde dieser Aufforderung nachkamen, erhellt 
aus V. 12. — Da sammelte ich die Leviten und stellte sie auf 
ihren Platz (2 Chron. 30, 16. 35, 10. Nech. 8, 7. 9, 3.), d. i. 
ich brachte sie dazu, dass sie ihren Dienst wieder antraten. — 
V» 12, Ganz Juda ist die ganze Gemeinde 12, 31. 44, n'nSJ'iKb 
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in die zur Aufbewalirungf des Zehoten bestimmten Räume, also in 
die Zellen des Gotteshauses 10, 38. 13, 5. Vgl. mit unserem Verse 
die Angaben in 12, 44—47. — V. 13. In dem Hiai nns^'ifir ist 
das ^ in n'^^iM durch den Binfluss des i coasequut. und der An- 
hängung des a ausgefallen; von *^^iK Magaü» konnte ein aller- 
dings nicht vorkommendes Piel *^ä£N ein Magazin verwalten, '12C^» 
ein Magazin - Verwalter gebildet werden, davon das nur an un- 
serer Stelle vorkommende Hifil: und ick besieUie Verwalter über 
die Magaiine. Ob Schelemia der 3, 30., Zadoq der 3, 29. ge- 
nannte ist, können wir nicht sagen. Chanan ben Zakkur ben 
Mattania ist wahrscheinlich ein Levit vgl. Mattania 11, 17. 12, 
8. 25. 35., und da Pedaia von den Leviten ist, so werden von 
den 4 Männern zwei Priester und zwei Leviten gewesen sein ; 
es ist also immerhin möglich, dass der Schreiber Zadoq jener Za- 
doq ben Immer 3, 29. ist. Als Schreiber wird er vielleicht nur 
bezeichnet, weil er das Verzeichniss der eingelieferten Gaben an- 
zufertigen hatte. Chanan steht mit den andern drei nicht ganz 
auf derselben Linie, denn er war D1'^~^2' *u ihrer Hand, ihnen 
zur Seite, etwa um als Vertreter der Sänger die Rechte dieser 
wahrzunehmen, denn zu den Sängern wird er als Nachkomme des 
Mattania gehört haben. Die vier wurden bestellt , denn sie wur- 
den für treu geachtet und ihnen lag es ob %u vertheilen ihren Brü- 
dern den Priestern und Leviten. Zu tz^'^bs^ vgl. 1 Chron. 9, 
27. Bsra 10, 12. — V. 14. vgl. V. 22.' 3*1 i 5, 19. nKT-br 
2 Chron. 32, 20. nizn verkürzt aus ntiTSn, indem aus MTsn nicht 
n73n sondern des Gutturals wegen nun wird, vgl. ^^nn 2 Chron. 
33, 9.; anders verhält es sich mit "^MTan Jerem. 18, 23. Statt 
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des Hifil steht sonst das Qal ; auch kommt die Zusammenstellung 
von rrnTS mit O'^non sonst nirgends vor. "^IDn sind die Erweise 
meiner Liebe^ die ich gelhan habe am Hause meines Gottes und an 
seinen Wachen, dadurch dass ich für den Unterhalt der Leviten 
und somit für die regelmässige Abhaltung der Wachen im Hause 
Gottes , die zu thun sie verpflichtet waren , sorgte ; a'>'^7j^,t3 
kommt nur hier vor ; aber da es sich in unseren Versen grade 
um den Dienst der Leviten im Hause Gottes handelt, der wech- 
selsweise von Wachabtheiluogen verrichtet ward, so kann dieser 
Plural wie auch der Singul. "^^uSts 12, 24. keine andere Bedeu- 
tung haben, als der sonst gewöhnliche n'n73izj73 V. 30, 12, 9. 
und der^Singul. n'lTSU:^. Vulg. hat in caerimouiis ejus, und ihr 
folgend neuere Ausleger, z. B. de Wette : und an seinen Gebräu- 
chen. — V. 15 — 22. Zusammenstellung dessen, was Nechemia 
that, damit der Sabbat dem Gesetze gemäss gefeiert werde. V. 1 5. 
in diesen Tagen, wolil während einer Reise oder eines Aufenthal- 
tes in der Umgegend Jerusalems, sah ich in Juda, in dem Gebiete 
der Gemeinde Juda , welche, die am Sabbat die Kellern traten. 
D-i T\^'i oder n^s Jes. 63, 2«; eine anschauliche Beschreibung 
der Einrichtung der Kelter und des Herganges beim Weinpres- 
sen giebt Robinson neuere bibl. Forschungen S. 178., welcher in der 
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Gegend von Hableh eine alte Weinkelter in einem TTohl erhalte- 
nen Zustande zu untersuchen Gelegenheit fand. Und welche, 
die hineinbringen wollten nach Jerusalem, denn das erste tS'^i^'^nr 
wird in dem zweiten O'^M'^DTS , wobei nach Jerttsalem steht, wie- 
der aufgenommen. n^^TS'^J'^ nicht Garben von Getreide, weil zur 
Zeit des Weinkelterns das Getreide nicht mehr in Garben steht, 
sondern Getreidehaufen, oder vielmehr, da man sie den Eseln auf- 
lud, Getreidesäcke, ^(«"i bezeichnet einen neuen Abschnitt in der 
Aufzählung : und auch Wein , Trauben und Feigen und allerlei 
Tragbares oder Marktwaare (V. 19. Jerem. 17, 21 flP.) Und ich 
warnte an dem Tage wo sie Lebensmittel verkaufien, d. i. als sie 
Markt hielten. Nämlich Nechemia hatte gesehen, wie die Markt- 
leute aus der Umgegend Jerusalems schon am Sabbat aufbrachen, 
nicht um am Sabbat in Jerusalem Markt zu halten, sondern um 
am folgenden Tage, oder, wenn sie weiter entfernt wohnten, am 
zweiten, dritten Tage nach dem Sabbat zu rechter Zeit in Jeru- 
salem einzutreflPen ; das veranlasste ihn am Markttage oder an den 
Markttagen die in Jerusalem versammelten Marktleute zu ermah- 
nen, fernerhin nicht wieder am Sabbat aufzubrechen, vgl. Jerem. 
17, l9 — 27. — V. 16. Und die Tyrer wohnten darin ^ hielten 
sich in Jerusalem nicht bloss auf einige Stunden während der 
Marktzeit auf, welche hineinzubringen pflegten Fische und allerlei 
Waare; die Schreibart ^t^i für a*? kommt nur hier vor; auch hat 
"-^DTS wohl nur hier die Bedeutung Waare, vgl. *n^^^ V. 20. 
Dadurch dass die Tyrer auch am Sabbat in Jerusalem sich auf- 
hielten und an die Söhne Juda^s und in Jerusalem verkauften, 
störten sie die Sabbatsordnung, 4iber die Hauptschuld an der Stö- 
rung trugen nicht sie, sondern die Juden, die von ihnen kauften, 
daher — V. 17. machte ich Vorwürfe den Edeln Juda's, also den 
Männern, welchen die Sorge für die gesetzliche Feier des Sab- 
bats oblag. Diesen ü^^h sind nicht die 0*^3^0 V. 11. gleichzn- 
stellen, da gewöhnlich beide Wörter neben einander stehen, vgl. 
zu 2, 16. Q'^VVriTsn ist in der raschen Rede ohne Wiederholung 
des DnK angeknüpft, doch ist dieses Wort zu ergänzen: und ihr 
entweihe/y ihr scheut euch nicht zu entweihen. — V. 18. Es ist, 
als ob dem Nechemia die Worte Jerem. 17, 19 — 27. (vgl. be- 
sonders 23^ und 27.) vorschwebten. Ueber uns, über unsere Ge- 
meinde, all dieses Unglück, von welchem wir seit den Tagen der 
Chaldäer heimgesucht sind, weil Gott uns zürnte ; tffid ihr mehret 
Zorn über Israel ^ zu entweihen (indem ihr entweihet) den Sabbat/ 
vgl. ähnliches Esra 10, 10. 14. — V. 19. bb^ kommt in der 
Bedeutung dunkel sein nur hier vor; sobald dunkel wurden die 
Thore == sobald es in den Thoren dunkel ward vor dem Sabbat, 
der mit Sonnenuntergang begann. Nach il*^^^^ folgt gleich, wie 
oben V. 9. , die Angabe dessen , was in Folge des Befehls ge- 
schah : und es wurden die Thüren geschlossen ; weiter befahl er 
dann, dass man sie nicht öffnen (oder vielmehr aufstehen lassen) 
sollte (t> na^h dem Sabbat, d, i, bi|s nach Sonnenuntergang am 
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folgeaden Tag^e. Und von meinen Knappen (4, 17. 5, 10. 16.), 
sielUe ich an die Thore: nicht darf hineinkommen was geiragen 
wirdy Waarea, Lebeosmittel V. 15., am Tage des Sabbai, Vor 
ttlla'^'^b vermissen wir ^\qM damii nicht hineinkomme^ doch kann 
man auch ich steUte leicht vervollständigen ich stellte Am mit dem Auf- 
trage: nicht darf hineinkommen. War durch Verschluss der Tfaore 
dafür gesorgt, dass keiner eingelassen ward, so ist es auffallend, 
dass die Knappen noch den besondern Auftrag erhielten , keine 
Waaren u. dgl. einzulassen. Die Meinung ist wohl, dass wäh- 
rend des Sabbats die Thore gesperrt werden sollten, aber doch 
nur so, dass sie nicht offen standen, sondern jedesmal erst geöff- 
net wurden , wenn Leute da waren , die durchs Thor wollten ; 
die Knappen hatten dann darauf zu sehen, dass keine Waare hin- 
eingetragen ward. — V. 20. Die Folge davon war, dass die 
Kaufleute mit ihren Waaren und die Marktleute mit ihrem Korn 
u. s. w. draussen, vor dem Thore bleiben mussten , wodurch , zu- 
mal wenn der Verkehr nicht ganz gehemmt war und die Bewoh- 
ner Jerusalems zum Thore hinausgehen konnten, Unruhen in un- 
mittelbarer. Nähe der Stadt hervorgerufen wurden. Nachdem dies 
ein und zwei Mal, also einige Male vorgekommen war, machte 
— V. 21. Nechemia auch diesem Unfuge ein Ende, indem er 
warnte und sprach : — — wenn ihr wiederholt, wenn ihr's wie- 
der thut, werde ich Hand an euch legen , werde ich euch bestra- 
fen. Das half; von der Zeit an kamen sie nicht am Sabbat. — 
V. 22. Hier wird noch eine andere Massregel erwähnt, durch 
welche Nechemia die gesetzliche Feier des Sabbats sicher stellen 
wollte; worin sie bestand, isl^aber aus unseren Textesworteo 
nicht sicher zu erkennen. Der Sinn scheint zu sein: ich befahl 
den Leviten, dass sie sich reinigen und kommen sollten %u den Wach" 
tern der Thore um %u heiligen den Sabbatstag ; M'na, tS'^Ma kann 
mit dem Accusat. der Person verbunden werden Jes. 41, 25.; 
^7.R kann auf die feierliche Ankündigung, dass der heilige Tag 
begonnen habe, sich beziehen. Damit zu rechter Zeit gleich bei 
dem Beginne des Sabbats die Thore in der V. 19. angegebenen 
Weise geschlossen würden, gab Nechemia den Leviten, d. i. wohl 
den an dem Tage vor dem Sabbat den Dienst verrichtenden Le- 
viten den Befehl, dass sie sich reinigen und dann als gereinigte, 
also in dem Zustande, in welchem sie eine heilige Handlung vor- 
nehmen konnten, sich hinbegeben sollten (in verschiedenen Abthei- 
lungen zu den verschiedenen Thoren,- gewiss so , dass die einzel- 
nen Abtheilungen gleichzeitig bei den einzelnen Thoren eintrafen) 
zu den Wächtern der Thore, um hier durch eine Weiheformel 
oder sonst in feierlicher Weise den Anfang des Sabbats anzuzei- 
gen. — Zu den letzten Worten' vgl. zu V. 14. Zu "»^rj tiDW 
vgl. Joel 2, 17. — V. 23 — 29. Ungefähr in derselben Zeit, wo 
Nechemia für eine strengere Feier des Sabbat Sorge getragen 
hatte , sah er , d. i. besuchte er die Juden , welche Frauen aus 
\schdod, Ammon und Moab geheirathet hatten, hielt ihnen ihr 
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Unrecht vor, bestrafte einige von ihnen and beschwor sie, fortan 
ihre Söhne und Töchter nicht mit Fremden zu verheirathen , in- 
dem er, an das Betspiel des Salomo erinnernd, auf den gefahrli- 
chen Einfluss hinwies, den die fremden Frauen leicht ausäben 
könnten 23 — 27. Bei dieser Gelegenheit erwähnt er mit we- 
nigen Worten, dass er einen von den Söhnen des Jojada, einen 
Angehörigen der hohenpriestenlichen Familie, der mit dem Choro- 
Biten Saneballat verschwägert war, aus der jüdischen Gemeinde 
vertrieben habe 28 f. — Auf Esra's Betrieb hatte die Gemeinde im 
7. Jahre des Artaxerxes 458 beschlossen, dass die Männer ihre frem- 
den Frauen entlassen sollten , und sowohl Priester und Leviten 
als auch Laien hatten nach angestellter Untersuchung diesem Be- 
schlüsse Folge geleistet. Möglich ist es, dass in der Zeit zwi- 
schen 458 und 432 (vgl. zu V. 6., aber immerhin kann das Auf- 
treten des Nechemia gegen die Juden , wovon hier berichtet wird, 
noch etwas später fallen) man auch in Jerusalem dem früheren 
Beschlüsse der Gemeinde zuwider nicht selten Ehen mit frem- 
den Frauen geschlossen hatte. Aber aus V. 23 f. scheint hervor- 
zugelien, dass es sich hier nicht um Bewohner Jerusalems handelt, 
sondern um einige, wahrscheinlich in dem südwestlichen Theile 
des jüdischen Gebietes zusammenwohnende Juden, welche sich von 
der Unreinigkeit der Völker abgesondert und der jüdischen Ge* 
meinde sich angeschlossen hatten, dabei aber der vor Esra's Zeit 
ziemlich allgemein verbreiteten Sitte gemäss mit fremden Frauen 
sich zu verbinden kein Bedenken trugen. Nechemia verfuhr ih- 
nen gegenüber anders, als einst Esra; er zwang sie nicht, die 
fremden Frauen zu entlassen, er ermahnte sie strafend und be* 
schwörend, fortan von den Verschwägerungen mit Fremden abzu- 
stehen. Mit diesen Juden steht nicht auf einer Linie der Sohn 
des Jojada, der wohl in Jerusalem wohnte, dem früheren Be- 
schlüsse der Gemeinde trotzend mit dem mächtigen Saneballat sich 
verschwägert hatte und es darauf anlegen mochte, den Bestre- 
bungen des Esra und Nechemia, die Gemeinde von fremden Be- 
standtheilen zu reinigen, durch seinen und seiner Verwandten Ein- 
fluss entgegenzutreten; er musste das Gebiet der Gemeinde ver- 
lassen. — V. 23. Es heisst nicht: ich sah Juden oder einige 
Juden , sondern ich sah die Juden , welche heimgeführt hatten ; 
auch heisst es nicht: es ward mir von ihnen erzählt Esra 9, 1., 
sondern ich sah sie, worin doch liegen wird, dass Nechemia da- 
mals Gelegenheit hatte, etwa auf einer Reise, sie zu sehen oder 
zu besuchen. Das relativ ohne nvJK hinzugefügte n3*«)Z?rT (vgl* 
zu Esra 10, 2.) enthält die genauere Bestimmung, auf welche der 
Artikel in D'^niST^n hinweist. Das Ktib r*»*^-! 1*711?« und niJ«3''7S? 
1 Kön. 11, 1. ist die gewöhnliche Aussprache. — V. 24. Und 
ihre Söhne ist nachdrücklich vorangestellt: was ihre Söhne be- 
trifft, eine Hälfte, d. i. die eine Hälfte ihrer Söhne redete aschdo^ 
ditisehy indem sie jüdisch zu reden nicht verstanden , und gemäss 
der Sprache des einen oder des andern Volkes, Also die Hälfte 
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von allen Rindern hatte die Sprache ihrer Mütter angrenommen, 
woraus wieder zu scLIiessen, dass es sich um solche Juden han- 
delt, welche zusammenwohnten und in deren Kreisen wehren der 
Men^^e der fremden Frauen fremde Sprachen vielfach gesprochen 
wurden , so dass die Kinder die jüdische Sprache zu lernen keine 
Gelegenheit hatten. Von der Hälfte der Kinder redete ein Theil 
aschdoditisch, andere redeten die Sprache je des Volkes (0^1 üy), 
aus welchem die Mutter stammte. Die aschdoditische Sprache ist 
die der Philistäer, welche nach Hiizig Urgeschichte und Mytholo- 
gie der Philistäer S. 53 f. zu den indogermanischen zu rechnen 
isty und hier ausdrücklich als eine von der jüdischen abweichende 
bezeichnet wird, wiewohl man nicht behaupten kann, dass der 
Zustandssatz indem sie jüdisch %u reden nicht verstanden, sich nur 
auf die Söhne beziehe, die aschdoditisch redeten. Da auch noch 
ammonitische und moabitische Frauen erwähnt sind, so ist beiden 
Worten und gemäss der Sprache des einen oder des, andern Volkes 
an die ammonitische und moabitische Sprache oder Sprachen zu 
denken, die semitisch waren und von der jüdischen nicht allzu* 
weit abstanden, n'^n^n'^, so noch 2 Kön. 18, 26. 28. Jes. 36, 
11. 13. 2 Chron. 32. 18., ist die Sprache der jüdischen Gemeinde 
zur Zeit des Nechemia, also die Sprache, in welcher das Buch 
des Propheten Maleachi , die Denkschriften des Esra und Neche- 
mia geschrieben sind. — V. 25. ^a'^'lfijl V. 11. 17. Und ick 
fluchte ihnen y wohl bedingungsweise so: wenn ihr von der Ver* 
bindung eurer Sehne und Töchter mit fremden Frauen und 
Männern nicht absteht, so sollt ihr verflucht sein. Und ick schlug 
üon ihnen Männer ^ d. i. ich schlug einige von den Männern , und 
raufte sie (vgl. zu Esra 9, 3.), und ich beschwor sie bei Goti, si- 
ckerlick nickt sollt ikr geben u. s. w. tSS'^a«;», nicht wie 2 Chron. 
36, 13. ich Hess sie schwören bei Gott, sondern, weil die Schwur- 
worte von Nechemia gesprochen werden und eine Beschwörungs- 
formel sind, ich beschwor sie 1 Sam. 20, 7. H. L. 2, 7. und 
sonst. — V. 26. rrVfiJl b^| hat nicht ihretwegen, dieser fremden 
Frauen wegen, Salomo gesündigt ? ihretwegen , denn, wie es am 
Ende des Verses heisst, auch ihn verleiteten die fremden Frauen 
zur Sünde, 1 Kön. 11, 1-8. Und unter den grossen (Micha 4, 
3.) Völkern ist nicht gewesen ein König wie er (frei nach 1 Kön. 
3, 12 f. 2 Chron. 1, 12), und ein Geliebter seines Gottes war er, 
nach 2 Sam. 12, 24 f., und der tnachte ihn «um König über gan% 
krael 1 Kön. 4, 1. ~ V. 27. ^^T^vjarn] wird gewöhnlich als 1 
Flur. Imperf. aufgefasst ; Ramback : ergone vobis obediemus vel 
obsequemur, ut faciamus vel fiert permittamus omne istud enorme 
malum; auch im thes. von Gesenius: nobisne morem geramus fa- 
eiendo etc. Aber, abgesehen von anderen Gründen, welche ge* 
gen diese Auffassung geltend gemacht werden könnten, durch sie 
wird der Gegensatz zwischen Salomo und den in 3t:b angere- 
deten, wenn nicht ganz aufgehoben, so doch sehr abgeschwächt. 
\ach Maasgabe von 6, 1. könnte man so übersetzen: und ist es 
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euch gebort worden = ist es zq eurer Kunde gekommen, dass 
man thut u. s. w. , wenn nicht eine Frage der Art damals die 
Antwort hätte hervorrufen müssen : gewiss, sehr viele, darunter 
Priester und Leviten haben ja auch fremde Frauen geheirathet. 
Wir erinnern uns an 2^)2U?^n Deuter. 4, 32., wo so gefragt wird 
in Beziehung auf eine Thatsache, welche, weil sie vereinzelt da- 
steht, unerhört ist ; in ähnlicher Weise wird durch die Frage hier 
auf etwas hingewiesen, was durchaus nicht vorkommen sollte und 
desshalb, wenn es vorkommt, als etwas unerhörtes dargestellt 
werden kann : Ca^b steht nachdrücklich voran : und für euch isi 
e$ erhörif da$$ ihr ihut all dieses grosse Unrechi da, euch su ter» 
gehen an ewrem Goti, indem ihr fremde Frauen heimfährt? die 
Meinung ist: wenn der mächtige König Salomo nicht Macht ge- 
nug hatte dem Einfluss der fremden Frauen Widerstand zu lei- 
sten, und wenn er, der Liebling Gottes, in seinem Verhältnisse 
zu Gott keine Schutzwehr hatte gegen die Sünde, zu welcher 
sie ihn verleiteten , ist es da nicht für euch unerhört , ein so 
grosses Unrecht zu thun? Zu den letzten Worten des Verses 
vgl. Esra 10, 2. — V. 28. *^p.373] einer von den Söhnen, vgl. 
Dan. 11, 5. einer von seinen Fürsten. Da nicht Jojada, sondern 
Eljaschib als Hoherpriester bezeichnet ist, so wird dieser noch 
sein Amt verwaltet haben, als Nechemia sich veranlasst sah, den 
Sohn des Jojada, den Enkel des Eljaschib, zu vertreiben. Dieser 
war ein Schwiegersohn des Saneballat , des mächtigen Gegners 
des Nechemia und seiner Bestrebungen 2, 10. 3, .33. 4, L 6, I.5 
und wir werden, weil eben vorher die Heirathen mit fremden 
Frauen streng getadelt sind , die Veranlassung seiner Vertreibung 
in der Weigerung, sich von seiner Frau ebenso wie jene Prie- 
ster Esra 1 0. zu trennen, suchen müssen. t^tin^^'^^M wie 1 Chron« 
8, 13. 12, 15. '^b5*73 so dass er mir nichi iur Last war, also 
wohl aus Jerusalem und dem Gebiete der Gemeinde. ' — V. 29. 
*^bK^ vom Singul. ^Kii kommt nur hier vor. Die Befleckung des 
Priesterthums ist nicht durch die Uebertretung der für den Ho- 
henpriester geltenden Ehegesetze Levit. 21, 13 — 15. veranlasst, 
denn einmal der Sohn des Jojada war nicht Hoherpriester, sodann 
Gott soll nicht seiner, sondern ihrer eingedenk sein, und nicht 
wegen der Befleckung des Priesterthums allein, sondern auchwe« 
gen des Bundes des Priesterthums und der Leviten; wegen des 
Bundes, offenbar weil sie ihn gebrochen hatten. Da jener Bund des 
Priesterthums Num. 25, 13. nicht gemeint sein kann, den aufrecht 
zu erhalten Sache Gottes ist, so denken wir an den Bund Levi^s 
Mal. 2, 8., d. i. an den Bund mit dem gesummten Stamme Levi, 
den Priestern und den Leviten, welcher dadurch gebrochen wird, 
dass die Priester von dem Wege abweichen und viele zum Strau- 
cheln an der Lehre bringen. Ihrer (Dinb), die solches Unrecht 
begangen haben, sei eingedenk mein Gott; zu ihnen gehörte der 
Sohn Jojada, zu ihnen gehörten andere," die mit ihm zugleich sich 
dieses Unrechts schuldig gemacht hatten, also andere Priester und 
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yielleicht auch Leviten. Joseph. Arch. 11, 8. 2 f. berichtet nuo von 
einem Manasse, einem Manne aus der hohenpriesterlichen Familie, 
welcher seine Fran Nikaso, die Tochter des Satrapen Saneballat, 
nicht Verstössen wollte, desshalb aus der jüdischen Gemeinde ausge- 
stossen ward, mit Hülfe seines Schwiegervaters den Tempel auf 
dem Berge Garizim gründete und das erbliche Hohepriesterthum 
in der samaritanischea Gemeinde erhielt ; viele Priester machten 
mit ihm gemeinschaftliche Sache. Und wenn dem Nechemia das 
Thun dieses Manasse und der sich ihm anschliessenden Priester 
bei unsern Worten vor Augen schwebte, so würde der strenge 
Tadel und die harten Ausdrücke ihre vollständige Erklärung fin* 
den , denn durch diese Männer fand recht eigentlich eine Be- 
fleckung des Priesterthums statt und sie verletzten den Bund 
des Priesterthums und der Leviten. Nach Josephus freilich fallt 
die Stiftung der samaritanischen Gemeinde in die letzten Jahre 
des, Darius Codomannus und in die ersten des Alexander; auch 
ist nach ihm Manasse ein Bruder des Hohenpriesters Jaddua, also 
nach Nech. 12, 11. nicht ein Sohn, sondern ein Enkel des Jojada; 
aber trotz dieser Verschiedenheit zwischen unserm ganz kurzen 
Bericht und der ausführlichen Erzählung des Josephus werden 
wir doch bei ihrer sonstigen Uebereinstimmung annehmen müs' 
sen, dass beide auf ein und dasselbe Ereigniss sich beziehen. 
Stand aber die Gründung der samaritanischen Gemeinde in Ver* 
bindung mit der Vertreibung eines Mannes aus der hohenpriester' 
liehen Familie, welcher die Tochter des Saneballat geheirathet hatte, 
so ist es wahrscheinlich, dass sie in die Zeit des Esra und Nechemia fallt, 
weil diese Männer bei ihrem Streben, eine rein israelitische Gemeinde 
herzustellen, recht eigentlich sich die Aufgabe setzten, die Ehe mit 
Ausländerinnen nicht zu dulden. Die Angabe des Josephus, die Grün« 
düng sei zur Zeit des Alexander erfolgt, erklärt sich aus seinen chro« 
noiogischen Voraussetzungen, denen man ein zu grosses Gewicht bei' 
legen würde, wenn man, um seine Angabe mit den Nachrichten in un* 
Sern Versen in Einklang zu bringen , mit Petermann (in Herzoges En- 
cyclop. Art. Samaria) annehmen wollte, es hätten zwei Saneballat ge- 
lebt, dereine zur Zeit des Nechemia, der andere zur Zeit des Alexan« 
der, und beide hätten Schwiegersöhne aus der hohenpriesterlichen 
Familie gehabt. — V. 30 f. Wie unser Buch Nechemia, so schloss 
wahrscheinlich auch seine Denkschrift mit den kürzen, auf vorbeige- 
hende ausführliche Berichte zurückweisenden Angaben in diesen Ver* 
sen. Und ick reinigte sie, die in der erneuerten Gemeinde lebenden 
Israeliten, 9on allem Ausländischen^ vgl. V. 2 3 ff. (9,2. 13, Iff.), und 
ich bestellte Wachen der Priester und Leviten, einen jeden von den zu 
den Wachen gehörenden in seinem Geschäfte, vgl. 10, 37 — 40. (12^ 
44 — 47) 13, 13. — V. 31. Aus dem vorhergehenden Verse ist her* 
auszunehmen : und ich bestellte Männer für die Gabe des Holzes zu 
bestimmten Zeiten (10, 35.) und für die Erstlinge (10, 36 fl), um für 
Me geordnete Ablieferung der Gaben und der Erstlinge zu sorgen, 
u den letzten Worten vgl. V. 14. 22. 5, 19, 



Einleitung in das Buch Ester. 



§. 1. 

Zwecke Inhali und ZuMtnmenseiiung des Buches, 1. Nach 9» 
15 — 19. hatten die Juden in den Dörfern und Landstädten des 
persischen Reiches den 14ten des.Adar, die in Susa den I5ten 
dieses Monates im 12tett Jahre der Regierung des Xerxes als 
Tage der Ruhe nach dem Kampfe in freudigster Stimmung zu 
feiern Veranlassung gehabt, und daraus erklärt es sich , dass» die 
Juden in den Dörfern und Landstädten den 14ten, die anderen, 
also die in den grossen Städten und Festungen wohnenden Juden 
den 15ten des Adar als einen Tag hoher Freude feiern. — 2. 
Nach 9, 20 — 28. stellten auf Antrieb des Alordochai die Juden 
für sich und ihre Nachkommen die Satzung fest, dass gleichmässig 
in jedem Jahre von allen Juden diese zwei Tage gefeiert werden 
sollten. — 3. Cap. 9, 29 — 32. wird darauf hingewiesen, dass 
Fasten und Wehklagen, also Aeusserungen der Trauer und der 
Busse, nach einer alten, von Ester und Mordochai herstammenden 
Satzung einen Bestandtheil der Feier bilden. — Joseph. Arch. 
11, 6. 13. sagt, dass zu seiner Zeit alle Juden den 14ten und 
15ten des Adar als Freudentage feierten und diese Tage Purim 
((pQovgahvg) nannten. Wir werden annehmen müssen, dass 
schon zur Zeit des Josephus dieses Purim • Fest ein durch alte 
Sitte und Ueberlieferung geheiligtes Fest war, dessen Entstehung 
in viel früheren Zeiten zu suchen ist. Auch wissen wir, dass 
von den späteren Juden der 13te des Adar unter dem Namen 
^riDfi^ ^'^^JJ'H ^^^ ' Fasten als Fasttag anerkannt war und ge* 
feiert ward; vgl. §• 3. 

Unser Buch Ester hat den Zweck, von den Ereignissen 
Kunde zu geben, zu deren Andenken dieses Fest gefeiert ward, 
seinen Namen zu erklären , und Angaben über die Zeit und Art 
der Feier zusammenzustellen. 

1. Cap. l.«^ cap. 9, 19. und c. 10. Aus welchem Grunde die 
Juden in den Dörfern und Landstädten den 14ten des Adar, die 
anderen Juden den l5ten feiern? -"- Nachdem von der Verstossung 
der Königin Vaschti im 3ten Jahre der Regierung des Achasch- 
verosch (d» i. des Xerxes vgl. zu 1, 1) und von der Erhebung der 
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Jüdin Ester, der Pflegetochter und der nahen Yerwandtin des 
Mordochaiy cur Königin im 7ten Jahre erzählt ist 1 — 2» 18., wird 
hervorgehoben, dass Mordochai auch mit der Königin Ester ia 
Verbindung blieb, dass er ihretwegen in der Nähe der königlichen 
Wohnung verweilend eine Verschwörung gegen den König ent- 
deckte und dass über den von ihm dem Könige geleisteten Dienst 
ein Bericht in die Tagesgeschichten aufgenommen ward 2, 19 — 
23. — Nach diesen Geschichten ward Haman der erste Minister 
des Königs. Weil der Jude Mordochai sich weigerte, vor ihm 
niederzufallen, fasste er den Entschluss, alle Juden im persischen 
Reiche zu vertilgen. Das Loos (Pur) welches er schon im er- 
sten Monate des 12ten Jahres der Regierung des Xerxes be- 
fragte, bezeichnete ihm den 14ten des Adar, des zwölften Mona- 
tes, als den zur Ausführung dieses Entschlusses günstigen Tag. 
Der König stimmte dem auf Vernichtung aller Juden gerichteten 
Antrag des Haman bei und überliess es ihm darüber nach eig'nem 
Gutdünken ein unverbrüchliches Gesetz zu erlassen. Schon am 
!l3ten des ersten Monates ward das Gesetz von den Schreibern 
in den verschiedenen Sprachen .und Schriften des persischen Rei- 
cheji ausgefertigt und dann durch Eilboten in alle Bezirke des 
Reiches gebracht. Dadurch ward allen Völkern in allen Bezirken 
des Reiches befohlen, bereit zu sein am Idten des Adar, alle Ja- 
den zu vernichten, zu erwürgen und zu vertilgen, jung und alt, 
Frauen und Kinder, und ihre Habe zu plündern. In Susa ward 
das Gesetz bekannt gemacht, als der König und Haman miteinan- 
der Wein tranken; die ganze Stadt ward bestürzt c. 3. 

Die Königin Ester erhielt durch Mordochai von dem Plane 
des Haman und dem von ihm erlassenen Gesetze Nachricht« Der 
dringenden Mahnung des Mordochai Folge gebend, entscbloss sie sich 
ohne von dem Könige gerufen zu sein sich ihm zu nahen. Das war 
ein grosses Wagstück, da nach persischem Gesetze mit dem Tode 
bestraft wird, wer ungerufen zum Könige kommt, wenn dieser 
ihn nicht huldvoll aufnimmt. Ihrem Verlangen gemäss versam* 
melte Mordochai alle Juden in Susa zu einem dreitägigen Fasten : 
auch Ester und ihre Mädchen fasteten , um dem schweren Unter- 
nehmen einen glücklichen Ausgang zu sichern c. 4* Ester fand 
beim Könige eine gnädige Aufnahme; er stellte ihr Gewährung 
ihres Begehrens, noch ehe er es kannte, in sichere Aussicht« Sie 
bat den König mit Haman , zu dem an diesem Tage von ihr be- 
reiteten Mahle zu kommen. Als der König während des Mahles 
sie nach ihrem Begehren fragte, versprach sie Mittheilung dessel- 
ben am folgenden Tage, wenn der König und Haman wiederoai 
bei ihr speisen würden 5, 1 — 8. Haman, vom Mahle der Königin 
kommend, hatte den A erger, den Mordochai, welcher nicht einmal 
vor ihm aufstand, zu sehen. Er klagte seiner Frau und seinen 
Freunden, wie die Gunst des Königs und der Königin ihm nicht 
genügten, so lange er den Mordochai noch sehen müsste. Sie 
riethen ihm, vorläufig schon einen hohen Balken aufzurichten. 
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vml gleich morgen früh die Genehmigang des Königs einzuholen, 
den Mordoehai daran zu kreuzigen, und dann frei von Sorgen zum 
Mahle der Königin zu gehen 5', 9 — 14. 

Grade in der Nacht nach diesem Tage Hess der von Schlaf- 
losigkeit gequälte Konig sich aus dem Buche der Zeitgeschichten 
vorlesen und ward an die Verdienste des Mordoehai erinnert. Er 
fragte den Haman, was dem Manne, den der König ehren wolle, 
zukomme. Dieser in der Meinung, der König wolle ihn ehren, 
beantragte die höchsten Ehren, die er dann auf Befehl des Königs 
dem Mordoehai erweisen musste. Weib und Freunde sagten nun 
den Sturz des Haman voraus 6, 1 — 13. Der König und Haman 
speisten bei der Ester ; als der König nach ihrem Begehren fragte^ 
antwortete sie: es möge mir mein Leben gegeben werden um 
meine Bitte, und mein Volk um mein Begehren. Solche Bitte 
müsse sie aussprechen, weil die Vernichtung ihres ganzen Volkes 
beschlossen sei ; wäre dieses nicht der Fall, so hätte sie geschwie- 
gen, denn der Gegner sei nicht werth, dass seinetwegen der Kö- 
nig beunruhigt werde. Sie nannte den Haman als den Gegner 
der Juden. Der erzürnte König begab sich in den Garten. Ha* 
man blieb allein mit der Ester, wollte von ihr Rettung seines 
Lebens erflehen und warf sich ihr zu Füssen. Der König kam 
zurück , sah , wie Haman auf dem Lager der Königin lag , und 
glaubte in seinem Zorne, er wolle ihr Gewalt anthun. Er befahl den 
Haman hinzurichten ; auf den Antrag eines Verschnittenen des Kö* 
nigs ward er an den Baum gehängt, den er für Mordoehai hatte 
aufrichten lassen. Der König gab der Ester das Haus des Ha- 
man; den Mordoehai machte er zu seinem Minister 6» 14 — 8, 
2. Ester bat den König, das von Haman erlassene Gesetz zu* 
ruckzunehmen. Denn, so sagte sie, „wie würde ich's ertragen, 
hätte ich geschaut das Unglück, welches mein Volk treffen soll, 
und wie würde ich's ertragen, hätte ich geschaut die Vernichtung 
meines Geschlechtes?" Diese Bitte zwar konnte der König nicht 
gewähren, da ein im Namen des Königs und unter seinem Siegel 
erlassenes Gesetz unverbrüchliche Geltung hatte, aber er gestat- 
tete dem Mordoehai nach eignem Gutdünken ebenfalls ein Gesetz 
an die Juden zu erlassen. Darauf wurden am 23ten des 3ten 
Monates die Schreiber berufen, welche das Gesetz ausfertigten: 
es sei kund allen Völkern, auch dass die Juden bereit sein sol- 
len (das 1 vor n'i'^lib in 8, 13. knüpft gleichsam an nn'^nb 8, 
14 an) am 13ten des Adar sich zu rächen an ihren Feinden. So 
ward es ein unverbrücblicheis Gesetz für die Juden, am 13ten 
Adar sich zu versammeln , für ihr Leben zu stehen , alle y welche 
ebenfalls einem unverbrüchlichen Gesetze gehorchend sie bedrän« 
gen würden, zu tödteii, Kinder und Frauen, und ihr Vermögen 
zu plündern (8, 13). Nicht nur Mordoehai war erfreut, sondern 
auch ganz Süsa; die Juden aber in Susa und im ganzen persi^ 
scheu Reiche feierten freudig den Tag, an welchem ihnen das 
Gesetz bekannt gemacht ward; aus Furcht vor den Juden wur« 

18* 
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den sogar viele von den Heiden Juden 8» 3 — 17. — Am iStea 
des Adar brach der Kampf los; die königliehen Beamten hielten 
es aus Furcht vor dem mächtigen Mordocbai mit den Juden , so 
dass diese ein grosses Blutbad unter ihren Drängem anrichten 
konnten. In Susa allein erwürgten sie 500 Mann und die 10 
Söhne des Haman, aber nach Beute streckten sie ihre Hand nicht 
aus 9, 1 — 10. Der König überbrachte der Ester die Nachricht 
von diesem Blutbade und fragte sie nach ihrem Begehren. Sie 
bat, den Juden in Susa zu gestatten, auch noch am 14ten Adar 
das Morden fortzusetzen und die 10 Söhne des Haman aufzuhän- 
gen. So kam es , dass die Juden in Susa wieder 300 Mann er- 
mordeten, während die anderen Juden nur am 13ten, und zwar 
75000 Mann gemordet hatten, am 14ten aber ausruhen und die- 
sen Tag als Freudentag feiern konnten. Die Juden in Susa, 
welche am 13ten und r4ten mit dem Morden zu thun gehabt 
hatten, ruhten erst am 15ten aus und feierten diesen Tag. Dar- 
aus erklärt es sich, dass die Juden in den Dörfern und Land- 
städten den 14ten Adar als Freudentag feiern 9, 11 — 19. End- 
lich wird noch c. 10 mit wenigen Worten auf die Macht des 
Xerxes hingewiesen, unter welchem der Jude Mordochai eine so 
grosse Rolle spielte. Genaueres über den König und seinen Mi* 
nister stehe im Buche der Tagesgeschichten der Könige von Me- 
dien und Persien geschrieben , denn diese erzählen auch von deai 
Juden Mordochai, der als Minister des persischen Königs die 
Sorge für sein Volk nicht vergass. — 

2. €ap. 9, 20 — 28. Wie es kam, dass es Satzung für alle 
Juden und auch für die Proseljten geworden ist, den 14ten und 
löten Adar als Purim-Tage zu feiern? — Mordochai schickte 
einen schriftlichen Bericht über diese Ereignisse an alle Juden, 
um die freudige Feier des 14ten und löten Adar als Satzung 
zur Geltung zu bringen. Die Juden erkannten darauf als Satzung 
an, was sie schon zu thun angefangen und was Mordochai an 
sie geschrieben hatte. Denn Haman hatte den Anschlag gemacht 
wider die Juden , sie zu vernichten , und hatte das Loos gewor- 
fen, um sie zu verstören und zu vernichten. Als der König da« 
von Kunde erhielt, erliess er schriftlichen Befehl: sein böser An- 
schlag soll zurückkehren auf sein eignes Haupt. Und sie häng- 
ten ihn und seine Söhne an den Balken. Desshalb nannte man 
diese Tage Purim*Tage, desshall^ bestimmter wegen all der 
Worte dieses Berichtes und wegen dessen , was sie selbst erlebt 
hatten und was sie betroflPen hatte, stellten die Juden fest und 
erkannten als Satzung an für sich und ihre Nachkommen und für 
alle Proseljten, dass sie feiern wollten diese zwei Tage. 

3. €ap. 9, 29—32. Wie es kam, dass mit der Feier auch 
Fasten und Wehklagen verbunden istf — "^ Nämlich Ester und 
Mordochai hatten nachdrücklich geschrieben, um den Inhalt dieses 
zweiten Purim-Briefes als Satzung zur Anerkennung zu bringen. 
Auch diesen Brief schickte Mordochai allen Juden im persischen 
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Reiche zu und forderte sie in freundlicber Weise auf, eine Satzung 
festzustellen über diese Purim-Tage in ihren einzelnen Zeiten, 
wie über diese festgestellt hatten Mordochai und Ester und wie 
sie festgestellt hatten für sich und ihre Nachkommen die Vor- 
schriften des Fastens und des Wehklagens der Juden. Und der 
Befehl der Ester stellte fest diese Purim-Vorschriften und es steht 
geschrieben in dem Buche. -— 

In 1 — 9, 19. und c. 10. ist eine durchaus geordnc^te, in der 
Richtung auf ein bestimmtes Ziel fortschreitende Erzählung mit 
einem , wenn auch seiner Kürze wegen etwas auffallenden , so 
doch passenden Abschlüsse mitgetheilt. Es gelingt aber nicht, 
die zwei kleinen Nachtrage 9, 20—28. und Y. 29—32. in den 
geschlossenen Zusammenhang dieser Erzählung hineinzubringen. 
Schon J. D, Michaelis bemerkte in seinen Anmerkk. zum B. Ester: 
„von 9, .17. bis zum Ende des Buches ändert sich die hebräische 
Schreibart gleich in die Augen fallend ; selbst in der Grammatik 
ist hier einiges anders,* entweder einerlei sonst nur seltene Con- 
struction kommt in diesen wenigen Versen ich weiss nicht wie 
oft vor, oder wenn das nicht ist, eine sonst nie in der Bibel, 
sondern blos im Syrischen gewöhnliche Abkürzung des Verbi in 
der Flexion (Michaelis meint bajp V. 23. und 27 Ktib unmittel* 
bar vor dem Plural); wie dies zugehe weiss ich nicht zu sagen". 
Allerdings greift Michaelis zu weit, denn 9, 17 — 19. und c. 10. ste- 
hen in sprachlicher Hinsicht auf einer Linie mit 1 — 9, 19., aber 
in Beziehung auf den Abschnitt 9, 20 — 32. müssen wir seine 
Bemerkung für richtig halten ; vgl. die Erklärung. Auch finden 
sich nur hier Hinweisungen auf schriftliche Bestimmungen über 
die Feier des Purim- Festes in einem Briefe des Mordochai und 
in einer Schrift über die Purim-Tage, sodann in einem 
Briefe des Mordochai und der Ester, endlich in dem Buche, — 
1. V. 20 — 28. Mordochai schrieb an alle Juden, um sie zu ver- 
anlassen^ die gleichmässige Feier des 14ten und I5ten Adar als 
Satzung festzustellen; nach V. 23. verstanden sich die Juden 
dazu, nach V. 26 f. stellten sie die Satzung über zwei Purim- 
Tage nach den Vorschriften dieses Briefes und nach der Schrift 
über sie fest. Also von einem Briefe und einer Schrift des Mor- 
dochai ist die Rede, deren Zweck vorzugsweise war, die Feier 
des 14ten und 15ten Adar zur Anerkennung zu bringen. Die- 
sem Briefe steht V. 29. ein zweiter Brief der Ester und des 
Mordochai gegenüber, woraus schon hervorgeht, dass mit dem 
Briefe in V.26. nicht unser Buch Ester gemeint sein kann, und 
dass die Worte V. 20. da sehrieb Mordochai diese Ereignisse auf 
nicht den Sinn haben hönnen, er habe unser Buch Ester geschrie- 
ben. Der Brief wird uns leider nicht mitgetheilt; es wird nur 
angegeben, Mordochai habe in ihm verlängt, dass alle Juden den 
l/ften und 15ten Adar als Freudentage feiern sollen. Dieses Ver- 
langten st^bt in ^in^in Gegensätze zu d^r ^r 15-*l9r hf9chriph§* 
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Den Sitte, der gemäss ein Theil der Juden den 14ten, ein antle- 
rer den 15ten Adar feierten. Der Gegensatz tritt nocb scbärfer 
in der Aussage V. 28. hervor, dass für alle Juden, für Geschlecht 
and Geschlecht, Bezirk und Bezirk, Stadt und Stadt die Satzung 
gelten soll, beide Tage gleicfamässig zu feiern ^ auch wird in den 
Worten V. 28. das, was mb angefangen hatten w Mim, eine gleich- 
massige Feier beider Tage von der Entstehung des Festes an 
vorausgesetzt. Ebenso wird das, was Mordochai über diese Br« 
ei^nisse aufgeschrieben haben soll V. 20., nicht genauer angegeben ; 
doch liegt die Yermuthung nahe, dass der kurze Bericht Y. 24 £. 
als ein aus der Schrift des Mordochai entlehnter angesehen iver- 
den soll. Gar rasch hat man nun in diesem kurzen Bericht ei« 
nen Aaszug aus der ausführlichen Erzählung unseres Buches er* 
kennen wollen, bei dem es nur auf eine Erinnerung an die dem 
Leser schon bekannten Begebenheiten abgesehen seL Aber er ent* 
hält in der That nicht eine Verweisung auf die vorhergehende 
ausführliche Erzählung; er stellt vielm^r, so kurz er auch ist, 
den Verlauf der Ereignisse in eigenthümlicher VTeise dar. Nach 
ihm fasste Haman den Ansehlag, die Juden zu vernichten, ofane 
die Genehmigung des Königs einzuholen ; sobald der König davon 
Kunde erhielt, erliess er den schriftlichen Befehl: es soll zurück« 
kehren sein schlimmer Anschlag auf sein Haupt; und in Folge 
dieses Befehles hängte man den Haman und seine Sohne an den 
Balken. Wie ganz anders ist die Sache 1 — 9, 19. dai^estellt! 
Hag man auch einen recht grossen Theil der Verschiedenheit von 
der vorhergehenden Erzählung auf Rechnung der Kürze des Be* 
richts bringen, man wird doch zugeben müssen, dass wenn nur 
Erinnerung an Bekanntes und Verweisung auf die vorhergehende 
Erzählung beabsichtigt wäre, auch in der kürzesten Zusammen- 
fassung der Verlauf der Ereignisse nicht in dieser Weise hätte 
dargestellt werden können. So unterscheidet sich der Abschnitt 
9, 20—28. von der Erzählung in 1—9, 19. nicht nur durch 
sprachliche Eigenthümlichkeit, sondern auch durch die in ihm ent- 
haltene Bestimmung über die Feier der zwei Tage und den In- 
halt des Berichts V. 24 f. — 2. V. 29—32. In sj^achlicher 
Beziehung stehen diese Verse auf einer Linie mit 20—28.; der 
zweite Brief V. 29< setzt die Kenntniss von dem ersten Briefe 
V. 26. voraus; auch sonst erkennt man leicht eine Gleichheit der 
Anlage und Auffassung zwischen diesem Abschnitte und V. 20 — 
28. Der Zweck des Briefes ist, die Vorschriften über Fasten 
and Wehklagen, welche Ester und Mordochai festgestellt hatten, 
zur Anerkennung zu bringen. Von solchen Vorschriften ist i — 
9, 19. nirgends die Bede. Sie werden auch in diesen Versen 
nicht mitgetheilt, es heisst aber ausdrücklich, der Befehl der Bnter 
habe diese Vorschriften festgestellt, und es sei geschrieben in dem 
BtfcA«. Da in unserem Buche Ester dieser Befehl nur an dieser 
Stelle erwähnt ist, so müssen wir mit älteren jüdischen und christ« 

hen Erkl^r^rn na ein von MQ8«r«m Buche Ester ?«rsdiied^o<^ 
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Purin -Bucb deiikeD. Von bieraus kommeo wir dann zu der An» 
pahM^y dass fiowohl die Nachricht ¥• 20., Mordochai habe dieee 
BreigBusse aufgeschrieben, als auch der Bericht über die zwei 
Briefe aus diesem Buche entlehnt sind. Wir werden also das 
Buch für eine Beschreibung der Veranlassung des Purin -Festes 
halten müssen, welche den Namen des Mordochai an seiner Spitze 
trug und far sein Werk galt, und in welchen auch Briefe des 
Mordochai und der Ester mit Vorschriften über die Feier der 
Purim-Tage mitgetheilt waren. 

Es ist nicht wohl denkbar, dass der Verf. ?on i — 0, 10 
und c. 10. die Nachtrage in 0, 20 — 32. seiner streng einheitlichen 
Erzählung ein?erleibt hat, zumal da der Inhalt der Nachträge mit 
seinem Berichte und seiner Angabe über die Festfeier nicht über- 
einstimmt. Wahrscheinlich ist in einer Zeit, in welcher es darauf 
ankam, die Vorschriften in V. 20 — 32. der Gemeinde in Erinne- 
rung zu bringen oder erst bekannt zu machen, der Abschnitt 
9, 20 — 32. als Nachtrag aus einem anderen, vielleicht nur in 
engen Kreisen bekannten Purim- Buche in das bekanntere Ester- 
Bach 1—9, 19. und c. 10. hineingestellt. Für diese Einschaltung 
war aber kein passenderer. Ort zu finden, als der, an dem sie 
steht» unmittelbar yor dem Schlüsse in e, 10. Vgl. §. 2 und 3. 



Das Fest hat den Namen Purim nach 3, 7. 9, 24. erhalten, 
weil Haman durch das Loos (Pur) den zur Ausführung seines 
Planes gegen die Juden günstigen Tag zu bestimmen unternahm. 
Der Plural wird in unserem Buche nicht erklärt; es wird wohl 
vorausgesetzt» dass der Leser bei einer Entscheidung durcU das 
Werfen des Looses wenigstens an zwei oder auch an eilie grossere 
Anzahl von Loosen denken würde. In eigenthümlicber Weise 
wird der Name Purim im griech. B. Ester Zusatz 7, 7 ff. gedeutet» 
vgL FriiMeh0 z. d. St 

§. 2. 
Geschichte des Buches, I. Das Buch gehört zu den spätesten 
Büehem des A. Tts , vgl. §. 4. Wie die späteren Bücher in den 
letzten Jahrhunderten vor der Geb. Christi mit grösserer Freiheit 
behandelt wurden als die alten heiligen Bücher, welche damals 
schon seit Jahrhunderten als fest abgeschlossene überliefert waren, 
so ist auch das Buch Ester verhältnissmässig früh durch Zusätze 
erweitert. Es war ein beliebtes Volksbuch geworden, einmal, 
weil es einer feststehenden Sitte gemäss am Purim -Feste vorge- 
lesen ward, sodann, weil es durch seinen Inhalt den Hoffnungen 
der späteren unter dem Drucke fremder Herrscher lebenden und 
einer neuen wunderbaren Errettung entgegenharrenden Juden ent- 
gegenkam. Durch seine ganze Anlage, durch die kurze Darstel- 
lung van Lagen und Stimmungen des Mordochai, der Ester und 
des Königs, und durch die Hinweisung auf Ausschreiben und Be- 
fiele ^ deren Inhalt nur eben angedeutet w'ird^ b^t e» Y^fani^ 
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siing SB BrweiteriHigen onil Raun fär diese dar, Tgl. Fritveke^ 
(ezeget Haodb. au d. Apocrjphen) Zusätze lu d. B. Ester Einleit. 
!• iDkidt und Haltung der Zusätze , welche (ETobon früh zu dem 
Buehe hinzukanen, berechtigen zu der Aonahaie, dass sie anch 
dem Wunsche ihre Bntstehung verdanken , dem Buche , „das Raum 
hat, den pennsefaen König 187 Mal und sein Königthum 26 Mal 
zu nennen, dabei aber Gottes auch nicht ein ^ziges Mal gedenkt * 
(Zaus gottesdienstliche Vorträge der Juden S. 14), einen Anstrich 
der Frömmigkeit zu geben. 

1. Ein durch Zusätze erweitertes B. Ester besitzen wir in 
der griechischen Uebersetzung (der der Septuag.) in einem dop« 
pelten Texte. Beide Texte sind von Friiucka zuerst in zwei 
Programmen der Universität Zürich, dann besonders herausge- 
geben: E2&HP duplicem libri teztum ad optiaKM oodd. — ed.Tarici 
1848. 4. Er nennt den einen Text A, den anderen B. üeber 
den Inhalt der Zusätze, über das Verhältniss von A und B zu 
einander und zu der Uebers. des hebr. Buches vgl. Frii^sehe exeg^«t, 
Handbuch a.a.O. 1.2.4., wo nachgewiesen ist, dass die beiden 
Texte verschiedene Verfasser haben, und dass der griechisdie 
Uebersetzer des hebr. Buches weder der Verfasser der Zusätze 
in A, noch auch der in B ist.-— Joseph. Arch. 11, 6. hat das 
griech. Buch Ester nach dem Texte A mit seinen Zusätzen be* 
nutzt; doch erwähnt er den Traum (Zus. 1, 1 — 9) und seine 
Deutung (Znsatz 7) nicht. Auch sonst weicht er von dem grie* 
chischen Buche ab; so z.B. weiss er, dass ein jüdischer Sciave 
Bamabazos demMordochai die Verschwörung (hebr. Ester 2>21 — 23.) 
angeaeigft hat, doch sind die meisten Abweichungen nur eine 
Folge seiner Umarbeitung des ihm vorliegenden griech. Textes. — 
Auch die alte latein. Uebersetzung hat bedeutende Zusätze und 
ist oft nur freie Bearbeitung; über ihr Verhältniss zum griech. 
Texte vgl. Friiuche a. a. 0. 6. VFir erwähnen nur, dass das 
Buch Ester mit den Zusätzen in die aus der Uebersetzung der 
Septuag. angefertigten alten Uebersetzungen übeif^egangen ist. 
Hieronymus übersetzte die Zusätze aus dem griechischen Bache 
Ester ebenfalls , stellte sie zusammen und fügte sie als Anhang* 
seiner Uebersetzung des hebr. Buches hinzu. Luther sonderte 
diesen Anhang von dem Bache Ester, und stellte ihn uater dem 
Titel Stücke in Ester in die Reihe der Apocrjphen. 

2. Auf andere Weise ward das Buch Ester durch Zusätze 
gar bunten Inhaltes erweitert in einem Theile der chaldäisciien 
Uebersetzungen, der sogenannten Tai^umim, Sie entatanden sehr 
früh, denn schon in der Megilla 2, 1. {Mischna ed. Sarenhns P.ll« 
p. 892.) wird ein Targum zum Buche Ester erwähnt , von dessen 
Beschaffenheit uns aber nichts berichtet wird. — Das Targum 
zu Ester in der Antwerpener Polyglotte ist eine genaue Ueber- 
setzung des hebr. Buches, doch ist die Entstehungszett desselben 
mir unbekaant. — Das gewöhnlich sogenannte erste Targ-un 

m ^uch^ Bst^r (es ist «iemlicb oft, «acb in dw l^pdoner Pq* 
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Ijglottt abgedruckt) ist ein zunal im Anfange sehr weitläafiger 
Coiiinientar zu den hebr« Buche, dessen Verfasser walirscheinlicii 
sienlich lange nach der talmudisohen Periode gelebt bat, vgl. Ztms 
a. a»0. 8.65* Aber so umfangsreich auch die erklärenden Zusätze 
Bind, sie schliesBen sidi doch isinier den einzelnen Fersen unseres 
behr. Buches an, und es findet sich in ihnen keine Angabe, welche 
%u dem Schlüsse berechtigen kennte, dass der Verf. die Zusätze 
%u der griech. Uebersetzung oder auch nur ihren Inhalt gekannt 
hat« Ebenso ist es mit dem sogenannten zweiten Targum zu 
Ester, welches zu dem Targum Jeruschalmi gehört. Nach Zunz 
a.a.0* S. 121 soll der Traum des Mordochai, sein Gebet und das 
der Ester, allerdings in anderer Gestalt als in den Zusätzen zu 
der griech. üebers. in diesem Targum vorkommen * ich finde darin 
nichts, was man mit dem Traum des Mordochai (Zusätze i u. 7) 
zusammenstellen konnte, und wenn sich unter den vielen Bemer- 
kungen und Zusätzen auch solche finden, die den Zusätzen zu 
der griech. Uebersetzung ähnlich sind, so tritt doch nii^ends eine 
Kenntniss und Benutzung grade dieser Zusätze hervor. Die Aus- 
gaben der zuletzt genannten zwei Targumim sind verzeichnet bei 
Wiflf Mbl. hebr. li. p. 1177—1181. 

3« Hingegen in dem Buche, welches dem Jusipon ben Crorion 
zugeschrieben wird, ist 2, 1. der Traum des Mordochai fast ganz 
so erzählt, wie in den Zusätzen zu der griech. Uebers.; auch 
stimmen die Gebete des Mordochai und der Ester c. 3. mit den 
Zusätzen c. 3 u. 4. ziemlich genau überein, und der Abschnitt, 
wo das Erscheinen der Ester vor dem Könige beschrieben wird, 
entspricht dem griech. Zusatz c. 5. Da der Verfasser des Jusipon 
auch den Traum erzählt, so hat er nicht allein den Josephus be- 
nutzt, dessen Bericht aber die Ester er allerdings gekannt hat 
(wie aus Vergleichung von Jusipon 2, 1. mit Joseph. Arch. 11,6, 1. 
hervorgeht), sondern, sei es nun unmittelbar, sei es mittelbar die 
Zusätze zu der griech. Uebersetzung. In dem ältesten Midrasch 
Ester sind, wie schon R. Azaria in Meor Enajim (bei Wolf bibl. 
hebr. II. p. 1332) angiebt, Traum und Gebete wörtlich aus dem 
Werke des Jusipon entlehnt, vgl. auch Zum a.a.O. S. 264; oh 
sie auch in den späteren , von Zum S. 279. 293 erwähnten Midra* 
scbim zu Ester vorkommen , weiss ich nicht. ^ In einigen nicht sehr 
alten hebr. Handschriften des A. Tts (sie sind aufgezählt z. B« bei 
Zun% S. 121) steht als Zugabe zu dem B. Ester ein cbaldäischer 
Abschnitt, welcher in der Ueberscbrift als „Gebet des Mordochai, 
Gebet der Ester und Traum des ersteren^ bezeichnet wird. De Rossi 
fand diese Zugabe in einem dem Papste Pius VI. gehörenden 
Codex und legte ihr eine so grosse Wichtigkeit bei, dass er sie 
besonders abdrucken liess (specimen variarum lectt. s. teztus et 
cbaldaica Esteris additamenta Romae 1782), obgleich sie schon 
Iröhw von Sieph. Euod. Assemani in seinem Verzeichnisse der 
vaticanischen Handschriften bekannt gemacht war. Nach der Br 

ßtimmungp des trideotint dQu^fiß soHtep »n^k die Zas^t^e für k^r 
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■iscb gelten; un diese Bestimmaiig su ««chtfertigeo hatten neben 
Bellarmin und aodere ron. Theologen zu der Annahme ihre Zu- 
flucht genomaien, die Israeliten hätten swei Ester »Bücher gehabt, 
unser jetziges hehräisches und ein ausführlicheres, aus welcheoi 
nur die Zusätze in griech. Debersetsung erbalten seien; vgl. aucb 
SekoU Einleitung II. S. 538 ff. D« Aotsi glaubte nun einen sieberea 
Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme in der aramäiscben 
Zugabe zu unserem Buche gefunden zu haben, die aber ebea 
nichts anderes ist, als eine fast wörtliche Debersetzung der drei 
ersten Capitel des zweiten Buches des Jusipon ben Goiion. 

U. Die Geschichte der Zusätze in dem griech. Bache Ester, 
so weit wir sie übersehen können, beweist, dass diese Zusätze in 
den älteren Zeiten nur in den Kreisen der griech. redenden Juden 
bekannt gewesen sind, vgl. Friiueke Einleitung 8. Erst im Mit« 
telalter scheinen sie durch die freie hebr. Bearbeitung im Bucbe 
des Jusipon ein gemeinschaftlicher Besitz aller Juden geworden 
zu sein, denn aus diesem Buche gingen sie in die Midraschiai 
über das B. Ester, und in aramäischer Debersetzung als Zugabe zu 
dem bebr. Buche Ester in einige hebr. HandschrLften des A. Tta 
über« Sie bieten also der Annahme durchaus keine Stütze dar, 
dass das jüdische Alterthum, d. h. die jüd. Gemeinde im jad. 
Lande in den Jahrhunderten vor Chr. Geb., neben unserem hehr« 
Ester -Buche noch ein anderes ausfuhrlicheres besass und gebrauchte. 
Auch aus ihrer Beschaffenheit und ihrem Verhältnisse zu der grie«^. 
Debersetzung des hebr. Buches geht hervor, dass dem griedi. 
Uebersetzer nur unser hebr. Buch Ester vorlag. Dieses war alae, 
als die griech. Debersetzung verfasst ward (vgl. §. 4.), ohne 
Zweifel schon das von den jüdischen Behörden im Lande Palästina 
öffentlich anerkannte Ester -Buch. Die Peschito schliesst sich dem 
überlieferten bebr. Texte des Buches sehr genau an, und hätten 
wir eine sorgsame Ausgabe derselben, So würden Abweichung-en 
wohl nur an den wenigen Stellen hervortreten, wo der Debers. 
erklärend eingreift, wie z. B« 9, 25., wo mM^sa so aufgelaast 
wird: als Ester zum Könige kam. Auch die Targumim gehen 
überall auf unser bebr. Buch zurück und es findet sieb in iba<ui 
keine Spur von einer Benutzung selbstständiger, aus älterer Zelt 
stammender Bücher über die Ester und die Ereignisse» in derea 
Hittelpund sie steht. 

Aber durch unser bebr. Buch Ester selbst wird uns die Nach* 
rieht, dass zur Zeit seiner Entstehung Satzungen über die Feier 
des Purim* Festes vorhanden waren» welche in einer von der Dar* 
Stellung in 1 — 9» 19. abweichenden Beschreibung der Ester -Ge* 
schichte aufgestellt und begründet waren. Aus ihr stammt die 
Einschaltung 9, 20 — 32., vgl. §• 1. Ausserhalb unseres Buche« 
treffen wir aber keine Spur dieser eigenthümlichen Beschreibung' 
an, welche wahrscheinlich bald durch unser Ester-Buch verdrängt 
-»d und dann unteigegangen ist. 

III, Wann yaser ffa^d 6Bt^ ia 4i9 H^ibe der übrigfea H«^«q- 
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grapben inaeiiigesteUt ist» konnea wir nicht sagen. Ali die 
griech. Uebersetsnog verfertigt ward (vgl. §.4.), war es gewiss 
schon in weiteren Kreisen als ein su den Ketubim gehörendes 
Buch anerkannt. Die 22 Bücher, die nach Joseph, contra Apion. 
i, 2. die dtnata}^ Oita nematkvpifva sind, sollen ohne Zweifel die 
sänmtlichen Bücher unseres bebr. Kanons sein, so dass auch das 
Buch Bster zu ihnen gezählt wird. Aus der Angabe im Talmud 
Jerusch. Hegillot 70,4., „unter den 80 Aeltesten, welche gegen 
die Satzung der Bster und des Hordochai über das Purim-Fest 
stritten, als wäre sie eine Neuerung im Gesetze, waren mehr 
als 70 Propheten ^S hat man scbliessen wollen, dass noch in den 
ersten Jahrhunderten nach Chr. Geb. darüber Streit gewesen sei, 
ob das Buch Bster mit zu den Ketubim gezählt werden dürfe, 
vgl. Mover» loci quidam bist. Canonis V. T. illustrati p. 28. Bleek 
Einleitung S. 404. Aber mir ist jetzt doch zweifelhaft , ob diese 
Stelle sich auf das ganze Buch Ester bezieht; sie scheint vielmehr 
nur die Vorschrift über das Fasten 9, 20 — 32. in Aussicht zu 
nehmen, welche recht eigentlich als eine Satzung der Ester und 
AeB Hordochai bezeichnet* wird ; und gerade dieses Fasten mochte 
zu Streitigkeiten Veranlassung gegeben haben, vgl. §. 3. Die 
spateren Juden halten das Buch Ester ausnehmend hoch, schreiben 
ihm gleiches Ansehn mit der Tora zu und stellen es hoher als 
die prophetischen Schriften und als die übrigen Ketubim, vgl. 
die Stellen aus den Schriften des Haimonides und Anderer in 
CkirpzofD introductio (Lips. 1731) 1 p. 365 sq. — In der christ- 
lichen Kirche wurden früh Bedenken laut, ob das Buch Ester mit 
zu den kanonischen Büchern gehöre. In dem Verzeichnisse der 
Bücher des hebr. Kanons, welches Helito aufgestellt hat, findet 
sich das Buch Ester nicht, und es ist eben nicht wahrscheinlich, 
dass es nur in Folge eines späteren Versehens ausgelassen ist, 
vgl. Bkek Einleitung S. 622 . In dem Verzeichnisse des Origenes <^ ^ J^ 
bei Euseb. H. E. 6, 25. wird Ester mit aufgezählt, doch nicht in 
der Reihe der geschichtlichen Bücher. Auch in anderen alten 
Verzeichnissen wird es unter den Büchern des Kanon aufgezählt; 
so in dem des Concil. Laod., der Canon, apost., des Cyrill. von 
Jerusalem und des Epiphanius. Aber in der griechischen Kirche 
scheute man sich doch, das Buch Ester mit zu den kanonischen 
Büchern zu zählen, offenbar weil man an seinem Inhalte and dem 
in ihm herrschenden Geiste Anstoss nahm, vgl. Bleek Einleitung 
S. 602 f. 404. Es ist zu beachten, dass Siztus Senensis, ein 
röm. Theolog, in seiner bibliotbeca sancta Venet. 1566. ihm nur 
das Ansehn eines deuterokanonischen Buches zugestehen will. 

GesehichiUcher Character und Bedeuitmg des Buchet, I. Sind 
ausserhalb unseres Buches von ihm unabhängige Defaerlieferui^B 
Über Ester I itfordpchai wi Hain«w ua^ ^hidtea? Es kommt fol* 
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gendes in Betraclit. 1. Tobit 1, 21. und sonst wird ein Achia» 
charus genannt, neben ihm 14, 10. ein Aman. Ersterer war ein 
Jude, welcher an assyrischen Hofe eine gleich hohe Stellung ein- 
nahm , wie Mordochai am persischen , und durch Aman gestürzt 
ward. Alan könnte nun meinen, der Streit zwischen Achiacharus 
und Aman sei aus der assyrischen Zeit in die persische versetzt 
und zu einem Streit zwischen Mordochai und Haman am Hofe 
des Xerxes geworden, vgl. Emald Gesch. d. V. I. 3. B. S. 106. 
Aber da die Geschichte des Achiacharus im B. Tobit einen ganz 
anderen Verlauf nimmt als die des Mordochai im B. Ester, da 
statt Aman der Syrer Akaby Vet. Lat. Kabad hat, und da der 
Name Haman des B. Ester auf den Feind der Juden im B. To« 
bit leicht übertragen werden konnte, so wird man zu der An- 
nahme nicht berechtigt sein, dass die Nachrichten über Achiacha» 
rus und Aman im B. Tobit auf dieselben Ereignisse hinweisen, 
die der Erzählung des B. Ester zu Grunde liegen, vgl. Frii»$che 
zu Tobit 10, 14. — 2. Herod. 7, 61. lU. und 9, 108 — 112. 
berichtet von der Amestris, des Otanes Tochter, der Frau des 
Xemesy welche die Fran des Masistes verstümmeln und in ihrem 
Alter zweimal sieben Perserknahen, Sohne angesehener Männer, for 
sich zum Dankopfer dem Gotte, der unter der Erde wohnen soll, be- 
graben Hess. Schon Jos. Scaliger de emendat. tempp. p. 592 der Ans- 
gäbe von 1629. hat die Ester mit der Amestris zusammengesteHt 
Ihm sind viele gefolgt, so Pfeiffer , dub. vex. p. 48S (ed. Dresd. 
1699j, Eichkarn Einl. 3 S. 641. In neuester Zeit auch Bunsen, 
welcher mir im J. 1854, seine Ansicht mitthdlte. Er nahm eine 
freie Umgestaltung der Ueberlieferung von den Gräuelthaten der 
Amestris in jüdischen Kreisen an, hielt dabei den Einfluss eines 
im hohen Ansehn bei dem Xerxes stehenden Juden, des Mordo- 
chai (dass Juden diesen persischen Namen trugen, geht auch aus 
Esra 2, 2. hervor), auf die mächtige Königin der Perser und ihr 
Auftreten zum Schutze der Juden als geschiditliche Thatsachen 
fest; die Juden hätten aus der ihnen günstigen Tochter des Ota- 
nes die Jüdin Ester gemacht; wenn Herod. 7, 61. die Amestris 
schon im 4ten Jahre des Xerxes als seine Gemahlin erwähne, 
während sie Ester 2, 16. erst im 10. Monate des 7ten Jahres 
Königin ward, so sei wohl in unserem Buche die genauere chro- 
Bolog. Angabe enthalten. -— Aber mag auch die Zusammenstel- 
lung der Ester und der Amestris zulässig sein , die Nachrichten 
des Herodot würden uns nur einen Halt darbieten , um bestimm- 
tere Vorstellungen von der Ester zu gewinnen; die Darstellung 
unseres * Buches von den Ereignissen zur Zeit des Xerxes 
bestätigen sie nicht und geben höchstens einen mittelbaren Bei* 
trag zu ihrem Verständniss. — 3. Die Erweiterungen im griech. 
B. Ester, bei Joseph us, in den Targumim u. s. w. lehnen sich alle 
an unser Buch an und stützen sich auf seine Darstellung der 
Ester- Geschiebte. -^ DasErgebniss ist: bis jetzt sind uns keine 
(Quellen zu^än^licb, 9119 den^n wir yon unserem Buche unabkäii- 
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gigpe Nachricktea über die in ihm enählte Gesckiehte ichöpfei 
käooten. 

II. Beweise für die streng gesebicbtlicbe Darstellung in an* 
serem Buche sollen einnittl das Purim-Fest, sodann die Genauig- 
keit der Erzählung darbieten. — 1. 2 Makk. 15, 36. wird die 
iifitita Mai}doxaiAi) erwähnt, also ein Pesttag welcher zur Brinne- 
rang an den Mordocbai und ohne allen Zweifel an die in B. Ester 
enählte Rettung der Juden gefeiert ward. Wahrsebeinlicb ist 
Job. 5, 1. das Purim-Fest gemeint. Nach Joseph. Arch. 11, 0, 
13. wurden der 14 und 15 Adar von allen Juden als Purim-Tage 
gefeiert. Noch bei den späteren Juden war Streit über die Satzung 
des Mordocbai und der Ester vgl. §. 2. Nach der Mischna in 
Masseket Megilla ward das Buch in den Dörfern und offenen Städ 
teo am 14, in den festen Städtea am 15 Adar vorgelesen; fiel 
ein Sabbath auf den 13, 14 oder 15ten, so musste die Vorlesung 
an den vorhergehenden Tagen gehalten werden. Nach der Megil» 
lat Taanit (ed. Mejer) c. 12. sind der 14 und 15 Adar Purim* 
Tage. Erst in sehr später Zeit kann das mit dem Purim-Feste 
in Verbindung stehende Fasten am 13 Adar herkömmlich gewor» 
den sein, und dieser Tag den Namen Ester-Fasten erhalten haben, 
denn der 13 Adar war früher der Nikanor-Tag und ein grosses 
Freudenfest 1 Makkab. 7, 39—50., Joseph. Arch. 12, 10, 5. Me- 
gillat Taanit c. 12. Jusipon 3, 22 (worauf J. D, Miehaelis in den 
Anmerkk. zum B. Ester die Vermuthung stützen wollte, das Pu« 
rim-Fest sei erst durch den Sieg über Nikanor veranlasst). Wahr» 
scheinlich ward erst seit dem 9 Jahrhundert, als der Nikanor- 
Tag in Vergessenheit gerathen war, der 1 3 Adar zu einem Past- 
tage und mit dem Purim -Feste in Verbindung gebracht. Ca$%el 
(vgl. Comment. zu d. Bb. der Makkab. von Grimm zu 1 Makkab. 
7,49.) giebt an, Ester-Fasten sei in der talmud. Zeit als dreit^i- 
ges Fest, aber erst nach dem Purim-Fest, begangen; in der Me- 
gillat Taanit und in der Mischna finde ich keine Spur von Past- 
tagen in der letzten Hälfte des Adar, die zu der Purim -Feier in 
Beziehung ständen, r— Also die erste Erwähnung des Purim* 
Festes treffen wir im 2 B. der Makkab. an ; feste Bestimmungen 
über seine Feier gewinnen erst allraählig Anerkennung; beides 
berechtigt zu dem Schlüsse, dass das Fest in einer verhältniss- 
massig späten Zeit entstanden ist und nicht durch Anordnung der 
Behörde festgesetzt ward, sondern allmählig durch das Her* 
kommen als Volksfest Geltung erlangte. Der Name Purim und 
seine Erklärung in dem Buche weisen darauf hin, dass das Fest 
2ur Erinnerung an eine Rettung der Juden im persischen Reiche 
gefeiert ward. Aber eine geschichtliche Grundlage der Erzählung 
verhüllt noch nicht eine streng geschichtliche Darstellung, und 
<Ue8es um so weniger, je wahrscheinliche es ist, dass nicht un* 
ser Buch die Veranlassung zur Einsetzung des Volksfestes ward, 
sondern umgekehrt das bestehende Volksfest und die Erzählungen 
der Festfeiernden die schriftliche Beschreibung der Ester^Geschichte 
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hervorriefeo. — 2. Man behauptet, der streng g-eschiclitliclie Cha- 
rakter werde bezeugt durch die Hervorhebung einer Menge Ton 
kleinen Zügen, durch Aufxähinng von Namen sonst unbekannter 
Personen 1, 10. 14. 9^ 7- 9., und gans vorzugsweise dfR-cb den 
Reichthum an genasen Mittheilungen über persische Zustände nnd 
Einrichtungen, deren Richtigkeit durch die Angaben der Classiker 
und die fortschreitende Kenntniss des Orients in unseren Tagen 
überall bestätigt werde. Dadurch wird allerdings bewiesen, dass 
der Erzähler den Boden, auf welchem die Erzählung sich bew^[t, 
persische Namen und Zustände kannte, nicht aber dass ihm ein 
geschichtliches Wissen vor dem wirklichen Verlaufe der Ereignisse 
SU Gebote stand. Wir können den Verfasser des Buches einen 
Geschichtschreiber nennen, weil er ohne Zweifel Grnndznge sei- 
ner Enählong in der Ueberliefemng vorfand und dnrdi seine Kennt» 
niss der persischen Sitten und Gesetze in den Stand gesetzt war, sie 
siuammenzttschliessen zu einem einheitlichen und künstlich ausge- 
führten geschichtlichen Bilde; aber wir müssen doch zugestehen, 
dass seine Genauigkeit nicht die des einfachen Berichterstatters 
ist. Seine Darstellung ruht vielmehr auf der Voraussetzung, dass 
die ihm bekannten persischen Sitten und Gesetze massgebend für 
den Verlauf der Ereignisse gewesen sein müssen, und nach dem 
Blasse dieser Voraussetzung gestaltet er seine Erzählung. Daher 
die Folgerungen , die er aus der Unverbrüchlichkeit eines im Na- 
men des Königs und unter seinem Siegel erlassenen Gesetzes zieht 
(und doch gestattet er den Juden das Gesetz nur zum TheH zu 
befolgen, denn ihnen war befohlen das Vermögen der Feinde zo 
plündern 8, 11., aber sie streckten ihre Hand nicht nach Beute 
aus 9, 10. 15 f.); daher die Verwerthmng der persischen Sitte, 
nach welcher man nicht ungerufen zum Könige kommen sollte, 
für seinen Zweck, die Kühnheit der Ester hervorzuheben; daher 
die Beschreibung der Verrftossung der Vaschti und die damit in 
Verbindung atehende Angabe, der König habe befohlen, dass je- 
der Mann Berr in seinem Hause sein solle. Auch sind die Nach« 
richten, ganz Susa hätte übei* den Befehl des Mordochai vor 
Freuden gekreischt, die persischen Beamten hätten den Juden bei 
der Vernichtung der Feinde geholfen und ähnliche Bemerkungen 
in einer frei über den geschichtliehen Stoff verfügenden Bearbei* 
tung wohl zu erklären, streng geschichtliche .4ngaben können 
wir darin nicht finden. Wir sagen mit Bfeek Einleit. S. 406«' 
das Ganze ist der Art, dass der unbefangene Beurtheiler es nicht 
leicht für reine Geschichtserzählung wird halten können. -'— Steht 
es so, so werden die Schreiben und Briefe des Mordochai und 
der Ester in 9, 20^-32. in ähnlicher Weise zu beurtheilen 
sein wie die in den Zusätzen zum griech. B. Ester mritgetheiltes 
Edicte des Königs und Gebete des Mordochai und der Ester. Und 
die V^rwmsung auf die Tagesgeschichten der Könige von Medien 
und P^rsien 10, 2. scheint nur eine Nachahmung der Verweisun« 
gen in den Bb. der Könige nnd Chronik zu sein. 
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III. Luther^ $ karte Urtfaeile über unier Bucli (Bhek Bifileif. 
S. 409) Bind vielfach getadelt; wer aber nicht durch eigne Vor- 
aussetzungen und willkühriiche VorateUungen von der Heiligkeit 
eines kanonischen Buches sich leiten lässt, wird seinen Urtheile 
über den sittlichen Werth des Buches betstiinaieB. Es steht dem 
Geiste der alttestanentl. Offenbarung und des Evangeliums fer- 
ner als irgend ein anderes Buch des A. Ts. Ester und Mordo* 
chai sind erfüllt von dem Geiste der Rache, der Feindschaft »icbt 
gegen heidnisches Wesen, senden gegen die Beiden, der Grau- 
samkeit und dea gottlosen Vertrauens auf den Sieg iiber die 
Welt durch weltliche Mächte und den Gebrauch weltlicher Mittel, 
von dem Geiste, der in den letzten Jahrhunderten vor der Geh. 
Cbr. im jüdischen Volke immer weiteren Raum gewann. Doch 
das Buch steht im Kanon, und unbesonnen, ja vermessen wäre der 
Wunsch , dass es in ihm nicht stehen mögCiy — Baumgarien (in 
Berwgs Realencjdof». unter Ester) will das Buch als Glied des 
göttlichen und heiligen Organismus der Litteratur Israels erken» 
nen und erfassen, indem er dem Betragen der Ester und Mar* 
docfaai das Gepräge pflichtroäasiger Nothwehr (aber wie steht es 
mit der Bitte der Ester 9, \2 — 14!) zu geben sucht, und beide 
binstellt als solche, „die in der verborgenen VFirklichkeit ihres 
Volkes den Gott Israels erkennen und ihm in heiliger Furcht 
vertrauen, die an ihn glauben und vor seinem Angesicht ihr in- 
nerliches Leben führen, von ihm aber schweigen, indem sie nur 
der schweigsamen Verborgenheit folgen, in welcher Jahve selbst 
sieb unter den obwaltenden Verhältnissen gehalten hat". Aber 
erscheinen denn wirklich Ester und Mordochai als solche, die in 
heiliger Furcht vor Gottes Angesicht leben? — Nach unserer 
Ansicht muss das Buch im Zusammenhange der Geschichte Israels 
in der nachexilischen Zeit aufgefasst wm^en. Das Israel, wel- 
ches Jes. 40 ft. Knecht Jahve's genannt wird, wie ist es doch 
so ganz anders, als das jüdische Volk zur Zeit Christi! Wir 
lernen die Veränderungen, die mit diesem Volke vorgegangen 
sind, nicht nur aus unseren Apocrjphen und den Nachrichten griech. 
und röm. Schriftsteller kennen; auch das Buch Ester tritt hinein 
in die Kluft, die zwischen dem Israel der Propheten und dem 
jüdischen Volke zur Zeit des Herrn klafft. Aus diesem Volks» 
Und Fostbuche lernen wir den Geist kennen, der im Volke Israel 
die Herrschaft erlangte in den Jahrhunderten vor d. Geb. Chr. 
Rs gehört zu den Urkunden der Geschichte der Offenbarungen 
Gottes in Israel, denn das Buch selbst und seine Stellung im Ka*> 
non bezeugen uns laut und vernehmlich, dass das Volk, welchem 
der Sieg über die Welt verheissen war, sich weiter und weiter 
von der Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott entfernte, auf seinen 
Arm und auf weltliche Macht vertraute und desshalb im Kampfe 
mit der Weltmacht unterliegen -musste. Das wahre Israel gehört 
nicht der Linie der Entwickelung an, auf welcher unser Buch, die 
Freude an ihm und seine Erhebung zu kanonischer Geltung stehen» 
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Christus und die Apostel berufen sieb nie darauf, aucb bat, so 
yiel ich weiss, kein Kirchenvater eine Erklärung desselben ver- 
fasst; in der christlichen Kirche hat man es nie hoch gestellt 
und oft Anstoss an seiner Stellung im Kanon genommen. Das 
jüdische Volk hingegen, welches das Heil, als es erschienen 
war, verscKmähte und seine eignen Wege ging, hat grade die- 
sem Buche Torzugsweise seine Liebe xugewandt und es höher 
gestellt als alle prophetischen Schritten und die übrigen Hagio- 
graphen , Tgl. §. 2. — Hierin liegt für uns eine Mahnung, einer 
wirklich geschichtlichen Ansicht Tom Kanon Raum zu geben, die 
uns gestattet, die Bedeutung des Buches Ester zu würdigen, ohne 
dem einfach sittlichen ürtheile über den Werth des Buches oder 
dem Buche selbst Gewalt anzutfaun. 

§. 4. 

Verfasser und Enistehungs^eii. Nach Talmud Bab. bat. 15, 1. 
haben die Männer der grossen Synagoge unser Buch geschrieben. 
Aus 9, 20. 23. 26. hat man schliessen wollen , Mordochai sei sein 
Verfasser. Auch hat man an Esra oder an den Hohenpriester 
Jojaqim ben Josua gedacht. Uns stehen überall keine Mittel zu 
Gebote, den Verf. zu erkennen. — Nach der Unterschrift in den 
griech. Handschriften ist das Buch (denn imatoXri bezeichnet das 
Buch, wahrscheinlich aber nur die üebersetzung, nicht zugleich 
die Zusätze) im vierten Jahre der Regierung des Ptolemäus und 
der Kleopatra nach Aegjpten gebracht. Möglich ist es, dass mit 
Ptolemäus der Ft. Philometor 181 — 145 gemeint ist, vgl. Fritzscbe 
Einleit. zu d. Zus. z. B. Ester 4. In diesem Falle wäre durch 
eine alte Angabe das Vorhandensein unseres Buches im Anfange 
des 2ten Jahrhunderts bezeugt. Es kann älter sein, aber schwer- 
lich ist es vor dem 3ten Jahrhundert verfasst; denn eine leben- 
dige Anschauung von den wirklichen Zuständen im persischen 
Reiche findet sich doch in ihm nicht, und von Xerxes wird ge- 
redet als von einem aus der Geschichte bekannten Könige früherer 
Zeit. In sprachlicher Beziehung steht Ester dem Buche Qohelet 
am nächsten. Ich wüsste nicht, was uns veranlassen könnte^ 
eine Abfassung des Buches vor oder nach dem 3ten Jahrhundert 
anzunehmen. Wo es geschrieben ist, ob in Palästina oder ob 
in Persien, lässt isich gar nicht bestimmen. iDie Einschaltung 
0, 20 — 32. wird aus einem anderen Purim -Buche in unser Purim* 
Buch hineingestellt sein; wir haben aber überall keinen Haltpunct 
für die Beantwortung der Frage, wann und aus welcher Veran- 
lassung dieses geschehen ist? 
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Cap. 1 — Cap. 2, 18. 

VerUouung der Königin Vasckii im 3ten Jahre und Erhebung der 
Ester *ur Königin im 7len Jahre des Achaschveroseh. 

V. 1 — 4. Der König* Achaschveroseh bewirthet im 3ten 
Jahre seiner Regierung seine Fürsten und Knechte 180 Tage. — 
V« 1. "^il^l] auch sonst im Anfange geschichtlicher Bücher, so 
des Buches Josua, Richter, Rut, Sam. Nech., aber anders als hier, 
weil in allen diesen Büchern (auch im B. Rut vergl. zu Rut 1, 1.) 
eine' Fortsetzung der in dem jedesmal vorhergehenden Buche ent* 
haltenen Geschichte angetroffen wird, während unser Buch durch- 
aus selbstständig dasteht. Man wird nicht sagen können, die ur- 
sprungliche Bedeutung des Vav consequut. sei an unserer Stelle 
durch Abschleifung ganz verloren gegangen, und durch ^n'^') werde 
nur es gescliah j es ereignete sich ausgedrückt, denn, wenn auch 
keine Beziehung auf eine vorhergehende Erzählung stattfindet, 
so setzt der Geschichtchreiber doch, wie aus den Worten er ist 
der Achaschveroseh u, s. w. erhellt, eine Kenntniss de^ geschichtli- 
chen Zusammenhangs, in welchem Achaschveroseh eine hervorra- 
gende Stellung einnimmt, bei seinen Lesern voraus, und konnte 
es ihnen überlassen aus eigner Erinnerung das, was früher ge- 
schehen war, mit dem, was dann weiter in den Tagen des Achasch^ 
ver, geschah y in Verbindung zu bringen; vgl. Hitzig zu Jonas 
1, 1., auch Bzech. 1, 1. — V)i")n;ünN daneben 10, 1. u:nu)n&< 
im Ktib, ist der König Xerxes der Sohn des Darius, wie wir 
schon zu Esra 4,6. bemerkt haben« Wir müssen ihn für Xer- 
xes halten aus folgenden Gründen« 1. Von einem persischen, 
nicht von einem modischen Könige (man hat den Achaschveroseh 
unseres Buches mitKjaxares I, mit Darius dem Meder Dan. 6, 1« 
0, 1., auch mit Astyages zusammengestellt) ist im Buche Ester 
die Rede, denn: 1. Achasch v. herrscht nach unserem Verse von 
Indien bis Aethiopien über 127 Verwaltungsbezirke, das medische 
Reich hatte keine so vreite Ausdehnung; — ^ 2. nadi 10, i. er- 
strekte sich seine Herrschaft auch über die Küstenländer und In« 
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sein des Meeres, womit nach feststehendem Sprachgebrauche nur 
die Länder und Inseln des mittelländischen Meeres g-emeint sein 
können, welche dem medischen Reiche nicht angehört haben; — 
3. Susa ist seine Residenz, z. B. 1 , 2. 5. , und wenn auch die 
Angabe des Plinius 6, 28., dass Darius Susa erbaut habe, nur auf 
einen Neubau und Erweiterung der Stadt zu beziehen ist, so ken- 
nen wir doch Susa grade als die berühmte Residenz der persi- 
schen Könige und dürfen ohne Bedenken annehmen, dass diese 
Stadt erst seit Kambjses und Darius Hauptstadt eines grossen 
Reiches geworden ist; — 4. es werden D^C und '^'XQ neben ein« 
ander genannt 1, 3. 14. 18. 19., und 10, 2. wird das Buch der 
Tagesgeschichten der Könige von Medien und Persien erwähnt 
als ein solches^ in welchem ein Bericht über die Regierung des 
Achaschv. angetroffen werde ; geht nun auch daraus , dass die 
Perser vor den Medern genannt werden, nicht mit Sicherheit faer- 
Tor, dass zur Zeit des Achaschv. die Perser das herrschende Volk 
waren, so ist doch wohl anzunehmen, dass der Geschichtschreiber 
nur ein Buch, welches vielleicht neben Berichten über medische 
Könige Nachrichten über die Regierung persischer Könige ent- 
hielt, mit dem Namen Buch der Tagesgeschichten der Könige 
Von Medien und Persien bezeichnen konnte; — 5. hie und da 
wird in unserem Buche von staatlichen Einrichtungen, Sitten und 
Gebräuchen gesprochen, von denen wir wissen, dass sie im per* 
sischen Staate bestanden haben. So sagen wir mit Vilrin^a hj* 
potjposis bist, et chrono!, sacr. p. 110 (Franequerae 1708): tota 
Estherae historia clamat, per Ahasverum illum, qni Estheram con« 
nubio sibi copulavit, intelligendum esse potentem aliquem Monar« 
Cham non Medo - Persicum, sed Perso • Mediciim , cuius in imperio 
Persae praevaluerunt. — 11. Fragen wir, welcher persische KÖ« 
nig Achaschverosch genannt wird, so ist in Betracht zu ziehen: 
1. Der Name, welcher bestimmt auf Xerxes hinweist. In den 
Keilinschrifteji heisst Xerxes Khshjarscha (vgl. Lassen Zeitschrift 
Zur Kunde des Morgenlandes VI S. 123 ff., wo die Inschriften 
des Xerxes zusammengestellt sind; Benfey, die persischen Keil- 
inschriften S. 63 ff.; dass der erste Bestandtheil auf |/^kshi 
herrschen zurückzubringen sei, unterliegt wohl keinem Bedenken; 
den letzten Bestandtheil arscha, arschan stellt man mit Saascrt rischi 
zusammen und giebt dem zusammengesetzten Worte die Bedeutung 
frommer König oder Königsseher), welcher Aussprache die bebr« 
Form U)f">')U)nM fast genau entspricht, denn khsh, wie auch aus 
t2'^DSD*in\z?nN pers. khshatrapawan (vgl. zu Esra 8 , 36) hervor* 
geht, musste nach hehr. Lautgesetzen mit vorgesetztem a in u^HK 
tibergehen; weiter aus rsha ward, weil hebräische Wörter mit 
einem Consonanten auszulauten pflegen, rsch, welches rasch oder 
rosch ausgesprochen werden konnte; endlieh aber ist ein üeber> 
gang des j in V in der Mitte des Wortes, weil überall eine Ver^ 
'ttuschuDg dieser schwachen Laute leicht vorkommt) nicht befremdend« 
ielleicht stand Ktib *2)nu7ne( 10» 1., dessen Aussprache wi^ nicht 
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keDDen, dem peraiscbeo Worte noch näher. Die üebereinstinivang 
in alleu wesentlicheü Bestaodtheilen giebt den vollgültigen Be- 
weis für die Gleichheit der Namen. Ist Acbaschverosch Kerxos^ 
so kann nur Xerxes der Sohn des Darius gemeint sein, denn 
käme auch Cambyses Esra 4, 6., wie viele Ausleger annehmen, 
unter dem Namen Acliaschverosch vor, so könnte ^ dieser doch 
nicht der Achaschv. unseres Buches sein, da Cambyses nur we- 
nige Jahre regierte, Ester 3, 7. aber das zwölfte Jahr des Achasch- 
ver. erwähnt wird; nach unserer Ansicht aber ist der Esra 4. 
6. erwähnte Acbaschverosch ebenfalls Xerxes, und kein Grund 
für die Annahme vorhanden, dass in den Kanonischen Büchern des 
A. Ttm 9mL anderer panischer König mit diesem Namen bezeich* 
net werde. 2. ftdbaa. ScaHger de emendat. tempp. (ed. Genev. p. 
691) vergleicht mit den Wort«i unseres ersten Verses (vgl. 8, 9.) 
er i$t der Aehasehv. der kernchie von Indien bis Aelhiopien die 
Worte dea Mardonius bei Herod. 7, 9»» in welchen neben Saken 
Und Assyrern die Inder und Aethioper ausdrücklich als der Herr- 
schaft des Xerxes unterworfene Völker angeführt werden, vgl« 
Herod. 3, 97 f. 7, 65« 69 f. Erst seit Darius konnten Indien 
und Aethiopien zu den Bestandtheilen des persischen Reiches ge- 
^echnet werden. Zwar soll schon Cyrus nach der Angabe Ar-^ 
riaos (vgl. Duncker, Gesch. d. Alterthums 11 S. 468) seine Ero- 
berungen bis nach Indien ausgedehnt und das Volk der A^vaka 
auf «dem Südabhange des Uindukuh tributpflichtig gemacht haben, 
aber wenn sich seine Herrschaft auch bis an die Grenzen Indiens 
erstreckt haben mag, dem Darius erst gelang es grössere Theile 
des nordwestlichen Indiens dem persischen Reiche einzuverleiben. 
Sein Sohn und Nachfolger Xerxes, welcher gleich im Anfange 
seiner Regierung die von Cambyses unterworfenen , dann wieder 
abtrünnig gewordenen Aegypter besiegt und die persische Herr« 
Schaft über Aegypten befestigt hatte, stand in der Erinnerung 
der Völker als der mächtigste und reichste der persischen Könige 
da, und ihn zu bezeichnen genügten die wenigen Worte, er ist 
der Achaschverosch ^ der König war von Indien bis Aethiopien, — 
Man hat auch noch andere Gründe herbeigezogen um zu bewei* 
Ben, der Achascliv. unseres Buches müsse Xerxes sein, welche 
wir in übersichtlicher Weise «Aufzählen. 3. Das Gastmahl 1 , 3 f. 
im 3. Jahre des Achaschv. stellt man mit jener Zusammenkunft der 
Grossen und Fürsten des persischen Reiches zusammen, in wel- 
cher der Feldzug gegen Griechenland berathen ward Herod. 7, 8 
ff.; es unterliegt keinem Bedenken, diese Zusammenkunft ins 
3te Jahr der Regierung des Xerxes zu setzen , und so stehen 
chronologische Schwierigkeiten der Annahme ScaHger Sj Baumgar- 
ten'sde fide libri Estherae p. 138« und Anderer allerdings nicht ent' 
gegen, dass im B. Ester grade von dieser Zusammenkunft gere- 
det werde. — 4. Die Verstossung der Vaschti im 8ten Jahre 
und die erst nach einem Zwischenraum von 4 Jahren erfolgte 
Erhebung der Ester zur Königin bringt man mit der Geschichte 
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des Xerxea in Verkindang und si^t, der langte Zwischenraam er- 
kläre sich daraus, dass in denselben die Vorbereitungen zum 
Kriege gegen Griechenland und der Krieg fallen , und dass erst 
im 7ten Jahre Xerxes nach Susa zurückgekehrt sei; auch hier 
stimmen die chronologischen Angaben zusammen, denn mit Recht 
halten die meisten Chronologen das 7te Jahr der Regierung des 
Xerxes als Jahr der Rückkehr ans Griechenland fest, gegen fle- 
rod. 7, 20., nach dessen Worten die Rückkehr etwa erst im 10. 
Jahre seiner Regierung erfolgt sein könnte, vgl. hierüber Baum' 
garten a. a. 0. p. 142. — 5. DieAmestris die bekannte Gemahlin 
des Xerxes Herod. 7, 61. 114. 9, 109. 111 ff. hält man für die 
Ester, vgl. hierüber Einleitung §. 3. — 6. Es wird noch her- 
vorgehoben , das die Angaben über den Achaschv. im B. Ester 
übereinstimmen mit den Nachrichten der Griechen über das ty- 
rannische Wesen, die Grausamkeit, die launenhafte Schwäche und 
das üppige schwelgerische Leben des Xerxes; vorzugsweise be- 
ruft man sich auf Herod. 7, 34 f. 38 f. — 7. Man findet in 
der Stelle 2, 5 f. die Nachricht, dass auf die Zeit zwischen der 
Wegfuhrung des Jechonia und dem Mordochai drei Generationen, 
rund 100 Jahre kommen; lebte aber Mordochai etwa 100 Jahre 
nach dem Bxile des Jechonia, so war er ein Zeitgenosse des Xer- 
xes ; doch bietet 2 , 5 f . keinen Beweis für die Gleichzeitigkeit 
des Xerxes und Mordochai dar, vgl. z. d* Stelle. — Mag aber 
auch einigen der angeführten Gründe ein geringes oder gar kein 
Gewicht zukommen, so ist doch eine hinreichend feste Grundlage 
für die Annahme vorhanden, der Achaschverosch des Buches Ester 
sei der Xerxes der Griechen. Diese von Scaliger zuerst mit gros- 
ser Sicherheit geltend gemachte Ansicht hat im Laufe der Zei- 
ten immer weitere Verbreitung und Anerkennung gefunden, und 
Wollten wir ihre Vertreter in jetziger Zeit aufzählen, so müssten 
wir fast alle protestantischen Gelehrten nennen , welche , sei es 
als Erklärer des A« Tts., sei es als Geschichtsforscher mit dem 
Buche Ester sich zu beschäftigen Veranlassung gehabt haben« 
Anders steht es in der römischen Kirche, wo der Name ^^QTa^fQ- 
£//»', welcher aus dem griechischen Buche Ester in der lateini* 
sehen üebersetzung der Zusätze zu unserem Buche beibehalten 
ist, immer wieder zu dem Versuch^M^uffordert, die Geschichte des 
Buches Bster einer anderen Zeit als der des Xerxes zuzuweisen; 
Vgl. Einleitung §. 2. Ganz vereinzelt steht Nickes da, welcher 
in seinem umfangreichen Buche de Estherae libro 1 p. 43 — 59« 
die Annahme zu begründen versucht, unter Achaschverosch sei 
der medische König Kyaxares der Sohn des Phraortes zu ver- 
stehen. Die Hauptstütze für diese Annahme findet er in den 
Worten 2, 5 f.: Mordochaiy welcher fortgeführt war ton Jerusalem 
mit der Oefangensehaft, welühe fortgeführt war mit Jechonia^ in welcher 
^T die Angabe findet, dass Mordochai und Ester im Anfange des 
babylon. Exils gelebt haben und demnach Zei^enossen des medi- 
eben Köninps Kyaxares gewesen sind. ' Betrachtet man die Stelle 
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2, 5 f. für sich allein, so kaon man allerdings io ihr finden, was 
Niekes aas ilir berausnimnt. Aber es unterliegt keinem Zweifel, 
dass sie noch einen andern Sinn haben kann und im Zusammen- 
bange des Buches haben muss. Da das ganze Buch Ester durch- 
aus andere Zustände und Zeitverhaltnisse als die im Anfang des 
babylonischen Exils vorhandenen voraussetzt, so ist es reinste 
Wilikühr an einer Deutung dieser einen Stelle festzuhalten, die 
zu den sonstigen Inhalt des Buches nicht stimmt; vgl. unten zu 
2, 5 f. — Ausführlich und gründlich hat Baumgarten a. a. 0. 
S. 122 — 151 nachgewiesen, dass der Achaschverosch unseres Bu* 
cbes Xerzes sei ; wir nennen noch die Abhandlung von Jtis/t über 
den König Achaschv. in Eichhom$ Repertorium XV, S. 3; eine 
ziemlich vollständige Aufzählung der Ansichten alterer Gelehrten 
über den Achaschv. . giebt Pfeiffer dubia vexata p. 481 sqq. in der 
Dresdener Ausgabe von 1609. — »^ti] zur Einführung des Hin* 
Weisungssatzes wie Genes. 2, 11., er i$t eben der A«, welcher 
0. s. w. n.^^^] '^^ Jerem. 22, 11., $oelcher König war von In- 
dien bii Aeihiopienf 127 Beurke ; die 127 Bezirke sind nicht Ac- 
cusativ des Objects zu '^bx^Sl} der herrschte iiber 1 27 Beurke^ denn 
in diesem Falle müsste ^bn mit bs^ oder üi verbunden sein, son- 
dern lose and unmittelbar hinzugefugte Apposition zu der Angabe 
fon Indien bis Aeihiopien^ vgl. 8, 9. ^"^7i\ in den Keilinscbriften 
[\^\. lassen a. a. 0, I, 17.] wird Indien, entsprechend dem Worte 

Sindhu im Sanscrt, Hidhu genannt; Syrer sprechen o^soi, Araber 
JU^; neben dieser weit verbreiteten Aussprache ist ^^ mit dem 

und dem Tone auf der ersten Silbe auffallend, und die Vermu- 
tbuDg drängt sich auf, dass die Punctation sich nach der Analo* 
grie der ähnlichen hebr. Wörter nHn und »ri:3 gerichtet hat. — 
Die 127 Bezirke kommen 8,9., Zusätze zu Ester 2, 1. 6, 1. 
3Bsra 3, 2., wieder vor; nach Dan. 6, 2. hatte Darius derMeder 
120 Satrapen eingesetzt, und so könnte man eine Verbindung 
zwischen der Zahl 120 und 127 anzunehmen geneigt sein etwa 
in der Weise, dass dem mächtigeren Xerxes nach runder An« 
nähme die Herrschaft über noch weitere 7 Satrapieen zugeschrie- 
ben ward, aber da Yermutiiungen dieser Art nicht fester zu be- 
gründen sind, so darf man kein weiteres Gewicht auf sie legen. 
Herod. 3, 89 ff. spricht von 20 Satrapieen oder Statthalterschaf- 
ten, in welche Darius des Hjstaspis Sohn sein Reich getbeilt 
hatte; die fünfte dieser Satrapieen umfasste ganz Phoenicien, 
das palästinensische Syrien und Cypern; jüdische Schriftsteller 
bezeichnen einen kleinen Theil dieser fünften Satrapie des Hero« 
dot, nämlich das Gebiet der jüdischen Gemeinde, mit dem Worte 
^ri^> vgl. zuEsra 2, 1.; wir sind also genöthigt, die Satrapieen des 
Darius und die Medinot auseinanderzuhalten und in den 127 Me- 
dinot noch eine weitere Eintheilung des Reiches, vielleicht inner- 
halb der von Darius des Hystaspis Sohn festgesetzen Eintheilung 
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nach 20 Satrapieen au erkennen. — V. 2 f. Die Zeitbestim« 
mung im Anfange des ersten Verses wird nach dem längeren 
Zwischensätze mit den Worten tDnn tZD-^W^a t« eben diesen Ta 
gen wiederaufgenommen. nta^S] ältere Erklärer «. B. Oeriens, 
Rambach geben dem Worte nu)-^ hier den Nebenbegriff des fried- 
lichen und ungestörten Verweilens nach beendigten Kriegen; mit 
Unrecht, denn aiD*^ wird recht eigentlich von Richtern und Köni- 
gen gebraucht , die von ihren Thronen herab Recht sprechen oder 
die Regierung ausüben ; die Meinung ist : als Aehascbv. in seiner 
königlichen Residenz Susa (wo er nur einen Theil des Jahres zu- 
zubringen pflegte) sich aufhielt. 'W'Dh'D »DS] auch l Chron. 
22, 10. 28, 5. 2 Chron. 7, 18., in der älteren Sprache hinge- 
gen iiSbTstt KO!D 1 Kön. 9,5. In Schuschan der Burg (Nech. 
1, 1.),' in' der, wie Äeschylos sagt, goldgeschmückten Burg der 
Kissier in Susa , wo nach Strabo's Angabe ein jeder König von 
Persien sich eine eigne Wohnung baute ; die Reste dieser persi- 
schen Königswohnungen mögen unter den Schutt- und Baekstein- 
haufen bei dem heutigen Scbusch am Kerkhan verdeckt liegen. — 
In eben diesen Tagen^ bestimmter im 3ien Jahre seiner Herrschaft 
veranstaltete er ein Gastmahl aüen seinen Fürsten und Kneehien, hh 
dem das Heer der Perser und Meder^ die Angesehenen und die Für- 
sten der Bezirke vor ihmwaren^ versammelt in derHauptstadt vor ih- 
rem Könige, um an den von ihm veranstalteten Festlichkeiten Theil 
zu nehmen. Die Gesammtbeit der Theilnehmer sind seine Fürsten 
und seine Knechte ; zu diesen seinen Fürsten und Knechten gehör- 
ten : 1 , das Heer der Perser und Meder , womit der Geschicht- 
schreiber wahrscheinlich die Leibwache des Königs bezeichnen 
will, die aus 2000 auserlesenen Reitern, 2000 Lanzenträgern, 
und 10,000 Mann Fussvolk bestand Herod. 7, 40 und 41.; 2, 
die Angesehenen; das Wort CT^nisn kommt noch 6,9 und 
Dan. 1, 3. vor, Sscrt parthama ersür y in der Bisitun - Inschrift 
fratama, Pehlev. pardom; 3, die Fürsten der V. 1 genannten 127 
Bezirke. l'^3&b] nicht: allen seinen Fürsten und Knechten » dem 
Heere der Perser und Meder, den Angesehenen und Fürsten qui 
ei aderant {Clericus\ oder qui cum ipso erant (Calmberg)^ denn mit 
Vn beginnt, wie aus der Nichtwiederholung des Suffixes und aus 
l'^atib hervorgeht, ein eigner Satz, welcher hinzugefügt ist, um 
auf die grosse Anzahl der Fürsten und Knechte, welche in Susa 
sich versammelt hatten, hinzuweisen. — V. 4. ^ri'fi^'nna] nicht 
mit Vulg. ut ostenderet, denn a kann nicht den ZWeck angeben, 
sondern indem er schauen Hess den herrlichen Reichlhum seines 
Reiches und die glän%ende Pracht seiner Grösse; die prächtige und 
glänzende Bewirthung wird hervorgehoben , und eine solche Be- 
wirthung, bei welcher alle Pracht und aller Reichthum aufgeboten 
ward, dauerte, man staune! viele Tage hindurch, bestimmter 180 
'''age, also ein volles halbes Jahr. Wie sich der G«schichtschrei- 
1* die lange dauernde Bewirthung gedacht hat, können wir nicht 
jen. Es wird ihm bei seiner Beschreibung eine allgemeine Br- 
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innerung an die Berichte von dem Glänze der Feste am persi- 
schen Hofe, von der grossen Anzahl der Gäste des Königs und 
von der langen Dauer solcher Feste vorgeschwebt haben » eine 
g-enaue und anschauliche Beschreibung des Herganges zu geben 
leg offenbar nicht in seiner Absicht Clericua meint: proceresom* 
nium provinciarum non uua forte hebdomade, imo ne mense qui- 
dem, 8usa convenenint, nee per sex nenses a suis provinciis ab- 
esse poterant: ideoque non eodem tempore sunt excepti convivio, 
sed alii post alios, pro ordine provinciarum; aber zu Bemerkungen 
dieser Art giebt der Text gar keine Veranlassung: das grosse 
Mahl soll unser Staunen erregen, und der Staunende soll nicht fra- 
gen, wie das Alles zugegangen sei. Vgl. über Gelage am persi- 
schen Hofe und über den Aufwand an der königlichen Tafel 
DuHcker Gesch. des Alterthumes II S. 609 ff. — Bei welcher 
Gelegenheit diese Festlichkeiten veranstaltet wurden, sagt der 
hebr. Text nicht $ im griech. B. Ester werden die Worte V. 5. 
oh voüendei waren diese Tage so wiedergegeben: ote di apsnXri- 
QtoO^aap ai ^fAtgai tov ydfjiov, — V. 5 — 9. Nachdem die Krie- 
ger, die Vornehmen und die Fürsten der Berzirke ein halbes Jahr 
hindurch bewirthet waren, wurden alle männlichen Bewohner Su- 
sas in einem Gehege des Gartens des Palastes, die Frauen von 
der Königin Vaschti im Palaste des Königs ebenfalls bewirthet 
7 Tage lang. V. 5. nNlböla] ftri n'iNb^a wie Hiob 20, 22. 
und nM'bus Levit. 12, 6.: bei dem Ktib könnte man an eine Ab- 
stract - Bildung mit Infinitiv • Bedeutung denken, HMi^Td wie n^.b^, 
nu;:2« Ewald Lehrbuch 239a, aber näher liegt die Annahme, dass 
das 1 in dem unsprünglich defect. geschriebenen DM^^ aus Ver- 
sehen an den unrechten Platz gekommen ist. Ais toüendei waren 
diese Tage; vgl. 2, 12., ausserdem z. B. Genes. 25, 24. 29, 21. 
Allem Volke j nämlich den Männern, wie aus V. 9 hervorgeht. 
D'^K^T^s^i] ^^'^ ^ ' ^^' steht wahrscheinlich wegen der Pause 
Ü'^KSiT^^^ , sonst wird das VTort immer wie an unserer Stelle punc- 
tirt, z! B. 1 Sam. 13, 15. Zu dem ^ vor Vi'iaTa vgl. 2 Chron. 
15, 13., hingegen ohne b 1 Sam. 30, 19. — VrnuJTa] steht im 
stat. absol. und CS'^TS*^ n>'3U? ist als Accus, der Zeit frei unter- 
geordnet. tl3:\ und 'jn'^zi stehen auch 7, 7. 8 neben einander; 
fn'^a, eine neue Bildung neben n*^,^, kommt nur in unserem Buche 
vor. — V. 6. Das Gehege des Gartens, in welchem die Bewir- 
thung stattfand , ward durch kostbare Vorhänge an silbernen Rei- 
fen und Marmorsäulen von den übrigen Theilen des Gartens ge- 
trennt: Weissieugy bunte Stoffe und blauroihes Tuch^ eingefassi in 
Schnüren von Byssus und Purpury an silbernen Reifen und marmor- 
nen Säulen! Blosse Andeutungen und gleichsam Ausrufungen tre- 
ten in der auf Erregung der Bewunderung zielenden Rede an die 
Stelle der ruhigen Beschreibung. Da "n^n (das n ward vielleicht 
gross geschrieben^ um auf die neu anfangende Beschreibung auch 
durch die Schrift hinzuweisen) die Bedeutung der glänzenden 
Weisse, n^:^^ die der kostbaren Hyacinth - Farbe hat, so kommt 
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es dem Erzähler nicht auf die Stoffe, sondern auf die Farhe der- 
selben an ; wir werden also bei dem nur hier vorkommenden Worte 

D^^lS, welches wie Sscrt karpdsa, arab. y«ö^9 gpriech. nagnaaog 

Baumwolle bedeutet , an gefärbte Baumwollenstoffe denken müssen. 
Und so werden auch die Schnüre von Bjssus und Purpur weisse 
und rothe Schnüre bezeichnen sollen. Weiter wird auf die innere Ein* 
richtung* des so prachtvoll eingehegten Raumes hingewiesen ; Polster 
von Gold und Silber auf dem Musicboden von Grunsiein und Marmor vnd 
PerlmutleriieinundSehwartsiein! Die Gäste des Königs sassen am Bo- 
den vgl. Duncher Gesch. d. Alt. II S. 609., nach unserer Stelle auf Pol« 
Stern von Gold und Silber, d. i. aufpolstern die mit goldnen und sil- 
bernen StoflFen überzogen waren; diese lagen auf einer tlD^'n, 
Septuag: im h&oaTQcojnv^ auf einem Mustvboden, welcher durch 
Platten oder Flächen von vier Steinen verschiedener Farben ge* 
bildet ward. Die Steine mögen seltene gewesen sein, aber 
dass der Fussboden aus Edelsteinen und Perlen zusammengesetzt 
war (vgl. Baumgarten p. 16) wird doch nicht gesagt. Dt^a 

kommt nur an unserer Stelle vor, arab. ^^^i nach dem Qam. eine 
bekannte Steinart, Septuag. afiuQaydirrjg Att^o^, mit welchem Na- 
men überhaupt Steine von grüner Farbe bezeichnet wurden; also 
vielleicht Malachit oder Serpentin; \z3\^. ist der weisse Marmor; 

^'7, ebenfalls nur an dieser Stelle, arab. B«v> Perle, muss hier ei- 
nen glänzenden Stein, nach Septuag. mvrtvoQy etwa den Perlmut- 
terstein (Gesenim im the$,) bezeichnen; endlich n'nnD ebenfalls 
nur hier, wird, da '^tlD = ^)l^ dunkel, schwarz sein bedeuten 
kann , einen schwarzen Stein , schwarzen Marmor bezeichnen. 
ttJ-^m-Dni wie V. 13 r-ii n-^, i:?=i Dbi5> z. B. Ps. 10, 16. 
Vergl. übrigens mit unserem Verse Herod. 9, 80. 82. — V. 
7. Die Beschreibung wird noch weiter in Ausrufungen fortge- 
setzt: und Darreichen von Getränken in goldenen Gefässent und 
die einen Ge fasse waren verschieden von den andern ^ und kÖnigU- 
eher Wein in Menge wie dem Könige fbiemt. nip\läJli] der Infinit, 
constr. weil die blosse Handlung nachdrücklich hervorgehoben 
wird, aber doch zugleich eine engere Verbindung mit den folgen- 
den durch die Praeposit. a angeknüpften Wörtern vorhanden ist. 
Zu fia-'ailö ta-ibSTa ta-^bs* vgl. Dan. 7, 3. Auf den Besitz recht 
vieler Trinkgefässe legten die Perser grossen Werth Xen. Kj- 
rop. 8, 8, 18. Der nniD^TS V!. >^^ ^^^ ^^^ ^^^ königlichen Kel- 
lern dargereichte, also kostbare Wein; viele Ausleger erinnern 
an den chalybonischen Wein, Ezech. 27, 18., den nach den An- 
gaben der griechischen Schriftsteller die persischen Könige tran- 
ken. T]b7sri i;;3] wie es der ff and des Königs gemäss ist, also in 
solcher Menge wie der König bei den von ihm veranstalteten Ge- 
lagen den Wein darreichen muss, um königlich zu bewirthen, 2, 
8. 1 Kön. 10, 13. vgl. auch Nech. 2, 8. — V. 8. Und das 
rinhen war dem Geßetze gemäss: keiner nöthigte\ denn üUq hat^ 
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befoUtm 4er Küaig Jedem teiner Hautheavue» , dau Am uach Be- 
lieben jedermaiM. Sl*nu^ das Pento, nur hier, ilaa Hucu). auch 
Qoli. 10, 17. n'T3 muss dem für dieses Gelag« beBonders erlu- 
seaen Gesetze gtmiaa Bein ; diesem Gesetze gemäss aiithigte keiner 
und jedermann konnte nach Belieben trinken, wornuH hervorgeht, dass 
der Regel nach bei käniglichen Gelagen das Trinken auf Befehl 
oder auf Aufforderung der Hofbeamten uad, was die fiauptsnche 
ist, wohl nicht ohne sie geschah. Diese beschränkende Sitte 
sollte also hei dem hier beschriebenen Gelage nicht eingehalten 
werden: jeder sollte trinken so oft und so riel er wollte. Aller- 
dings mag es bei der Trunksucht der Perser und am persischen 
Hofe, von der die Griechen berichten (vgl. die Stellen aus Athe- 
naeui und Plutarch hei Baumgorlen p. 13) wohl vorgefcommen 
nein, dasa die Aufforderung der Bofheamten zu oft ei^ing und 
dadurch die Gäste veranlasst wurden zu viel zu trinken. Doch 
Hegt in unserer Stelle nicht, wie von den Aaslegern ange- 
nommen wird, dass der König einmal ausnahmsweise seinen Gä- 
sten , zumal seinen nach väterlicher Sitte vielleicht noch an Mä- 
asifjikeit gewöhnten persischen Gästen, erlaubt habe massig zu 
£ein, während sie sonst auf Befehl hätten unmässig trinken müs> 
aeu; denn die Worte am Ende des Verses , dass thue nach Belle- 
iieu jedermann, schliessen freilich auch die Erlaubniss in sich, dass 
jeder so wenig trinken kannte wie er wollte, zielen aber gewiss vor- 
zugsweise darauf, dass es jedem gestattet war recht viel zu trioken. 
Dengemäss wird D3M ^'■M dahin zu verstehen sein, dass keine Nothi- 
gung stattfand, also auch ohne Aufforderung getrunken werden 
Wate. Willkürlich übersetzt CfmciM n'^3 durch ntodice; er nimmt 
an, das Gesetz habe Massigkeit vorgeschrieben, damit in der gro- 
ssen Versammlung der Trinkenden kein Streit entstehe, nach, dem 
Gtsetie sei also ^ massig; aber von einem Gesetze dieses In- 
haltes ist in unserem Verse gar nicht die Rede. Zu d^'n vergl. 
Dan. 4, 6. und Hittig zu Ezecli. 24, 17. bs_ 1S-; festsetzen auf, 
nur hier in der Bedeutung einen Befehl auflegen , ähnlich 1 Chr. 
9, 22. — V. 9. Den Namen Vaschti darf man mit altpers. 
rahista optimta zusammenstellen und in dem i eine Fenininenduog 
voraussetzen , doch kann in dem i euch der Rest eines SufGxes 
CDlbaJten sein; Vtti^rs Fragm. p. 3. denkt an pers. ^^^..^.^(bebiscbt) 
paraäisiaca, welches Wort aber ebenfalls mit vehista zusammen- 
sängt, vgl. Poll über oltpersisehe Eigennamen, Zeitschrift d.D. M. 
G' 1869 S. 388. Die Frauen pflegten bei grossen Gelegen ihrer 
Männer zugegen zu sein ; da aber eine Bewirthung von Frauen 
"»t königliche Kosten beabsichtigt war , so lag es nahe , dass 
die Königin sie um sich versammelte i» dem königlichen Palast, 
"'etclier dem König Achatckv. gehörte, oh in den Zimmern der Kö- 
^'^1, die sicher auch zum königlichen Palaste gehörteu , oder ob 
'X den königlichen Gemachem selbst, die der Königin zu dem 
grossen Frauengelage zur Verfügung gestellt wurden, erhellt a 
<lea Worten nicht, — V, 10—12. An sieben 
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ten Tag« des Gelages, wo es am wildesten heimgehen mochte, be*^ 
fall! der König in seiner Weinlaune den sieben Verschnittenen 
die Vaschti herbeiinbringen , um ihre Schönheit den Völkern und 
Pursten in zeigen; sie weigerte sich sn kommen und erregte 
dadurch den Zorn des Königs. — V. 10. äV n^tt] 1 Sam. 25, 
86. Rieht. 16, 25. Qri und ganz so wie an unsere Steile 2 Sam. 
iS, 28*; ä*iD in der Verbindung mit ^ ist Infin. constr. tt«L in 
intransit. Aussprache, nicht 3 Perf. Qal. wie einige Ausleger an- 
nehmen. Die Namen der sieben Verschnittenen lauten in der üe« 
bersetzung der Septuag. ganz anders, eine vollständig treue Ue« 
berlieferung im hebr. Texte werden wir ebenfalls nicht voraas* 
setzen dürfen. Zumal die Vocal - Aussprache , welche offenbar 
nach der Analogie hebräischer Wörter bestimmt ist, wird von der ur< 
sprängllchen Aussprache weit abstehen. Es fehlt daher fnr eine 
Zusammenstellung mit altpersiscfaen Wörtern und für die Nach- 
weisung der Bedeutung der Namen jede festere Grundlage. Me- 

human hat». Bohlen mitpers. cf'^^ mibman conviva, Cahnberg mit 
Sscrt bähu und mat, qui bracbium i. e. potentiam possidet zusam- 
mengestellt ; in Bizta will man pers. ^^^i besteh HgatuSy sc. roem- 
bro i. q. spado, erkennen u. s. w. Erklärungen der Art sind leicht 
aufzufinden , sie bieten aber durchaus keine Sicherheit dar. Die 
sieben Verschnmenen , die den Dienst haben vor dem Könige oder 
die Verschnittenen des Königs 6, 14. haben das Amt, den Prauen 
die königlichen Befehle zu überbringen und den Verkehr des Kö- 
nigs mit den Frauen zu vermitteln; wie dem Könige Verschnit- 
tene zur Verfiigung stehen , so hat auch Ester ihre eignen Ver- 
schnittenen 4, 4. 5. Die Siebenzahl tritt bei den Persern in re- 
ligiösen Dingen und in den Einrichtungen des Hofes und des 
Staates bedeutungsvoll hervor ; hier wird sie vielleicht betont, weil 
nach der israelitischen Anschauung eine Ueberbringung des Befehls 
durch sieben Männer als eine besonders gewichtige und feierliche 
erscheinen musste. '^SDTtfitl bei dem Gesichfei vor Genes. 19, 13. 
27. 1 Sam. 22, 4. und sonst, bei n^u5^ auch noch 1 Sam. 2, 18. — . 
V. 11. Wie der König 6, 8. trug auch die Königin den "nnls 
n^i^V^ 2, 17., die xldagig oder yiitagtg ^ eine Art von Turban, 
der nach oben spitz zulief und in die Hohe stand. Es versteht 
sich von selbst, dass die Königin, wenn mit dem königlichen 
Diadem , so zugleich im königlichen Schmucke und königlicher 
Kleidung sich zeigen sollte. — Wie der König V. 4. seinen 
Reichthum, so will er nun in der Trunkenheit die Schönheit sei- 
ner Gemahlin zur Schau stellen. Bei feierlichen Gelegenheiten 
speisten die Königinnen an der königlichen Tafel Herod. 9, 110 f., 
wie es denn überhaupt bei den Persern Brauch war, an grossen 
Gelagen Kebsweiber und Prauen tfaeilnehmen zu lassen. Doch 
sorgten nach Lucian (vgl. Brissonius de reg. Persarum princ. 1, 
103) Verschnittene dafiir, dass die an der königlichen Tafel 
efindlichen Prauen von den Tischgenossen nicht angegaflft wur^ 
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den; aucb galt es schon fiir etwa« aussergewöbnlichesy wenn eine 
Königin unverhüUt erschien und allen Perserinnen erlaubte sie 
zu grüssen , vgl. was PhUareh (im Artaserzes gleich auf den er- 
sten Seiten) von der Stateira der Frau des Artaxerxes erzählt. 
Die persische Sitte berechtigte also die Vaschti das Verlangen, 
ihre Schönheit zur Schau zu stellen, zu verweigern. Es kommt 
weiter in Betracht, das« der König nach V. 10. in der Trunken- 
heit den Befehl erliess, und dass die Königin voraussetzen konnte, 
die Tischgenossen des Königs würden ebenfalls im trunkenen Zu- 
stande sein. Ein Beispiel der Schamlosigkeit trunkener Perser 
den Frauen gegenüber erzählt uns Herod. 5, 18 f., und Beispiele 
der Art waren ohne Zweifel auch der Königin bekannt, welche 
also Grund hatte zu der Furcht, dass sie bei der Befolgung des 
königlichen Befehls ihre Würde als Königin und Frau aufs Spiel 
setzen müsse. — Y. 12. Sie weigert sich zu kommen auf den 
Befehl des Königs^ welcher durch die VerschniUeuen überbracht war; 
"ibnm ^n^a 3, 15. 8, 14. 1 Kön. 13, 1. 8. Darch den Zusatz, 
welcher durch die Verschnittenen, soll hervorgehoben werden, dass 
der Befehl in der bei Ueberbringung königlicher Befehle an die 
Frauen herkömmlichen Weise erlassen war und Vaschti wissen 
inusste, er sei wirklich vom Könige ausgegangen, vgl. auch V. 15. 
Dnd dennoch weigerte sich die Königin ihm nachzukommen! Daher 
der Zorn des Königs , der an nichts anderes als an die Uebertre^ 
tung seines Befehls dachte und dadurch seinem Zorne neue Nah- 
rung gab: und sein Grimm brannte in ihm. — V. 13 — 22. Der 
König befragt seine Weisen — (der persischen Sitte gemäss; zu 
den Weisen geborten aber auch die sieben Rätbe , die mit ihm 
verkehrten): was gesetzlich mit der Königin Vaschti zu thun sei. 
Einer der sieben Räthe tritt als Sprecher auf und hebt hervor: 
nicht allein wider den König habe sie gefrevelt, sondern wider 
alle Fürsten und Untertbanen, da das Beispiel der Königin die 
anderen Frauen zur Verachtung ihrer Männer verleiten und viel 
Unheil anrichten werde; es sei also ein unverbrüchliches Gesetz 
zu erlassen und im ganzen Reiche bekannt zu machen,' welches 
<iie Verstossung der Königin Vaschti festsetze; statt ihrer möge 
der König eine bessere zur Königin erheben; eine solche könig- 
liche Bekanntmachung werde die Frauen im weiten Reiche veran- 
lassen den Männern Ehre zu erweisen. Demgemäss verfährt /der 
König. Ausserdem erlässt er noch besondere Schreiben mit der 
Weisung, dass jeder Mann in seinem Hause das Regiment haben 
solle. -^ V. 13. Die Weisen, welche die Zeilen kennen, sind die 
Astrologen und Astronomen, welche nach Massgabe der Erschei- 
nungen am Himmel Rath ertheilen, vgl. die Vlä '>)2'>an im Buche 
l^aniel, die Weisen Jes. 44, 25. Jerem. 50, 35. und ausserdem 
^^8* 47, 10 — 15. Sie sind nach unserer Stelle zugleich die 
Rechtskundigen. In einem ersten Zwischensatze wird erklärt, 
^us welchem Grunde der erzürnte König nicht wagte, nach eigner 
Willkiihr einen Beschluss über die Königin zu fassen, und er^t 
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mit den Weisen Rücksprache nahm : denn in solcher Weise^ grndeso 
wie der König' liier zuerst an die Weisen sicli wendet , isi die 
Rede des Königs vor aflen Gesell- und Reckis- kündigen ^ d. i. wen- 
det er sich der Sitte und der Verfassung^ des Reiches gemäss vor 
der Erlassung eines Gesetzes mit seiner Rede an die Gesetz- 
Kundigen. — V. 14. Ein zweiter Zwischensatz. Mit allen Gesetz- 
Kundigen kann der König sich unmittelbar nicht berathen ; es 
wird daher hervorgehoben, dass zu den Weisen oder Gesetz-Kun- 
digen auch die sieben Rätbe gehören , die die erste Behörde des 
Reiches bilden , dem Könige nahestehen und mit ihm verkehren 
dürfen. Die Worte und der ihm Nahestehende vertreten den Relativ- 
satz: und wer ihm nahe steht; der Singular in einem solchen 
Satze schliesst gleich den Plural ein ; und die ihm nahe stehen ; 
in der ganz ruhigen Rede würden wir erwarten: und unter den 
Kundigen sind folgende die ihm Nahestehenden. Es sind ihrer 
sieben, die namentlich aufgezahlt werden ; Septuag. haben nur drei 
Namen, In welchen man die Reste unserer Namen wiedererkennt, 
wie überhaupt die sehr abweichende Uebersetzung der Septuag. 
doch auf unseren Text zurückzubringen ist , der freilich unleser- 
lich geworden war und von dem Uebersetzer oder den Abschrei- 
bern nach Vermuthung in abweichender Gestalt wiederhergestellt 
ward,* statt änp^t lesen Septuag. das Imperf. 'a*l|?^5. Wiederum 
ist die üeberlieferung der Namen schwerlich so sicher, dass sie 
f&r die Erklärung aus der altpersischen Sprache eine feste Grund- 
lage darbieten könnten; was zu ihrer Erklärung bis jetzt beige- 
bracht ist hat keinen Werth, vgl. zu V. 10. — Die sieben Für- 
sten der Perser und Meder oder die sieben Räthe Esra 7, 14. sind 
in ihrer Siebenzahl ein Gegenbild der sieben Amschaspands ; wahr- 
scheinlich meint Herod. 3, 8t. diese Behörde der sieben Räthe, 
wenn er von den unabsetzbaren königlichen Richtern spricht. Welche 
sehen das Antlitz des Königs, also mit ihm verkehren dürfen, wäh- 
rend es sonst bekanntlich schwer war, Zugang zum persischen 
Könige zu erhalten. Da auch sieben Fürsten sich verschworen, 
den falschen Smerdes zu ermorden, und diese den Beschluss fassten, 
dass es jedem von ihnen gestattet sein solle zu dem künftigen 
Könige ohne Anmeldung zu kommen Herod. 8, 84., so hat man 
einen Zusammenhang zwischen diesen sieben Fürsten und der 
Behörde der sieben Räthe vorausgesetzt; ohne alle Berechtigung, 
denn die Siebenzahl kommt häufiger vor, und nicht nur die sieben 
Räthe, sondern die vornehmen Perser und die hohen Staatsbeam- 
ten überhaupt konnten unmittelbar mit dem Könige verkehren. 
Weiche zuvorderst thronten im Königreiche ss welche die höchste 
Behörde im persischen Reiche waren; das Fem. SisilSK'n ist frei, 
nach Art unserer Adverbien, untergeordnet. Genes. 83, 2. Nnm. 
2, 9. — V. 15. Nun erst folgt die V. 13a in Aussicht gestellte 
^ede des Königs. n'iS) ohne Artikel^ nach Gesetz^ gesetzlich; nach 

ückljch vorangestellt : gesetzlich maß ist zu thun mit der Königin ? 

i heisst : desshalb weil sie nicht gethan bat den Befehl des Königs 
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Aeh.y niefat meinen BefeU, denn passend tritt in der gemessenen 
and wichtigen Verhandlung die Person des Redenden mräck, vgl. 
aach V. 19.; durch die VerseknUtenen vgl. lu V. 12. — ¥.16. 
Eioen Beweis der Unsieberfaeit in der Ueberlieferung der Namen 
giebt Ktib 'JlsTaiT^» da deutlich der pi73lQ in V. 14. gemeint ist, 
den das Qri auch hier bat. Dieser Memukan^ der letzte in der 
Reibe der sieben , tritt als Sprecher auf in feierlicher Yersamm* 
luog vor dem Könige und den Fürsten^ wie sich von selbst ver- 
steht nach Berathung mit den' anderen sieben und mit allen Wei« 
seo oder Rechtskundigen, um das Ergebniss der Berathung dem 
Könige mitzutheilen. b:^ »li^^ nur hier: freveln wider, — V. 17. 
b:? »:i'^ in derselben Bedeutung, in welcher in der früheren Sprache 
b^ fit^^ vorkommt. Denn hinamkommen wird die Angelegenheit 
der Königin sti allen Frauen um verächtlich su machen ihre Män^ 
ner in ihren Augen; der Infinit, mit b giebt Ziel und Erfolg an; 
das Hifil niT^^ nur hier. D"173d<^ indem sie sprechen; das Suff. 
steht im Mascul. als im näclisten Genus, es gebt aber auf die 
Frauen zurück, denn unmittelbar darauf wird ihre Rede angeführt 
— V. 18. TTtn Dl'^ni] und diesen Tag in der Bedeutung nun, 
jetzt gleich, es liegt also Gefahr im Verzuge und das dem Unheil 
steuernde Gesetz muss augenblicklich erlassen werden. Im vori* 
gfea Verse war von den Frauen überhaupt die Rede, hier werden 
die Fürstinnen der Meder und Perser hervorgehoben, denen, weil 
sie in der Nähe des Hofes sich aufhalten, die Sache gleich be- 
kauDt ward, und die nach Art der üoffrauen und Gesellschafterinnen 
einer Königin sich beeilen werden, ihrem Beispiele zu folgen und 
sieb darauf zu berufen. Das Object zu 773*1 TSfith bieten die letz« 

teo Worte des Verses dar: sie werden reden und zwar nach 

Genüge Verachtung und Zorn;, nach dem langen Zwischensatze 
wbd es durch das n der Copula angeknüpft, welches zurückgrei- 
fend auf das vorhergehende die Verbindung mit dem Verbo wie- 
derherstellt. 1*15 im stat. absol. (anders Nech. 5, 8.) nach Genüge 
Als Litotes: übergenug. Verachtung und Zorn reden =? verächt- 
lich und im Zorne reden. — V. 19. Nach dieser Begründung 
folgt der Antrag: wenn es dem Könige gefdlU (3, 9. 5, 4. 8. 9, 13) 
^ge ausgehen ein Königreichs - Wort^ ein königlicher und desshalb 
für das ganze Reich gültiger Befehl, von vor ihm = von ihm her, 
mi es möge geschrieben werden unter die Gesetze der Perser und 
^eder und nicht vergehen. Das vom Könige verkündigte und an^ 
ter die Gesetze der Perser und Meder aufgenommene, also in aller 
^orm, nach 8, 8. auch unter köoigltchein Insiegel erlassene Gesetz 
^t unwiderruflich und konnte auch vom Könige nicht zurückge- 
nofflmen werden. Auf die Erlassung eines solchen Gesetzes drin- 
gen die Rathgeber offenbar, um es dem Könige unmöglich zu 
macben , die Vaschti wieder zu Gnaden aufzunehmen , da sie ihre 
Kaebe fürchten mussten, wenn sie zu neuer Macht und neuem 
Einflüsse gelangen würde. Vgl. Dan. 6, 8 — 10. Subject zu m:?-« 
ist das königliche Wort, gradeso wie Dan. 6, 9« n*? zu dem Fem. 



302 Da« & Ester. 

M'^yn das Subject ist. ^^9 hat hier wie soost hauig die Bedeu- 
tung ¥on chald. M'is» hinsehmmden^ vergekem vgL 9, 27. 28. Ps. 
148, 6.; ein Gesetz, welches nicht vergeht, bleibt in Kraft und 
ist unverbrüchlich. — Die Worte des Gesetzes werden durch 
^v:t» eingeführt: dass nicht kownuen darf VasckH vor den König 
Ackaschveroseh, So weit das Gesetz; um dem Könige die Erlas* 
sung des Gesetzes zu erleichtern wird der Wunsch hinzugefügt: 
und ihr Königihum, ihre königliche Wurde, möge der König einer 
andsm Frmn gehamy dim fcssstr M mk^ sm^ m welrheni Wunsche 
zugleich der Trost liegt , es werde ihm leicht werden eine bsisirurf 
zu finden. Eine n^iy^n der Vaschti ist hier, wo nur der Begriff 
Frau in Betracht kommt, jede andere Frau, und man braucht nicht 
an eine Genossin der Vaschti, etwa an eine Frau, die sich wie 
sie schon im königlichen Harem befand, zu denken. Vielmehr 
freieste Wahl steht dem Könige zu 2, 2 f. M^itD^ umfasst bei« 
des, körperliche Schönheit und gutes Verhalten« ^~ V. 20. Ueber 
das Passiv 973Va vgl. zu Nech. 6, 1«, zu Dane Esra 4, 17. ntr)y 
hier von dem Befehle, welchen er, der König, erlassen wird. 
Der Zusatz: denn gross isi es weiset auf den grossen Erfolg des 
Befehls hin, nach welchem sich, weil er für das grosse Reich 
Gültigkeit hat, alle Frauen richten werden; die Frauen anderer 
IJinder kommen gar nicht in Betracht, weil sie für eine Minder- 
heit gelten, welche für das Ganze von keinem Gewichte ist. 
r)pj] "ins wie "^p^-; nto5 6, 3. 6. Im Vordersatz steht das Pcrf. 
y73iz>ai, im Nachsatz das Imperf« ^dn^: isi gehört worden sss wenn 
gehört worden ist = wenn man gehört haben wird — so wer- 
den alle Frauen geben. bilKTSb sonst auch ohne b s« B. 2ChroDi 
84, 30 ; nicht Reiche und Arme, oder Fürsten und gemeines Volk, 
sondern alle ohne Ausnahme, alt und jung. ^->- V. 21. In den Au' 
gen des Königs und der Fürsten , die nach V. 16. um den König 
versammelt waren, "^a^ya auch 2, 4., in gleicher Bedeutung sonst 
^3dV 5, 14. — V. 22. An der Ausführung des von Memukan ge« 
stellten Antrags, von welcher V. 21 berichtet ist, hat der König 
noch nicht genug ; er erlässt auch noch königliche Schreiben , für 
deren Bekanntwerden im ganzen Reiche er sorgt $ um allen Män- 
nern es deutlich zu sagen, dass es nicht nur um die Verstossung 
der Vaschti , sondern um die Herrschaft des Mannes in seineoi 
Hause sich handle. Er sandte je in jeden Beurk nach seiner Schrift^ 
und je zu jedem Volke nach seiner Sprache vgl. 8, 9. , um alles 
IJnterthanen des grossen persischen Reiches, wo in den einzelnen 
Ländern verschiedene Schriftzeichen im Gebrauch waren und Völ-* 
ker verschiedener Sprache wohnten, seine Willensäusserung is 
authentischer Form mitzutheilen. Der Inhalt des überallhin ver« 
sandten Ausschreibens wird durch den Infinit, mit b eingpeführt: 
sti sein = es soll sein (ähnlich nilDs;\ 3, 11. vgl. zu 1 Chroo. 
22, 5.) jedermann Herr in seinem Hatise. Das Particip. I^p nur 
an dieser Stelle. Die letzten Worte lauten in unserem Textet 
und er soll reden naeh der Sprache seines Volkes i man gieht zu, 
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dass der Köm|^ einen solchen Befehl za erlassen äberali keine 
Veraolassung haben konnte, glaabt aber doch mit Hülfe ¥on Er- 
gäozungen und Undentuogen den Textesworten einen passenden 
Sinn abgewinnen zu können, indem man sie so auffasst: jeder- 
nuuD soll nur in seiner Sprache reden, auch in dem Falle, wenn 
er eine fremde Frau oder fremde Frauen hat , um diese zu zwin- 
gen, seine Sprache zu lernen; so schon ältere Ausleger, und ähn- 
lich Baumgarie» p« 20 und 21: die Meinung gehe dahin, der 
Familienvater solle sein Ansehn dadurch geltend machen, dass er 
den Gebrauch einer fremden Sprache in seiner Familie nicht ge- 
statte; vgl. Nech. 13, 23 f. Aber ein solcher Sinn wird nur in 
die Worte hineingelegt und stimmt in keiner Weise zu dem Zu- 
saamenhange. Es handelt sich ja um eine ganz allgemeine, für 
jedermann im Reiche gültige Vorschrift, in welcher Fälle, die doch 
imnerbin zu den im Ganzen verschwindenden Ausnahmen gehören, 
keine Berücksichtigung finden können. Maurer in seinem Com- 
mentar zu unserer Stelle hat Recht, wenn er sagt: postrema 
verba non intelligo , neque apud iuterpretes probabilem eorum in- 
Teni interpretationem. Der Text bietet deutlich eine falsche Les- 
art dar. Nach mündlicher Mittheilung HiUigs ist statt M2y fWb'D 
zu lesen ^j^y iii^b^b^ und jedermann soll reden alles was ihm 
ongemessen isty reden mit der Nebenbedeutung befehlen, so dass 
jeder z. B. seiner Frau befehlen kann zu kommen , und diese ge- 
nötbigt ist , dem Befehle Folge zu leisten , weil der Mann fortan 
Herr im Hasse sein soll. Das sonst seltene tiVD kommt gerade 
in unserem Buche häufiger vor 3, 8. 5, 13. und in anderer Ver- 
bindung 7, 4. , imy aber ist gewählt , weil nach einem bekannten 
Sprachgebrauche kurz ^7^^ für ^ab CD^ gesagt werden kann: und 
jedermann soll reden was übereinstimmt (das ist die Grundbedeu- 
tung von niV)) mit seinem Herzen, d. i. mit seinen Wünschen 
und Neigungen , also was ihm angemessen scheint. Man sieht 
aber gleich, wie ein Abschreiber, dem die vorhergehenden Worte 
b:^ and 13")^^^^ vorschwebten, sehr leicht statt 173:^ tiW Vd lesen 
konnte 1735 pi^D. 

Cap. 2, 1*— 4. Später als der Zorn des Königs sich gelegt 
batte, und er der Vaschti, der Harte, mit der er gegen sie ver- 
fahren, und des über sie ergangenen Beschlusses gedachte (viel- 
leicht auch eine Wiedervereinigung mit ihr herbeisehnte) , machte 
Beine nächste Umgebung ihm den Yorschlag, schöne Mädchen aus 
allen Bezirken des Reiches in das Frauenbaus zu Susa bringen 
tu lassen, damit er aus ihnen die neue Königin wähle 1, 19. 
Dieser Vorschlag erhielt die königliche Genehmigung. — V. 1. ?{iz3] 
^> 10», ^siz) verwandt mit nnu? nie'drig werden, abnehmen vom 
Wasser Genes. 8, 1., sich ducken Jerem. 5, 26., hier vom Zorne 
der sich legt. Und was festgestellt war über sie durch das unver- 
brüchliche Gesetz 1, 19., vgl. n^ta Dan. 4, 14. 21. — V. 2. 
Die Knappen des Königs (vgl. zu I^ech. 4, 10. über die Knappen 
Nechemia) seine Diener sind die um die Person des Königs 
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beschäftigten Hofbeamten 6, 3. 5. ^täj^s^] die S Pers. Act nicht 
selten im Hebr. und noch häufiger in den aramäischeo Sprachen 
in der Bedeutung ^ in welcher wir das Passir gebrauchen: sie 
mögen suchen = man möge suchen = es mögen gesucht wer- 
den, Ewald Lehrb. 128a. — V. 3. Tp^S^l] einfache Fortsetzung 
zu ^iL^pi"^: und verordnen möge der König Verordnete; so auch 
weiter: und sie mögen versammeln — nach Susa der Burg in das 
Frauenhaus (V. 9. 11. 14.) zur Hand oder zur Seite, also hin %um 
Hege dem Verschnittenen des Königs, dem Wächter der Frauen, 
unter dessen Aufsicht die neu in das Frauenhaus eintretenden 
Mädchen ein Jahr zubringen mussten, ehe sie zum Könige gelassen 
wurden V. 12. Neben Nü^t kommt V. 8. und 15. die andere 
Schreibweise "^^^r vor. 7^ri3i] der Infinit, absol. wie im Ausrufe 
zur starken Hervorhebung der nothwendigen und sich wie von 
selbst verstehenden Handlung: und geben oder beschaffnen ihre Ret» 
tiigungen J = und sie müssen ja beschaffen oder es müssen ja beschafft 
werden ihre Reinigungen ! p")72 reiben, blank machen, reinigen, davon 
die Abstractbildung pmpn V. 9. 12. die Reinigung in der Be- 
deutung Reinmachen, während O'^p^inTsV. 12. mehr das Reinwerden 
oder Reinsein ausdrückt. — Y. 4. T|'b^nJ sie möge Königin wer' 
den. Der Schluss des Verses wie 1, 21. — V. 5 — 7» Der 
Fortschritt der Erzählung wird unterbrochen ; der Geschichtschrei- 
ber macht neu anhebend die Leser erst mit Mordochai und dann 
mit Ester bekannt, mit den Personen, die bald ganz vorzugsweise 
sein Interesse in Anspruch nehmen sollen. V. 5. und 6. Nach- 
drücklich und als wäre es auf Ueberraschung abgesehen ist id'*2<, 
"»*! !in^ dem Verbo vorangestellt ; in der ruhig weitergehenden Er- 
zählung würde gesagt sein '^\^ir^ tt3"«N '^•1?V Mordochai wird ein 
jüdischer Mann genannt, wiewohl er ein Benjaminit war, weil 
seine Familie früher im Reiche Juda gelebt hatte; denn alle An- 
gehörigen sowohl des Reiches Juda als der durch Cjrus wieder- 
hergestellten Gemeinde heissen im späteren Sprachgebrauche Ju- 
den. '^Dl~)72, in den genaueren Ausgaben, z. B. in der von Hei- 
denheim ^Di*]73. Den Namen hat man mit pers. ^^.a Männlein 

zusammengestellt, oder mit dem Gotte Merodach in Verbindung 
gebracht, auch noch auf andere Weise erklärt. Br kommt wie- 
der vor Esra 2, 2. Nech. 7, 7. — Die genealogische und chro- 
nologische Angabe in unseren Versen ist für die Bestimmung der 
Zeit, in welcher die Geschichte des Achaschverosch und der Ester 
vor sich gegangen ist, von grösster Bedeutung; wir dürfen uns 
also nicht über die verschiedenen Auffassungen dieser Angabe wun- 
dern, da die Ausleger, mögen sie nun in dem Achaschverosch 
einen medischen König oder den Cambyses oder den Artaxerxes 
oder einen anderen persischen König erkennen, auf unsere Verse 
zurückgreifen und in ihnen eine ihren Ansichten entsprechende 
Aussage suchen mussten. 1. Die genealogische Angabe. Mordo- 
chai wird ein Sohn des Jair eines Sohnes des Schim'i eines Soh' 
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nes des (Usch, ein Beojaminite genanot} denn '^3^73'« %'^H geht 
dem feBtstebenden Spracbgebrancbe gemäaa auf das Subject Mor« 
dochai zurück. Die gewöhnliche Ansicht , der auch Ciericus und 
Rambaeh folgen, ist, dass hier die nächsten Vorfahren des Mor» 
dochai, sein Vater, Grossvater und Urgrossvater, Männer, die sonst 
im alten Testamente gar nicht vorkommen , genannt sind. Eine 
andere Ansicht scheint uns aber besser sowohl zu den Namen als 
zu der Beschaffenheit unseres Buches zu stimmen. Nämlich Scbi- 
neM und Qisch sind zwei bekannte Benjaminiten ; Schime'i der Sohn 
Gera's vom Geschlechte des Saul kommt in der Geschichte des 
David vor 2 Sam. 16. 5 ff. t Kon. 2, 8. 36— 46 , und Qisch ist 
der Vater des Saul, der Benjaminite 1 Sam. 9,1. 14,51. 1 Chron. 
8, 33. In solchen kurzen genealogischen Reihen ist überall keine 
Vollständigkeit beabsichtigt, es kommt vielmehr den Geschieht- 
Schreibern oft deutlich nur darauf an , schnell an berühmte Namen 
anzuknüpfen, damit der Leser sich leichter zurechtfinden und mit 
dem neuen Namen, der ihm in bekannter Umgebung vorgeführt 
wird, sich vertraut machen könne. Beispiele liegen nahe. Wir 
wollen uns nicht auf die genealogischen Angaben bei Esra in Esra 
7, 1^-5. berufen, weil hier möglicher Weise aus einer vollstän* 
digeren Reihe aus Versehen einige Namen ausgefallen sind, aber 
vgl. z. B. Schallum — der Sohn Eorachs 1 Chron. 9, 19., Msl* 
seia — - der Sohn des Schelaniten Nech. 11, 5., Petachia — der 
Sobn Juda's daselbst V. 24. und nach andere Angaben in Nech. 11. 
und an anderen Stellen Wenn Jo$eph, Arch. 11, 6. die Ester 
aus königlichem Geschlechte abstammen lässt, so liegt darin der 
Beweis, dass er, ohne Zweifel zugleich mit seinen Zeitgenossen, 
tiDsern ^tisch für den Vater des Saul hielt, und so auf eine An* 
gäbe unseres Buches sich stützend sowohl den Mordochai als auch 
seine Verwandtin die Ester zu den Angehörigen der königlichen 
Familie des Saul rechnete. Und nach dem Targum ist unser 
Scbtme*! der, welcher dem David fluchte. Die jüdische Ueber* 
Heferung hält also den Schime'i nicht für den Grossvater, den 
Qisch nicht für den Ui^ossvater des Mordochai, sie erkennt darin 
die Namen der zwei alten bekannten Benjaminiten. Dem Mordo- 
chai gegenüber steht Haman ben Uammedata der Agagite3,l. 10. 
9, 24.; durch die Bezeichnung der Agagite werden wir an jenen 
König der Amaleqiten erinnert, welcher von Saul besiegt und 
gefangen genommen, dann von Samuel in Stücke gehauen ward 
vor Jahve zu Gilgal 1 Sam. 15, 8. 33. Statt "^^^^n im hebr. 
Texte hat zwar die griechische Uebersetzung Bovyatogj 9, 24. 
sogar MaxBÖüiv, und in den verschiedenen Handschriften kom- 
nieo noch andere Namen vor; aber das hohe Alter und die Rieh* 
%keit der Lesart des hebr. Textes bezeugt Joseph. Arch. 11, 
6) 5., welcher sagt, Haman sei ein Amaleqite gewesen, indem er 
statt des Agagiten gleich den noch bekannteren Voiksnamen nennt ; 
Auch ist o Maxcdaiv der griechischen Uebersetzung wohl nur freie 
Vertauschung mit dem Agagiten, da es den griechischen Lesern 

Bertbeau, Esra, Nech. Est. 20 
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seit der Zeit des Antiocbus Epipbenes ooch naher lag, bei einem 
. Manne nacedoniscben Ursprungs gleich an einen Feind der Juden 
zu denken. Man sage nicht, bat der Geschicbtscbreiber Hanau 
mit jenem Könige Agag in Verbindung gebracht, so muss er, was 
doch nicht anzunehmen sei, den Haman wirklich för einen Nach- 
kommen des Agag gehalten haben ; denn so wenig derjenige, wd- 
cher den Namen Mose, Rieht. 1 8, 30., in Manasse verändert hat, den 
Jonatan als einen leiblichen Nachkommen des abtrünnigen Königs 
Manasse bezeichnen wollte, so wenig wird der Verfasser des Bo- 
ches Ester mit der Zurückbringung des Haman auf Agag eine 
streng genealogische Angabe beabsichtigt, oder von seinen I^sem 
erwartet haben, dass sie eine solche Angabe darin erkennen wür- 
den. Jndem er den Mordocbai den Nachkommen des ttisch und 
den Haman den Agagiten einander gegenüberstellte, wölke er 
seine Leser gleich an jenen alten Feind der tfaeocratiseheD Ge- 
meinde erinnern und ihr Interesse spannen, indem schon nach der 
Nennung der Namen sich ihnen die Vermuthnng airfdrängen mlisste, 
es handle sich, wie einst zwischen dem Sohn des ^ch und zwi* 
sehen Agag, so auch wieder zwischen Mordochai und Haman oss 
einen Kampf gegen den Feind der jüdischen Gemeinde. Wir wis* 
sen, dass die späteren Juden und die Araber geschichtliche Per- 
sonen aus der griechischen und römischen Zeit auf die freieste 
Weise in einen scheinbar genealogischen Zusammenhang mit den 
alten Namen der Bibel bringen (vgl. z. B. die genealogischen An- 
gaben in Abulfeda historia anteislamica), und es wird uns nichts 
hindern, das Bestehen dieser Sitte schon in der vorchristlichen 
Zeit, ja in der Zeit unseres Geschichtschreibers vorauszusetzen. 
Folgte er aber, als er den Haman einen Agagiten nannte, einer 
schriftstellerischen Sitte, und konnte er auch die Kenntniss dieser 
Sitte bei seinen Lesern voraussetzen, so kann man in dem Ge- 
brauch des Namens Agagite keine Stütze für die Meinung finden, 
er habe nur eine freie Dichtung roittheilen wollen, oder sich doch 
nicht gescheut, den ihm überlieferten geschichtlichen Stoff hie und 
da absichtlich zu. verfalschen. Wir glauben den ursprünfglichen 
Sinn des Geschichtschreibers zu treffen, den Sinn, den auch schon 
Josephus und das Targum erkannt haben, wenn wir unsem Qfscli 
für den Vater des Saul halten, und den Agagiten mit dem Könige 
der Amaleqiten Agag zusammenstellen. — 2. Die chronologische 
Angabe in V. 6. Es ist Streit darüber^ ob das relativ. '^^N im 
Anfang des Verses auf Qisch oder Mordochai bezogen werden 
muss. Clericus und andere ältere Erklärer beziehen es auf Qisch 
den Urgrossvater des Mordochai, nicht aus grammatischen Grün- 
den, sondern um chronologischen Schwierigkeiten zu entgehen, und 
ihre Annahme, der Achaschverosch unseres Buches sei Artazerxes 
Longimanus , festhalten zu können ; denn , so sagen sie, wäre 
Mordochai zur Zeit des Jechooia ins Exil geführt, so würde er 
'▼.ur Zeit des Artaicerxes Longimanus etwa 140 Jahr alt gewesen 
-n. Und das sei doch ein etwas 2U hohes Alter. Auch Baumgatr^ 
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tm p. 127. besieht '^lOtK auf Qiaeli und findet in unserer Stelle 
enen Beweis dafiir, dsss Merdoebai zur Zeit des Xerxes, späte- 
stens des Artaxorxes Long, gelebt haben müsse, denn auf die Zeit 
zwiscbea Jecbonia's Fortführung und der Geburt des Mord, würden 
drei^Generationen kommen , so viele Generationen nach Jecbonia hätten 
aber auch Xerxes und Artaxerxes gelebt. Die meisten Ausleger hioge- 
gen besiehen "itt)M auf das rorhergehende SubjectMordochai, und dass 
diese Beziehung allein den sprachlichen Gesetzen gemäss ist, muss an- 
erkannt werden. Die Aussage geht dahin : Moräochai isi fortgeführt 
ans Jerusalem mii der Gefangenschaft^ welche fortgeführt ward mit 
Jeehonia dem Könige von Juda im Jahre 597 oder 598. Diese Aus- 
sage wird nun wiederum verschieden gedeutet, a. Also» sagt man, 
gehört der Mordochai unseres Buches mit zu- den Gefangenen, 
welche mit Jeehonia fortgeführt worden sind, und war damals 
doch wohl wenigstens 12 Jahr alt. Daraus schliessen dann einige 
Erklärer, der Achaschverosch , dessen Minister er ward, müsse 
einer von den medisehen Königen oder doch einer der ersten per- 
sischen Könige sein, vgl. zu 1, 1. Nein, sagen Andere, er kann 
recht wohl zur Zeit des Xerxes oder noch später Minister gewe- 
sen sein , denn „tnm (zur Zeit des Xerxes) aetas Mordochaei an- 
imm centesimum et vigeaimum non supergreditur, quae satis qui- 
dem provecta aetas est, sed fidem tarnen non plane excedit'% Ram- 
back. Diese wissen dann weiter, dass unser Mordochai mit Zerub- 
babel und Josua aus dem Exil zurückgekehrt sei Esra29 2. Nech. 
7, 7, dann sich wieder in die östlichen Gegenden begeben habe 
und als. sehr alt^r Mann unter Xerxes Minister geworden sei. — 
b. Nein, sagen Andere, in den Worten Mordochai ist fortgeführt 
mit Jeehonia liegt nicht, dass er selbst in die Gefangenschaft ge- 
führt und ein Zeitgenosse des Jeehonia gewesen sei, der Sinn ist 
vielmehr: er gehört mit zu der Gefangenschaft, die mit Jeehonia 
tortgeführt ward^ und zu dieser Gefangenschaft gehörte er auch 
IQ dem Falle , wenn nicht er selbst, sondern seine Familie damals 
fortgeführt ward« Und gewiss, wollte der Geschichtschreiber nur 
Angeben, wie der Jude Mordochai in die östlichen Gegenden ge- 
kommen war, so konnte er ohne weiteres von ihm aussagen, was 
streng genommen nur von seinen Vorfahren gesagt werden konnte« 
Allerdings, Tib^Ti heisst er ward fortgeführt, und dieses Wort 
ftn und für sich bedeutet nicht, wie die griech. Uebers. hat, og 
^^ filXf^dXvjzog i^ '^hQocoXvfAWv, aber lebte ein Mann noch in der 
Gefangenschaft, in welche seine Familie vor längerer Zeit geführt 
ward, so ist, wo nur Herkunft und Abstammung, nicht persöu' 
liehe Schicksale im Betracht kommen, der Ausdruck, er sei in jene 
Gefangenschaft geführt, durchaus verständlich. Es liegt in unse- 
ren Worten nur, die Familie des Mordochai gehörte nicht zu den 
Juden, die nach der Eroberung Jerusalems durch Nebukadnezar, 
^uch nicht zu denen, die von Nebusaradan Jerem. 52, 30. in Ge. 
^aogenschaft geführt sind, sondern zu den reichen und angesehen 
Ben Bewohnern Jerusalems, welche mit Jeehonia nach Babel hin- 
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kaaen. lo anseren Tagen wardea in ikalidber Weiae m 
Uaai Id^ende Nadikonnea der Refagi^, okae 
füfdbtea <n aifissea, sagen kannen: wir sind nadi 
des Edictes Ton Nantes nadi Deutsebland gek 
eben Fällen greift öberall niefat die ¥omassctnfng 
Vorfahren nnd Naebkonmen anseinaader an ballen sind. Brgiebt 
sieb ann ans de» Inhalte unseres Bnebes, dass Mui dsc hai aar 
Zeit der persiseben Herrschaft, bestiainiter nntcr Xcrzea gelebt 
bat, so brancbt man wenigstens ans nnserer Steile aicbt 
anlesen , er mtlsse damals ein nralter Mann ge w esen 
V. 7« yqh(\ Wärter, Beaofsichtiger 2 Kon. 10,1. 5. Jea. 49, ?3. 
Nna. 11, 12., hier Pflegevater. Tt&*rn ist ein seaitiscbea Wart 
Myrtbe, hier als Franenname, vgl. die griech. FraaeaaaaM«, Mvo- 
tfa, Demia. Mvqi^ov, Mvf^ni ; ob die Atossa die Tochter des Cj- 
ms nnd Gemahlin des Cambjses nnd Darios Hjataspis ▼•■ doa 
semit* ^D*T^ ihren Namen hat, ist nicht so sicher, wie Hein aa- 
zanehmen geneigt sind , da eine Persmn in so ftiber Zeit acbrwer- 
lidi einen semitischen Namen gehabt habea wird. — Sie tsl Bster, 
sie , eben sie ist die unter dem Namen Ester bekannte Kanigin; 
Ester ist ohne Bedenken mit stara, nenpers. «jüm sitareh, «mpo^ 

Stern zasammenzustellen , vgl. Pott nber altpersische Eigennamen 
in der Zeitschr. d. D. M. G. 1859. S. 426. Der griech. Uebers. 
bat den Namen 'Effd^q beibehalten; er wird, selbst wenn ihm ifie 
Bedeutung des Namens bekannt war, keine Teranlassong gehabt 
haben, den Eigennamen zn verändern. Wir werden in dem be- 
scheidenen Namen Mjrthe den Mädchennamen, in Ester den Na- 
men, den sie als glänzende Königen erhielt, erkennen dürfen. 
"f*?] Freund, Terwandter, vorzugsweise der Bruder des Täters, 
und so wahrscheinlich auch hier. Der Vater der Ester, Abichail 
Y. 15 war deragemäs der Onkel des Mordochai, und dieser war 
nach dem Tode der Aeltern seiner Cousine bereit, das schön ge- 
wachsene und hübsche Mädchen, wie hierund T. 15. ausdnicklieh 
berichtet wird, als Tochter aufzunehmen, woraus hervorgehen mag, 
dass er etwa 4ü — 30 Jahre älter gewesen sein wird als sie. Die 
Ausleger, welche aus V. 6. herauslesen, Mordochai selbst sei mit 
Jechonia in die Gefangenschaft geführt, dabei aber doch festhal* 
ten, dass er unter Xerxes Minister geworden sei, müssen ihm 
ein im Verhältniss zu seiner Cousine recht hohes Alter beilegeo, 
um diese, die Geliebte des Königs, möglichst jung zu machen, 
aber sie müssen doch zugeben, dass zur Zeit des Xei^xes, wo 
Mordochai etwa 120 Jahr nach ihrer Rechnung war, seine Cöu« 
sine wenigstens 50 oder 60 Jahr alt gewesen sein wird. Ueber 
die Bedenken , ob ein so hohes Alter der Ester mit der Rolle, die 
sie zur Zeit des Xerxes spielt, fibereinstimmt, setzt man sich 
auch wohl noch in unseren Tagen hinweg mit dem bekannten Ge- 
^'^'^ von der bis ins hohe Alter dauernden Schönheit vornehmer 
' im Orient, welche im Harem alle Zeit und Mühe auf die 
des Körpers verwenden könnten und mit Salben nnd son- 
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• 
stjgeD Mitteln sie bu erhalten verständen. Nach unserer Ansicht 

g-iebt V. 6. gar keinen Ualtpunct fiir die Bestimmung 4ea Alters 
des Mordochai und der Ester zur Zeit des Xerxes; wir dürfen 
also annehmen 9 eraterer sei damals ein Mann in seinen besten 
Jahren, Ester ein junges Mädchen gewesen. — V, 8 — lt. Die 
Wiederaufnahme der nach Y. 4. vorläafig abgebrochenen Erzäh- 
lung. Zu den vielen, dem Befehle des Königs gemäss in das 
Frauenhaus gebrachten Mädchen gehörte auch Ester; sie gewann 
sich die Gunst des Hegai, welcher sich beeilte, alle die Vorberei- 
tungen zu veranstalten, welche dem Zusammenkommen der Ester 
mit dem Könige vorhergehen mussten. Ester verschwieg im Frauen- 
hause dem Gebot des Mordochai gemäss ihre jüdische Herkunft. 
Dieser aber erkundigte sich täglich nach ihrem Befinden. — V.8. 
Als bekannt ward^ vgl. zu dem Infin. Pass. das Perfect 1,20. und 
zu Nech« 6, 1. Da$ Wort des Königs gehtauf den mündlichen Aus- 
spruch , das Gesett auf die schriftliche Abfassung und Bekanntma- 
chung seines Willens, 1, 19. Und als versammelt wurden «. s.to. 
fast wörtlich nach V. 3. — V. 9. noti Ätoa oder in 's V. 15. 
17« 5, 2* wohl nur im Buche Ester: Gunst aufnehmen oder fort- 
tragen; nicht bloss sie erhielt Gunst, sondern sie gewann sich 
Gunst. T^tb = '>'^J'*^a 5, 2. Folge davon war, dass Hegai die 
Ester den anderen Frauen vorzog und sie so schnell wie möglich 
dem erwünschten Ziele der Harems-Frauen zuführte, biil mit fol- 
gendem h und Infin. auch Qoh. 7, 9. vgl. 5, 1. Dem Infin. mit 
b sind die Objecto nach der in den aramäischen Sprachen gewöhn- 
lichen Stellung der Worte vorausgeschickt. Damit aber nicht zu 
viel vorausgeschickt und die Wortstellung zu ungewöhnlich werde, 
tritt die Wiederholung des Infin. i:»b"nnb ein. Zu Q'^p^i^ttn 
vgl. V. 3. Die n-)37a sind 9, 19. 22. vgl. Nech. 8, 10. 12*. PorT 
tionen von Speise; es war wohl Vorschrift, dass die Mädchen, 
welche auserwählt waren zu dem Könige geführt zu werden, ab- 
gesondert von den andern assen und eine bestimmte, wahrschein- 
lich bessere als die gewöhnliche Speise erhielten ; andere Ausleger 
wollen darunter Portionen von Salben verstehen. ni^'Ni'nrt nn^^sjstri] 
die sich geuemenden Mädchen; das Part. Pass. Qal nur hier, in einer 
in der talmud. und rabbin. Sprache ganz gewöhnlichen Bedeutung, 
eigentlich zu einem bestimmten Zwecke ausersehen, daher pas- 
send, angemessen, sich geziemend, vgl. in den aram. Sprachen 
NTn z. B. Dan. 3, 19. Die sieben Mädchen sind aus dem könig- 
liehen Hause ^ d. h. sie stehen im königlichen Dienst und werden 
auf königliche Kosten unterhalten; einer Frau, welche zu dem Kö- 
nige geführt werden soll, werden sie beigegeben wohl nicht als 
gewöhnliche Dienerinnen, sondern um den Ehrendienst bei ihr zu 
verrichten. Endlich quartierte Hegai die Ester und ihre sieben 
Mädchen um aus den gewöhnlichen Gemächern tVi das Beste des 
Frauenhauses ^ d. i. in die Prachtgemächer, wo die, welche be- 
stimmt waren zum Könige zu kommen, sich aufhalten mussten. 
Vgl. zu der Beschleunigung, von welcher hier geredet wird, gleich 
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unten zu V. 12. — T, 10. Eine nachtr?igliche Bemerkung^, da- 
her das Perfect tl'j'^lit^ (tb, in der Zeit, wo das eben erzählte 
geschah, hatte sie nicht angezeigt. Die Meinung ist, dass in ei- 
nem persischen Frauenhause ein Mädchen, deren jüdische Abkunft 
bekannt gewesen wäre, schwerlich auf eine so freundliche Be- 
handlung, wie der Ester zu Theil ward, hätte rechnen können. 
Das hatte der kluge Mordochai wohl bedacht; ygl. V. 20. — 
y. 11. Eine andere Bemerkung, welche vorläufig schon hier g-e- 
macht, in anderer Weise V. 19. 4, 2. und sonst wiederholt wird, 
ist für das Verständniss des weiteren Verlaufs der Ereignisse von 
grosser Bedeutung. Wiewohl Ester im Frauenhause verweilte und 
ihre judische Abkunft ein Geheim niss blieb und bleiben sollte, ver- 
stand es Mordochai doch, mit ihr in Verbindung zu bleiben. Je- 
den Tag wanderte er hin und her vor dem Gehege des Prauen- 
hauses, um Kunde zu erhalten von dem guten Befinden Eiters und 
von dem, was mit ihr geschah. In ns^^ib Hegt nicht, dass er nur 
den Versuch machte Kunde zu erhalten, sondern dass er sie wirk- 
lich erhielt vgl. z. B. Deuter. 8, 2. 13, 4. Wenn sich Mordo- 
chai so sorgsam jeden Tag nach dem Befinden der Ester erkun- 
digte , so ging seine Absicht offenbar nur dahin , sich ihre Zunei- 
gung zu erhalten und dafür zu sorgen, dass sie sich ihm Dicht 
entfremdete. — Auch aus V. 22. und anderen Stellen unseres 
Buches erhellt, dass er im ununterbrochenen Verkehr mit Ester 
blieb. Auf die Frage, wie dieser Verkehr mit einem im Harem 
des Königs befindlichen Mädchen aufrecht erhalten werden konnte, 
haben wir keine bestimmte Antwort, da der Geschichtschreiber 
sich nicht veranlasst gesehen hat, ausführlicher und genauer über 
die Mittel und Wege, deren Mordochai sich zu diesem Zwecke 
bediente, zu berichten. Es ist eine schon von jüdischen Erklä- 
rern ausgesprochene Meinung, er sei schon damals, als Ester in 
das Frauenhaus gebracht ward, ein hoher königlicher Beamter 
gewesen, und habe als solcher im königlichen Palaste sich frei 
bewegen und die Gelegenheit mit seiner Verwandten zu verkehren 
herbeifuhren können. Nach unserer Stelle, vgl. auch zu V. 20., 
scheint es , dass es den im Frauenhause befindlichen Mädchen wohl 
unter gewissen Einschränkungen und auf kurze Zeit gestattet war, 
mit den im Vorhofe des Frauenhauses sich aufhaltenden Aeltern 
oder Pflegeältern zu sprechen; denn eine Mittelsperson für den 
Verkehr zwischen Ester und Mordochai ward erst nothwendig, als 
dieser , weil in Trauer , nicht in den Bereich der königlichen Woh- 
nungen kommen durfte 4, 1 — 17. Das würde freilich zu den 
Harem's Einrichtungen und Gebräuchen im spätem Orient nicht stim- 
men, aber ihr Vorhandensein zur Zeit des Xerxes und am persi- 
schen Hofe vorauszusetzen sind wir auch durchaus nicht genöthig-t. 
Dem aber sei wie ihm wolle , der Leser soll die Sorge, Ausdauer 
und Klugheit des Mannes bewundern, der es verstand, mit seiner 
königlichen Harem befindlichen Verwandten in Verbindung zu 
en , in einer Verbindung , durch welche es beiden möglich 
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wiftrd, 8o Grosses snn Besten ihrer unterdrückten Volksgenossen 
zu wirken. — V. 12 — 15« Um ein Beispiel der Bescheidenheit 
und der Klugheit der Ester anzuführen und um su erklären, wie 
sie sich die Gunst aller, die sie sahen, gewann, berichtet der Ge- 
schicbtsehreiber, in welcher Weise sie sich eines Vorrechtes be- 
diente, welches nach den Ordnungen des Frauenhauses jedes Mäd« 
chen, wenn es zu dem Könige geführt werden sollte, geltend raa* 
chen konnte. — V. 12. 'nh] hier, V. 15. und wohl auch 1 Chron. 
17, 17. Reihe, Wenn herankam die Reihe Je eines Mädchens = je* 
desmal wenn die Reihe an ein Mädchen kam. Dem Worte t^jPTa 
TV^ird sonst immer die Zeitbestimmung unmittelbar untergeordnet 
vgl. 1. B. Genes. 4, 3. Rieht. 11, 39. 2 Sam. 14, 26., und dem- 
g-emäss erwarten wir hier folgende Wortstellung: am Ende eon 
12 Monaten y wo geschehen war u. s.w. Aber da t^p, wo eine Zeit- 
bestimmung angegeben wird, eben das Ende einer Zeit bedeutet, 
so konnte gleich ge&digt werden: am Ende (der Zeit) wo ihr ge* 
sehah nach dem Gesetie der Weiher j worauf dann in freier Unter- 
ordnung die genauere Zeitbestimmung %iwölf Monate hindurch folgt. 
Clericus bezieht das Gesetz der Frauen auf die Menstruation Ge- 
nes. 18, 11. 31, 35., und meint die Aussage gehe dahin, dass 
erst ein Jahr nach ihrem Eintritte die Mädchen zum Könige kom- 
men durften, aber der gleich folgende Zwischensatz zeigt, dass 
von dem Gesetze geredet wird, durch welches eine zwölfmonat- 
liche Vorbereitung verlangt ward. Von diesem Gesetze ist noch 
nicht die Rede gewesen, daher die mit '^'s eingeführte Zwischen- 
bemerkung: denn also d. i. in 12 Monaten werden tollendet die 
Tage ihrer Reinigung (das Suff, fn geht auf alle für den König 
bestimmte Mädchen) : sechs Monate ward gesalbt oder gereinigt mit 
Myrthen Oel u. s. w. Mit den Reinigungen der Frauen sind andere 
Reinigungsmittel als die tI3'^)3lZ}s gemeint. — Das Gesetz von 
der zwölfmonatlicben Vorbereitung ist hiernach ein allgemein gül- 
tiges, welches Hegai auch in Beziehung auf die Ester einhalten 
musste, die Beschleunigung in V. 9. kann demnach nur daraufge- 
hen, dass er die Ester früher als andere Mädchen zu den Vorbe- 
reitungen zuliess und dadurch ihr die Aussicht eröffnete, nach 
Ablauf eines Jahres zum Könige zu kommen. — V. 13. Nach 
dem Zwischensätze wird der Anfang von V. 12. mit anderen Wor- 
ten wiederaufgenommen : und wann das Mädchen %um Könige kommt 
nt3l von der Zeit nur hier, t» dem = wann. Das Partie. n&<l 
von der unmittelbar bevorstehenden Handlung. In dem Nachsatze 
ist alles was sie sagt das nachdrücklich vorangestellte Subject zu 
10.3? 9 gemeint ist, dass, was sie auch an Schmuck und Kostbar- 
keiten verlangt, ihr gegeben werden muss, damit es komme mit 
ihr d. i. damit sie geschmückt nach eigener Wahl aus dem Frauen- 
hause in das Haus komme, wo die Zusammenkunft mit dem Kö- 
nige stattfinden soll. ^\ ist nicht nur bis hin, sondern auch bis 
hinein. — Dass unsere Auffassung dieses Verses die richtige ist, 
erhellt dus V, 15^; ältere Ausleger, z, B, Ramhach^ meinen^ es 
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handle aidi um die freie WaU eines Bunuehen eder eines anderen 
Begleiters auf dem Wege Ten dem Franenbause in das Hans des 
Königs« — V« 14. Zustandssata: tadsm ft« am Abemi kammt^ 
am Morgmt varüehkehrt tu das FraaeakoWj ein %»eiiß$ d. i. ein 
sweites Mal, wiederum; also ins Frauenhaus musste sie wieder 
surncl(, aber in eine andere Abtheilung, denn nun gehörte sie zu 
den Q*»tt;:iV'^D9 welche unter der Aufsicht eines anderen Verschnit- 
tenen standen; nicht durfte sie wieder stim Könige komaten^ e$ sei 
denny dau er an ihr Gefaüen haiie and sie gerufen ward mii Na-' 
mal, d. h. grade sie, unter Nennung ihres Namens» gerufen ward. 
Zu -^514 = n-'aui V. 19. vgl. au Nech. 3, 30. n^-lj» V. 3. Waa 
der Name Scha^scbgas bedeutet wissen wir nicht. Statt ^ri{*^j;>a 
steht die gewöhnliche Schreibweise tiM'np;^^ in sehr guten Hand* 
Schriften und Ausgaben , auch in der Ausgabe von Heidenheim, —^ 
y. 15. Wozu ist das alles berichtet? Um auf das Betragen der 
Ester hinzuweisen, die, als es ihr frei stand zu verlangen, ivaa 
sie wollte, gar keine Forderung stellte, sondern sich ganz in den 
Willen des Hegai fugte. Die Ester ^ die Tochter des Ähiehail des 
Onkels des Mordochai, die dieser sieh aar Tochter genommen hatte 
wird so nachdrücklich eingeführt, um sie recht scharf anderen 
Mädchen in gleicher Lage gegenüberzustellen; dadurch wird asu- 
gleich auf ihr Benehmen als auf mn ausgezeichnetes und unge- 
wöhnliches hingedeutet. Die anderen Mädchea mochten die €lele- 
genheit, welche ihnen nur einmal dargeboten ward, benutzen, nun 
unverschämte Forderungen zu stellen, sich mit recht vielem Schmuck 
zu versehen und unmässig geschmückt zu dem Könige zu kom- 
men; Ester hingegen verlangt nichts anderes, als was Hegai sag-te 
oder ihr angab; sie ist bescheiden und klug zugleich, denn Hegtit 
wird sich auf Frauenschmuck verstanden und den Gesehauu^ 
des Königs gekannt haben. Und so , nach den Angaben des flegpai 
sich richtend, erwarb sich Ester Gunst in den Augen aller die eie 
sahen f wie wir gleich lesen werden auch in den Augen des Kö* 
nigs. — Zu ^ti i^ttjs vgl. V. 9.; '^irri mit dem Partie, um das 
gleichmässig fortdauernde zu bezeichnen. — V. 16—18. Im 
lOten Monat des siebenten Jahres des Achaschverosch ward Ester 
zum Könige gebracht, welcher sie lieb gewann und sie in feier- 
licher Weise an Vaschti's Stelle zur Königin machte. V. 16. 
^n^:D'^^ n'^s hier, vielleicht um r]^^.v! nicht zu wiederholen, fw 
n^^*! n*^! V. 13. und sonst. Der Name des zehnten Monats rPe- 
bet kommt nur hier vor. Zwischen der Verstossung der Vascliti 
und der Erhebung der Ester liegen vier Jahre; die Länge dieses 
Zeitraums erklärt sich wenigstens zum Theil aus den Angaben 
unseres Buches: im 3ten Jahre der Regierung des Achaschverosch 
wird Vaschti Verstössen 1, 3.; es vergeht einige Zeit ehe der 
König sich ihrer erinnert 2, 1., dann werden die groasartigeo 
Anstalten getroffen, in deren Folge Ester ins Frauenhaus kommt; 
einige Zeit wird es gedauert haben, ehe sie sich die Gunst des 
'egai erwarb und dieser sie zu den Yorbereitungen znliesi^ welch« 
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wiederuin ein güpses Jahr in Anspincb nahnen. — Die Meinung 
scheint übrigeos bu sein» daaa bei der ersten Zusammenlcunft mit 
der Ester der König beschloss, sie %»r Königin zu machen, so 
dass die Rrhebung zur Königin auch noch im lOten Monate des 
7ten Jahres stattfand, -— V. 17. Der Gegensatz zwischen ä'^\D9 
und nib^na ist nicht der zwischen Frauen und Jungfrauen, son- 
dern, wie aus V. 10. hervorgeht, der zwischen älteren und jün- 
geren Frauen. Zu rw5b73""in5 vgl. 1, 11. W'^b^^l entspricht 
dem T|^^rt V. 4. — ¥.18. Hiernach scheint ^znr Feier der Er- 
hebung zur Königin immer ein Gelage veranstaltet zu sein, wel- 
ches jedesmal nach dem Namen der neuen Königin benannt ward; 
Vu)g^. hat pro conjunctione et nuptiis Bster. — Das Verbale des 
Hifil titvyn kommt nur hier vor; Septuag. Sg>s<rigj ob Steuererlass 
ist doch zweifelhaft, Vulg. requies; niz)!^ scheint auf die Veran- 
staltung einer Feierlichkeit hinzuweisen, und iin^t] ist nach 3,8. 
ruhig wohnen lassen, also vielleicht: er gewährte denBe^irken Rühe 
vpn Arbeit, einen freien Tag. HM^Q nach Amos 5, 11« Jerem. 
40, 5. Gabe an Getreide oder Speise; nach der Hand des Königs 
wie 1, 7: er vertheilte Speise mit königlicher Freigebigkeit. — 

V. 19—23. 

Mardochai blieb immer noch mit der Ester in Verkehr. Er ent- 
deckte eine Verschwörung und erwarb sich dadurch Anspruch auf 

die Qunst des Königs» 

V. 19. Der Vers bietet grosse Schwierigkeiten dar, Vulg. 
cumque secuado quaererentur virgines et congregarentur. Cleri- 
cus: primum congregatae videntur in varias provincias, -deinde Susa 
anteqviam in Gjnaeceum regium intromitterentur. Grotius: est lifU' 
vodoq (retrogressio) , referendum enim hoc ad illa quae snpra 2, 2. 
Und 80 denken auch die neueren Ausleger an eine zweite Aushe- 
bung von Juiigfrauen. In den letzten Worten des Verses soll 
dam liegen, dass damals Mordochai ein königlicher Beamter ge- 
weaen aei; fireilich nach der bekannten Stelle in Xenophon's Kjrop. 
8, i. 6. vgl. Herod. 3, 120. müssen die Beamten in der Pforte 
des königlichen Palastes verweilen, vgl. Dan. 2, 49.; aber nicht 
jeder, der im Thore des Königs verweilt, braucht Beamter zu 
sein, und 3, 2. 3. ist nicht die Rede von Fürsten oder Beamten, 
sondern ganz allgemein von Knechten, d. i. Unterthanen, die im 
Thore des Königs sich aufhalten. Doch die Worte mögen an und 
für sich immerhin so gedeutet werden können: bei einer zweiten 
Versammlung von Mädchen weilte Mordochai als Beamter des Kö- 
nigs im Thore, was soll diese Angabe hier? wie stimmt sie zu 
dem Zusammenhang? welche Bedeutung hat sie für die Entwicke- 
lung unserer Geschichte ? Auf diese Fragen finden wir keine ge- 
nügende Antwort. Dazu kommt noch, dass Mordochai doch in 
diesen ersten Gapiteln des Buches SQost nirgends als könig^licher 
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Beamter erscheint. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dasa eine 
andere Ausleg^ung gesucht werden muss. Nun kann nicht ver< 
kannt werden, dass V. 10 und 11. eine Parallele zu V. 19 und 
20. darbieten, und dass V. 11 und 14. massgebend für die Er- 
klärung unserer Stelle sein müssen. So lange Ester in demPrauen- 
hause unter der Leitung des Hegai sich befand, ging Mordoehai 
täglich in dem Vorhofe dieses Hauses umher ; jetzt, nachdem Ester 
in das Haus des Königs gekommen ist, von wo aus die Prauen, 
nachdem sie mit dem Könige zusammen gewesen waren, sich 
wiederum in das Prauenhaus, wahrscheinlich unter strengere Auf- 
sicht, begeben mussten, verweilte er in dem Thore des Königs 
oder des Königshauses, offenbar jetzt an diesem Orte, um Gele- 
genheit zu haben, die Ester zu sehen, möglicherweise auch neue 
Nachrichten vom Könige durch sie zu erhalten. Diese Gelegen- 
heit bot ihm das Herauskommen der Ester aus dem Hause des 
Königs, die als die geliebte Königin wohl nicht selten zum Kö- 
nige gekommen sein wird, und daher verweilte er zu der Zeit, 
wo die Mädchen aus dem Königshause sich wiederum in das Prauen- 
haus zu hegeben pflegten, in dem Thore des Königs, l^tij^n^] 
bei dem VersammeUwerden ^ d. i. um die Zeit, wo versammelt zu 
werden pflegten, nib^nz] Frauen^ der Plural, weil es sieb nicht 
um die eine Prau, die beim Könige gewesen war, allein handelt, 
sondern auch um ihre Begleiterinnen, auch weil nicht ein einzel- 
ner Pall , sondern das , was sich täglich wiederholte , in Betracht 
kommt. M'^^U)] nach V. 14. wiederum. Das wiederum Versam- 
meltwerden ist allerdings ein nur andeutender, weil zur Bezeich- 
nung der hier erwähnten Sitte gebräuchlich gewordener Ausdruck; 
dass damit das sich Wiederhin ein begeben von Prauen , die beim 
Könige gewesen waren , in das Prauenhaus bezeichnet werden 
soll, erhellt deutlich aus V. 14. So erklärt sich anch das Fehlen 
des Artikels bei n^i^^ina ; es ist nicht von dem Versammeltwerden 
grade dieser oder jener Prauen, sondern von dem regelmässig 
wiederkehrenden Frauen- Versammeltwerden wiederum die Rede. Man 
könnte den Einwurf machen, die welche wiederum versammelt 
werden , sind nach V. 1 4. d'^UJ^Vs , nicht n'ib'ina , aber man wird 
doch zugeben müssen, dass hier wirklich die, welche in die Prauen- 
gemächer der Pilagschim hineingehörten, etwa weil sie als jün- 
gere den älteren Prauen gegenübergestellt werden, n*lb^na ge- 
nannt werden. — V. 20. knüpft sich nun leicht an V. 19l an; 
weil Mordoehai den Verkehr mit Ester aufrecht erhielt, entbehrte 
sie auch als Königin seines Rathes nicht, dem sie willig folgte, 
ganz so wie früher, als sie noch seine Pflegetochter war. Das 
Partie. n^^JiTS, weil von dem fortwährenden Verschweigen ihres 
jüdischen Ursprungs die Rede ist. Gemäss dem was Mord, ihr Be- 
fohlen hatte y ihr, als sie Königin geworden war, von neuem be- 
fohlen hatte; also nicht blosse Wiederholung der Angabe in Y. 10. 
leber dem rt in nstjfcja steht in einigen Ausgaben der Rafe^S trieb, 
;ewi8S um der Meinung vorzubeugen, dass die Endung ah hier 
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Suffix Bei; n;)3K ErMhung^ Pflege — V. 21—23. Der Wunsch 
mit der Ester in Verbindung zu bleiben veranlasste also den Mor- 
dochaiy im Thore des Königs sich aufzuhalten, wo auch die Staats- 
beamten verkehrten und gleichsam die politische Börse war. Auf 
dem treuen Zusammenhalten mit der Esther lag aber ein besonde- 
rer Segen. Ihretwegen im Thore des Königs verweilend machte 
flfordochai die Entdeckung, dass zwei von den Beamten des Kö- 
nigs, welchen dieser vorzugsweise seine Sicherheit anvertraut hatte, 
ihn zu ermorden beabsichtigten. Darauf theilte er der Königin 
Ester die Sache mit, welche im Namen des Mordochai dem Kö- 
nige davon Anzeige machte. Die Verschwörung ward entdeckt, 
die zwei Beamten wurden bestraft, und ein Bericht über die Ver- 
schwörung in das Buch der Zeitgeschichten hineingeschrieben. 
Des Mordochai ward in diesem Berichte als eines Mannes, der sich 
um den König verdient gemacht habe und seiner Gunst würdig 
sei, gedacht, vgl. 6,1 ff., auch Herod.8, 85. — V. 21. Mit'iisn'^Tsi 
beginnt der Zustandssatz: indem Mordochai seiner Gewohnheit ge- 
mäss tm Thore des Königs verweilte. Der Grund des Ergrimmens 
der zwei Beamten wird nicht angegeben; in ganz unpassender 
Weise fügen Septuag. hinzu: weil Mordochai ausgezeichnet wor- 
den war, denn von einer Auszeichnung oder Bevorzugung dessel- 
ben ist bis jetzt noch gar nicht geredet ^ und die Meinung des 
Buches ist, dass er bis jetzt dem Könige ganz unbekannt geblie- 
ben war, dass er durch die Entdeckung der Verschwörung sich 
erst einen Anspruch auf die Gunst des Königs erworben hatte, 
und dass er erst 6, 1 ff. die Belohnung für den geleisteten Dienst 
erhielt. Den letzten Bestandtheil des Namens Bigtan hat man mit 
Zend tanu Ausdehnung, Körper zusammengestellt; der Name Te- 

resch erinnert an altjpers. tan »t/lem, oder an pers. ^J acery 

austerus oder «m-j durus. Den Hütern der Schwelle 2Kön. 12, 

10., Septnag. ä^Hfwfi^oaoqivXaxig , war wohl die Bewachung des 
königlichen Palastes anvertraut. ^ "i^ n^u3, 8, 7. 9, 2. , die Hand 
ausstrecken gegen einen, ihn ermorden , so oft z. B. Genes. 37, 
22. Joseph. Ardi. 11, 6, 4. will wissen^ ein jüdischer Sclave des 
einen Verschwornen Namens Barnabazus habe dem Mordochai die 
Sache verrathen; das Targum weiss, dass Mordochai seiner Sprach- 
kenntniss, er verstand aber alle 70 Sprachen, die Entdeckung der 
Verschwörung verdankte. — V. 23. N^Ä^n] und die Sache ward 
gefunden^ d. h. zunächst nur sie ward entdeckt, aber darin liegt 
zugleich , dass die Angaben des Mordochai durch die Untersuchung 
bestätigt wurden, yy b? t^^n 5, 14. 6, 4. 7, 9. 10. 8, 7. 9, 13. 
14. 25., also nach unserem Buche eine sehr gewöhnliche Todes- 
strafe, kremigen, z. B. Herod. 3, 125. Zu dem Buche der Ta- 
geageschichten vgl. 6, 1. 10, 2. Esra 4, 15. Vor dem Könige, 
entweder es ward hineingeschrieben in seiner Gegenwart, so dass 
^r 4ie Richtigkeit d^s ß^ri^^hte^ aperkfinnte^ oder ^9 ßM die für 



316 Das B. Eater. 

den Gebrauch des Königs bestimmten und in seinem Palaste auf- 
bewahrten Tagesgeschichteo gemeint 6| 1. 

Cap. III. 

Hmmam ward enier MmtMier. Nachdem er ife» Beseklm$ gefoMil 
katUy alle Judem im persUehen Reiche iodlem s« la$$eny besHmwiUe 
er im 121s» Jahre der Begieruug de$ Aehaseheeroich durch das 
Loo9 dem siir AusifuhruHg des Beschlusses gumsägen Tag, Auf sei» 
nem Antrag erUess der känig den Befehl^ dass die Juden am i3#en 

des Adar getodtet werden sollen» 

V. 1 — 6. Auf königlichen Befehl sollten sich alle, die im 
Thore des Königs sich aufhielten, vor Haman niederwerfen. Durch 
die Weigerung, diesem Befehle nachzukommen, erregte Hordochat, 
welcher offen erklärte, dass er ein Jude sei, den Hass des Ha- 
man, der von da an darauf sann, alle Juden zu vertilgen. — 
V. 1. Dieselbe lose Anknüpfung wie 2, 1. b7.a er machte ihn zti 
einem V^i^iA» gab ihm einen hohen Posten, Mtb^ er erhöhte ihn 
durch Gnnstbezeugiingen , 5, 11. Den Namen Haman hat man 
auf verschiedene Weise zu deuten versucht; man hat verglichen 
^jyi\$ hiimajun magnus, augustus^ A^ homam magniftcus,.ilhisiris^ 

auch Sscrt heman der Planet Mercur; letztere Vergleichung ist 
jedenfalls unzulässig, da Sscrt h im altpers. s wird; man könnte 
an Sscrt Soma, altpers. haÖma denken, und Haman mit Somän 
(diese Bildung kommt im Rig-Veda vor, vgl. ed. Benfej Gloss. 
p. 209., steht aber nach Benfey's mündlicher Mittheilung ganz 
vereinzelt da] Soma ^ Opferer zusammenstellen^ doch bietet diese 
Erklärung auch nur einen höheren Grad von Wahrscheinlichkeit 
als die anderen dar; vgl. Spiegel , Avesta Bnd 1 Vendidad p. 8. 
Ben HammedaUij so pnnctirt als wäre das H im Anfang« der Arti- 
kel; da aber Septuag. und Joseph. ^Afiadad-ov, Vulg. filius Ama- 
dati, Syrer Sohn des Hamadad haben, und man bei dem Big-en- 
namen den Artikel nicht erwartet, so wird das h als fester Be* 
standtheil des Wortes aufzufassen sein, welches daher nicht dem 
Namen des Persers Madatas bei Xenoph., Madates bei Curt. 5, 3, 6. 
(pers. mah und datta oder data vom Monde gegeben Pott a. a. 0. 
S. 424.) gleich zu stellen ist; Hamedata ist schon von Benfeg 
(über die Monatsnamen S. 199.) mit haÖmo data (Sscrt Somadata, 
was als Eigenname vorkommt] zusammengestellt; der von Soma 
gegebene würde der vom Monde gegebene bedeuten können, da 
Soma auch der Mond heisst. üeber '^A.Ad^^ vgl. zu 2, 5. Diese 
Benennung des Haman hat, wie Anderen so auch Eichhorn (Einlei- 
tung 3 S. 653.) zu der Bemerkung Veranlassung gegeben, es sei 
allerdings unglaublich , dass Haman , ein Fremdling zum persischen 
Minister erhoben sei , da das persische Staatsrecht Fremde von dem 
Posten eines Ministers ansschliesse. Dabei giebt er zu, dass man 
den Agagiten, den Bedränger der Juden 3,10., für einen leiblichen 
Nachkommen des Amaleqiten Agag zu halten durch nichts geno- 
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tliig-t sei; er bätte aber aucb tiicbt bebaapten sollen, nacb persi- 
schem Staatsrecht hatte kein Fremder Minister werden können, 
denn aus Herod. 3, 84 gebt das nicht hervor, und auch sonst wird 
uns TOD einer Beschi^nkung der persischen Könige in der Wahl 
ihrer Blinister gar keine Kunde. Im Gegentheil, aus vielen An- 
gaben erhellt, dass die Könige in dieser Beziehung völlig freie 
Hand hatten, vgl. aucb Baumgarlen p. 26. b:^t|] er setzte seinen 
Thron oherwäris all der Fürsien für oberwftrts der Throne all der 
Fürsten, die bei ihm waren\ an seinem Hofe lebten; da lebten 
aber die höchsten königlichen Beamten; die Meinung ist: Haman 
erhielt die allererste Stelle. — V. 2. Nacb persischer Sitte 
musste man sich vor dem Könige beugen, niederwerfen und die 
Erde küssen, z. B. Herod. .^, 86. 7, 136. 8, 118. Xen. Kyrop. 
5, 3, 18. 8, 3, 14.; dieselbe Ehrenbezeugung ward ausser dem 
Könige auch den hoben Beamten und angesehenen Mannern er- 
wiesen Herod. 3, 134. Hier wird ausdrücklich hervorgehoben, 
dass in Folge eines königlichen Befehles alle Knechte des Königs, 
die im Thore des Königs sich aufhielten , den Haman auf diese 
Weise ehren sollten, "ib T^VZ^ er hatte befohlen in Beziehung auf 
ihny wie b *1^2J Genes. 20, 13. Der Jude Mordochai fugte sich 
diesem Befehle des Königs nicht. Der Glaube und die Sitte der 
Juden gestatteten eine Ehrenbezeugung der Art, welche in ganz 
Vorderasien gebräuchlich und auch bei den Juden durchaus nicht 
ungewöhnlich war, z. B. 2 Sam. 14, 4. 18, 28. 1 Kön. 1, 16.; 
wenn Mordochai sie dennoch verweigerte, so wird in der persi- 
schen Sitte und in den Vorstellungen, welche die Perser an diese 
Ehrenbezeugung knüpften, der Grund seiner Weigerung zu suchen 
sein, und da wird man wohl annehmen dürfen, dass die Perser, 
wenn sie sich vor dem Könige niederwarfen, der Ansicht Raum 
gaben , diese Huldigung werde nicht einem Menschen , sondern ei- 
nem höheren Wesen, einem verkörperten Gott dargebracht. In 
den uns bekannten Keilinschriften legen die persischen Könige 
sieb zwar nie den Namen und die Würde eines Gottes bei, aber 
die Griechen berichten doch bestimmt, dass die Cnterthanen des 
persischen Königs diesen wie einen Gott verehrten. „Ihren Gott 
Berather nannten die Perser den Darius, er war göttlichen Kä- 
thes voll, so gut führte er, Persiens Susageborner Gott, das 
Heer*^ Aescbyl. Pers. 644 ff. Vgl. die bekannten Stellen Plutarch 
Themist. 27« Curtius 8, 5, 5 ff. Jene Spartiaten weigerten sich, 
vor dem Könige sich niederzuwerfen , weil es nicht in der Grie- 
chen Brauch war, Menschen auf diese Weise zu ehren Herod. 7, 
136»; der Jude Mordochai bätte sich wohl ohne Bedenken vor 
dem Könige niedergeworfen, wenn es sich dabei aucb nacb An- 
sicht der Perser nur um eine einem Menschen dargebrachte Hul- 
digung gebandelt bätte, aber eine Huldigung, welche einer An- 
betung gleich geachtet ward, musste er verweigern, weil sie als 
eine Verläugnung seines Glaubens an den einen Gott aufgefasst 
worden wäre. Und wie die Huldigung, die dem Könige erwiesen 
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ward 9 für die Anbetnog und Yerebrong eiaefl Gottei 
wird auch der Huldigung, die nach dem Befehle des Könige d> 
Hanian als seinem SteÜFertreter gradeso wie ihm seihst darge- 
bracht werden sollte , eine gleiche Bedeutung zusvsciureibcB scio. 
Es wird bestimmt hervorgehoben, dass Mordochai, weil er ein 
Jude war, also um seinem Glauben treu zu bleiben, sieb nicht 
niederwerfen wollte. — Man hat aus unserer Stelle sddiessen 
wollen, Mordochai sei, als er die Huldigung Terweigerte, sclioa 
königlicher Beamter gewesen; mit Unrecht, da ganz mllgeaiein 
gesagt wird, alle Knechte des Königs, wel4^)ie im Thore des Kö- 
nigs sich aufhielten, sollten sich vor Haman beugen; alle Uoter- 
thanen aber sind Knechte des Königs. Wenn sich auch Torzogs- 
weise die Beamten im Thore des Königs aufgehalten haben iverden, 
so war der Aufenthalt an diesem Orte doch auch andern gestattet. 
Wenigstens Mordochai verweilte dort aus dem 2, 19 f. angege- 
benen Grunde, nicht als Beamter des Königs. Die Meinung scheint 
diese zu sein: wenn der erste Minister Haman um die Geschäfite 
seines Amtes wahrzunehmen , also wohl in Amtstracht nnd mit den 
Zeichen seiner Würde angethan, sich dem Palaste des Königs 
näherte, so sollten alle, welche vor dem Palaste und im Thore 
desselben standen, sich niederwerfen; da nun Mordochai nach 2, 
10. an diesem Orte verweilte, so ward er in die Nothwend^keit 
versetzt, entweder vor Haman sich zu beugen oder den königli- 
chen Befehl zu übertreten. — V. 3. Aus V. 5. erhellt, dass 
Mordochai die Frage, warum er den königlichen Befehl übertre- 
ten habe, offen dahin beantwortete: weil ich ein Jude bin und, 
wie wir hinzusetzen dürfen, keinem Menschen göttliche Ehre er- 
weisen werde. — V. 4. Die täglich wiederholten Zureden de- 
rer, die mit ihm im Thore waren, sich niederzuwerfen, blieben 
fruchtlos, aber freilich hatte Mordochai auch nichts zu befUrchten, 
wenn er ihnen gegenüber bei seiner Weigerung beharrte; sie be- 
schlossen also dem Haman Anzeige davon zu machen, um tu se- 
hen ob Bestand haben würden seine Worte^ denn ev hatie ihnen an- 
gezeigt y dass er ein Jude sei. Seine Worte waren demnach etwa 
diese : ein Jude leistet keine solche Huldigung, die der Verehrung 
eines Gottes gleich geachtet wird, iq:^ wie D^p Jes. 8, 10.; 
sonst wird gesagt: es besteht einer in seiner Sache oder in sei- 
nem Worte 2 Kön. 23, 3. Jes. 47, 12. ftoh. 8, 3. — V. 5. 
M*n^2] kann in dem eigentlichen Sinne beibehalten werden : Haman^ 
auf den Mordochai aufmerksam gemacht, beachtete ihn als er das 
nächste Mal in den königlichen Palast ging , da sah er, — V. 6. 
Da verachtete er in seinen Augen , in seinen hochmüthigen Augen, 
in seinem Stolze, die Hand auszustrecken wider Mordochai allein 
(2, 21.), den er ohne weiteres als Uebertreter eines königlichen 
Befehles hätte hinrichten lassen können, denn sie hatten ihm an- 
gezeigt das Volk des Mordochai ^ ihm gesagt, dass er als Jude die 
idigung verweigert habe; es war also gleiche Widersetzlichkeit 
en den königlichen Befehl bei allen Juden vorauszusetzen, und 
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daher das Streben alle Jude», das Volk and zugleich die Genn- 
DUDgfsgpeiioBsen des Mordochai %u verniekien. D» ^3*inn 09, wie- 
wohl durcb eine ZwiscLenbemerkung van D'^n^rr^rpb^ getrennt, 
doch ohne weitere Schwierigkeit ab Apposition dazu aufgefasst 
werden kann, so ist kein Grand da, :o9 in as; %ugUieh mii 
Mord, ztt verändern. -^ V. 7. Das war ein grosses Unterneh- 
men, alle Jaden in persischen Reiche zu vernichten. Nur dann 
Bcbien ibm Gelingen gesichert zu sein, wenn es zu rechter Zeit, 
so einem dazu günstigen Tage ausgeführt ward. Hanian über- 
liess es dem Loose, diesen Tag zu bestimmen; aber wie viele 
vergebliche Versuche mussten gemacht werden, ehe das Loos ent- 
schied! Im Monate Nisao, dem ersten Monate, befragte er das 
Loos fiber die Tage dieses Monates, dann über die Tage des 
folgenden Monates u.s.w. , bis endlich der 13te Tag des letzten 
Monates als der für die Ausführung glückliche Tag bezeichnet 
ward. Subject zu b'^tll ist Haman; er veranstaltete die Loo- 
suDg, vielleicht indem er andere kundige Männer herbeizog, doch 
wird er, der hohe Beamte, wohl selbst die Kunst des Loosens 
verstanden haben. Weil gleich nachher ^jyn '«scb folgt, hat man 
für Vsji ein unbestimmtes Subject angenommen: irgend jemand 
oder man warf das Loos vor Haman; aber die Verbindung von 
Wl ^^^^. ™i^ 'b*^''^Atn fil^tl scheint näher zu liegen. Nämlich das 
Fremdwort n^B soll erklärt werden, mit diesem Fremdworte be- 
zeichnen aber die Juden nicht jedes Loos, sondern das Loos, wel- 
ches Haman bei der hier angegebenen Gelegenheit befragte; die 
Erklärung des Wortes Pur ist also das isi das Loos vor Haman» 
^ ist das pers, «.U bahre, 5-(^ behre pars^ porHo, sorsy als Di- 

minnt. syr. io^avs; 9, 26. 29. 31. 32. Von einem Tage wm an- 

dem und ton einem Monate %um andern, eng verbundene Worte, welche 
die Bestimmung, die durch sie dem V'^e^ hinzugefügt wird, vollstän- 
dig enthalten, so dass nach \z3*l'nV kein dieses Wort weiter bestim- 
inender und ihm bei- oder untergeordneter Zusatz folgen kann. 
^ie Zahl, welche noch in unserem Texte folgt hat man will külir- 
lich genug mit dem vorhergehenden u;nh^ zu verbinden g^esucht, 
entweder in dieser Weise: vom ersten Monate an bis stim zwölften 
Mofiüt (^nhti kann, zumal in dieser Verbindung nicht bedeuten 
vom ersten Monate an), oder von Monat %ti Monat ^ bis zum zwölf 
1^ Monate, indem man urn'nb vor dem Zahl Worte noch einmal er- 
ganzt. Beide Auffassungen sind sprachlich unzulässig, und man 
Wird zugeben müssen, dass unser Text unverständlich ist, wahr- 
scheinlich weil einige Worte zwischen u;ihb und dem folgenden 
Zahlworte ausgefallen sind. Wir vermissen hier auch wirklich 
die genauere Zeitbestimmung, welche zur Erklärung der Angabe 
^*) ^* 13., die Vertilgung der Juden solle am 13ten des Adar vor 
sich geben, nicht wohl entbehrt werden kann, eine Zeitbestim- 
"'^'»gj welche wir in der Uebersetzung der Septiiag. noch antref- 
fen. Der ursprüngliche Text scheint dieser gewesen zu sein J 
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■^18 TDnW «'irr — «ai /a^w 'fa jui/rog — xal fvcirev o xX^^o^ «fe 
Ti^ icoVfx^^C^^aiJifjraTiTF (nach 9, 19. , naeh 3, 13 und 9, 18. wird 
der dreisehnte im hebräischen Texte gestanden haben) rov /ttijrog 
oc imip *A6dq. Das wiederholte bn'iari konnte leicht Veranlas- 
sung geben» dass der Blick eines Abschreibers von dem ersten 
u;n'nb auf das zweite übersprang , und die dazwischen stehenden 
Worte ausliess. Wir bemerken noch, dass u3nhb bei Zeitbestim- 
mungen unserem Buche eigeuthümlich ist V. 13. 8, 12. 9, 15. 19. 
21. 17.; wo Monate und Tage angegeben werden steht in der 
Regel : in dem oder dem Monate an dem oder dem Tage des Mo- 
nates (TLnnb) z. B. V. 12. Hag. 1, 1., doch wird bisweilen auch 
der Tag vorangestellt, worauf dann ^*vr\\ folgt; Yoranstellang 
des Tages mit fogendem ^"inb findet sich nur in unserem Buche, 
wie denn überhaupt izhh^ ausserhalb unseres Buches nach der 
Angabe in den Concordantiae von Buxtorf gar nicht wieder ange- 
troffen wird. — Es ist bekannt, dass wie andere yorderasiati- 
sche Völker so auch die Perser grosses Gewicht auf Vorherbe- 
stimmungen und Berechnung günstiger Tage legten, und dass Kö- 
nige und Minister bei grossen Unternehmungen sich die zur Aus- 
fuhrung glückliche Zeit von den Magern angeben Hessen, welche 
auf gar verschiedenen Wegen, durch Befragung der Todteo, des 
Wassers u.s.w. Aufklärung über künftige Dinge zu erhalten such- 
ten. Befragung durch das Loos kommt in den Nachrichten der 
Griechen, über die Perser, so viel ich weiss, nicht vor, aber voo 
vornherein wird man annehmen müssen, dass diese nächste Art 
Entscheidung zu erhalten in ungewissen Dingen auch bei des 
Persern in Gebrauch war. Noch jetzt werden - bei den Persern 
und anderen Völkern des Orients ganz so wie in alter Zeit die 
glücklichen Tage aufgesucht und vorherbestimmt, und Hof-Astro- 
logen und Wahrsager spielen noch immer eine grosse Rolle. — 
V. 8 — 15. Sobald das Loos dem Haman die Gewissbeit gegeben 
hatte, dass ein glücklicher Tag der Ausführung seines Vorhabens 
nicht fehlen werde, stellte er dem Könige vor, wie es nicht pas- 
send sei, die Juden noch ferner zu dulden , und erbot sich , wenn 
der Kö'nig ein Ausschreiben mit dem Befehle, sie zu vernichten, 
genehmigen würde, eine ungeheure Summe in seinen Schatz za 
liefern. Der König gab ihm die Vollmacht das Ausschreiben zu 
veröffentlichen , schenkte ihm die in Aussicht gestellte Summe, und 
gestattete ihm mit dem jüdischen Volke nach Gutdünken zu ver* 
fahren. Am 13ten des ersten Monates (des I2ten Jahres der Re- 
gierung des Königs) wurden die Schreiber herbeigerufen und Aus- 
schreiben mit dem Befehle des Haman an alle Satrapen u. s. w. in 
gewöhnlicher Weise erlassen. Der Befehl geht dahin : überall soll 
man bereit sein am ISten des Adar alle Juden zu tödten und ihr 
Vermögen zu plündern. In Susa ward der Befehl veröffentlicht, 
während der König und Haman beim Trinken sassen, und erregte 
kstÜFzung in der Stadt. — V. 8. hittj;;] mit dem eingeschal- 
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schaltete Nun vor dem Suff, wie 1 Sam. 14, 39. 23, 23. Deuter. 
29, 14., Ewald, Lehrb. 262. e. nne« tD^ ein Volk, aber nachdrück- 
lieh eben nur ein Volk zerstreut und vertheilt (die zwei Particc. 
Pnal nur hier) unter den Völkern in allen Bezirken deines Reichs 
und, was die Hauptsache ist, ihre Gesetze sind verschieden (1, 7.) 
von allen Völkern (von den Gesetzen aller Völker; eine ähnliche 
Verbindung V. 1.) und die Gesetze des Königs thun sie nicht, und 
so sind sie ein durchaus fremdartiger und die staatliche Ordnung 
störender Bestandtheil in dem Reiche , und für den König ist nicht 
angemessen (vgl. zu 1, 22.) sie ruhig zu lassen, sie zu dulden. 
Den Grund zu dieser Anklage bot dem Haman das Benehmen des 
Mordochai dar V. 3 f. — V. 9. iri3^] es werde niedergeschrieben, 
es werde ein Ausschreiben erlassen (in diesem , nicht in einem 
förmlichen Reichsgesetze wie 1, 19., solider freilich auch unwider- 
rufliche Befehl ertheilt werden) sie zu vernichten. Die ungeheure 
Summe, ungefähr 26,000,000 x^, will Haman wohl durch Einziehung 
des Vermögens der getödteten Juden zusammenbringen. Die das 
Werk schaffen sind hier die Beamten des königlichen Schatzes, in 
deren Hände er die Summe richtig abliefern will (Esra 8, 33.), 
damit sie sie hineinbringen zu den Schätzen, also in die Schatz- 
kammer des Königs. Vgl. 4, 7. — V. 10. Der König giebt 
seinen Siegelring dem Haman; dieser Gegner der Juden 8, 1. 9, 
10. 24. erhält dadurch die Vollmacht, nach eignem Gutdünken 
nicht nur dieses eine Ausschreiben abzufassen, sondern überhaupt 
Befehle zu erlassen und ihnen durch das Aufdrücken des könig« 
liehen Siegels die Geltung unwiderruflicher Befehle zu verschaf- 
fen 8, 8. vgl. 8, 2. 9. — V. 11, Da es sich nicht ziemt, dass 
der König sich die Genehmigung gleichsam abkaufen lässt, und 
Haman durch seinen Antrag, die Vertilgung der staatsgefährlichen 
Juden zu beschliessen , sich ein grosses Verdiebst erworben hat, 
so überlässt der König ihm zur Belohnung die ganze Summe, die 
er in den Schatz zu liefern versprochen hat, vgl. V. 13. ]^n3] 
in dem Ausrufungssatze: das Silber sei dir gegeben; ebenso niil9>;b 
und das Volk es ist zu thun ihm == und dem Volke der Juden, 
man soll ihm thun was dir gut scheint! — V. 12. Im ersten 
Monat des 12ten Jahres des Königs hatte Haman das Loos ge- 
worfen , wahrscheinlich am ersten Tage oder in den ersten Ta« 
gen des Monates, denn am I3ten des ersten Monates, wie anzu- 
nehmen ist in demselben Jahre, ist es schon so weit, dass die 
königlichen Schreiber mit der Abfassung der Schreiben beauftragt 
werden. Und es ward geschrieben ganz so, wie es Haman geboten 
hatte, an die Satrapen des Königs und an die Beamten, welche den 
einzelnen Bezirken vorgesetzt waren, und an die Fürsten jedes ein- 
zelnen Volkes, an jeden einzelnen Bezirk in seiner Schrift und an 
jedes Volk in seiner Sprache (vgl. zu 1, 20.), im Namen des Kö- 
nigs Achaschverosch ward geschrieben u. a^w* An die Satrapen vgl. 
KU Esra 8, 36.; die Pecha^s, die neben den Satrapen genannt 
Werden, sind wohl die Beamten der Kreise innerhalb der einzel- 
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nen Satrapieen. Vor JstanlDS rti'^ltt^l ^la*^*!» ist ^« zu ergänzen. 
In dem Perf. 2r.::3 (so mit Qamez des grössereo Accentes we- 
gen) wird das weit entfernte ^n^^n wiederaufgenommen. Statt 
tDtnnsi steht in vielen Ausgaben, auch in der von Heidenheim 
t3nn2i. aber das Perf. muss hier stehen und zur Veränderung 
seines Patachs in Qaraez ist kein Grund; anders 8, 8. Grade 
das Gegensttick zu unserem langen Vepse bildet der noch längere 
Vers 8, 9. — V. 13. Vgl. 8, 10 u. 11. n^ib^zSii] der Infinit, 
absol. Nifal, von dem Perf. aus gebildet, durch l mit dem vorher- 
gehenden Perf. verbunden und dieses in dem weiteren Gange der 
lebhaften Erzählung ersetzend: und Entsandtwerden! = und es 
wurden entsandt (6, 9. 9, 6. 12.) Briefe; Q'^^DD ohne Artikel, 
denn da Briefe, welche durch die Renner entsandt werden, könig- 
liche durch die Staatsposten beförderte Ausschreiben sind, so 
braucht nur die Weise der Aussendung* erwähnt zu werden , weil 
aus ihr hervorgeht, um welche Briefe es sich handelt und zu 
welchem Zwecke sie ausgesandt werden. Die {3*^22*^ V. 15. 8, 
10. 14. sind die Postreiter, die Aggaren oder Astanden, welche 
auf den Hauptstrassen des Beiches in der Begel in der Entfer- 
nung von 4 zu 4 Parasangen aufgestellt waren und die königli- 
chen Briefe und Botschaften ausnehmend rasch beförderten, Herod. 
5, 14. 8, 98. Zu vertilgen u.s.w. = dass man vertilgen sollte. 
Und ihre Beute zu rauben = und dass man ihr Vermögen, wel- 
ches, weil der Plünderung preisgegeben, gleich Beute genannt 
wird, rauben sollte. jSinen sehr grossen, wenn nicht den bei wei- 
tem grössten Theil des Vermögens der Juden hatte der König 
dem Haman geschenkt V. 11., dieser aber scheint die sämmtliche 
Habe der Juden denen, welchen befohlen ward sie zu vernichten, 
zur Plünderung überlassen zu haben, um sie anzuspornen keines 
Juden zu schonen. Auch den Juden wird 8, 11. die Plünderung 
ihrer Feinde gestattet, aber sie legten ihre Hand nicht an die 
Beute 9, 10. 15. 16. Zu dem Tage, dem ISten des Adar, vgl. 
zu V. 7. — V. 14. Vgl. 8, 13. Zu l^^zjrjB 4, 8. 8, 13. vgl. 
zu Esra 4, 11. Die Abschrift des Schreibens (welches die Schrei- 
ber geschrieben V. 12. und welches in den durch die Staatsposten 
beförderten Briefen an alle Beamten erlassen war): es soll gege- 
ben werden ein Gesetz in jedem einzelnen Bezirk : kund sei es allen 
Völkern, dass sie bereit sein sollen an diesem Tage, nämlich am 
13ten des Adar. Es wird eine Abschrift angekündigt, dann aber 
nur eine andeutende Inhaltsangabe mitgetheilt, da der Leser diese 
aus V. 13. vervollständigen konnte. Da n'i ein Femin. ist, z. B. V. 8. 
15., so kann "^^b^ nicht so aufgefasst werden: ut proponerent 
edictum — manifestum; '^*bä steht im Ausrufe wie *f^r)2 V. 11., 
und mit diesem Worte beginnt das Gesetz, welches in jedem Be- 
zirke von den betreffenden Beamten veröffentlicht werden sollte. — 
Am 13ten des ersten Monates erhielten die Schreiber den Auftrag, 
n Befehl des Haman niederzuschreiben V. 12.; wenn sie auch 
r viele Exemplare in verschiedenen Schriftarten und Sprachen 
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schreiben mussteo, so wird die wohleingerichtete Hofcanzlei damit 
bald fertig geworden sein;* darauf erfolgt die Versendung, und 
bei der grossen Schnelligkeit der Posten werden die Ausschreiben 
schon nach einigen Wochen in den entferntesten Provinzen ange- 
kommen sein. Zwischen der Bekanntmachung des Befehls und 
dem 13ten des Adar liegen demnach 11, für die in den ferneren 
Provinzen wohnenden Unterthanen etwa 10 Monate. Woher die- 
ser lange Zwischenraum ? Nach unserer Stelle, damit die Völker 
sich auf das grosse Unternehmen und seine Ausführung an einem 
einzigen Tage vorbereiten können; wie einige Ausleger meinen, 
auch um die Juden recht lange in Angst schweben zu lassen, oder 
um ihnen Zeit zu geben mit Zurücklassung ihres Vermögens aus 
dem persischen Reiche auszuwandern. Durch die Zeitangaben in 
unserm Buche wird die lange Dauer des Zwischenraumes nicht 
weiter erklärt, denn der Sturz des Haman, die Erhebung des 
Mordochai, der Erlass und die Entsendung des Befehles an die 
Juden, dass sie bereit sein sollen am I3ten des Adar sich zu 
wehren und an ihren Feinden sich zu rächen, alle diese Ereig- 
nisse gehören nach 8, 0. ebenfalls schon den ersten drei Monaten 
des Jahres an, und die Juden bebalten ebenfalls 8 bis 9 Monate 
Zeit, um sich zur Abwehr zu rüsten. Die Sache steht danach 
8o : im ersten Monat ergeht der Befehl an alle Völker sich bereit 
zu halten, am 13ten des 12ten Monates über die Juden herzufal- 
len ; der Befehl kann nicht zurückgenommen werden und die Völ- 
ker müssen ihm nachkommen ; am 23sten des 3ten Monates ergeht 
der Befehl an die Juden sich bereit zu halten, am 13ten des Adar 
sich zu wehren und sich zu rächen; beide Parteien haben Zeit 
sieb Monate lang auf den Tag der Entscheidung vorzubereiten, 
und jede Partei weiss, was sie an diesem Tage von der anderen 
zu erwarten hat, denn beide Befehle sind öffentlich alllen Völkern 
bekannt gemacht 3, 14. 8, 13. Nicht um einen Uelierfall han- 
delt es sich am 13ten des Adar, sondern um einen lange vorbe- 
reiteten Kampf, und die Absicht des Geschichtschreibers geht ge- 
wiss dahin, die Leser in staunende Bewunderung zu versetzen, 
dass es den Juden gelang, siegreich aus einem solchen Kampfe 
hervorzugehen. — V. 15. Die Eilboten verliessen eilend {^TV^ 
nur in unserem Buche und 2 Chron. 26, 20.) die Residenz und 
gleichzeitig ward in ihr das Gesetz bekannt gemacht, während 
der König und Haman beim Trinken sassen. iiDilas] Joel 1, 18« 
Exod. 14, 3. 

Cap. IV. 

Der dringenden S/Iahnung des Mordochai folgend isi Ester bereit^ 
mit Daranset^ung ihres eignen Lebens den Versuch zu machen , ih- 
ren Volksgenossen Rettung zu bringen, 

V. 1 — 4. Sobald Mordochai von diesen Ereignissen Kunde 
erhalten hatte, ging er in tiefer Trauer und laut klagend in der 
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der Stadt uinber, und begab sieb ancb in die Nabe des Tbores 
des Königs, welches er als Trauernder nicbt betreten durfte. 
Wobin die Nacbricbt von dem ItönigHcben Befeble kam, trauerten 
und klagten die Juden. Als die Königin Ester durcb ihre Mägde 
und Verschnittenen davon hörte, schickte sie dem Mordochai Klei- 
der, damit er mit ihnen seine Trauerkleider vertausche und zn 
ihr komme; aber er wollte die Trauer nicbt ablegen. — V. 1. 
Mordochai erfuhr alles was geschehen war, nicht nur das was öf- 
fentlich bekannt gemacht war, denn nach V. 7 f. hatte er sich 
auch Kenntniss von den Verhandlungen zwischen dem Könige und 
Haman verschafft ; auf welchem Wege wird nicht angegeben, aber 
wir erinnern uns daran, dass er nach 2, 19. der Ester wegen 
sich täglich im Thore des Königs aufhielt, wo er wohl Gelegen- 
heit finden konnte, sich Kenntniss von den Hergängen im Palaste 
zu verschaffen. Er zog an Trauergewand und Asche, eine zusam- 
mengezogene Redeweise für: er zog an Trauergewand und be- 
streute sein Hanpt mit Asche. Der Schluss des Verses wie Ge- 
nes. 27, 34. — V. 2. "^DCb 'l^l nach V. 6. kam er bis auf 
den freien Platz der Stadt, welcher vor dem Thore des König-s 
ist. IKinb I'^K] es ist nicht hineinzukommen = man darf nicht 
hineinkommen, Ewald Lebrb. 321 c. Zur Sache vgl. Knebel zu 
Genes. 41, 14. 50, 4. — V. 3. Und in jedem einzelnen Bezirke^ 
an jedem Orte^ wo das Wort des Königs und sein Gesetz hinkam, 
war grosse Trauer u. s. w.; tD^pti ist der Accusat. des Ortes, im 
stat. constr. vor ^U5« 8, 17. ftob. 11, 3., vgl. "nm öipttaz. B. 
Levit. 4, 24. Und Sack und Asche ward ausgebreitet vielen, nach 
Jes. 58, 5. so zu verstehen: viele sassen am Boden auf dem mit 
Asche bestreuten Trauergewande ; in Trauer und Klage brachen 
alle Juden aus, aber nur bei vielen äusserte sich die Trauer in 
der in den letzten Worten beschriebenen heftigen Weise. — V. 4. 
Qri hat die gewöhnliche Form tiD&^i^n2, Ktib hingegen die sel- 
tenere Aussprache HS'^tsi/i'ini, welche sonst nirgends nach 1 con- 
sequut. angetroffen wird. Die Mägde der Ester sind vielleicht die 
2, 9. erwähnten ; ihre Verschnittenen sind die zum Dienste der Kö- 
nigin bestellten Verschnittenen des Königs V. 5. Was Mägde 
und Verschnittene ihr anzeigten, wird nicht ausdrücklich angege- 
ben; doch erhellt aus den folgenden Versen, dass ihre Meldung- 
wenn nicbt allein, so doch vorzugsweise auf das Verweilen des 
Mordochai im Traueranzuge auf dem Platze vor dem Tbore des 
Königs sich bezog. Die Königin hatte ihre jüdische Herkunft 
noch nicbt entdeckt, aber ihre Umgebung hatte Gelegenheit ge- 
habt, den täglich im Thore des Königs verweilenden Mordochai 
(2,21.) als ihren Verwandten kennen zu lernen, und konnte dem- 
nach voraussetzen, dass die Nacbricbt über seine Trauer ihre 
Tbeilnahme in Anspruch nehmen werde. Sie ward von den hef- 
tigsten Schmerzen gepackt (die passive Steigerungsform ^rtt^nnj 
nur hier), weil sich ihr die Vermutbung aufdrängen musste, dass 
ein sie unmittelbar berührendes Unglück geschehen sei; ihr nach- 
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ster Wunsch ist, vod Hordocfaai genaueres zu erfahren ; sie schickt 
ihm Kleider, damit er im Thore des Königs erscheinen und eine 
Besprechung mit ihr herbeifuhren J&önne; aber er mag den Trauer* 
anzug nicht ablegen, ist doch noch nichts zur Abwendung des 
Unheils geschehen; vgl. hingegen 5, 9. — V. 5 — 8. Ester ent- 
sandte nun den Verschnittenen Hatak an den Mordochai, um bei 
ihm Erkundigungen einzuziehen; Mordochai erzählte diesem, was 
vorgegangen war, gab ihm auch eine Abschrift des über die Ver- 
nichtung der Juden erlassenen Gesetzes für die Ester mit, und 
Hess sie durch ihn auffordern, den König um Erbarmen für ihr 
Volk anzuflehen. — > V. 5. Hatak ist einer von den Verschnitte- 
nen, welche der König zu ihrem Dienste bestellt hatte, gehörte 
also zu ihren Verschnittenen V. 4.; zu n'^p.öb vgl. '^DD'b 7, 9. — 
'bv^ ^r^2£ und in gleicher Bedeutung V. 10." hk m^: sie beauftragte 
ihn an den Mordochai^ d. i. sie schickte ihn an den M. mit dem 
Befehle dass er erfahre , was dieses Einhergehen in Trauer bedeute 
und aus welchem Grunde dieses% — V. 6. Auf dem Platze der 
Stadt, welcher vor dem Thore des Königs ist (vgl. V. 2.) ver- 
weilte Mordochai noch immer, um der Königin so nahe wie mög- 
lich zu sein und ihr Gelegenheit zu geben, Erkundigungen bei 
ihm einziehen zu lassen. — V. 7. Alles was ihm begegnet war 
(ebenso 6, 13.), d. i. alles, was ihn veranlasst hatte Trauer an- 
zulegen. Ausdrücklich wird noch hervorgehoben, Mordochai habe 
den Hatak in Kenntniss gesetzt von dem Anerbieten des Haman, 
10000 Talente Silber, gleichsam als Kaufpreis für die Erlaubniss 
die Juden zu vernichten, in den königlichen Schatz zu liefern, weil 
grade durch diese Nachricht der Unwille und der Zorn der Ester 
im höchsten Grade erregt werden mussten; für diesen Zweck 
aber war eine weitere Mittheilung der Verhandlungen über diese 
Summe zwischen dem Könige und Haman gleichgültig, und so 
folgt aus der Nichterwähnung der Bestimmung des Königs, das 
Geld solle Haman erhalten, nicht, dass Mordochai hiervon nichts 
gewusst habe. ^\z;*ns] ist die bestimmte Angabe 10, 3., hier des 
Silbers^ also der Betrag der Summe ^ welchen Haman versprochen 
hatte danuwägen auf die Schätze des Königs = einzuliefern in den 
Schatz des Königs für die Juden, nämlich um sie zu vernichten, 
oder bestimmter nach 3, 9« wenn der König das Gesetz sie zu 
vernichten erlassen würde. Qri hat die gewöhnliche Aussprache 
S'^l.^rt'), Ktib hier wie 8, 1. 7. 13. 9, 15. 18. die seltenere 
a'''*.^!|?4'\. — V. 8. Zu p.t23nD vgl. 3, 14. Welches gegeben war 
in Susa 3, 15. Man wird gegen die Accentuation den Infinit. 
I'^ii^b^ mit dem folgenden nnn^^V^ verbinden müssen ; vor diesen 
Infinitiven ist aus dem Anfange von V. 7. und dem ganzen Zu- 
sammenhange zu ergänzen: und Mordochai beauftragte den Hatak 
ihr anzuzeigen , ja ihr den Auftrag zu geben hineinzugehen u. s. w. 
Um Gnade zu erflehen bei ihm 8, 3.; nS in derselben Bedeutung, 
in welcher sonst b&< z. B. Deuter. 3, 23. oder '*3&b. 2Chron. 6, 
24. steht Und zu'biUen vor ihm für ihr KoÄ7,Y. — V,9— 11, 
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Ester liess dem Mordochai antworten: es sei ihr nicht gestattet, 
seinem Verlangen nachzukommen, da dem bekannten Gesetze ge- 
mäss keiner ungerufen zum Könige kommen dürfe, sie sei aber 
schon seit 30 Tagen nicht zum Könige gerufen (und so sei keine 
Aussicht vorhanden , dass der König ihrer gedenken und sie zu 
sich kommen lassen werde). — V, 10. Sie beauftragte ihn an 
den Mordochai (V. 5.), nämlich diesem ihre im folgenden Verse 
angegebenen Worte mitzutheilen. — V. 11. Alle Knechte des 
Königs und das Volk der Bezirke des Königs ^ also alle seine Un- 
terthanen wissen : dass^ was betrifft jeden^ Mann oder Frau, — wel- 
eher eingeht sti dem Könige in den inneren Vorhof, welcher nicht 
gerufen ist, — ein und dasselbe ist das Gesetz für ihn: zu tödten; 
ausser dem, welchem der König das goldene Scepter entgegenstreckt^ 
damit er lebe. Jeder, Mann oder Frau, ist als Nominat. absol. 
vorausgestellt, dann folgen die zwei relativen Bestimm ungssätze, 
dann erst der mit dem niZJN vor nuJNi ^"^N-bD zu verbindende 
Hauptsatz: ein und dasselbe ist das Gesetz für ihn« In dem in- 
neren Vorhofe sitzt 5, 1. der König auf dem Throne vor der 
Thür seines Palastes; der äussere Vorhof kommt 6,4. vor. nn&< 
ist nachdrücklich vorangestellt; das Suffix in in'7 bezieht sich 
nicht auf den König, sondern auf jeden, welcher eingeht, und 
sein Gesetz ist das für ihn gültige und wider ihn anzuwendende 
Gesetz ; die ganz ähnlichen Worte Dan. 2, 9. sind aber nicht nach 
Massgabe unserer Worte aufzufassen, vgl. Hitzig zu d. St. Der 
Inhalt des Gesetzes wird ganz kurz angegeben : zu tödten = er 
soll getödtet werden. 112 l^b wie z. B. Exod. 12, 37. Jos. 17,5. 
b'^UJ')'^] nur im Buche Ester und nur im Hifil, 5, 2. und 8, 4., 
häufig in den aramäischen Sprachen. Wenn auch tDlZ?"^ mit arab. 

luwwo unmittelbar nicht zusammengestellt werden kann, weil ein 

Uebergang von ^ in i oder ^ in :i vereinzelt dastehen wurde, so 
wird man doch toiZ)3 und tD^Z)"^ gleichmässig für eine weitere Wnr- 
zelbildung von bU), t:i;Z) aus halten dürfen; bU? hat aber die Bedeu- 
tung ausgestreckt sein oder ausstrecken , hinstrecken , dann hinle- 
gen U.S.W. In dem Hifil b'^U7*)M ist ein Denominat, etwa von 
t:iz3;i oder einer ähnlichen Bildung aus, welche Ausstreckung be- 
deutet haben muss, zu vermuthen. U'^^^i^l ebenfalls nur in un- 
serem Buche, auch 5, 2. 8, 4., ist nach einer bekannten späteren, 
in den aram. Sprachen nicht seltenen Bildung durch eingeschalte- 
tes *^ aus d:3U3 hervorgegangen. — Nach einem schon von dem 
Meder Dejoces erlassenen Gesetze Herod. 1, 90. war der Zugang 
zum Könige erschwert; nach persischer Sitt^ war es, mit weni- 
gen Ausnahmen Herod. 3, 118., keinem gestattet, unangemeldet 
zum Könige zu kommen Herod. 3, 140. Corn. Nep. Conon 3., 
vgl. Duncker Gesch. d. Alterth. II S. 607. Wer unangemeldet ein- 
trat ward mit dem Tode bestraft, wenn der König nicht, nach 
unserer Stelle durch Ausstreckuug des Scepters, zu erkennen gab, 
dass der Eintretende unbestraft bleiben solle. Aber, wie sich voq 
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selbst versteht und durch Herod. 3, 140. bestätigt wird, war es 
jedem erlaubt, sich anmelden zu lassen, und dass der Königin 
diese Erlaubniss versagt war ist wohl nicht anzunehmen. Wir 
finden so keine Antwort auf die Frage, aus welchem Grunde Ester 
dem Mordochai nicht sagen Hess, sie wolle sich anmelden lassen 
und den Versuch machen, zum Könige zu gelangen? Doch wird 
der Annahme auch nichts im VTege stehen, dass unser Geschicht- 
schreiber nicht nach strengster geschichtlicher Erinnerung die selbst- 
eignen Worte der Ester mittheilt, sondern bei der lebendigen Neu- 
gestaltung seiner Erzählung in freier Weise sich auf ein ihm bekann- 
tes persisches Gesetz beruft, ohne weiter in Betracht zu ziehen, 
ob es unbedingt und unbeschränkt auf den vorliegenden Fall an- 
zuwenden sei. Da die Anmeldung stattfinden musste, um die Er- 
laubniss zum Eintreten vom Könige zu erhalten und gleichsam von 
ihm gerufen zu werden , so konnte auch gesagt werden : das Ge- 
setz verbiete, ungerufen zum Könige zu kommen; und so wird 
hier das Gesetz aufgefasst, damit die Grösse und Kühnheit des 
Entschlusses der Ester V. 16., zum Könige zu gehen ohne geru- 
fen zu sein, recht klar und scharf hervortreten. Joseph, Arch.il, 
6, 3. sagt , der König (nach Joseph. Artaxerxes) habe das Gesetz 
gegeben, dass keiner von den seinen ungerufen sich ihm, wenn 
er auf dem Throne sitze, nahen dürfe; seine Meinung ist wohl, 
während es anderen gestattet war, sich anmelden zu lassen, soll- 
ten die seinen, zu welchen auch die Gemahlin gehörte, nur geru- 
fen kommen dürfen; offenbar hat Josephus das Gesetz nach eig- 
ner Vermuthung so beschränkt , um über die Schwierigkeiten, 
welche die ganz allgemeine Fassung desselben darbietet, hinweg- 
zukommen. — V. 12 — 14. Mordochai Hess der Ester wieder 
sagen: sie solle nicht meinen, dass sie, weil im Hause des Kö- 
nigs, alldn von allen Juden verschont bleiben werde; schweige 
sie jetzt, so werde der jüdischen Gemeinde zwar von anderswo- 
her Hülfe komme, aber ihr und ihres Hauses Untergang sei ge 
wiss; hingegen sei doch Rettung nicht unmöglich, wenn sie sich 
entschliessen würde, zum Könige zu gehen. — V. 12 f. Wir 
werden annehmen müssen, dass die Verhandlungen zwischen Mor- 
dochai und Ester durch Vermittlung des Hatak weitergeführt wur- 
den. ?{b/9.rl n'^3] ist der untergeordnete Accus, des Ortes. Weg von 
allen Juden = als einzige unter allen Juden. In den Worten 
des Mordochai Hegt nicht der Vorwurf, dass der Königin das Ge- 
schick ihrer Volksgenossen gleichgültig sei, er will sie vielmehr 
recht nachdrücklich darauf aufmerksam machen, dass ihr eignes 
Leben in Gefahr schwebe. Daher der Satz der Begründung in — 
V. 14. denn wenn du schweigen wirst in dieser Zeii^ Befreiung und 
Rettung werden bestehen für die Juden von einem andern Orte her, 
du aber und das Haus deines Vaters y ihr werdet umkommen! also 
die Rettung der jüdischen Gemeinde ist nicht von deinem Auftre- 
ten zu Gunsten deines Volkes abhängig, denn da ihr Bestehen 
durch feste Verbeissungen verbürgt ist^ so wird ihr, wenn wir 
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auch nicht wissen in welcher Weise, auch aus dieser Gefahr Er- 
rettiing^ werden; es handelt sich um deine und deiner FaniUie.Ret- 
tung*; schweigst du, so ist es gewiss , dass du mit deiner Fami- 
lie umkommen wirst. Die Meinung ist: der Königin könne es 
durch ihren Einfluss auf den König wohl gelingen, dem Haman 
die Gunst des Königs zu entziehen und ihn von seinem Amte zu 
entfernen; schweige sie, wage sie es nicht mit dem Könige zu 
sprechen, so bleibe Haman im Amte, und wenn seine Machtauch 
sicher nicht ausreichen werde, die Juden überhaupt zu vertilgen, 
so werde er schon Mittel und Wege finden, den verhassten Mor- 
dochai und seine Familie, zu welcher auch Ester gehört (oder, wie 
es hier heisst, die Ester und ihre Familie), zu vernichten ; habe es 
Haman doch zunächst und recht eigentlich auf den Mordochai ab- 
gesehen, und dass er und seine Angehörigen den Verfolgungen 
des mächtigen Mannes entgehen würden, sei nicht zu hoffen. 
tll^J nur noch Genes. 32, 17. in der Bedeutung freier Raum; 
hier = nnn^ Exod. 8,^^11. Thren. 3,56. Das vom Hifil ausge- 
bildete Subst. übäESl Rettung kommt nur hier vor. 1*^3^^ wohl 
nicht es wird erstehen , wie 1 Chron. 20, 4. es ersteht ein Krieg 
(doch vgl. zu d. St.), sondern bestehen ^ feststehen; die Meinung 
ist: Befreiung und Rettung sind den Juden auf jeden Fall gesi- 
chert. - - Die letzten Worte des Verses werden gewöhnlich so er- 
klärt: wer weiss t ob du nicht %u einer Zeit ^ wie diese isi^ tum Ko" 
nigthum (zur königlichen Würde) gelangt bist^ nämlich um in einer 
so gefahrlichen Zeit deinen Volksgenossen, oder, wie man wold 
genauer sagen müsste, dir und deiner Familie Rettung bringen zu 
können, Clericus; ähnlich giebt Rambach den Sinn unserer Worte 
so an: non dubito, quin Dens evexerit te ad regiam majestatem, 
ut in hoc difficillimo tempore succurras populo Dei, conf. Grenes. 
45, 7. 50, 20. Es steht aber Qi^ im Texte, nicht K'bn, uod 
die weitere Ergänzung, nämlich um deinen Volksgenossen B[ettung' 
zu bringen, ist ganz willkührlich. Wäre ein solcher Sinn beab- 
sichtigt, so würde statt t=3fr( etwa stehen müssen :^?'?73 : wer weiss, 
wesshalb um diese Zeit du gelangt bist zur königlichen Würde? 
Andere Erklärungen sind noch willkührlicher und können füglich 
unerwähnt bleiben. Wir müssen festhalten, dass die Partikel der 
Redingung tZ32^ mit dem Perf. verbunden wird, auch wo es sich 
um eine Zukunft handelt, also ein Fall gesetzt wird, der noch 
nicht eingetreten ist; riMtlD T\v\i zu einer Zeit wie diese da ist 
grade jetzt, um diese Zeit, jetzt gleich; l^*^^!!» grade in unse- 
rem Ruche ziemlich häufig, heisst hinkommen V. 3. 6, 14.; hei 
D^^bT^n denken wir zunächst entweder an den Ort des König*- 
thums, den königlichen Thron 5, 2., oder an die königliche Würde 
und Hoheit, deren Träger der König ist; demnach so: und wer 
weiss f wenn du um diese Zeit hingekommen sein wirst %um königli^ 
chen Thron oder zur königlichen Majestät? d. i. zum Könige. Die 
Frage, wer weiss? schliesst in sich: wer weiss was dann ge- 
--hiebt; auf der einen Seite steht fest, dass, wenn Ester schweigt, 
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sie mit ibrer Familie amkommen wird ; auf der andern Seite weiss 
man noch nicht was geschieht, wenn sie Icilhn dem Könige sich 
nahen wird, man weiss also auch nicht, ob sie, wie sie fürchtet, 
das Leben yerlieren, oder ob nicht vielleicht der König sie gün- 
stig aufnehmen wird, und sie dann für ihre und ihrer Familie 
Rettung Sorge tragen kann. So liegt in der mit wer weiss be- 
ginnenden Frage eine dringende Mahnung, den Weg einzuschla- 
gen, auf dem doch yielleicht noch Rettung zu finden ist. — 
y. 15^-17. Und dieser Mahnung setzte Ester keinen Widerstand 
entgegen; sie verlangte von Mordochai, dass er alle Juden in 
Susa zu einem dreitägigen Fasten versammle; auch sie und ihre 
Mägde würden so lange fasten ; dann wolle sie wider das Gesetz 
zum Könige gehen und, wenn es sein müsse, ihr Leben verlieren. 
Mordochai ging fort und richtete den Auftrag der Ester aus. — 
V. 16. Versammle alte Juden, die in Susa angetroffen werden (1, 
5.) utid fastet y nachdem ihr euch versammelt habt, gemeinschaft- 
lich /tfr mich; das Fasten soll aber ein ganz strenges sein: ihr 
sollt nicht essen und nicht trinken drei Tage hindurch Nachts und 
am Tage, denn es kommt der grossen Sache gegenüber, um welche 
es sich handelt, gleichsam auf den Aufwand grosser Mittel an 
um sie zu erlangen; das Fasten ist aber die rechte Vorbereitung 
zum Gebete und sichert seinen Erfolg Dan. 9, 3. 2Sam. 12,16., 
und wenn hier auch von dem lieben Gott und dem Gebete nicht 
die Rede ist , so ist es doch eine sich von selbst verstehende Vor- 
aussetzung , dass die Juden durch das Fasten sich demüthigen vor 
Gott, seine Hülfe suchen und ihn geneigt machen sie zu gewäh- 
ren 1 Kön. 21, 27—29. Joel 1, 14. Jona 3, 5 ff. Auch ich und 
meine iSägde will also fasten; t=3^:2K steht, weil '^n^'ns'^l dem "^^M 
vollständig untergeordnet ist und daher das Verbum sich allein 
nach '^:(j richten kann, vgl. z. B. Nech. 5, 14. )^] also, in glei- 
cher VFeise ebenfalls drei Tage hindurch. Aeltere Ausleger sa- 
gen: Ester vertraute Gott, nicht ihrer Schönheit, die durch das 
lange Fasten leiden musste ; «/. P. Michaelis meint, ein dreitägiges 
Fasten sei unglaublich (nach 5, 1 , ist aber auch kein Fasten wäh- 
rend eines Zeitraums von voll drei Tagen gemeint), und dadurch 
dass Ester auch faste , werde die Unwahrscheinlichkeit vermehrt, 
„denn wenn man kein Wunder annimmt, wovon hier kein Wort 
gesagt wird, so musste sie dadurch zur Vorbitte bei dem Könige 
sehr viel ungeschickter werden, nicht blos viel von ihrer Gestalt 
verlieren,' sondern auch einen äusserst widrigen Geruch aus dem 
Munde bekommen.^^ An dergleichen wird freilich der Geschicht- 
schreiber nicht gedacht haben. Michaelis stellt die Vermuthung auf.* 
„Ester wird, ehe sie zum Könige gehet, gegessen und getrun- 
ken haben", eine Vermuthung, welche zu der ausdrücklichen Aus- 
sage unseres Verses nicht stimmt. — 1^^^] ^^^ ^ ^^^ das soge- 
nannte ^ essent. vgl. Qoh. 8, 10. , und also, gradeso, in meinem 
Fasten will ich n^ti dem Könige kommen wider das Gesetz; "nu;^ in 
sokber Stellung vor der Negation ist allerdings auffallend Mud er- 
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innert an ararain. |!^9 Ewald Lebrb. 322 c, aber man bnuicht 

docb fifb ^ICM nicht in der Bedeutung' ohne aufzufiissen, sondern 
kann die relative Bedeutung streng* festbalten: welehes, nämlicb 
mein Kommen ^ ist nicht nach dem Gesetze = ich will kommen 
wider das Gesetz. Und wenn ich umkomme, komme ich um, ich 
will gehen, wenn ich auch umkommen sollte (Genes. 43, 14.); so 
spricht sie nicht aus Verzweiflung, sondern im yollen Bewusstsein 
der Nothwendigkeit , dass sie ihr Leben wagen müsse, um viel- 
leicht sich und ihre Familie zu retten, vgl. 7,3. — V. 17. Und 
Mordochai ging weiter (indem er den Platz der Stadt verliess, wel- 
cher vor dem Thore des Königs ist V. 6., wo er die Verhand- 
lungen mit dem Hatak geführt hatte) , um den Auftrag der Ester 
auszurichten. Es steht fest, dass ^n!) diese Bedeutung haben 
kann, und in dieser Bedeutung ist das Wort hier durchaus ver- 
ständlich und passend; so auch Septnag. »ai ßaSCiTag M. ijwotfj- 
Civ %• T. X. J. D. Michaelis übersetzt : und Mordochai übertrat (das 
Gesetz), indem er der alten Erklärung der Juden folgt, „weil sie 
bei allem sonst unwahrscheinlichen der Sprache am gemässesten 
ist; er übertrat das Gesetz, indem er am ISten oder 14ten des 
Nisan ein Fasten verordnete, wider das Gesetz, denn am Abend 
nach dem 14ten fing das Pesach an, welches fröhlich gefeiert 
werden und kein Fasten sein sollte.^^ Aber aus der chronolog. An- 
gabe 3, 12. folgt docb nicht, dass die Verbandlungen zwiscben 
Ester und Mordochai am 13ten oder 14ten des Nisan stattfanden 
und dass das hier angeordnete Fasten mit dem Pesach zusammen- 
fiel; die Behauptung aber, ^^y^i anders als er übertrat aufzufas- 
sen sei sprachwidrig, ist durchaus unbegründet, vgl. z. B. Gen. 
18, 5. Nech. 2, 14. 

Cap. V, 1—8. 

E$ter ward vom Könige gnädig aufgenommen. Auf ihre Bitte speiste 
er mit Haman bei ihr, und versprach auch am folgenden Tage mit 

Haman bei ihr %u speisen, 

V. 1 — 3. Am dritten Tag^ stand Ester im königlichen An- 
züge vor dem auf dem Throne sitzenden Könige, welcher, sobald 
er sie sah , ihr das Scepter entgegenstreckte und sie nach ihrem 
Begehren fragte. — V. 1. Der erste Tag ist der, wo Ester 
mit Mordochai verhandelte, das Fasten wird also erst am Nach- 
mittage dieses Tages begonnen haben; am dritten Tage g'iog 
Ester zum Könige, wahrscheinlich am Vormittage, da der König 
ihre Einladung, an diesem Tage V. 4. bei ihr Zuspeisen, annahm; 
das dreitägige Fasten erstreckte sich also vom Nachmittage des 
ersten bis zum Vormittage des dritten Tages und dauerte etwa 
40 Stunden. — Da n^sbTS nicht ohne weiteres Kleidung des 
"^nigthums oder königliches Gewand beissen kann, so muss man, 
n die Lesart ricbtig ist, das Wort als Accus, der näheren 
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Bestifflmung zu u;abni iiuffasseo: sie bekleidete sich Kdnigtbum 
=: auf königthiimliche Weise, königlich; nach 6, 8. 8, 15. ist 
aber wahrscheinlich durch ein Versehen nach ;z?:nbni das VTort 
Vi^h ausgefallen : sie wg das königliche Gewand an. Und sie stand 
da in dem inneren Vorhofe des Hauses des Königs (vgl. zu 4,11.) 
f>or dem Hause des Königs y um zu warten bis der König sie be- 
merken würde, indem der König sass auf seinem königlichen Throne 
im königlichen Hause vor der Thür des Hauses; er sass in dem 
Räume unmittelbar vor der Thür des königlichen Hauses, etwa in 
einer Thorhalle , die sich noch im Hause selbst befand , so dass 
er den vor dem Hause liegenden inneren Vorhof und die darin 
Versammelten überblicken konnte. — V. 2. Sobald der König 
sie sah — gewann sie Gnade in seinen Augen 2, 9. Er streckte 
aus das goldene Seepter 4, 11. Sie herührte das Ende des Scep- 
ters^ sich darüber hinbeugend und vielleicht, nach Vulg., ehrfurchts- 
voll es küssend. — V. 3. In der freundlichen Frage des Kö- 
nigs spricht sich die Ueberzeugung aus, dass Ester nur durch den 
Wunsch , ein dringendes Anliegen vorzubringen , sich hatte bewe- 
gen lassen , wider das Gesetz ungerufen zum Könige zu kommen. 
Mu3j^a V. 6, 7. 8. 7, 3. 9, 12. ausserdem noch Esra 7, 6. Bis 
zur Hälfte des Königreiches] es soll dir gewährt werden! ganz ähn- 
lich V. 6. 7, 2. 9, 12. Marc. 6, 23. Der kurze Ausdruck und 
die ungewöhnliche Wortstellung erklären sich aus der Unruhe 
der Rede im schnellen und befehlenden Ausrufe. — V. 4 — 8. 
Ihre Bitte und ihr Begehren spricht Ester erst 7, 3 f. aus; zu- 
nächst bat sie nur, dass noch an diesem Tage der König mit 
Haman bei ihr speise. Eilig liess der König den Haman herbei- 
rufen und ging mit ihm zu dem von der Ester bereiteten Gelage. 
Während desselben in fröhlichster Stimmung fragte der König sie 
wiederum nach ihrem Begehren; aber Ester bat wiederum, dass 
der König mit Haman auch am folgenden Tage bei ihr speisen 
möge, dann wolle sie dem Könige Antwort geben. — V. 4. 
Wenn es. dem Könige gefällt V. 8, 1, 19. — V. 5. n^n^] he- 
schleuniget den Haman = schafft ihn eilig zur Stelle 1 Kön. 22, 9. 
2 Chron. 18, 8. und ähnlich Gen. 18, 6. n'iiu^b um auszuführen 
= damit ausgeführt werde das Wort der Ester. — V. 6. Das 
Gelage des Weins 7, 2. wird die spätere Zeit des Gelages bezeich- 
nen, wo nach dem eigentlichen Essen das Trinken die Hauptsache 
ward und die fröhlichste Stimmung herrschen mochte, ^^ni] 7, 
2. 9, 12., die verkürzte Aussprache des Imperf. rTtJijnT im Be- 
fehle. — V. 7 f. Wiewohl der König in fröhlicher Stimmung 
nach dem Begehren der Ester gefragt hatte, schien dieser Zeit 
und Gelegenheit noch nicht passend, mit dem, was ihr am Her- 
zen lag, herauszurücken. Sie sagt: meine Bitte und mein Begeh- 
ren! besinnt sich, dass sie es jetzt noch nicht sagen könne, und 
föhrt dann fort: wenn ich Gnade gefunden habe — und wenn es 
dem Könige gefällt, meine Bitte »u gewähren und mein Begehren 
9ti vollbringen^ so mögen der König und Hom^n kommen *^ det^ 
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Geltige — und morgen miU ich ihtm nach dem Worte de$ König$ 
und ihm nein Begelirea anzeigen. 

Cap. V, 9—14. 

Ehre und Herrtiehkeii genügten dem Haman nichts so tange er den 
Mordochai noch sehen musste. Seine Freunde und sein Weib rie- 
then ihmy gteich morgen bei dem Könige die Hinrichtung des Mor- 
dochai «ti beantragen. 

y. 0. Als Haman vergniigt und beiter von der Königin weg- 
ging» erblickte er im Tbore des Königs den Hordocbai, der nicht 
einmal vor ihm aufstand und sich gar nicht fürchtete » und da* 
durch seinen Zorn erregte. Mordochai befand sich wieder auf 
seinem alten Posten im Tbore des Königs 2, 21.; er hatte also 
die Trauerkleider abgelegt, weil seit der Zusage der Ester, dass 
sie mit dem Könige sprechen werde, er der Hoffnung auf Ret- 
tung und einer freudigen Stimmung Raum geben konnte; Tgl. 
hingegen 4, 2. 4 f. An diesem Tage = Qi^^T V. 4. Und sobald 
Haman den Mordochai sah im Thore des Königs, indem er weder 
aufstand noch sich fürchtete vor ihm^ da ward Haman eoll Zorn 
über Mordochai. &p und :»t stehen in der 8 Perf., weil eine 
untergeordnete Nebenhandlung hinseugefügt wird; in solder Stel- 
lung pflegt das Perf. ohne Copula unmittelbar hinzugefugt zu 
werden Ewald Lehrb. 846.) und es wird daher das ^ vor &p auch 
hier nicht zur Verbindung mit dem vorhergehenden, sondern in 
Wechselverbindung mit dem i vor 91 stehen; über i — *) vgl 
Nech. 4, 11. 5, 17. 9, 24. y^i nehmen die meisten Erklärernach 
dem Vorgänge der Vulg. in der Bedeutung: er rührte sich nicht 
einmal vor ihnp; aber zu dem Zusammenhange und zu der Prae- 
pos. 173 stimmt es besser, wenn man das Wort nach Massgabe 
von Dan. 5, 19. 6, 27. auffasst. Nach 8, 2. sollten alle, die im 
Thore sich aufhielten, vor Haman sich niederwerfen; dazu machte 
Mordochai gar keine Anstalt; er stand nicht einmal auf und war 
dabei ganz ohne Furcht. — V. 10 — 13. So schwer es ihm wer- 
den mochte, Haman hielt an sich und begab sich in sein Haus; 
da trieb es ihn aber, seine Freunde und seine Frau zn einer 
Berathung zusammenzurufen und ihnen gegenüber seinem Zorn 
Luft zu machen. Er erzählte ihnen von aller Herrlichkeit und 
allen Ehren, die ihm zu Theil geworden waren, auch von der 
Gunst, in welcher er bei der Königin stand, dann aber sag^e er, 
wie alles dieses ihn nicht zufriedenstelle, so lange er noch den 
Juden Mordochai im Thore des Königs sehe. — V. 10. Bei den 
Freunden des Haman ist nach 7, 13. an die weisen Männer zu 
denken, deren Rath er einholte, ehe er in wichtigen Dingen ei- 
nen Entschluss fasste; vgl. zu 3, 7. In dem Namen des Wei- 
bes des Haman Zeresch hat man pers. jj ser, Sscrt hari Gold er- 
kennen wollen, — V. 11. T«ja ri*n] die Menge seiner Söhne; 
Haman hat allerdings zehn SöhuV 9, 6 ff. , und das Targum weiss, 
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dass er ausser diesen Doch 208 gehabt hat; aber man sieht doch 
nicht recht, wie er hier, wo er seinen Freunden und seiner Fraa 
von der Herrlichkeit und den Ehren, die ihm zu Theil geworden 
sind, berichtet, plötzlich auf seine vielen Söhne kommen kann. 
Nach mündlicher Mittheilung HiUig's ist zu lesen ^^:& ^')y ein 
Ausdruck, der allerdings sonst im A. T. nicht vorkommt, für den 
man aber ohne Bedenken die Bedeutung Fülle seines Ansehns (vgl. 

arab. j^^» und aa>*) annehmen darf; der Wucht seines Reichlhums 



steht die Fälle seines Ansehns durchaus passend zur Seite. Die 
zwei mit "ntz^M'^^ n^tn und ^^K riKn beirinnenden kleinen Sätze 
sind als Accus, des Objects dem Verbo im Anfang des Verses un- 
tergeordnet: er zählte auf — aUes das womil ihn der König gross 
gemacki, und das womit er ihn erhoben hatte über die Fürsten und 
die Knechte (1, 8.) des Königs, Innerhalb der beiden Sätze ist 
*lttj« der zweite Accus, vgl. 10, 2. — V. 12. Wie er sich der 
letzten und grössten Gunstbezeugung rühmte, wird mit seinen eig- 
nen Worten angegeben. P|M führt die Fortsetzung der Rede des 
Haman an, deren Anfang zwar nicht mit Hamans eignen Worten, 
aber doch in dem Berichte des Geschichtschreibers V. 11. mit- 
getheilt ist, vgl. Genes. 3, 2: und dann, keinen hat die Königin 
kommen lassen mit dem Könige %u dem Gelage — als nur mich; 
tSM "^S nach einem verneinenden Satze wie z. B. 1 Sam. 30, 17. 
2 Sam. 12, 3. Neeh. 2. 12. ^rb t^^^p^] ich bin ein Eingeladener 
ihr = sie hat mich eingeladen Ewald Lehrb. 295 c. — V. 13. 
Und alles dieses ist mir nicht angemessen , weil doch noch etwas 
fehlt, also es genügt mir nicht in Jeder Zeit 100 = jedesmal wann 
ich den Juden Mordoehai sehe, weil dieser mir die Ehrenbezeugung, 
auf die ich Anspruch machen darf, verweigert, so dass Gunst und 
Ehren, womit mich König und Königin überhäufen, ihm gegen- 
über doch als etwas ungenügendes erscheinen. Vgl. zu 1, 22. — 
V. 14. Wie die begünstigten Gemahlinnen der persischen Könige 
einen grossen Einfluss ausübten und ihnen rathend zur Seite stan- 
den, so ist auch die Zeresch die Rathgeberin des Haman. Sie 
spricht und aUe seine Freunde j sie verkündigt im Namen aller, 
die Haman zur Berathung berufen hatte, das Ergebniss der Be- 
rathung. Da vorausgesetzt wird, dass der König auf Hamanns 
Wunsch die Hinrichtung des Mordoehai genehmigen werde, so soll 
vorläufig schon alles in den Stand gesetzt werden, damit sie in 
ungewöhnlicher und recht auffallender Weise vollzogen werden 
könne. Sie sollen aufrichten = es soll aufgerichtet werden ein 
hoher Balken, 50 Eilen = ein 50 Ellen hoher Balken. Gleich 
am Morgen des folgenden Tages soll dann Haman die Genehmi- 
gung des Königs einholen, damit der verhasste Mordoehai noch 
vor der Mahlzeit gehängt werde, und Haman von allem Kummer 
frei mit dem Könige zu dem von der Ester veranstalteten Gelage 
gehen könne, ^ibn'^n] sprich zum Könige, und sie mögen hängen 
= dass gehängt werde. 
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Cap. VI, 1—13. 

Der König erinnerle sich der Verdiensie des Mordochai, Haman 
meinte für sich die höchsien Ehren su beantragen^ beantragte sie 
aber für Mordochai, Weib und Freunde sagten nun den Sturz des 

Haman voraus, 

V. 1 — 3. Grade in der Nacht vor dem entscheidenden 
Tag^e Hess der von Schlaflosigkeit heimgesuchte König sich aus 
dem Buche der Zeitgeschichten vorlesen. Als ihm auch der Be- 
richt über die durch Mordochai entdeckte Verschwörung vorgele- 
sen ward, richtete er an seine Umgebung die Frage, ob der 
Mann auch belohnt sei. Diese Frage ward verneint. — V. 1. 
Septuag. haben: o äi xvQiog amci^ct lov vTtvov äno lov ßacikitag 
xriv pvxia ixeCvrjv; im hebr. Buche Ester wird der liebe Gott nicht 
genannt, aber es tritt deutlich hervor, dass der Leser in der 
Schlaflosigkeit grade in dieser Nacht eine höhere Fügung erken- 
nen soll. — Der Titel des Buches lautet 2, 23. kürzer Buch 
der Tagesgeschichten ; zu dem vollständigeren Titel an unserer 
Stelle vgL Esra 4, 15. Da wurden sie — die Tagesgeschichten — 
gelesen vor dem Könige; ^"^il^l mit dem Partie, bezeichnet die län- 
gere Dauer der Vorlesung während der schlaflosen Nacht. — 
V. 2. Da ward neben anderem, was auch geschrieben stand, ge- 
schrieben gefunden^ dass u.s.w.; vgl. 2, 21 f., wo der eine Ver- 
schworene Bigtan statt Bigtana an unserer Stelle genannt wird. 
b^ 1'^4>i] ^>°® Anzeige machen über z. B. lSaaL27, 11. — V. 3. 
In der gewöhnlichen ruhigen Rede würden i^j^^ und tl^^^4 un- 
mittelbar nach rT73 stehen. Die Knappen des Königs seine Diener 
sind auch schon 2, 2. erwähnt. \7^si] vgl das Activ. niZ)^ mit D^ 
einem etwas erweisen , vorzugsweise Huld und Gnade z. B. 2 Sam. 
2, 6. 3, 8. — V. 4 — 11. Haman war schon früh im äusseren 
Vorhofe des Königs, weil er die Hinrichtung des Mordochai be- 
antragen wollte. Auf die Frage des Königs, wer (von seinen 
Rathgebern, von denen sich also wohl von frühem Morgen an 
einer oder einige in der Nähe des Königs aufhalten mussten) im 
Vorhofe sei, ward ihm gesagt, dass Haman da sei.» So fügte es 
sich , dass der König ihn fragte, was dem Manne zu erweisen sei, 
den der König zu ehren geruht habe? Haman, in der Meinung, 
er sei dieser Mann , nahm den Mund recht voll, nannte die höch- 
sten Ehren und musste diese dann seinem Antrage gemäss selbst 
dem Mordochai erweisen. — V. 4. Der äussere Vorhof des Kö- 
nigshauses ^ vgl. zu 4, 11. nibnb] «« hängen = dass man hänge 
oder dass gehängt werde; vgl. 7, 10. — V. 5. N*»il^] er soll 
eintreten, hier wobl nicht in den inneren Vorhof, sondern in die 
Gemächer des Königs. — V. 6. An dessen Ehre der König Ge» 
fallen hat, d. i.^ wie auch Haman in unserem Verse die VForte 
auflasst, dem Ehren zu erweisen der König beschlossen hat. 
•'lijsü "nni"^] eine Ehre, eine hervorragende vor mir, d. i. mehr 
Ehre als mir; iu dieser Bedeutung kommt '^m*^ nur hier und im 
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ftoh. 12, 12. vgl 2, 15. 7, 11. 16. vor. — V. 7—9. Haraan 
kann gar nicbt rasch genug mit der Aufzählung der Ehrenbezeu- 
gung'en fertig werden und «pricht daher in abgebrochenen Sätzen. 
Voran tritt V. 7. der Nominat. absol. ein Mann an dessen Ehre = 
was einen solchen Mann betriflt, an dessen Ehre u. s. w. ; dann 
folgt V. 8. man soll hinbringen (= es soll hingebracht werden) 
ein königliches Gewandy mii »elchem der König bekleidet gewesen 
ist, und ein Pferd y auf welchem der König geritten hat und auf 
dessen Kopfe eine königliehe Krone gesetzt ist; V. 9. und man soll 
übergeben das Gewand und das Pferd einem Manne von den Fürsten 
des Königs y den tornehmen , und man soll bekleiden den Mann — 
und man soll vor ihm herrufen: also wird gethan dem Manne, an 
dessen Ehre der König Gefallen hat. Das Gewand ist nicht nur 
ein solches, wie es der Köuig zu tragen pflegt, wir müssen viel- 
mehr, da das Perf. U}!nb im Texte steht, an ein Gewand denken, 
welches der König selbst getragen hat; es handelt sich also nicht 
um das gewöhnliche Ehrenkleid , das sogenannte medische Gewand 
Herod. 3, 84. 7, 116. Xenoph. Kyrop. 8, 3, 1 f., sondern um 
ein sehr kostbares Gewand, denn kostbare Kleider pflegten die 
persischen Könige zu tragen Plut. Artax. 24., und um die höchste 
Ehrenbezeugung, denn das eigne Gewand des Königs zu tragen 
war sicher für den Unterthanen die höchste Ehre. Von den grie- 
chischen Schriftstellern wird nicht ausdrücklich erwähnt, dass der 
König sein eignes Gewand als Ehrenkleid verschenkte, aber wir 
meinen , wenn jener Tirlbazos bei Plut. Artax. vom Könige ver- 
langte, dass dieser sein Gewand ausziehen und ihm geben solle, 
so verlangte er dreist die höchste Ehrenbezeugung ; wenn aber der 
König ihm das Gewand gab, dabei aber verbot, es zu tragen, so 
erhellt, dass die Ehre eben darin bestand, ein solches Gewand 
mit königlicher Eriaubniss zu tragen. — Ebenso ist an unserer 
Stelle auch von einem Pferde die Rede, auf welchem der König 
geritten hat, und welches als königliches Reitthier geschmückt 
dem zu Ehrenden übergeben werden soll; nämlich ]n3 ist 3 Perf. 
Nif., nicht 1 Imperf. Qal für *}ri3 (wie Maurer meint, der die 
Worte so auffasst: et jubeo, ut ejus capiti coronnm regiam im- 
ponamusy dabei aber nicht bedenkt, dass hier gar keine Veran- 
lassung ist, statt 'jn; zu sprechen 'jn^, wie Rieht. 16,.^. der Li- 
nie Maqqef wegen gesprochen wird, und dass die erste Person im 
Munde des Haman durchaus unpassend wäre), und -iu3fr( mit dem 
Suff, in iu3t<^a geht auf D^Ö zurück, vgl, Baumgarten p. 41. Die 
meisten Erklärer fassen mit Rücksicht auf 8, 15. die Vl^orte so 
auf: ut imponatur Corona regia capiti ejus, nämlich dem Haupte 
des zu Ehrenden, so ClericuSy Rambach j auch Maurer, aber wäre 
dieser Sinn beabsichtigt, so würde nan"^"! oder ]r^V]^ im Texte 
stehen müssen; man that dem Texte Gewalt an, weil man von 
vornherein überzeugt war, dass der ni:^'^?^ ^ns nur von einem 
Menschen getragen werden, nicht aber Schmuck eines Pferdes 
sein könne; Septuag. lassen daher die Worte von '-lu:^^,'} bis i\x?2<n3 
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ganz aas, and Josepkus Areh. 11, 6, 10. spricht Ton einem gol- 
denen Halsbande für den za Ebrenden. Wiederum wird ron den 
griechischen Schriftstellern ein solcher Schmuck des königlichen 
Reitpferdes nicht erwähnt; sie sprechen nur von einem goldenen 
Geschirr desselben, Xenoph. Kyrop. 1, 3, 3. 8, 3, 16., aber von 
vornherein ist es nicht unwahrscheinlich, dass das königliche Reit- 
thier als Schmuck das Zeichen des Königthums an sich trug, und 
wirklich erblicken wir auf den assyrischen Bildwerken nicht sel- 
ten Pferde des Königs und, wie es scheint, auch der Vornehmen, 
auf deren Haupte ein in drei Spitzen auslaufender Schmuck sich 
findet, den man füglich für ein ^ns oder für ein dreifaches Ke- 
ter halten kann; auf den persischen Bildwerken scheint auch ein 
solcher oder ähnlicher Schmuck auf dem Kopfe des königlichen 
Pferdes vorzukommen, doch ist er nicht ganz deutlich zu erken* 
nen. Zur Sache vergleicht man 1 Kon. 1, 33., wo aber ein an- 
derer Fall vorliegt, als an unserer Stelle. — In Y. 9. ist der 
Infinit, absol. 7*1 nsi nachdrückliche Fortsetzung des vorhergehenden 
Imperf. ^M'^^'^, und geben = und man soll geben oder es sollen 
g^eben werden, vgl. zu 2, 3. Zu D'^TSPl&ri vgl. 1, 3. Ufan 
soll vor ihm herrufen, ähnlich Genes. 41, 43. — n1Z}2^*^ Ü^ID, 
ebenso z. B. Deuter. 25, 9. — Y. 10. Eilends nimm das Kieid 
und das Pferd ^ wie sich von selbst versteht, das in der F. 8. an- 
gegebenen Weise geschmückte Pferd; so wird unsere Auffassung 
des 8ten Yerses durch die Worte des Königs in diesem Verse 
bestätigt, denn der n^lD^TS ^nS) wäre gewiss hier wieder erwähnt, 
wenn der Vorschlag des Haman dahin gegangen wäre, den zu 
Ehrenden selbst damit zu schmücken. Dass Mordochai ein Jude 
war, mochte in dem Berichte aber die von ihm entdeckte Ver- 
schwörung V. 2. mit angegeben sein; J. D. Michaelis fragt: „hat 
der König vergessen, dass alle Juden zum Untergang bestimmt 
.sind? dass er sie dazu an Haman ohne Untersuchung geschenkt 
hat U.S.W.? Sehr, sehr schwach und einfältig muss AchaschvC' 
rosch gewesen sein!^^ Woher der König wusste, dass Mordochai 
im Thore des Königs sich aufhalte, wird nicht ausdrücklieb ge« 
sagt; der Geschichtschreiber ging wohl von der Voraussetzung 
aus, dass er durch sein tägliches Kommen in das Thor des Kö* 
nigs 2, 19. 5, 9. die Aufmerksamkeit der Umgebung des Königs 
auf sich gezogen hatte, und dass durch sie der König von sei* 
nem Aufenthalte im Thore unterrichtet war. Nicht lass fallen ir* 
gend elwas = unterlasse nichts von allem ^ -was du gesagt hast, 
ähnlich z. B. Jos. 21, 45. Rieht. 2, 19. — V. 12 f. Mit Ehren 
überhäuft kehrte Mordochai in das Thor des Königs zurück; Ha* 
man benutzte die kurze Zeit vor der Mahlzeit, um seiner Frau 
und den Freunden anzuzeigen, wie es ganz anders gekommen sei, 
als sie 5, 14. gemeint hatten. Die Freunde, unter welchen sicher 
auch Magpier waren, traten nun als genus sapientum et doctorum 
(Cicero divin. 1, 23) auf, und verkündigten gemeinschaftlich mit 
der Frau, das« Haman, wenn Mordochai jüdischen Ursprungs sei. 
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«nteriiegen werde« Haman hatte sehoo 5, 13. voa dem Juden 
Mordochai geaprechen; Prao und Freande legten aber eotweder 
auf diese Angabe kein Gewicht, oder meinten» den nnbekannten 
Jaden aus dem Wege zu räumen , werde dem mächtigen Giinst- 
iiDg des Königs schon gelingen. Aus dem unbekannten Juden ist 
ganz rasch und wie durch ein Wunder der vom König hochge- 
ehrte Mann geworden, und nun erst ist es» als ob die Freunde, 
d. i. die Weisen oder Magier» sich daran erinnern» dass die Ju- 
den Gegenstand eines höheren Schutzes und zu grossen Dingen 
hestimmt seien. Aeltere Ausleger denken nach 3, 1. an den ama- 
leqitischen Ursprung des Haman, und meinen, Haman und seine 
Freunde hätten von jenen Aussprüchen Exod. 17» 16. 1 Sam. 15, 
2 JflT. Kunde gehabt» denen gemäss die Juden Amaleq vertilgen 
sollten. — V. 12. )qnn?] 3» 15.» das Nif. auch 2 Chron.26,20. 
er trieb sich an , er beeilte sich hin nach seinem Hause = er lieif 
eilig nach seinem Hause. Das Verhüllen des Hauptes ist hier (vgl. 
hingegen 7, 8.) ein Zeichen der tiefsten Beschämung oder Trauer 
7, 8. Jerem. 14, 4. 2 Sam. 15, 30. — V. 13. Vgl. 5, 14. Al- 
les was ihm begegnet mar 4, 7. Vor welchem zu fallen du ange^ 
fangen hasty denn der Anfang des Falles des Haman ist darin zu 
erkennen, dass nicht er, wie er meinte, die höchsten Ehrenbezeu- 
gungen erhalten hatte, sondern Mordochai; Freunde und Frau ah- 
nen , dass jetzt , wo es sich um einen Kampf zwischen zwei 
Günstlingen des Königs handelt , der Jude Mordochai die Oberhand 
behalten (Genes. 32, 26.), Haman aber sicherlich vor ihm fallen 
werde» weiter und weiter bis zum gänzlichen Sturze. 

Cap. VI, 14 — VIII, 2. 

tister klagte den Haman an. Dadurch und durch das Benehmen 
des Haman der Ester gegenüber wurde der Zorn des Königs erregt, 
auf dessen Befehl er an den für den Mordochai aufgerichteten Baum 
gehängt ward. Der Ester ward das Haus des Haman geschenkt; 

Mordochai erhielt seine Stelle, 

V. 14 — 7, 6. Das Gespräch des Haman mit seiner Frau 
nnd seinen Freunden ward durch V^erschnittene des Königs unter- 
brochen» welche ihn eiligst hinführten (das Hif. ?^'^!rT4^n in der- 
selben Bedeutung , in welcher das Fiel 2, 9. Qoh. 7, 9. vorkommt) 
zu dem Gelage der Königin Ester, zu dem er nun nicht so freu- 
dig, wie Frau und Freunde 5, 14. meinten, gegangen sein wird. 
Per König und Haman kamen um nu trinken ^ d. i. um an dem 
»lt^W2 theilzunehmen mit der Königin. Der König fragte auch 
an diesem zweiten Tage ganz so wie am ersten 5, 6. Nun erst 
sagte Ester nach den uns aus 6, 8. bekannten Eioleitungsworten : 
es möge mir mein Leben gegeben werden um meine BitlCy und mein 
Volk um mein Begehren, Diese Bitte und dieses Begehren musä 
ich aber aussprechen» wie zur Begründung — V. 4. hinzugesetzt 
wird» denn wir sind verkauft ich und mein Volk st^ih Vertilgen^ 

Bertheau, Esra, Nech. Est. 22 
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SM» Erw0rgem umd %um Vemiehiem (der Aasdnidc wir umd 
lumfi erhält seine Krklimng aas 3,9. 4,7.), wU 
s» Kneekteu mmd Mägäem perkmwfi märemj $o häUe idk getdmriegem^ 
demu mchi i$i der Femd merik der Verkiumf det Kämig$. ^^] 
welches nor noch ftob. 6, 6., häofig aher in den aramaiseben 
Sprachen yorkonait, ist hier und überall , wo es in gleicher Be- 
dentnng steht, ans DM nnd ^b zasaaimengesetst, and bexeicbaet 
den in den Bedingungssätze angenoBsenen Fall als dea wtin« 
schenswertheren : und wenn wir noch eerkauß wdremt aber auch 
dieser Fall liegt nicht einmal ¥or; anf ^Vk folgt, wieaaf csfii, 4a8 
Perfect, wenn ron einen Falle geredet wird, statt dessen ein 
anderer schon eingetreten ist; im Nachsatze pflegt dann das Perf. 
mit 1 consequat. zu folgen, doch ist das Perf. allein hier dnreh- 
aus passend , weil nicht davon die Rede ist, was Ester, wäre der 
Fall eingetreten, erst thun wörde, sondern davon, was sie dann 
gethan hätte. — Der mit y» ^3 anfangende Satz der Begrün- 
dong wird in sehr verschiedener Weise aufgefasst. Die meisten 
Erklärer gehen von der Voraussetzung ans, pt^ bedeute nach 
Massgabe von Esra 4, 13. 22. eine Schroälernng der Einkiofte 
des Königs, und die Ester weise auf einen finanziellen Nachtbeil 
hin, den die von Haman beschlossene Vertilgung der Juden dem 
Könige bringen werde. So CStertcus: at querer, ^tiüi inimieus 
noster non pentat damnvm regi$ i. e. occidit populnm subditum et 
tributa pendentem regi, adeoque ei jactaram creat, quam nnUo 
emolumento pensat. Aehnlicb Rambaeh nach dem Vorgange des 
Schelomo ben Melek und Anderer : hosiis nullo modo aeg^mre, com« 
pensare, resarcire potesi pecunia sua damnum, quod rex ex nostro 
excidio patitur. Der Satz der Begründung würde sich in diesem 
Falle nicht auf '^nui'inn bezieben, sondern auf einen zu ergän* 
zenden negativen Satz: ich habe aber nicht geschwiegen, oder, 
wie Clericus ergänzt , at queror. Eine solche Ergänzung ist aber 
immerhin willkübrlicb , und wäre der angegebene Sinn beabsich« 
tigt, so müsste statt 3 Hvä wohl n?.iz3^ mit dem Accusat. stehen. 
Von den alten Ceberss. bat Vulg. ohne weitere Rüchsicht auf den 
hebr. Text: nunc autem hostis noster est cujus crudelitas redun- 
dat in regem. Septuag. haben in der einen Recension: ev yäg 
a^to^ o diußo'koii Tqq aiXtiq xov ßacMwq (wo in i^g av^g wahr« 
scheinlich eine falsche Lesart etwa für ^$ oQyv^ steckt); in der 
anderen: nal ovx ffd^eXoy unayy€iXa$, Hya fiij Xvnr^iSia %6v kvq$69 
liov, iyivno yäq futoLTUCiiv %6v uvd^quntov rdp nanonoi^ifavta ^fiag^ 

Syrer drückt diesen Sinn aus: denn niehi ruhei (wenn statt IXiS 

nicht )qa zu lesen ist: denn nicht ist werth) der Feind ^ dass er 

beleidige den König, Septuag., so frei ihre Cebersetzung auch 
ist, und Syrer weisen auf die richtige Auffassung bin; a ii'md ist 
nach Spr. 3, 1.*^. 8, 11. gleich sein; pta ist dem Sprachgebrau« 
che in den Targumim gemäss durchaus nicht bloss finanzielle Be« 
Schädigung, sondern jede Verletzung, Beleidigung, vgL Targ. zu 
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Ps. 91, 7. Jerem. 12, 14.; die Worte bedeoten: denn niehi ist 
der Feind gleich y oder wie wir deutlicher oach dem aramäischen 
Sprachg-ebrauche sagen können, werth der Verki%ung des Königs^ 
und der Sinn ist: der Feind ist nicht werth, dass ich seinetwe- 
gen durch meine Anklage den König verletze oder betrübe. — 
nnizi vgl. zn 1, 22. — Bster sagt also im 4ten Verse ungefähr 
so : es ist auf die vollständige Vernichtung meines Volkes abge- 
sehen; wäre es nicht darauf abgesehen, wäre nur eine schwere 
Bedrängung meines Volkes, selbst die schwerste, die Sclaverei, 
beabsichtigt, so hätte ich geschwiegen, denn der Feind ist nicht 
werth, dass ich durch meine Anklage den König verletze, belei- 
dige, in Unruhe bringe. — V. 5. Der König fragt in aufge- 
regter Stimmung: wer i$i der und wo ist der, dessen Her% ihn er* 
füliei hat, also fsu Mim; von dem Herzen gehen die bösen Gedan- 
ken aus (Jes. 44, 20.), sie erfüllen den ganzen Menschen, der von 
ihnen voll, in seinem Uebermnthe zu bösen Handlungen getrieben 
wird; Qoh. 8, 11. hingegen wird das Herz selbst voll von bö- 
sen Gedanken und treibt zu Bösem. Wie hier das eigne böse 
Herz den Menschen erfüllt, so InXiJQWifBP o <faTavuq x^v xagSCav 
Actt. 5, 3. — V. 6. Ester antwortet: ein Drangsal übender 
und feindseliger Mann ist dieser böse Haman da; nachdrücklich 
ist das Praedicat vorangestellt; statt ^^ steht 3, 10. 9, 10. 24. 
bestimmter ein Bedränger der Juden. — ^^^^] ^ Chron. 21,30. 
Dan. 8, 17. — V. 7 — 10. Der erzürnte Rönig stand auf von 
dem Wein-Gelage (5, 6.) und ging hin in den Garten des Hauses 
[1, 5.), um in der freien Luft die erste Hitze des Zornes ver* 
rauchen zu lassen und zu überlegen, welche Strafe über Haman 
zu verhängen sei. Dieser blieb stehen, verliess die Königin nicht, 
um sein Leben %u erflehen von Ester, (\y u;;;^ 4, 8. Esra 8, 23. 
Nech. 2, 4.], denn er sah, dass völlig beschlossen war für ihn das 
Unheil von Seiten des Königs =: dass er vom Könige also keine 
Gnade zu erwarten hätte, wenn dieser nicht durch Ester's Ein- 
fluss zur Aenderung seines Entschlusses veranlasst würde; Tib^ 
gradeso wie hier 1 Sam. 25, 17. vgl. 20, 7. 9. Ezech. 5, 13.^ 
V. 8. Und der König kehrte zurück — indem Haman lag [^p3 
wie Jos. 7, 10. Deuter. 21,1. und oft, eigentl. einer der gefal- 
len ist) auf dem Lager, auf welchem Ester war, als Bittender zu 
ihren Füssen. Der König in seinem Zorn traut dem Hamao das 
schlimmste zu und ruft aus: ob auch zu bewältigen = ob auch 
bewältigt werden darf die Königin bei mir, in meiner Gegenwart, 
tR dem Hause. Zu dem Infinit. tt3^2^'^ vgl* 3, 11. und zu 1 Chron« 
22, 5. iz3:3:3 heisst zunächst nur untertbanig machen, Nech. 5, 5.^ 
an unserer Stelle aber müssen wir dem ganzen Zusammenhange 
gemäss das Wort in der bestimmteren Bedeutung einer Frau Ge^ 
wall anihun auffassen. Der erzürnte König wird der Ester nicht 
einmal Zeit gelassen haben zu der Erklärung, Haman habe nur 
um sein Leben gebeten, aber hätte er ihr auch Zeit dazu gelas- 
sen, die Ester unseres Buches würde schwerlich sich veranlasst 

22* 
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gesehen haben, auch nur ein Wort zu Gunsten des Haraan zd 
sprechen. — Der Befehl war ausgegangen au$ dem Munde des Kö- 
nigs , tifid das Gesicht des Haman ward terhüüt ; 'ntä'nti ist nicht die 
eben vorgehende Rede des Königs, sondern der Befehl, die To- 
desstrafe an Haman zu Tollztehen, denn unmittelbar nach diesem 
*^yi verhülüen sie^ die mit der Vollstreckung der Strafe beauf- 
tragt waren, das Gesicht des Haman; ^.sn 3 Plur. Perf. ganz 
unbestimmt: sie verhüllten = es ward verhüllt; als Trauernder 
war Haman 6, 12. ein tt;fif[^ ^^^n, hier wird sein Antlitz verhüllt, 
weil, wie wir aus unserer Stelle schliessen müssen, der persi- 
schen Sitte gemäss das Gesicht dessen, der gehängt oder gekreu- 
zigt werden sollte , verhüllt ward. Die Ausleger erinnern an Cur- 
tius6, 8. Philotam — capite velato in regiam adducnnt, und an Ci- 
cero pro C. Rabir. 4, 13. i lictor, colliga manus, caput obnubito, ar- 
bori infelici suspendito. — V. 9. Mit der Verhüllung des Gesichtes 
begann schon die Hinrichtung, bei der wohl höhere Beamte, die Vet' 
schniitenen vor dem Könige, die den Dienst hatten vor dem Könige 
1, 10., gegenwärtig sein mussten; einer von diesen Verschnitteuen 
Charbuna, gewiss der 1, 10. schon genannte, sagte: auch siehe 
der Baum — steht im Hause des Hamann durch D^ wird darauf 
hingewiesen, dass die anderen Verschnittenen oder Charbona seiest 
auch noch andere Anklagen gegen Haman vorgebracht hatten; 
nachdem anderes gesagt worden war, fügte Charbona noch hinzu: 
auch der Baum u. s.w. Welcher Gutes geredet hat für den König 
(1 Sam. 25, 30. Jerem. 32, 42.) , damals als er die Verschwörung 

entdeckte 2, 22. 6, 2 V. 10. Vgl. 5,14.6,4. Zu rrDD« 

in Pausa für SlI^^UJ vgl. 2, 1. — Cap. 8, 1 f. Ester erhielt 
das Haus des Haman; dem Mordochai ward, weil Ester ihn als 
ihren Verwandten dem Könige empfohlen hatte, gestattet, vor 
den König zu kommen, der ihn an Baman's Stelle zu seinem Mi' 
nister machte. Ester vertraute dem Haman die Verwaltung ihres 
Vermögens an. — V. 1. Es wird uns auch sonst berichtet, dass 
die persischen Könige das Vermögen der mit dem 1 ode bestraf- 
ten einzogen, vgl. z. B. Joseph. Arch. 11, 1, 3. 11, 4, 6. Das 
Haus des Haman ist sein Haus und seine Habe, nach dem Targ. 
Haus und die Leute darin und alle seine Schätze und sein ganzes 
Vermögen. Der König verfugte über das Haus des Haman, des 
Bedrängers der Juden 3, 10. 9, 10. 24., zu Gunsten der Jüdin 
Ester. Und Mordochai kam cor den König j er gehörte also fortan 
zu den höchsten Beamten, die das Antlitz des Königs schauen 
1, 10. 14. 7, 9. Diese Erhebung ward ihm nicht zu Theil, weil 
er zu den Orosangen, den Wohlthätern des Königs Herod. 8, 85. 
gehörte; er verdankte sie der Ester, denn sie hatte angezeigt, 
was er ihr sei, nämlich, dass er ihr Verwandter sei und in väter- 
licher Weise sich ihrer angenommen habe 2, 7. — V. 2. 
nt^':;!] is^ nach 3, 10. zu verstehen; den Ring, den er dem Ha- 
-n abgezogen hatte (]73 'n'^a§;r7 wie Jon. 3, 6.) oder hatte abzie- 
lassen und dann selbst an' seiner Hand getragen hatte i ent- 
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fernte er von «einer Hand und gab ihn dem Mordochai, d. b. er 
machte diesen zu leinem ersten Minister Genes. 41, 42. 1 Macc. 6, 
15. — Die Königin Ester, welcbe das Haus des Haman, also 
ein sehr grosses Vermögen besass , machte die Stellung des Mor- 
dochai noch glänzender dadurch , dass sie ihm die ehrenvolle und 
gewiss auch einträgliche Verwaltung ihres Vermögens überliess: 
sie teMe ihn über da* Haus des Haman. 

Cap. VIII, 3-17. 

Auf Esier*s Bitte gestattete der König, dass sie und Mordochai Aus- 
schreiben in seinem Namen und unter seinem Siegel an alle Juden 
er Hessen f in welchen ihnen befohlen ward, am \3ten des Adar 
ihre Feinde %u vemichien. Der Eindruck^ den diese Massregel 

hervorbrachte, 

V, 3 — 6. Ester stellte zunächst ihre Bitte dahin, dass die 
von Haman erlassenen, die Vernichtung der Juden betreifenden 
Ausschreiben zurückgenommen würden. — V. 3. Ester fuhr fort 
und redete vor dem Könige y indem sie, wie aus V. 4. hervorzu« 
geben scheint, sich ihm wiederum nahte, als er auf dem könig- 
lichen Throne mit dem Scepter in der Hand sass, gradeso wie 

5, 1. ^V~isnnr|l] 4, 8. 1"»aj;ny Qoh. 11, 10., vorübergehen 
zu lassen y abzuwenden das Unheil des Haman =: das auf Haman's 
Betrieb über die Juden verhängte Unheil, und seinen Anschlag den 
er ausgesonnen hatte (Jerem. 18, 11. Ezecb. 38, 10.) wider die 
Juden. — V. 4. wie 5, 11., nur dass hier das Ausstrecken des 
Scepters das Zeichen der Gewährung der eben vorgetragenen 
Bitte ist. Erst nachdem Ester dieses Zeichen erhalten hatte, stand 
sie auf, um dem Könige auseinanderzusetzen, auf welche Weise 
ihre Bitte erfüllt werden könnte. — Die Einleitungsformeln 
stimmen zum Theil mit den Formeln 1, 19. 5, 4. 8. 7, 3, über- 
ein , doch kommen noch zwei neue Formeln hinzu : und wenn ge^ 
rathen ist (iu3!d in unserem Buche nur hier, ausserdem Qoh. 11^ 

6. 10, 10. vgl.'l«nu}3 Qoh. 2, 21. 4, 4. 5, 10.) die Sache vor 
dem Könige fltnd wenn ich gut^ wohlgefällig bin in seinen Augen 
2, 9. Es möge geschrieben werden :burücktugeben y dass zurückge- 
geben werden die Briefe ^ der Anschlag des Hamann diese Briefe, 
die nichts anders sind als 'ein Werk der Ränke des Haman, welche 
er geschrieben haty tu vernichten u. s.w. 3,9. 13. — V. 6. Denn 
wie werde ich ertragen und ich habe geschaut =: wie würde ich's 
ertragen, hätte ich geschaut; in:?:?'^^«^, mit dem Tone auf 'n'Dy 
zusammengesetzt aus dem fragenden "^^t) der Praepos. ^ = ^, 
und dem Adverb. rt3 = ii3 auf welche Weise, wie% vgl. 9, 26. 
rT!;3"V:?. — a Jifi^'n bezeichnet wie das freudige, so auch das 
schmerzliche Schauen, vgl. die ganz ähnlichen Worte Genes. 44, 
34. I"]^^ und yV2^ 9, 5., spätere Bildungen, welche nur an 
diesen Stellen vorkommen. n^biT^ im Parallelismus mit D^ wie 
2, 10. 20., hier iq der Bedeutung Familie^ GescMechlsgeno$s^n^ ^^ 
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y. 7 u. 8. Dea König verhinderte das Gesetz, den Vorscblag' 
der Ester, der anf Zurücknahme der einmal unter königlichem 
Siegel erlassenen Schreiben ging, zu genehmigen. Mit den frennd- 
lichsten Worten erinnerte er Ester und Mordochai daran, wie nach 
dem, was vorgekommen war, sie an seiner Gunst und an seiner 
günstigen Gesinnung für ihr Volk nicht zweifeln könnten: siehcy 
das Haus des Haman habe ich der Ester gegeben , und ihn haben 
sie gehängt an den Baum^ daßr dass er seine Hand ausgestreckt 
hatte leider die Juden, Noch weiter sagte der König: wie einst 
Haman von mir Vollmacht erhielt, nach eignem Gutdünken zu ver^ 
fahren 3, 11., so auch ihr möget schreiben an die Juden nach eig- 
nem Gutdünken im Namen des Königs^ und ihr möget versiegeln mit 
dem Siegel des Königs, aber die Zurücknahme der von Haman er« 
lassenen Briefe ist unzulässig, denn eine Schrift, die geschrieben 
ist im Namen des Königs und versiegelt ist mit dem Siegel des Kö- 
nigs ist nicht %urück%unehmen. Der mit ^'2 anfangende Satz der 
Begründung in V. 8. gehört noch mit zu der Rede des Königs, 
welcher, weil es sich um ein allgemein gültiges Gesetz handelt, 
nicht wohl sagen kann in meinem Namen und mit meinem Siegel, 
vgl. zu 1, 15. — Dass die Antwort des Königs in der von 
uns angegebenen Weise aufzufassen ist, erhellt wie aus dem gan- 
zen Znsammenhange des Buches, so auch aus der Beziehung, in 
welcher die Worte ^''ttjrtb 'J'^fiJ in der Antwort des Königs am 
Ende von V.8. zu der Forderunir der Ester in V.5. 3''U5n^ in^*^ 
stehen. — binn^] ist Infinit, absol. Nif, vgl. 3, 13. 9, 1. 
1 Chron. 5,20., welcher in der reinen Fortführung der Rede dem 
vorhergehenden Partie. Dn^S untergeordnet ist und in dieser Stel* 
lung statt des Partie, gesetzt ist, Ewald Lehrb. 351 c. — 
y. 9 — 14. Auf Befehl des Mordochai wurden nun die Schreiben 
erlassen, ganz so, wie sie 3, 12 — 15. auf Befehl des Haman er- 
lassen waren. — V. 9. entspricht dem 12ten Verse im 3teD 
Capitel, wo die Schreiber am 13ten Tage des ersten Monates, 
hier am 23sten Tage des 3ten Monates berufen werden. Die 
Schreiben werden hier aber zugleich erlassen auch an die Juden; 
auch wird hier noch nachdrücklicher hervorgehoben, dass sie an 
die Beamten des ganzen weiten Reiches , an die Beamten der Be- 
zirke, welche von Indien bis Aethiopien waren , 127 Bezirke (vgl. 
zu 1, 1] erlassen wurden. Nach fi'^:3&'1^U?n&itt-T steht in der Aus- 
gabe von van der Hooght 1705 und anderen Ausgaben die Linie 
Maqqef , in den genaueren Ausgaben z. B. von Heidenheim^ J. H. 
Michaelis findet sie sich nicht. - V. 10. Zu der ersten Vers- 
hälfte, und er Mordochai schrieb oder Hess schreiben durch die 
Schreiber im Namen des Königs Ach, und versiegelte mit dem Siegel 
des Königs, treffen wir in 3,13. keine entsprechende Angabe an. 
Die &'^!£'1 werden an unserer Stelle genauer bestimmt^ wie man 
jetzt gewöhnlich annimmt, als Eilboten auf Rossen, reitend auf 
Rennern, den Maulthieren, den Söhnen der Stuten, wohl |ricb|:iger 
als Eilboten auf Rossen ^ reitend auf Rennern, den herrschaftlichen^ 
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dem Sökmem der Zuekikengiie. iD^*ii 8, 14. (wie hier nebeD b'^DlD 
IKÖB. 5, 8., sonst noch Midia 1, 13.) bedeutet nach de« gt- 
siGherteo syrischen 8praehgebraiicbe Pferde, and zwar weil 
das Wort neben C^DiO stebt, eine besondere Art ?on Pferden 
oder Pferde su eines bestinaten Gebrancb: Renner oder Reit- 
pfedie* D^snntDtiit, nur hier und V. 14., ist sicher nicht mit 
Paii Forschungen p. lxtii auf csah jo rew und schntur Sscrt uschtra 
eamelus soröckcubringen , auch nicht mit neupers. .Ix^t estar oder 

jim\ ester KanUhier zusammenzustellen, denn dieses neupersiscbe 

Wort ist Sscrt a^vatara, dem altpers.'agpatara entsprechen würde; 
vielmehr ist es auf kbshatrana zurückzubringen , welches Wort aus 
khsbatra Herrschaft und der Adjectiy-Endung an oder ana zusam« 
mengesetzt ist, und die herrsehapUehen , die königlichen nämlich 
Pferde bedeuten könnte; vgl. auch Hang Erklärung pers. Wörter 
in Ewald Jahrbücher V« S. 154. Bndlich Tf^n, ein Wort, wel- 
ches ebenfalls nur hier vorkommt, ist eine acht hehr. Bildung, 
und auf eine im A. T. uns nicht erhaltene einfache Substantiv- 

Bildung r^'Q^ zurückzubringen, welcher sjnrisch \s!^ Heerde^ vor- 
zugsweise Heerde von Pferden, aber auch von anderen Thieren, 

entspricht; davon arab. nom. nnit. iw5C««. Stute, und unsere Stei- 
gerungsbildung -IIa*!, das Thier, welche in der Heerde, etwa ia 
dem Gestüte , durch seine Thätigkeit hervortritt, etwa der Zucht- 
hengst. Wir müssen wohl an herrschaftliche Pferde denken, wel- 
che in königlichen Gestüten gross gezogen wurden. — V« 11. 
entspricht fast genau dem mittleren Theile und den letzten Wor- 
ten des ISten Verses im 3. Capitel. Er schrieb — da$$ gesiah 
tele der König den Juden — iich sti versammeln und ui stehen für 
ihr Leben (9, 16., d. i. zu kämpfen für ihr Leben Dan. 12, 1.)» 
Sil vertilgen, zu erwürgen und sti vernichten alle Mannschaften von 
Volk und Stadt, die sie bedrängten, Kinder und Weiber y und ihre 
Habe su plündern, — Y. 12. Die Zeitangabe wie 3, 13. — 
y. 13. ganz so wie 3, 14.; die Schlussworte müssen aber hier 
lauten: dass die Juden bereit sein sollen an diesem Tage sich zu 
rächen an ihren Feinden. — V. 14. wie 3, 15., nur bei l3'*^'nrT 
steht hier noch eine aus V. 10. unseres Capitels uns bekannte ge- 
nauere Bestimmung, und neben tD'^D^tl*? ist zur Steigerung des 
Begri£Fs der Schnelligkeit tl3'»b.n'373 gesetzt. Die letzten Worte 
stehen 3, 15. in genauer Verbindung mit den folgenden Worten; 
hier stehen sie ziemlich abgebrochen, aber da Sjr. und Septuag. 
sie ebenfalls haben, so ist kein Grund, sie für einen aus 3, 15« 
aufgenommenen späteren Zusatz zu halten; nachdem erzählt war, 
wie die Eilboten die Schreiben in alle Städte des Landes brach- 
ten, wird noch ausdrücklich hinzugefügt, dass auch in der Resi- 
denzstadt Susa das Gesetz veröffentlicht ward. — V. 15 — 17. 
Die durch diese Massregel hervorgerufene Freude des Mordochai, 
der Bewohner Susa's, der Juden in Susa, endlich der Juden ii| 
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den Bezirken des Landes ; viele von den Yölkertt des Landes war* 
den Juden aus Furcht vor den Juden. — V. 15. Nach diesea 
für die Juden so glücklichen Verbaadlungen mit dem Könige ging 
Mardochai eom Könige hinweg in einem königUchen Gewände, blau^ 
roth und weiss (1, 6.), und mit einer grossen goldenen Krone und 
mii einem Mantel ton Byssus und Purpur; die Meinung ist wohl 
nicht, er verliess den König in jenem nach 6, 8 ff. ihm geschenk- 
ten königlichen Gewände; auch wohl nicht) er verliess ihn mit 
neuen Zeichen seiner Gunst , einem eben erst geschenkten Kleide, 
Krone und Mantel angethan; sondern er verliess ihn in einem 
prächtigen bunten Staatskleide und überhaupt festlich gescbmückt^ 
um dadurch auch ausserlicb seine freudige Stimmung zu erketinea 
zu geben. Wenigstens verlangen der Zusammenhang an unserer 
Stelle und der Parallelismus mit ,4^ 1. diese]Auffas6ung. Die Frage 
freilich, wie Mordochai während seines Aufenthaltes beim Könige 
und im königlichen Palaste Kleidung und Krone erhielt, und wie 
er sie dort anlegen konnte, beantwortet der Geschichtschreiber 
nicht; und da er schwerlich daran gedacht hat, dass seine Leser 
sie aufwerfen würden, so werden auch wir sie fuglich unbeant- 
wortet lassen können. — n*^*!^^» "^' lAeti Mnniel, von der in 
den aramäischen Sprachen sich findenden Wurzel TJ^I^ umgeben^ 
umschlagen. — Und die Sladi Susa' kreischte y weil sie sich vor 
Freude nicht lassen konnte, und war erfreut, man kann nicht sa« 
gen, nur wegen des Sturzes des verhassten Haman und der Er« 
hebung des Mordochai, sondern wirklich nach V. 14. über das 
zu Gunsten der Juden erlassene Gesetz. Die Stadt Susa steht 
aber, wie aus V. 16 f. hervorgeht, für die heidnischen Bewohner 
der Stadt. — V. 16. Den Juden in der Stadt Susa, denn von 
den Juden ausserhalb Susa's ist erst V. 17. die Rede, war Glück 
und Freude und Jubel und Ehre, Ehre, weil man sich beeilte, den 
Günstlingen des Königs Ehre zu erweisen. Das Femin. rr'ni« 
auch noch Ps, 139, 12., Licht = Glück. — V. 17. Vgl. die 
Beschreibung der Trauer in 4,3. ■*i*)X2 t3^^ ein guter Tag ist eiq 
Freuden- und Festtag 9, 19. 22. Und viele von den Völkern des 
Landes, d. i. von den heidnischen Bewohnern des persischen Rei- 
ches (vgl. zu Esra 9, 1.) wurden Juden, Septuag. noch bestimmter 
nsQtSTifAOVTO xal lovSäi^ov} denn der- Schrecken der Juden, der 
Schrecken , den die Juden erregten , war auf sie gefallen 9, 2. 3., 
nach Exod. 15, 16. Deuter. 11, 25., vgl. Ps. 105, 38. Das 
Partie. Ca^niT^riÄ kommt nur an dieser Stelle vor: von •^n^JT' 

aus kann IlMt^n*! ^^^^' <^^^'> '*^^ ^^ ^^^ bekennen, Jude wer- 
den, gebildet werden. 

Cap.IX, l— 10. 

Was am IS/en des Adar geschah. 

Die nichtjüdischen und die jüdischen Unterthanen des Königs 
' atten sich lan^e Zeit auf den Kampf am '13ten des Adar vor« 
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bereiten können, vgl. oben S. 323. Die Juden in den Städten 
und in den Bezirken des grossen persischen Reiches versammelten 
sich an diesem Tage, um dem Befehle des Königs gemäss seine 
anderen Unterthanen, die ebenfalls auf königlichen Befehl an dem- 
selben Tage die Juden vernichten sollten, zu ermorden. Die Ju- 
den blieben Sieger, denn sie erhielten auch Unterstützung von den 
Beamten des Königs, die aus Furcht vor dem mächtigen Mordo- 
cbai es mit seinen Volksgenossen hielten. So erwürgten die Ju- 
den alle ihre Feinde ; in Susa 500 Mann und die zehn Söhne des 
Haman; aber nach Beute streckten sie ihre Hand nicht aus. — 
V. 1. Nach der Zeitangabe, im \2len Monat — am 13/efi Tage 
in ihmy sind erst zwei Zwischensätze eingeschaltet, worauf dann 
die Fortsetzung in V. 2. folgt. Der erste Zwischensatz ist: an 
diesem Tage, wo herangekommen waren der Befehl des Königs und 
sein Geseli ausgeführt cu werden = wo die Ausführung des Be- 
fehles — herangekommen war; der vorhergehenden Zeitangabe 
wird ^U3(^ ohne weiteren Zusatz, gleichsam als Accus, der Zeit, 
ang'eschlossen. Hingegen im zweiten Zwischensatze, wird, weil 
die Zeitangabe etwas ferner steht, diese in tsi^a wieder auf- 
genommen, und dann das folgende durch ^U}2< angeknüpft: an 
diesem Tage, wo gehofft hatten die Feinde der Juden sie iu bewäl- 
tigen ) und er ward umgewandelt (und gerade umgekehrt geschah 
es an diesem Tage) , das» bewältigen sollten sie, die Juden^ ihre Has' 
ser. Der Infin. absol. T|'i&n$ muss von uns dem vorhergehenden 
Perf. ^nau3 gemäss als Perf. aufgefasst werden, 8,9. 6,9.; ü^^fl 
geht auf a^^ zurück: der Tag wird umgewandelt, der aus dem 
vermeinten Unglückstage zu einem Glückstage für die Juden wird; 
vgl. 9, 22. — V. 2. An diesem Tage versammelten sich die Ju- 
den ^ dem Befehle in 8, 11. Folge leistend. Um Hand auszustre- 
cken 2, 21. 3, 6. "^70^ n!ö9 vor einem bestehen Jos. 10, 8. 21, 
42. 23, 9. und wie "^i^^ m^^'^nti Deuter. 7, 24. 11, 25. Zu den 
letzten Worten vgl. 8, 17. — V. 3. Zu den Fürsten der Be- 
zirke, den Satrapen und Statthaltern 8, 9. kommen noch die das 
Werk schaffen 3, 9. hinzu; es lässt sich nicht bestimmen, welche 
Art von Verwaltungsbeamten so bezeichnet wird. D'^fi^^^STS vgl. 
Esra 1) 4. — V. 4. Mordochai war gross im Hause des Königs, 
er galt viel beim Könige, und sein Ruf (Jos. 6, 27. 9, 9. Jerem. 
6, 24.) ging durch alle Bezirke j denn der Mann M, ward immer 
grösser; vgl. zu 2 Chron. 17, 12. wo statt "bi^^ das intrans. Par- 
tie. V*74 steht, wodurch die Meinung nahegelegt wird, dass auch 
hier Vi^4 nicht Infinit, absol. sondern Adject. ist; aber da der In- 
finit, absol. grade in unserem Buche so sehr oft vorkommt, so 
ist es doch wahrscheinlicher, dass b'i^A Infinitiv ist. — V. 5. 
iTTSti mit !i schlagen, eine Niederlage anrichten unter ihren Fein- 
den z. B. 2 Sam. 23, 10. 24, 17. Ein Schlagen des Schwertes und 
der Erwürgung und Vertilgung (vgl. zu 8, 6.) dem Befehle in 8, 
11. gemäss. DJiifc^^S Nech. 9, 24. 37. — V. 6. nafcjl der 
Ipfinit. absol; dem Perf ir^'it-i untergeordnet; und sie vernichteten^ 
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tödteten. — V« 7 — 0. Auf V. 7 u. 8. kommen je 3 Namen, auf 
¥• 9. 4 Namen. Die eigenthümliche Schreibweise der Worte sollte 
ursprünglich wohl nur dazu dienen, jeden einzelnen Namen recht 
bestimmt hervorzuheben und die Aufzählung zu erleichtern. Die 
späteren Juden suchen in dieser Schreibweise Beziehungen auf die 
hier erzählten Begebenheiten ; sie soll z. B. ein Zeichen sein, quod, 
sieut hi deeem filii in linea perpendiculcri unus supra alium scri* 
buQtur, eadem ratione omnes in una linea perpendiculari , unus 
supra alterum , suspensi f uerint , vgl. Buxtorf synag. jud. p. 557 — 
559 in der Ausgabe Basel 1680. Von den Namen erinnern die 
meisten an persische Namen, andere wie f^tib^l und '^D'^'^^ klio* 
gen wie hebräische; die Septuag. haben zum Theil ganz andere 
Namen, und ausserdem bieten die Handschriften der Septuag. in 
der Angabe der einzelnen Namen viele verschiedene Lesarten dar. 
Was das kleingeschriebene n, W und T in dem ersten, siebenten 
und zehnten Namen bedeuten soll, wissen wir nicht; das gross 
geschriebene 1 in dem zehnten Namen soll vielleicht diesen als letz- 
ten graphisch hervorheben. — ' V. 10. Und nach Beute sireckien 
sie ihre Hand niehi aus V. 15. 16., wiewohl ihnen geboten war 
das yemögen ihrer Feinde zu rauben 8, 11« 

Cap. IX, 11-^19. 

Wie es kam^ dan die Juden tu Susa den \hien Adar^ htfi^^m 
die Juden in den Dörfern den i^ten Adar fuun Festtage machten, 

T. I! — 15. Auf Bitten der Ester wurden die 10 Söhne des 
Haman gehängt, und den Juden in Susa gestattet, auch noch am 
14ten des Adar ihre Feinde zu tödten. — V. 11 f. Gleich am 
13ten Adar ward dem Könige über das Ergebniss des Kampfes 
in Susa Bericht erstattet; er zeigte der Ester an, dass die Juden 
in Susa 500 Mann und die 10 Söhne des Haman erwürgt hätten 
(naKi Infinit, absol. wie V. &); und in den übrigen Bezirken de$ 
Königs, was haben sie gethanl Da sie in Susa allein so viele er- 
würgt haben, wie viele haben sie erwürgt oder mögen sie er- 
würgt haben in den übrigen Bezirken! Aber dennoch vermuthete 
der König, Ester sei noch nicht befriedigt , und fragte daher: und 
was ist deine Bitte und es soll dir gegeben werden u. s. w. , vgl. 5, 
6. 7, 2.; hier wie 5, 6. das masculin. ina*;^, welches auf n^a 
zurückgeht; während 7, 2. das femin. insni sich auf 7|nbKu3 
bezieht« — T. 13. Es werde auch gestattet morgen den Juden^ 
vgl. ]n3 8, 11. Nach dem^Gesetfie dieses^ des heutigen Tages = 
gradeso wie heute. Auch sonst wird berichtet, dass die Körper 
der Ermordeten oder Hingerichteten noch ans Kreuz geschlagen 
wurden, vgl. z. B. Herod. 3, }25. 6, 30. 7, 238- — Y. 14. 
^il nh^üs^^b, dass also gethan werden sollte ^ der Infinit. Nif. in sol- 
cher Stellung nur hier, während sonst in fast gleicher Bedeutung 
Infinit. Kai steht, vgl. z. B. IChron. 13, 4.; das Nifal aber ist 
hl g^ewählty weil gar kein bestimmtes Subject bei der Ausfiib- 
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rung der Wunsche der Ester in Aussicht genommen wird. Da 
ward gegeben ein Geseti in Susa, wie aus dem Zusammenhange 
und ans 8,13. herTorgeht des Inhalts: auch am 14ten des Adar sol- 
len die Juden bereit sein, sich an ihren Feinden zu rächen. Ausser« 
dem wird noch berichtet: und die aehn Söhne Hamans hängten sie. 
Andere fassen die Worte so auf: und ein Befehl ward gegeben 
und, in Folge dieses Befehls, hängten sie die 10 Söhne Hamans; 
aber in Folge des Befehls versammelten sich die Juden auch am 
14ten des Adar, um mit der Vernichtung der Feinde fortzufahren, 
und es durfte nicht unerwähnt bleiben, dass ein Gesetz gegeben 
war, welches sie dazu berechtigte; auch verlangen sowohl das 
Perf. ^bn> als auch die Accente unsere Auffassung. — Y, 15. 
vgl. V. 2^. 6. 10. — y. 16—19. Die Juden ausserhalb Susa's 
erwürgten am 13ten des Adar 75000 Mann, ruhten am 14ten 
und feierten diesen Tag als Festtag; in Susa hingegen, wo das 
Morden auch am 14ten fortgesetzt ward, ward erst der 15tege^ 
feiert. Und daraus erklärt es sich , dass die Juden auf dem Lande 
den 14ten des Adar feiern. — Y. 16f. Und die übrigen Juden 
im Gegensatz zu den Juden in Susa tersammeUen sich wie schon 

y. 1 u. 2. angegeben war, und standen ein für ihr leben 

nämlich, wie in V. 17. hinzugefugt wird, am iSten des Monates 
Adar, Das Perfect. ibnj;^^ wird in den untergeordneten Infinitt. 
absol. fortgesetzt, Y. 1. 6. 12. 2,3. und sonst. — 'bz '^^^ M^ 
85 11. Y1113 kann Infinit, absol. Qal sein Num. 11, 25. statt der 
gewohnlichen Aussprache til2; das Wort ist allerdings etwas auf- 
fallend^ denn hier, wo das Morden noch fortgeht, erwarten wir 
nicht die Aussage sie hatten Ruhe vor ihren Feinden (das ni2 tritt 
erst Y. 17. am 14ten Tage ein); scheut man sich anzunehmen, 
dass in der raschen unruhigen Rede vorläufig das Endergebniss 
schon hervorgehoben wird, und dann erst die fortgesetzte Be* 
Schreibung dessen folgt, was diesem Ergebnisse vorangeht, so 
muss man entweder statt niD einen Infinit. Nif. von u3p3 nach 
8, 13. (vielleicht in der Bildung vom Perf. aus tzfjp!}) lesen, oder 
in den Worten arT'^n*^&<%3 nn3l eine nach Massgabe von 17. 18. 
und 22. gestaltete spätere Einschaltung erkennen. — :i'nii sonst 
mit dem Accus. Y. 12. 15., hier a :nSri wie a rtÄU Y. 5. Und 
nach der Beute u. s. w. Y. 10. — Y. 17. Nun erst folgt auffal- 
lender Weise in einem neuen Yerse die Zeitangabe, die zu Y. 16« 
gehört. Die Yer^abtheilung erklärt sich vielleicht aus dem Stre- 
ben, die Zeitangaben nachdrücklich hervorzuheben, und den iSten 
Tag und den 14ten Tag in demselben Yerse einander gegenüber- 
zustellen, nn^n und tiiZ3;^l sind wiederum infinitt. absol. und sie 
ruhten an dem i^ten Tage in ihmy diesem Monate, und machten 
ihn, den 14ten Tag, zu einem Tage des Gelages und der Freude 
Y. 18. 19. 22. — Y. 18. Anders war es bei den Juden in Susa, 
welche sich am 13ten und 14ten versaminelt hatten, um ihre Feinde 
zu tödten Y. 6. 15.; sie ruhten erst am i5ten Tage u. s.w. -r- 
Y. 19. ID^b^ kommt nicht selten df^ yor, wo die C!utstehunr 
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einer Sitte erklärt wird. Ktib hat Q'^T'i'nBlrT, Plural zu ••t*TiE, 
Qri hat wie Deuter. 3, 5. lSain.6, 18., und nur an diesen Stellen 
kommt das Wort noch vor, Q'»T1B?1; T*i'nS3 neben fnö wie 7*it3p 

•TS* T TT » It 

neben )t2p^. Damit sind nach unserem Verse die Juden gemeint, 
welche wohnen in den Stadien der offenen Gegenden ^ nämlich da 
wo keine Festungen oder grosse Städte, die befestigt zu sein 
pflegten, vorhanden waren Ezech. 38, 11. Zach. 2, 8., also die 
Bewohner der Landstädte und Dörfer. Diese machen (das Partie, 
von der noch fortdauernden Sitte) den 1 Uen des Adar »tir Freude, 
tum Gelage und fröhlichen Tage 17. 22. 8, 17., und zu gegensei- 
tiger Versendung von Speisen; vgl. zu Nech. 8, 10. 12. — Den 
Juden der Landstädte und Dörfer gegenüber denkt der Erzähler 
gewiss nicht allein an die Juden in Susa, sondern an die Juden 
in den grossen Städten und ganz vorzugsweise an die in Jerusa- 
lem; und zu seiner Zeit war es also Sitte, dass auf dem Lande 
der 14te des Adar, in Jerusalem und in den' grössern Städten 
überhaupt der 15te des Adar als Tag der Freude gefeiert ward. 
In einigen Handschriften der Septuag. werden den Bewohnern der 
Landstädte und Dörfer of de xatotxovvTBg Iv raTg fAijrgojroXsiXtv ge- 
genübergestellt, von diesen aber gesagt, dass sie auch den 15teti 
feierten. In solchen Dingen treten im Laufe der Zeiten leicht 
Veränderungen ein. Nach V. 21 und 22. sollen, wie es scheint, 
der 14te und 15te gleichmassig von allen Juden gefeiert werden; 
und so ward auch nach Joseph, Arch. 11, 6. 13. zu seiner Zeit 
die Feier allgemein auf den 14ten und ISten ausgedehnt und an 
diesen beiden Tagen sandte man sich Speisen zu. Nach Mischna 
Megilla 1. sollten in den Flecken und offenen Städten das Buch 
Ester am 14ten vorgelesen werden; in den Städten des Landes 
Palästina , die schon zur Zeit des Josua ummauert waren Deuter. 
3, 6., aber erst am löten; vgl. Einleitung §. 3. 

Erster Zusatz Cap. IX, ÜO— 28. 

Die Juden wurden durch einen Brief des Mordoehai eeranlasst^ die 
allgemeine und gleichmässige Feier des lAten und ibten Adar als 

Satzung anvuerkennen, 

V. 20. Und es schrieb auf Mordoehai diese Dinge und er 
entsandte Schreiben an alle Juden u.s.w., um ihnen Nachrichten 
über den Verlauf der Ereignisse zu geben, und was die Haupt- 
sache ist, ihnen, wie es Y. 21. heisst, als Satzung vorzuschrei- 
ben, die zwei Tage, den 14ten und ISten des Adar, als Fest- 
und Freudentage zu feiern. Es wird hier also nicht gesagt, Mor- 
doehai habe das Buch Ester von 1, 1 bis 9, 19., auch nicht, er 
habe das ganze Buch geschrieben; die Angabe geht nur dahin, 
dass er Briefe, die an alle Juden im persischen Reiche gerichtet 
waren, über diese Ereignisse- geschrieben habe, Briefe, die den 
bestimmten Zweck hatten, die Feier des 14ten und 15ten Tages 
u allgemeiner Anerkennung^ zu bringen, P^r Inhalt der Brjef^ 
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Tvird nicht weiter angegeben (doch vgl. V. 24 f.), es wird nur 
hervoi^ehoben , was Mordochai durch sie bewirken wollte ^ vgl. 
Einleit. §. 1. — V. 21 und 22. Um al$ Satzung ihnen oorsu- 
schreiben^ dass sie machen sollten den i^Llen Tag des Adar und den 
15/«fi Tag in ihm^ Jahr für Jahr {gleich den Tagen, an welchen 
die Juden wr Ruhe gekommen waren vor ihren Feinden , und gleich 
detti Monafe^ der ihnen umgewandelt ward von Kummer zu Freude 
und von Trauer zu fröhlichem Tage)y dass sie machen sollten sie, 
diese Tage , zu Tagen des Gelages und der Freude und der gegen- 
seitigen Entsendung von Speise und Geschenken für die Armen^ Nach 
dem langen Zwischensatze werden die Worte nfij tZZ'^izJy n')'*n'^ 
ön"» n^l — di^ wiederaufgenommen in Dni» n*)1z5yb. — D^^R 
Roinmt in unserem Buche nur in dem Abschnitte 9> 20 — 32. vor, 
hier, V. 27. 29. 31 drei Alal und 32., sonst nur noch Rut 4, 7. 
Ezech. 13, 6. Ps. 119, 28. 106. — Das S) vor ü'>l2'^'n ist vor 
^1.^*1 wieder zu ergänzen; der Monat wird noch besonders ge- 
nannt, weil es auf die Feier des 14ten und löten grade in dem 
Monat Adar ankommt. Vgl. übrigens noch V. 1 und V. 19. — - 
V. 23. Der Erfolg des Schreibens war: es erkannten die Juden als 
%ti überliefernde Lehre an das was sie zu thun angefangen hatten (es 
hatte aber nach V. 22. in dem Jahre, wo die Juden den Sieg 
über ihre Feinde erkämpft hatten und vor ihnen zur Rübe gekom- 
men waren ein Theil den 14ten, ein anderer Theil den 15ten 
des Adar festlich begangen) und das was Mordochai ihnen geschrie- 
ben hatte y nämlich fortan jährlich diese zwei Tage zu feiern. 
^?.i?] ^9 ^'i ^^^ ^>^'' ^^^ ^* 27. dem bekannten späteren Sprach- 
gebrauche gemäss als feststehende Norm und gültige Ueberliefe- 
rung anzuerkennen. — V. 24 und 25. An die Nachricht in 
V. 23. wird ein kurzer Bericht über die Ereignisse geknüpft, 
durch welche die Feier veranlasst ist — V. 24. Cap. 3, 1* 10« 
8, 1. IJ. 9, 10. — ÖiaNb 3, 9. Und er warf Pur 3, 7. üJ^Tib 
sie zu verstören; dTstl, ein altes Wort 2.B. Exod. 14,24.^ kommt 
sonst in unserem Buche nicht vor. — V. 25. rifi^b^^l fassen 
Targ. Syrer und die meisten Ausleger so auf: und als sie, die 
Ester, zum Könige kam, vgl. rTS^^^a Jos. 15,18. 1 Kön. 14, 5.; 
aber wenn das Kommen der Ester zum Könige gemeint wäre, so 
müsste der Name Ester hier oder doch in nächster Umgebung ge- 
nanot sein; das Sufi. Fem. kann hier nur in der Bedeutung un- 
seres Neutrum auf das vorhergehende sich beziehen (vgl. i^Mi^:^ 
Ezech. 38, 33.): und als eSy was Haman vorhatte, vor den König 
kam, ihm bekannt ward, befahl er zugleich mit dem Schreiben [gab 
Qr schriftlichen Befehl; eine Redeweise, die ebenfalls nur hier 
vorkommt). Auch die Anfuhrung des Befehls in directer Rede, 
ittrückkehren soll sein böser Anschlag — auf sein Haupt, stimmt 
nicht zu dem in den übrigen Theilen unseres Buches herrschen- 
den Sprachgebrauch, denn gewöhnlich wird der Befehl durch den 
Infinit, mit b eingeführt. So weit der Befehl; in Folge dessel- 
ben, so erzählt der Berichterstatter weiter, hängten sie ihn und 
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Ml«« Söhne an das Boh. Vgl. fibrigens za diesen zwei Versen 
Biiileit. §. 1. •«-- V. 26 u. 27. Desshalb nannten sie diese Tage 
Pmim nach dem Namen des Pur , desskalh , bestimmter wegen all 
der Warte dieses Briefes und wegen dessen , was sie gesehen hauen 
in Besiehung auf solehes^ und wegen dessen , was sie betroffen kaiie, 
UelHen die Juden fest und nahmen als Norm an für sich und ihre 
Nachkommen und für alle, die als Proselgten sich ihnen anschHessen 
{und es soll nicht vergehen): dass sie feiern diese uoei Tage^ ge^ 
mä$9 der Schrift über sie und ihrer Zeitbestimmung ^ Jahr für Jahr* 
Die Absicht geht dahin, hervorzuheben, dass auf Mordochai's An- 
trieb schon seine Zeitgenossen und die Zeugen der Ereignisse die 

Feier der zwei Tage als feststehende Satzung anerkannt haben. 

n*^,.n^ ygl. zu Esra 4, 8.; dieser Brief ist eben der Brief, den 
Mordochai nach V. 20. in den Schreiben an alle Juden schickte. 
Vor rr739 und T:w ist jedesmal die vorhergehende Praepos. h^ 
wieder zu ergänzen. Zu tiDS vgl. 8, 6. — ^'^?.'l ^] ^- 28. 
1, 19. ^ — D'*\z39 ein nach V. 21. leicht verständlicher kurzer 
Ausdruck : dass sie machen diese zwei Tage zu Tagen des G^a- 
ges u. s. w., also : dass sie feiern. Ihre Schrift kann hier nur das 
Schreiben des Mordochai V. 20. 23. oder sein Brief sein, durch 
welchen er alle Juden aufforderte, diese zwei Tage zu feiern 
T. 20. 28.; also das, was aber diese zwei Tage geschrieben ist. 
Und so ist auch ihre Zeitbestimmung (V. ,31.) die sich auf diese 
Tage beziehende Zeitangabe , die in dem Sehreiben des M. ent- 
halten war. — V. 28. schliesst sich an ni">nb in V. 27. an: 
tifid dass diese Tage im Gedächtniss behalten und gefeiert werden; 
und diese Furim-Tage sollen nicht vergehen aus der title der Juden 
und nicht hinsehwinden, weichen von ihren Nachkommen, D"* 12/ 27 3 
ist »ach Q'Hp:^ in vorhergehenden Verse zu verstehen. ;i]nD in 
unserem Buche nur an dieser Stelle. 

Zweiter Nachtrag; Cap. IX, 29—32. 

Nach einem »weiten von Mordochai und Ester erlassenen Schrauben 
sollen die Juden in den Purim-Tagen auch fasten und wehklag^, 

V. 29. Die S fem. tin^ni steht ^ weil als nächstes Subject 
Bster folgt; die Meinung ist: es schrieben Ester — und Mordo-- 
ehai mit allem Nachdrucke ^ um als Satzung festzustellen diesen zwei- 
ten Purim-Brief — Die Tochter des Abichail 2, 15. ):]p'n kommt 
nur hier, 10, 2. und Dan. 11, 17« vor; mit aller Kraft kann nur 
bedeuten recht nachdrücklich, und dieser Zusatz erklärt sich aus 
der Voraussetzung, man werde den Vorschriften über das Fasten 
und Wehklagen nicht mit gleicher Bereitwilligkeit wie den Be» 
Stimmungen über die fröhliche Feier des 14 ten und 15 ten Tages 
nachkommen. Dieser Purtm-Brief wird als zweiter bezeichnet, um 
*Hn von dem ersten V. 26. erwähnten Briefe des Mordochai zu 
Verscheiden. Einen Brief als Satzung feststellen ist den Inhalt 
lelben als Satzung zur Anerkennung bringen. — V. 30. Und 
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er , Mordochai , enisandi0 Sehreiben , wie aus dem ZusammenliaDge 
erbellt, um den Ton ibm und der Ester geschriebenen Brief be* 
kannt zu macben, an alle die Juden, in 127 Bezirke j du$ Reich 
des Achaschverosch ; das Reicb des A. ist als Apposition den 127 
Bezirken binzugefiigt, und der Sinn ist: in diese 127 Bezirke, 
nämlicb in das ganze Reicb des A.; 1, 1. Uebrigens ▼erbält sich 
die zweite tggeret zu den hier erwähnten Schreiben des Mordo- 
chai geradeso, wie die Iggeret V. 26. zu den Schreiben inV.20. 
W0fie de9 Friedens und der Treue ^ in Apposition zu D'^"}&p» Schrei- 
ben, in welchen er in freundlicher und offener Weise an die Ju- 
den die Forderung richtete: — V. 31. fesUwtlellen diese Furtm- 
Tage in ihren Zeiiabschnitien ^ d. i. über einzelne bestimmte Zeiten 
der Purim-Tage Bestimmungen zu treffen, gana so wie festgestellt 
hatten über sie Mordochai der Jude und Ester die Königin y und 
ganz so wie sie festgestellt hatten für sich selbst und für ihre Nach 
kommen die Vorschriften des Fastens und ihrer Wehklage. Der 
Zweck des Briefes ist, die Juden im ganzen Reiche zu yeranlas- 
sen , nach Massgabe der von Ester und Mordochai in ihrem Briefe 
bekannt gemachten Vorschriften über Fasten und Wehklagen, eine 
für alle Juden gültige Satzung aufzustellen für bestimmte Zeiten 
der Purim-Tage, also festzustellen, dass die Purim-Tage nicht 
nur Freuden-Tage sein, sondern dass an einem dieser Tage oder 
vor diesen Tagen ein Fasten und ein Wehklagen stattfinden soll- 
ten. Weitere Vorschriften über das Fasten und die für das Fa- 
sten bestimmte Zeit werden leider nicht mitgetheilt; es soll nur 
nachdrücklich hervorgehoben werden, dass schon Mordochai und 
Ester über die einzelnen Zeiten (das Suffix in tstl'^b:' ist im Ge- 
gensatz zu QizJDa"^? und Oy^T"b5> auf a''3»T zu beziehen), 
eine Satzung festgestellt und Vorschriften über das Fasten und 
Wehklagen gegeben hatten, zunächst für sich selbst und für ihre 
Nachkommen. Für ihre Nachkommen ist als stehende Redeweise 
durchaus verständlich, wenn auch nur Nachkommen des Mordo* 
chai , nicht zugleich die Nachkommen der persischen Königin Ester 
in Betracht kommen. — Die D'^a^T V« 27. Nech. 2, 6. sind be- 
stimmte Zeiträume; das Suffix in DH^äTSt geht auf diese Purim^ 
Tage zurück; die Satzung soll nicht eine und dieselbe für alle 
Purim-Tage sein , sondern auf die einzelnen bestimmten Zeiträume 
gehen , und nur für einzelne Zeiträume sollen die Vorschriften des 
Fastens und der Wehklage gelten. — Der Plural ni»i22 kommt 
nur hier vor. Das Suffix in Dn[;^2>t ist ganz unbestimmt: das 
Wehklagen derer, die nach Vorschrift zur bestimmten Zeit weh- 
klagen sollen, also das Wehklagen der Juden in den Purim- Ta- 
gen. — Fasten oder Trauer und Wehklagen gehören auch sonst 
zusammen 4, 1. Ezech. 27, 30. — V. 32. Nach den Mitthei- 
lungen in V. 29 — 31. steht demnach die Sache so: und der Be- 
fehl der Ester, nach den vorgehenden Versen genauer zugleich 
auch der des Mordochai, stellte fest diese auf das Fasten und Weh- 
klagen sich beziehenden Purim-Vorschriften ; hinzugefügt wird dann- 
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Doch: und w i$i geschrieben in dem Buche, ^filg^ kaan hier nicht 
wohl ein anderer Ausdruck für n^äK V. 29. oder für die D*>^S}D 
T. SO. sein, denn es ist schon angegeben, dass in diesem Briefe, 
der in Schreiben den Juden zugesandt ward, der Befehl der Ester 
gestanden habe, und bei nacbdriicklicher Wiederholung dieser An- 
gabe würden wir auch Wiederholung des vorher gebrauchten Wor- 
tes erwarten. Es kommt hier nur darauf an, die Angabe, Ester 
habe einen solchen Befehl gegeben, zu bestätigen; die Bestätigung 
wird durqh die Verweisung auf das Buch, wo er geschrieben steht, 
gegeben. In unserem Buche Ester finden wir einen solchen Be- 
fehl nirgends; denn auch in unseren Versen ist er nicht mitge- 
theilt, es wird nur hervorgehoben, dass Ester gemeinschaftlich 
mit Mordocbai. ihn in einem Briefe erlassen habe. Wir müssen 
also mit älteren jädischen und christlichen Erklärern annehmen, 
dass die Angaben in unseren Versen aus einer Schrift über das 
Purim-Fest, welche uns verloren gegangen ist, entlehnt sind, vgl. 
Einleitung §. 1. und §. 2. — Es erbellt aus V. 29—32., dass 
schon in verbältnissmässig sehr frühen Zeiten zu der Feier der 
Purim-Tage auch Fasten und Wehklagen gehörten, leider vermis- 
sen wir aber jede weitere Angabe über den Tag und die Zeit, 
welche für diesen ernsteren Theil der Feier bestimmt waren. In 
späteren Zeiten ward von den Juden der 13te des Adar ah 
nnqfij n'^r^jn Ester- Fasten gefeiert; vgl. Einleitung §. 3. 

Cap. X. . 
Der Sehluss des Buches. 

Es ist als ob der Geschichtschreiber sich vorgesetzt batte^ 
noch weiteres über den mächtigen König Achaschverosch zu be* 
richten, um bei dieser Gelegenheit seinen Lesern genauere An- 
gaben über die einflossreiche Stellung und die Thätigkeit des 
Helden unseres Buches, des Mordochai, der nach 9, 4. grösser 
und grösser ward , mitzutheilen. Aber er gab seinen Vorsatz wie« 
der auf und begnügte sich, auf das Buch der Tagesgeschichten 
der Könige von Medien und Persien zu verweisen, in welchem 
Nacbrichten sowohl über die Gewalt und Macht des Achaschveroscb 
als auch über die Grösse des Mordochai zu finden seien. Auch 
über die Grösse des Mordochai; denn dieser Jude war eine her- 
vorragende geschichtliche Persönlichkeit, der zweite im Range 
nach dem Könige, dabei aber auch mit vollem Recht angesehen 
und beliebt unter seinen Volksgenossen. — V. 1. Und es legte 
der König A. einen Tribut auf das Festland und die Inseln des Hee» 
res; das wird angeführt, nicht um etwa darauf hinzuweisen, dass 
der König seinem durch Kriege z. B. mit den Griechen erschöpf- 
ten Schatze neue Zuflüsse hätte schaffen müssen , sondern um 
einen Begriff von der Ausdehnung seiner Macht zu geben ; denn 
-sinen solchen Tribut konnte er hur auflegen, weil er der Herr- 
^ber über das Festland und über die Inseln, über die Erde, war. — 
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V- 2. Doch nichts weiteres über seine Macht : und all sein mäch- 
Hges und gewaliiges Wirken und der Bericht über die Grösne de$ 
Mardoehaif womit der König ihn grosi gemacht hatte^ sind tie nicht 
geschrieben u.s.w. 'nV'^B kam schon 4, 7. Tor. nb^n^ oder 
nVnn ist ein unserem Geschichtschreiber geläufiges Wort 1, 4. 
6,^ä! Womii ihn gross gemacht halte 5, 11., vgl. 3, 1. Sind sie 
nicht geschrieben^ die bel&annte Formel, mit welcher der Leser 
auf eine genauere Nachrichten enthaltende Schrift Terwiesen wird, 
z. B. iKön. 11, 41. 14, 19. 29. Mit dem Titel Tagesgeschich- 
ten u.s.w. werben zunächst die von königlichen Beamten abge- 
fassten Reichsannalen bezeichnet; ob der Geschichtschreiber an sie 
denkt, oder ob er ein anderes Geschichtswerk über die modischen 
und persischen Könige in Aussicht nimmt, können wir nicht sa- 
gen. Vgl. 2, 23. 6, 1. — V. 3, Die Leser sollen sich nicht 
wundern über die Angabe, dass in diesem Buche Nachrichten über 
einen Juden stehen , denn dieser Jude war ein zweiler dem Könige^ 
d. i. der erste nach ihm und sein Stellvertreter, etwa sein erster 
Minister, vgl. Tobit 1, 22. 2 Chron. 28, 7.; sonst TjbsSi nsuJT?. 
Und ein grosser war er den Juden und ein wohlgefälliger (Deuter. 
33, 24.) der Fülle seiner Brüder^ er stand auch als ein Grosser 
da unter den Juden und war geliebt von seinen vielen Brüdern; 
*)'^n&( ^'^^ wird nicht als Fülle oder grösster Theil seiner Brüder 
einer geringeren Anzahl , bei der er nicht beliebt war (nemo enim 
est , qui cunctis placeat Ramb.)^ gegenübergestellt ; vielmehr steht 
in der dichterisch gehobenen Rede, und eine solche ist in den 
Worten von b^ia an bis zum Ende zu erkennen, die Fülle sei- 
ner Brüder im Parallelismus mit D'^'l^tl'), und bezeichnet seine vie- 
len Volksgenossen. Der erstrebte Gutes für sein Volk und Frieden 
redete für sein ganzes Geschlecht ; *^^^l9 i™ Parall. mit ^72^, nicht 
Nachkommenschaft seines Volkes, sondern die Gesammtheit des 
Volkes , denn diese kann als ein ^^i aufgefasst werden, weil alle 
ihr Angehörigen durch den gemeinschaftlichen Ursprung aus einem 
^^1 geeinigt, einen Samen, ein Geschlecht bilden. 
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S. 28. Zeile 16 Ton oben lies: 2. Cap. 2. 

47. ,. 1 „ ., „ ^'"'^inn . .. 

76. ,» 4 von unten ,, tst m mm statt tst lAm. 
99. „ 3 von oben „ und Daniel „ und David. 

„ 1?1. zu Esra 10,13. Et ist bekannt, dass im neunten Monat, wel- 
cher mit unserem December ungefähr übereinstimmt, in Jeru- 
salem nicht selten stürmisches und kaltes Wetter ist. 

BzBTBBAU, Esra, Nech. Est. 23 
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1 Dec. 1847 stand der in 80 Grade getheille Thermometer ii 
Jerusalem auf 4,0, am 5 Deo. 1849 aof 3,5, am 2 Dee. 1850 
auf 3,0, und eine Abnahme der Wärme bis auf 5 und 6 Gn4 
ist gani gewöhnlich. Vgl. Kuhn der Tempera tu rgiing in Jeru- 
salem , in den Sitzungsberichten der königl. bajer. Akad. d. 
Wissenseh. zu München 1860 Heft 1. 
S. t36. Zeile 14 ron unten lies 1,3. 2, 17. — V. 4. 

„ 143. an Neeh. 2, 19. Tgl. zu dem Namen ^^tt)^ Nech. 12, 14. Qri 

Zn Nech. c. 3, 15. Bei Rosen ^ Topographisches aus Jero- 
salem (Zeitschrift der D. M. G. 1860) finde ich folgende 
Angabe: „wie man mich yersicbert sind auch in der Juden« 
Stadt am östlichen Zion ¥0r einigen Jahren in den Felsen ge- 
hauene Stufen zum Vorschein gekommen. Ich bedauere, diese 
Nachricht bis jetzt nicht haben yerificiren zu können, da ehe 
Treppe gerade in dieser Gegend tod historisch-topograph. Be- 
deutung sein wurde*'. So Rosen S. 615. Die Stufen wurdoo 
sich da befinden, wo die Stu/en die herabführen von der St(d 
Davids nach meiner Ansicht zu suchen sind. 
Zu Nech. 3 und 12,31—42. ygl. Hupfeld die topograph. Streit- 
frage iJber Jerusalem (Ztschrft der D.M. G. 1861.), wo beillufis 
<^ '130—232. auch auf die eben genannten Stellen in B. Nech. 
i' 1 ksicht genommen ist. 

„ 163. Zeil» 15 und 16 Ton unten lies: und V. 31. In "^"^H^ ^*^ °*'° 
ein ''t ^ "^"^n^ gebildetes neues Adverb, erkennen wollen. Tgl. 
Spr. '^' 23; aber in Nech« 3, 30 f. liegt es jedenfalls naher 

an eine falsche Lesart für l'^^t?^, oder.n^^nfi^ zu denken; so 
auch Olahausen Lehrh. d. hebr. Sprache S. 428. 

„ 201. Zu Nech. 6, 18 u. 19. Geiger Urschrift und Deberss. d. Bibel 
(Breslau 1857) S.43f. glaubt aus 1 Chron. 3, 20 ff. entnehmen za 
können, dass sowohl Schekania beu Arach als auch Mescholiam 
b. Berekia für Nachkommen des Zerubbabel zu bähen sind. — 

l'^ris'lD in V. 19. will Geiger dem spfitcren Sprachgebrauche 
gemiss in die Bedeutung Nachrichten , Reden auffassen. 

„ 309. Zn Est. 2, 9. ^l'ls^N'nr^ mit Dagesch im Jod ist eine vereinzcU 
dastehende Schreibweise; die gewöhnliche ohne Dagesch findet 
sich in den besseren Ausgaben. 
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